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Jıterarısch-ästhetisch Bemerkungen
ZUu den lalogen Augustins.

Von
AAl Thimme 1n Schmedenstedt bei Peine.

Augustin hatte den Entschlufs gefalst , beruflos, ehelos
un enthaltsam leben, damit seıne Seele Christo, dem
intellig1blen Logos, vermählt werde. hre un Ansehen der
Welt hatte VO siıch geworifen und ahnte noch nıcht, dalfls

dafür den uhm des relig1ösen (+enius un bahnbrechenden
T’heologen eintauschen werde. Auf einsamem Landgut betete
un grübelte 1n langen Wınternächten; tagsüber aber beauf-
siıchtigte dıe Feldarbeiten, schlenderte mıt einıgen Schülern
uu Freunden scherzend, plaudernd , dısputierend durch die
anmutigen E'luren oder las mıiıt ihnen, unter gruünen Bäumen
elagert, be] schlechtem Wetter In der Badehalle, Cicero

un: Vergil. Während dieser Beschäftigungen wuchs un:
reıfte eıne NEUE Weltanschauung. In mühevoller dialektischer
Arbeit und zugleich VOUO  - Intuıtion Intuition vordringend,
überwand seıne halb stoısche, halb skeptische Philosophie
durch eıinen eiwas christlich übertünchten Platonismus. Plotin,
den iın Viktorins Ü'bersetzungen gelesen, hatte iıh hierzu
inspırliert. Langsam entschlejerte sıch VOT seinen Augen dıe
intelligible Welt Als 81C.  h „bekehrte‘“,ar zunächst weder
OChrist och Platoniker, aber alste den Entschlufs, beıides

werden. Der ländliche Auftenthalt War dieser ogrolsen
Aufgabe geweiht. AÄuf - die Tatsache, dafls Augustin ers' in
Cassıcelacum den Platonismus philosophisch verarbeiten
begann, habe ich ın meılner schrift „ Die geistige Entwick-
lung Augustins ın den ersten Jahren nach seıner Bekehrung‘“,

Zeitschr. K.ı-G X:



MME,
Berlin 1908, aufmerksam gemacht, 1n auch die einzelnenPhasen dieser KEntwicklung klarzulegen versucht. An dieserStelle möchte iıch den lıiterarischen Charakter der Erstlings—schriftstellerei des Jungen Katechumenen , Cıe auch unter
diesen Gesichtspunkt gerückt des Interessanten bietet  '9beleuchten.

In Cassiceiaecum verfalste Augustin nacheinander die Dia-
loge Contra Academicos 1—II1I, De beata vıta, De ordine
1—IIL, Soliloquia 1T Zur Zeit se1ner Taufe ın Mailand
schrieb dıe kurze Abhandlung De immortalitate anımae,in Rom den Dialog De quantıtate anımae und De liıbero
arbitrio ach Afrıka übergesiedelt, begann seıine antı-
manıchäische Polemik un chlofs mıt De liıbero arbitrio I1
und 111 un De magıstro seINE Dialogschriftstellerei ab

Der Dialog, der echte Dialog, der nıcht blo(s eın
künstliches un schulmäfsiges Lehrgespräch ist, sondern der
unNns die (+edanken 1mMm FE'lu(ls un:! Werden zelgt, WI1e S1e sıch
biegen und emporschnellen, ın immer Lichtern spielenund ach limmer FHFormen suchen, in dem die Gegnerfalls eine Kontroverse ZU Austrag kommen soll nach
vielleicht voraufgehendem Scheinmanöver ernsthafft autfein-
anderprallen , eıgnet sich weniıger für den fertigen, gereıften
Lehrer, Philosophen, Staatsmann, Theologen ZU. Einkleidungseiner Lehren als für Männer un Zeıten die sıch
in Jugendfrische un Werdedrang befinden , ın denen der
W eın Gedanken och gärt. Zur Zeıt des Peloponne-sischen Krieges, ın der gelstigen Sturm- un Drangperiode
des alten Hellas, deren Bannerträger die Sophisten a  Nahm seınen Ursprung. „Aus diesem Kampfesgewölk
zuckten WI1Ie Blitze die Dialoge hervor“ (Hirzel, Der DialogI7 56) Sokrates, lebenslang eın Jüngling, der ehrlichste
und unermüdlichste Sucher der Wahrheit, dazu eın wenıghändelsüchtig, inaugurlerte die Blütezeit des Dialogs, dessen
unerreichbarer Meister Plato wurde, der einNn langes und reiches

Die genannten Schriften werden 1ler ach der Mauriner-Ausgabe,und der tertia Veneta Von 1807 zitlert , und ist die
kürzeste und geENaueEStE /itatlionsweise, die nach Paragraphen, gewähltworden.



LL STH EMERK  EN DEN DIALOGEN AUGUSTINS

Leben ach Ööheren und tieferen W ahrheiten und
IOM edieren Ausdrucksformen für die gefundene Wahrheit
auchte

ugustın War ohne Frage durch e1iNe seltene dialektische
Begabung, dazu ein überfliefsendes Malfls Von Leidenschaft
(vgl Hirzel 11 376) ZU. Dialogschreiber prädısponiert Als

sechon längst unruhigen Gedanken, durch Vermittlung
der Einneaden Plotins, Platos Idealismus hinemegriff und das
Licht der intellig1blen W elt die Nebel materıjalistischer Vor-
stellungen un FKFiktionen zerteilen begann, als geıstıge
Spannung grölsten und relix1öse Inbrunst tieisten
erregt War, auf dem Landgut bei Maiiland bald nach sSe1iNner

Bekehrung, begann C. hauptsächlich AUuUSs NUnNerem Drang,
doch auch fernen Freunden nNnen Einblick dıe Art
un: Entwicklung sSCcC1INeES Denkens Zı gewähren, Dialoge

schreiben
Den äuliseren Anstof(s aD ohne Frage dıe eUue ländliche

Umgebung, dıe sich mıt CIN1ISCH Vertrauten verseizt
sah und die dadurch geweckten Reminiszenzen Ciceros
und SeciNer Freunde phılosophische Gespräche bei V ogelsang
un: (Juellenrauschen etwa der tuskulanischen Vılla Denn
och War ihm Cicero neben dem Dichter Vergil VO  H—
dem Prine 3al 111 Sagı Magnus et PCHE solus
Vergilius der jebste un vertrauteste Schriftsteller und
SCIN Hortensius steftfs ZU.  — and Sicherlich xab ihm der
eiceronı1anısche Villendialog nıcht Nu  — die Anregung, ondern
auch Muster un Vorbild WIL auch Von eC1iNnNem lıtera-
rıschen Einflufs der platonischen Dialoge reden dürfen, der
keinesfalls sehr bedeutsam SCWESCH SCIN kannn INUuSSen WIr,
solange WIL nıcht sicher bereiıts dieser frühesten Zeit eiINe
Bekanntschaft Augustins mı1t Platos Schriften nachweisen
können, dahingestellt sSeıin lassen.

Aufßerlich lehnt sich Augustin, WI1C auf den ersten Bliek
einleuchtet, sCc1IiNemM Vorbild Er beginnt W16 Cicero mıt

Vorrede, der er SsSCc1IinN Werk F'reunde wıdmet
welchem SErN CIN1SC schmeichelhafte Komplimente sagt
und der mıt Vorliebe den Wert der Philosophie be-
font Der landschaftliche Hıntergrund die häufig wechselnde

1



THIMME,
Szenerıe wird wIı]ıe von Cicero mıiıt wenıgen feinen Strichen
gezeichnet Zum Schlufs ergreıft Augustin WwWIıe Cicero meıst
das Ort längeren Ausführungen , denen die Zuhörer
mıiıt Begeisterung un Bewunderung beistimmen. Fınige ale
läfst er sich aufserordentlich hochgestimmte Lobpreisungen
des Alypıus SCIN gefallen. Freilich schwächt S1e dann
mıiıt einıgen bescheidenen Wendungen aD beides w1ıe
Cieero.

Dagegen wählte dıe T’hemata seiner philosophischen
Untersuchungen nıcht in der Absıicht, den Spuren sel1nes
Lehrers folgen, w1e Boissier (La conversıon de S Au-
gustin, Revue des euxX mondes S Januar behauptet.
Hıer beeinfluflsten ihn nıcht zufällige un äulsere Motive,
sondern er folgte eıner ıinneren Notwendigkeıit. Die Pro-
bleme drängten sıch ihm mächtig auf, or ach dem

Er bewies 1er einen feinen In-j]edesmal Nächstliegenden.
stinkt un: eiınen sicheren Blick für das KEintscheidende, Funda-
mentale. Darum ist; seıne philosophische Kintwicklung
bemerkenswert folgerichtig, schrittweise , nıicht sprungweılse
verlaufend.

als auch der (+edankeninhalt der Dialoge se1ines Lieb-
lingsschriftstellers, der erst neuerdings durch die hochragenden,
WenNnn auch noch eiIwAas nebelhaiten (z+estalten eınes Plato un
Plotin mehr ın den Hintergrund gedrängt wurde, speziell
die Ausführungen ın dem vielgelesenen un geliebten Hor-

Diıie Situationen SINd mannigfaltig. Bel heiterem Himmel Vél‘-
ammelt INan sıch auf der Wiese, bei trübem Wetter ın den Bädern,
einmal werden WITr uch in die nächtliche Schlaf kammer verstetzt. Mit
grofsem esSCNIC. sind die ın]ıen FEZODCH und die Karben aufgetragen,
welche die Unterredungen VON De e38ti2a ıta als eın geistiges Geburts-
tagsfesımahl uch ıne Art Symposion erscheinen assen sollen.
Vereinzelt werden uch perıpatetische Gespräche erwähnt. Die reun.ie
bleiben einmal auf dem Gang Z den Bädern stehen, beobachten die
Raufereı Zweler Hähne und knüpfen ihre philosophischen Bemerkungen
daran. Alypius muls mıtten In der Debatte seinen Posten als Kampf-
ıchter aufgeben, ıne Reise ach Mailand anzutreten, ein;ge Tage
später ach seiner Rückkehr greift wieder ın das Gespräch e1N.
Licentius, dem Vergil und sel]ne elgenen Verse ım Kopf spuken. beg1bt
sıch biıisweilen beiseit. Die Multter Monnika geht aD ınd ZU , bald, um

sich der Unterhaltung beteiligen, bald, u Kssen rufen.



5LIT ASTH BEM  GEN DEN ALOGEN AUGUSTINS

tensıus, ihn stark beeinflulsten, 1ST 1U1Ur natürlich Ohlmann 1
dafs besonders Contra Academıi-hat beweısen gesucht

COS Uun! De beata vıfa sich direkt Hortensius anlehnen
und eINeEe Reihe Se1Ner (+>edanken ZU. Teil wörtlich
reproduzıeren Mag auch dem KEıfer des Philologen,
möglıchst viele „kostbare“ >entfenzen des Hortens1ius ent-
decken, weıt gehen, hat doch Argumentation
el FEinleuchtendes (ieceros Name begegnet UuNXNs mıt oder
ohne ausdrücklich erwähnte Zautate fast auf jeder Seite dieser
Schriften Der Hortensius WAar die philosophische Krstlings-
lektüre, durch welche Augustin Schüler das Studium
der Philosophie einführen und dafür begeistern wollte
(C ÄAc 111 Die ler EWONNCHNECN Eindrücke sollen
U geklärt un innerlich verarbeitet werden So versteht
sich’s VON selbst; dals (icero und Hortensius das 'Terrain
beherrschen alg Contra AÄAcademicos I1 un 1{11
die Darstellung der skeptischen Lehre, sämtliche Gründe,
die für S1C, un eiIN gut 'Teil de1ı Gründe, die S1e

10U5S Feld geführt werden , den Akademikern Ciceros ent-
L1OMMMEN sind steht fest Dennoch dürfen WITLT 19808} beileibe
nıicht vorstellen , Augustin habe (Neceros Hortensius, Dbzw
De Äcademıicıs ausgeschrieben, W16 1e8s Ohlmann für Contra
Academicos und De beata vıta anzunehmen scheint Min-
estens sind Ausdrücke, W1IC die, dafls die etr Schriften
(hiceros „die Quelle““ CN, AUuS welcher die beiden ersten
Dijalore Augustins „ geflossen‘“, „abgeleitet‘“, „entnommen “
9 milsverständlich Mochte Cicero mıf SeINeN stoischen
un akademischen (uellen verfahren, anders Augustin e1n
(+eist Wr nıicht blofs e1in Schauplatz, autf welchem dıe Philo-
sophenschulen früherer Zeiten schattenhaft ihren Geisterkampf
{ortsetzten , Uun! selbhst nıcht der bedächtige Zuschauer,
der bald diesem , bald mM der Kämpfer halben Beiftfall
niıckte Augustin selbst War der Streiter, galt SCciInNn CISENES

Eır suchte WahrheitsWohl un: Wehe, Seligkeit
gewilsheit W16e der schwindelnde Bergsteiger den sicheren
Welsenvorsprung; der Abgrund VOTLT welchem iıhm graute,

De Augustin! Dıalogis Cass1ıc1a2co SCY1P{1S Dıss phıl
Strafsbur 1897
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Wr das zerfliefsende Durcheinander der sinnlichen Erschei-
nungswelt. Dies Wr seine philosophische Sıtuation. In solch
einer Sıtuation wird 12 nicht ZU Plag1ator oder Kompi-
lator, wenıgsten der damalige Augustin, der iın seltener
Weise Geistreichtum , Jugendfrische un: Krkenntnisdrang
verband, dem die (+xedanken un Bilder tast überreichlich
zuflossen, der wWenNnn irgend ]Jemand 1n der Lage WAar,
AUS dem vollen schöpfen un schafften.

rst recht unglaublich ist; dıe Behauptung örters (Die
Unsterblichkeitslehre 1n den philosophischen Schriften Augu-
stins, Programm Freiburg 1880, 14), Augustin habe ach
KExzerpten AaAUus den Dialogen Platos und den Abhandlungen
Plotins gearbeitet. Dann würde S1e ohl e1n eINZIZES
Mal zıtert haben, WI1e häufig den Cicero oder Vergil,
ann mülsten WIr doch wenıgstens ein PAaar Stellen ach-
weısen können, die sicher einem bestimmten Satze etwa der
Enneaden nachgebildet wären. Vermutlich hatte Augustin
die Übersetzung der Schriften Plotins 1n Cassiıeiacum nıcht
mehr ZUL Hand, sondern S1e dem „aufgeblasenen “ Bekannten,
der S1e ıhm ZULr Einsichtnahme geliehen hatte, bereits zurück-
gegeben. Die Enneaden aber vermögen durch ihre gyrO[S-
artıge Totalwirkung ohl einen nachhaltigen Eindruck hervor-
zurulfen, biıeten jedoch 1m einzelnen keine Wormulierungen,
die siıch leicht dem edächtnis des Lesers einprägen. LKitwas
anders liegt die Sache in den Mailand ach seiner ück-
kehr VO. Landgute und Iın Rom entstandenen Schriften ber
die Unsterblichkeit und Gröfßfse der Seele Es scheint dafs
ihrer Abfassung eın erneutes und diesmal gründlicheres Stu-
dıum der Plotinschen Abhandlungen voraufgegangen ist, och
bewahrt auch 1n ihnen ugustın se1ıne Selbständigkeit nıcht
NU.  an qals Schriftsteller, sondern auch als Denker.

och 1nNs kommt hinzu. Cicero schrieb se1ne Dialoge
Studiertische, «eINE Gespräche sSınd 1m wesentlichen fin-

xıert, meıst Ccs die Schatten seıiner toten HFreunde, die
heraufbeschwor, sich mıt ihnen unterhalten.

Augustins Dialoge, wenıgstens die ersten dreı, auf die WIr
zunächst Augenmerk richten, sind — und damıit kommen
WITLr ihrer charakteristischen Kıgentümlichkeıt wirkliche
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Gespräche, wıe Ss1e Von einem anwesenden Schreiber auf
Wachstafeln niederstenographiert un annn späfter VON Augustin
ausgefeilt un bearbeitet worden sind. afls diese Dialoge
echt un nıcht iingjert sınd , hat neuerdings wıe es auch
sSONsStT fast allgemeın aDn SCEHNOMMEN wurde Ohlmann >  O
Hirzel bewiesen. ID kann ın der Tat nıicht der geringste
Y weifel Se1IN. Augustins spezielle Angaben, besonders Ac
1 ILL, 153 De ord 1, U 3.0; schlieflsen ihn 2101S. uch
Confess. un: Retraet. legen alur Zeugnis aD Fraglich annn
1Ur sein , wIıie weıt die spätere Bearbeıtung Augustins
gestaltend eINZT. Ac. E x1bt uUunNs einen Wiınk
Augustin schreibt dem Freunde, werde res ei sententıas
der beiden Schüler Licentius un Irygetius, dagegen se1lne
eigenen un! des Alypıus Worte vernehmen. Iso können
WITr NUur bei den Diskussionen Augustins miıt Alypius -
nähernd den Wortlaut des mündlichen Gesprächs findenerwarten.

Bisweilen WEr dringt Augustin scherzend darauf, dafs
gerade dieser oder Jener bestimmte, dem Munde des Schülers
unbedacht entschlüpfte, nıcht eben geistreiche Satz verewigt
werde, vgl De Anderseits aber falst nıcht
selten längere Unterhaltungen, die wenıg ausgeiragen haben
mochten, In kurzen Oorten enNn. Und sicherlich. hat

die Jünglinge manches sagen lassen, WAas noch über ihren
Horizont hinauslag

afls AÄugustin einen gewıssen Ehrgeiz darein setzte, dıe
Dialoge elegant auszufeilen , beweıist De ord 1 Z Dort
sagt Cr, wünsche, dafs dıe Disputation kunstgerecht AaAUS-

Beachten WITr Folgendes : Augustin überrascht selne Schüler,
nicht Uum wenigsten den Irygetilus, 1n De V, durch den auf das
menschliche Glücksverlangen gegründeten Beweis der Möglichkeıt einer
Wahrheitserkenntnis. Irotzdem hat gerade dem Irygetius schon iın

AÄAc N: die gleiche Argumentation ın en Mund gele  z  %,
Ebensowenig War TIrygetius imstande, sich auf ‚„„mehrere“* Philosophen

berufen , er doch kaum ın C1ceros Hortensius eingeweih Wäar,
AÄAc. In dieser zuletzt zitierten ede hören WIr überhaupt

besonders deutlich das Malils des Zulässigen ist entschieden über-
schritten Augustin und nicht Irygetius sprechen. Kinige and-
schrıften lassen enn uch ın der 'T’at Augustin den Redner Se1IN.
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falle , denn für feine Ohren se1l S1e bestimmt, vgl Äc
88 Übrigens War be1i dem Nachtgespräch VOonNn De
ord 1, einem der interessantesten und lebendigsten, natürlich
eın Notarius ZUSESCN. Augustin mulste dıe ]er gewechselten
Keden , VO  $ seınen Schülern unfterstützt, AUS dem Gedächt-
nNıSs n]ıederschreiben. och meınt 1 26, dals es ıhm  — SC
lungen sel, das Gespräch geireu i1xıeren.

Sınd die Dialoge aber ın dieser W eise entstanden,
annn 112  — natürlich nıcht behaupten, abgesehen VOonNn einem
oder dem anderen christliehen (? Passus, se1 alles AUS Cicero
entlehnt Pr N Ohlmann). s1e sınd vielmehr die In eine gefällige
Horm gekleideten phiılosophischen Unterhaltungen e]ınes Mannes,
der , In der Philosophie NUur mangelhaft gebildet, natürlich
immer wıeder auf die Schriften sSeINES iıhm alleın vertrauten
Lehrers zurückgeht, eines Mannes, dessen freijer, feiner Uun!
erfindungsreicher (Geist aber eıne Menge eigenster Anschau-
unScChH, Einfälle un (+edanken einstreut, teils impulsıv AUS

eiıgener Hülle schöpfend , teils angeregt durch die scharf-
sinnıgen , witzigen, bisweilen auch VO  a} heller Begeisterung
und wirklichem 'Tiefsinn zeugenden Eınwürfe un Antworten
se1ıner talentvollen Schüler, un der schlieflslich selınen Alt.
meıster völlıg hinter sich läfst, da iıhm eın Licht
helleren Glanzes aufgegangen 1st, die geistige Sonne Platos.

Natürlich wAare CS törıcht, durch den Hinweıs darauf,
dafs die Dialoge ausgefeilte , freie Bearbeitungen nachge-
schriebener Diskussionen sınd, ıhren schriftstellerischen Wert
herabsetzen wollen. Als ob eEsSs eine leichtere Kunst wäre,
gelstreich plaudern un debattieren, auf die verschie-
densten, oft krausen, sich kreuzenden Einwürfe einzugehen,
die dargebotenen (+>edanken dialektisch umzubiegen un!
vertiefen, nach jedem augenblicklichen Vorteil spähend STEeTSs
das Ziel 1m Auge behalten un ihm die Unterredung iın
oft überraschenden endungen sicher und unbeirrt entigegen-
zuführen, qals ob dies alles eichter a  W  ‘9 als Schreibtisch
ein sorg{ältig gegliedertes Gedankengefüge auszuarbeiten!
Daran kannn J2 eın Z weifel se1n , dals Augustins (zxeist ın
den Dialogen durchaus dominiert, nıcht HNUr, weiıl meıst
das Wort führt und das Gespräch STEeTis dirıglert , sondern
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auch, weil die wertvolleren Bemerkungen der anderen 1n der
Regel durch Fragen VO  - ıhm herausgelockt, gelegentlich
auch, w1e 1n De ord }, d Reminıszenzen rühere
Belehrungen sınd , jedenfalls aber dem anregenden Umgang
mıt iıhm ihre Kintstehung verdanken.

An der ahbe des Jeichten, geistreichen, pomtıierten Aus-
drucks fehlte c5 Augustin wahrlich nıcht. Seine sprudelnde
Lebhaftigkeit, die lange rhetorische Schulung, SseIN phantasie-
volles Gemüt, seıne messerscharfe Dialektik, dıe spielend.
handhabt, befähigten iıhn, qlg Schriftsteller erstklassıge Werke

produzıeren. Kr brauchte sich VOoNn Cicero , dessen ıte-
rarisches Talent keineswegs gering anzuschlagen ıst , nıcht
einschüchtern lassen. Er selbst wulste, gut W1e se1ın

SchonHreund, dafs loquendi perıtus War, Ac 1,
nde unNnserer Periode Wr se1InN schriftstellerischer Ruftf

weıtverbreıitet, auch VO heidnischen Konkurrenten anerkannt.
So ersucht ihn der Grammatiker Maxımus, möge, wenn
er ihm seıne Fragen beantworten wolle , nıcht durch die
Krafft se1lNer Beredsamkeit (facundiae robore), durch welche

be] ]jedermann berühmt sel, wirken versuchen, p
XAVJL,

Eıne ZEWISSE Formlosigkéit ist den Dialogen allerdings
eıgen. Die Art iıhrer Kntstehung rachte das mıt sich.
Besonders der launische Geist des Licentius, auf dessen Kın-
fälle Augustin meıst mıiıt gespanntestem Interesse un rühren-
der Liebe eingeht, trägt mehr alg einma| die Schuld
eınem Gedankensprung oder Intermezzo. ber WIr Zzurnen
deswegen nıcht Was den Dialogen Regelmäfsigkeit,
Rundung un klarem Gedankenfortschritt e  ’ machen S1e
reichlich wett durch dıe seltene und überraschende Fülle
VOoNn urwüchsigem Leben und Geist. Was Lebhaftigkeit,
F’rısche, spannende Momente anlangt, können S1e sıch selbst
mıiıt platonischen Dialogen Inessen Jugendlicher Übermut
kommt oft köstlichem Ausdruck, besonders 1n den Necke-
reien der beiden Schüler. ber auch Augustin ist dem Humor
och nıcht SahZz verschlossen. macht 6i ber den
gesegneten Appetit seiner Zöglinge gelegentlich einıge ebenso
anzüglıche WIe harmlose Bemerkungen. Mit Vorliebe VO-
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ziert die komische Entrüstung des Licentius, indem
diesen präzisen efinıtionen nötıgt, obwohl weıils,
dafs der Intuitionen reiche Jüngling nıcht definieren annn
un: ll Die HKreude feinen Wortspiel, die freilich et-
WAS ın AÄanıer auszuarten droht, haft Augustin lebenslang
behalten. Mıt Beıispielen un (xleichnissen ZU  n Veranschau-
liıchung ist stefis bei der and S1e Hielsen ihm unge-
sucht Zur Illustration des Gesagten mögen einıge beliebig
herausgegriffene Belegstellen dienen.

Zunächst e1InNn feınes Gleichnis. „ ICH weiıls nıcht, wı1ıe ecs

zugeht“‘, Sagı AÄAc E Irygetius, dessen Definition der
sapıentla Licentius ad absurdum geführt hat sicherlich
ist ıhm dieser Satz VON Augustin 1n den Mund gelegt
„ WCHAN der Begriff den Haften des (+eistes verlassen und dann
gleichsam die Segel der Worte ausgespannt hat, g1ibt 6S

durch ausend Verdrehungen gleich Jauter Schiffbrüche.“
Die oft dramatische Lebhaftigkeit der Dialoge veranschau-
liche folgender Klciae Passus. AÄAec ILL, 33 überlegt Augustin,
oh 118  — den Skeptikern miıt dem oft erhobenen Fınwand
beikommen könne, dafs der, welcher keiner Sache zustımme,
überhaupt nıchts tun werde. ber weıls, dafs jene diesen
1eb durch den Hınwels auf das Probable parıeren. Augustin
schreibt also : „ Inr sagt vielleicht, dafls ich hıermit endlich
aufhören soll (sc mıt seınem Hauptbeweise). Nun, eiıgent-
ıch darf INan eın sicheres Bollwerk nıcht verlassen , wWenNnn

INa  s mıt gerlebenen Menschen tun hat, ber el’s
drum So 111 ich denn eın altes Argument anbringen
freilich , dann werden S1e auch antworten WI]sSsen. ber
WAaSs soll ich machen, ihr mich AaUuS meınem Lager
hinausstofst ? SO werie ich 4180 aus- Leibeskraft jenen rulsıgen
und schäbigen, aber, ich sollte doch meınen, gewaltigen Spiefs:
‚ W er n]ıemals zustiımmt, tut auch n]ıemals etwas!“‘“ ‚Ö du
Dummkopf! Und bleibt das Probable und das Wahr-
scheinliche Ihr habt’s gewollt! Öört ihr die griechischen
Schilde klingen CS Nun eıne Probe des Humors. Augustin
hat De die Hrage angeregt, ob INa  — u des Leibes
oder des Lebens (sc der Seele) wiıllen Speisen sich nehme.
Die (+x2eno0ossen sind unelns. Da argumentiert : Augustin :
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Meıint ihr nıcht, dafls die Spelse dem eil des Menschen
zugute kommt, der durch S1e wächst und stärker wird?
Ile stiımmten be] aulser Irygetius. Der sprach nämlich
W arum bın ich denn nıcht 1m Verhältnis meinem A ppetit
gewachsen ? Augustin entgegnet Alle Leiber haben ihr Von

atiur bestimmtes Mals, das 316 nıcht überschreiten können.
ber WenNnn iıhnen diıe Nahrung fehlte, würden S1Ee och
kleiner A dies afs seInN. Wır können s Ja bei den drn
leicht bemerken, W1e S1e abmagern, wenn ihnen das Futter
mangelt. „Abmagern“, fallt da Licentius eın, der nach
jeder kleinen Blöfse des Gegners späht , „Nıcht kleiner
werden 166

Man lese ferner den hitzigen Streıt der Jünglinge, der
sich die Person des Wahrsagers Albicerius dreht, ob
man diesen Mann, der 1N ihrer Gegenwart stupende Proben
seINes Wıssens ablegte, indem einem Knaben auf
den Kopf sagte , womıt sıch eben ın Gedanken be-
schäftigte , nämlich miıt einem estimmten Verse des Vergil,
den dann der völlig Ungebildete , fehlerlos, dekla-
mıeren wulste, nıcht auch einen W eisen NeNNeEN mMUÜSSe,
nach der Von Augustin aufgestellten Defnition: Sapientia

humanarım divinarumque scıentla , Aec E E
der INan vertiefe sich 1ın den Disput des W eisen mıt seıner
eigenen Weıisheit, Aec IL, 31 oder ın die Geschichte
von dem Akademiker, der zweıifelnd Kreuzweg wartet,
sıch ber die Leichtgläubigkeit se1INes Gefährten, der die
Auskunft eINESs redlichen Bauern xJaubt, mokiert und sıch
schliefslich VON der durchaus probablen Weisung eınes sauber
gekleideten Schalks gänzliıch In die Irre schicken läfst, ıb
3 oder 1n dıe eiwas leger behandelte Krzählung Von dem
Jüngling, der , dem moralischen Probabilismus huldigend,
eıne Ehefrau verführt un nıcht begreifen kann, der
betrogene Gatte schilt un tobt un die Richter ıhn Uur-
teilen oder vielmehr, WwIı]ıe sıch rösten INasS, blofs
verurteilen scheinen, während die SaNZe Geschichte vielleicht
nıchts weıter ist alg eın Traum, ib So könnte INa
och auf manchen interessanten un ergötzlichen Abschnitt
hinweisen.:
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ID ist. nıcht verkennen, dafs sich iın der ersten Schrift-

stellerei Augustins Spuren e]ıner gewıssen Literateneıitelkeit
zeigen. Nicht ohne Selbstbespiegelung hat des Licentius
Worte schriftlich festgehalten , das gegenwärtige Gespräch
möchte eInN nıcht übles Buch (hbrum NOn ignobilem) ergeben,
De ord I Erinnern WIr 19808 ferner dıe Lobsprüche,
die er sich ausgiebig erteijlen lälst Häufng merken
WIr, W16e Augustin auf den Eindruck reflektiert, den seine
Bücher auf den Leser machen mögen. De ord. 1,
31 sich der lıterarıschen Neuerung recht-
fertigt 7 dafls OT se1ne Mutter der Diskussion teil-
nehmen Jäfst Er weıls, dafs freilich manche Leute, die
Augustins och unbekannten Namen auf der Schwelle lesen,
nıcht ın selne Schriftstellerei werden eintreten wollen. och
wird eSs einıge geben nıicht diıe schlechtesten werden es

se1in dıe trotzdem tun. Sie werden, meınt C: eın be-
sonderes (+efallen vermutlich daran iinden, wenn S1e Augustin
miıt seıiner Mutter zwanglos philosophieren sehen. Ebenso
ist; sich Augustin bewulst, mıiıt den Solloquien auch das
'"Titelwort ıst, selbst erfunden eınen Weg be-
treten, un man fühlt deutlich heraus, WIie bei sich selbst

HRate geht, Was ohl der Leser dazu Sa werde, Sol
11} Auf dies Buch ist übrigens meısten stolz
SCWESCH , wie der erstie Brief Nebridius lehrt, Kp 111
ul 31 Soliloquia Jeg1isset ? Laetaretur multo exundantlus).
Auf Reinheit des Stiles un klassische Diktion legt das
orölste (xewicht. Er denkt, WEnnn die Niederschriften
überarbeitet, die feinen Ohren Zı. des Zenobius. Nicht
ohne Absicht nımmt gelegentlich auch einen Vulgarısmus
in das Gespräch auf, De 16 2 denn weıls, dafs
vereinzelte Solözismen un Barbarısmen eine Würze, ZWar
nıcht der öffentlichen Kede, wohl aber des Gedichtes un
Dramas un Warum nıcht auch? des Dialogs sınd,
De ord. IL, Ja kannn geschehen, dals Augustin bis-
weilen mıt einer gewıssen eleganten, affektierten Nachlässig-
keit un: Gleichgültigkeit VO  e} den philosophischen Problemen
spricht, WI1e das der FHranzose Boissier richtig nerausgefühlt hat
(»11 affecte quelquefo1s de les raıter AVCO U1llC Sorfte de Jegerete“
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. O., 62) Besonders auffällig ist Ac. IL, d
Augustin die 7zwischen ıhm un Alyplus schwebende Streit-
rage präzısiert, CS handle sich darum, ob durch dıe Argu-
mente der Akademiker wahrscheinlich gemacht werde, dafs
INan nıchts begreıfen könne und infolgedessen keiner Sache
zustımmen dürfe Wenn du das wirst dartun können, redet

seınen Freund &A werde ich dir mıt Vergnügen weichen
(hlıbenter cedam !), Bın andermal schwört leichthin bei
allem, Was göttlich ıst, AÄAc ILL,

ber täuschen WIr uns nıcht 'Trotz der bısweilen allzu
elegant nachlässigen Schreibweise, die hier un da auch den
Charakter der Gedanken eın wenıg beeinflussen mMas, ist
eiIN ergreifender Ernst eine weıtere Haupteigentümlichkeit
auch dieser ersten Dialoge, „Genug des Vorspiels mıt jenen
Knaben“, ruft Augustin uUurz VOT jener uUNSs anstöfsıgen Stelle,
„SCHUusS hat dıe Philosophie mıt uns gleichsam freundlich

Um Leben, die Sitten , den (+eist handeltgescherzt.
sich’s Jetz und seine ewige Hoffnung. Arma QCY1 fa
cejenda VIro u — i£ Denken WIr weıter die fromme Begeıste-
rung, 1n welche De AFı ausklingt, die schweren nächt-
liıchen Grübeleien, In die unNns De ord. eıinen KEıinblick
gewährt, denken WITLr die relig1öse Inbrunst, mıiıt welcher
Augustıin den Tempel der Philosophie aufsucht, die heilse
Leidenschaft, mıt der mehr und mehr alle Gedanken auf
die beiden Grundprobleme der Philosophie, ott und Seele,
konzentriert, denken WIr z die häufg hervorbrechenden
Tränen un den Ziorn, mıiıt dem eıne kleine Kegung eiteln
Khrgeizes ın se]lnen Schülern rügt, der heftig ist, dals
iıh selbst völlig erschüttert, De ord E 291° eın Lag-
lıches Flehen (+0tt Heilung selner Wunden (1b.),
denken WIr besonders Ssol 1, Se1N Gebet, selinen Jammer
un die mıt rücksichtslosem Scharfsinn se1InN eigenes Herz
durchwühlende Selbstquälerei. Dergleichen findet sich nıcht
bei Plato, geschweıge (Neero.

Neben em sprudelnden Leben, dem unruhig und angst-
voll suchenden Ernst heben WIr als drıtte Haupteigentüm-
ichkeit des Augustinischen Dialogs die dialektische Schärfe
hervor. uch hier ist Augustins (+eist, dem Platos ahl-
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verwandt. Von Cieceros oratorischer Art finden WIr Ur

weniıg, eiwa 1n den Prologen, Schluls des 7zweıten Buches
VO  5 De ordine und im (+ebete der Soliloquien Niıcht selten
ıegen scharf W1e Klingen orfie herüber und hinüber. Den
eWONNENCNH Vorteil lälst Augustin nıcht wieder fahren,
klammert sich die einmal gemachten Zugeständnisse, die
Seitensprünge des Gegners beirren iıh nıcht 1 mindesten,
vgl die wichtige Debatte miıt Alypıus 1n AÄAec JIL: 5

5  N Zentrum der akademischen Posıtion wird.
Wır verstehen sehr wohl, dals der heidnische (irammatiker
aXxımus Augustin ersucht, ın der Beantwortung seines Briefes
auch auf dıe Chrysippeischen Argumente, mıt denen
kämpfen püege, verzichten und die Dialektik, deren
nervenspannender Kampf nıemandem eLwAaSs (7+ewisses lasse,
zurückzustellen, Ep X:

Selbst spitzfindigen Trugschlüssen hat Augustin e1in

YEWISSES Wohlgefallen. s1e können, mıt Geschick angebracht,
selbst die Täuschung versülsen, De ord 1L, 1: Nicht ohne
Behagen erinnert folgenden alten un berüchtigten
Trugschlulfs. Man iragt jemanden, ob nicht, was WILr SagecNh,
AUS UuNsSeTIN Munde hervorgehe. ıbt der DBetreffende CS Z
dann lenkt 1INaln das Gespräch S dafls belläufg das Wort

Daraut treibt 1a ıh 1n die Finge,27 Löwe“ muls.
bıs GL einräumt, dalfls ach den Prämissen soeben einen
Löwen ausgespien habe, De mMas. 20 vgl De quant.
och ist ugustın davon überzeugt, wenıgstens se1ine Dialoge
basıeren auf der Überzeugung, dafls Mallı , WwWenNnn überhaupt,
auf dem Wege der Dialektik ZUr Wahrheit gelangen muls.

Doch lehnt ugustın die Rhetorik, unter welcher er die Kunst
der überzeugenden, gefälligen Ausdruckswelse versteht (De ord Il 98,
vgl Prine. het. J5 keineswegs ab Kın glückliches Bild er

Prinec. 1al 111 Der Disputierende, sagt CT, müÜSsSse, WEeNNn gefallen
wolle, rhetorisches Kolorit verwenden, der Redner aber, weNnN VONn

der Wahrheıt überzeugen wolle, sich miıt den Sehnen und Knochen der
S0 mache nämlich uch die N:  UT uch s1eDialektik kräftigen.

verleihe uUuNsSeTIN Körper Festigkeıt durch Sehnen und Knochengerüst,
verhülle diese aber , das Auge nıcht beleidigen. 1s0 kernhaite
Dialektik ın aulfserlich gefälliger HKorm ist uUuNseTrTes Philosophen, der,

d1e Wahrheit finden, disputiert, schrıiftstellerısches Ideal
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Da dıe Wahrheıt nıcht besser gefunden werden annn als
durch Frage un Antwort (Sol. IL, 14 hat auch dıe

Soliloquien In Dialogform als philosophische Debatte zwıschen
der Vernunit und sich selber ausgearbeıtet. Die W ahrheiten
der Dialektik sind eins der stärksten Bollwerke, das INa

alle Angriffe der Skeptiker halten kann. Ja Augustın
geht weıt, dafs dıe Dialektik oder ratıo disputandı,
die Kunst zergliedern und verknüpfen, einfach mıt
der Wahrheıit identihziert.

Freilich findet sich neben diesem Vernuniftbegriff en

anderer, der mehr und mehr en gewınnt, ratıo die
visıonÄäre Intuijtion der als intelligibles, gelstiges Licht g -
dachten Wahrheit. Diese eCue Betrachtungsweıse eNIZOS
naturgemäls dem Dialog den oden, un Augustin lhels ihn
bald fallen. Immerhıin mufs festgestellt werden, dals die
beiden dialektischen Meisterstücke AUS der ersten schrıft-
stellerischen Periode Augustins sich ın De quan 41

(dıe Krujlerung des Begriffs der sinnlichen W ahrnehmung‘)
un ın De mMas. (die das Buch füllende Krörterung
der Frage, ob WI1Ir durch Vermittlung VOI Zeichen oder
durch unmittelbare Anschauung unsere Krkenntnisse O
winnen), also 1n Schrıften finden, In denen der NCUEC Ver-

Und ist; bekannt, dafsnunftbegr1ff bereıts dominıert.
Augustin lebenslang e1n grofser un gefürchteter Dialektiker
TKEWESCH ist. ber dıe Dialektik wurde mehr und mehr ZU  —

affe, mıt der die Feinde mifshandelte, während S1e ihm
VO  r Haus AUS a{s Zange dıenen sollte , die iın seiner Brust
verborgene ahrheıt ALS Licht ziehen.

Eindlich werden Augustins früheste Dialoge noch be-
sonders anziıehend durch dıe feine Charakteristik der Per-
Ha Monnika, die Mutter, wird VO  - dem pietätvollen Sohne
gebührend verherrlicht, nıcht 1Ur ihrer Frömmigkeıt
und ihres glaubensstarken Gebetes, auf welches Augustin
seinen Durst ach W ahrheıt zurückführt (De ord LL 52),
sondern besonders auch ihres überraschend klaren,
schnell bis ın dıe 'Tiefen der Philosophie eindringenden Blickes

mehrfach 1n De beata ıta. och wird gelegentlich
auch eın VO  S ihr hingeworifener vulgär-drastischer Ausdruck



THIMME,

belächelt (De 16), und wenıgstens eıner Stelle regt
sich In dem Sohne dıe femına relıg10s1ssıma , die
nıcht ertragen kann, dafls Licentius 2US$S übervollem Herzen
1ın der Bedürfnisanstalt einen Psalm anstımmt, efwas gut-
mütige Ironie, De ord 1, A Monnika ist schnell begeistert.
Auf dem Höhepunkt des Dialogs De 35 stimmt S1e
iın hellem Jubel den ambrosianıschen Hymnus A HFove
precantes Trinitas! Sie liebt iıhren Sohn zärtlich.

Den Alypıus behandelt Augustin mıt grofser Hochach-
tung. Er weıls sich miıt ıhm durch rechte Freundschaft
vereinigt , durch die mıt Sympathie und Liebe —

bundene Übereinstimmung betreffs der irdischen und 1mm.-
lischen Dinge, AÄAc J1L, 13 Der Freund besıtzt sowohl
bemerkenswerten Scharfsınn w1e einen Heckenlosen Charakter
voll edien Hochgefühls, vgl De ord. IL,

Selten reizvoll ist, die gelungene Charakteristik des ]Jungen
Freundespaares Trygetius un In1centius. Der Kontrast der

Hs bestehtbeiden Naturen ist wundervoll herausgearbeitet.
eine geWISSse Rivalität 7zwıschen ihnen , dıe Augustin einmal
sehr unmutıg rügt. Irygetius, der die OÖffizierskarriere auf-
gegeben hat un: sich 10808  — mıt Heifshunger philosophischen
Studien wıdmet, ist e1in sicherlich sehr veranlagter un eifrıger
Jüngling, stetig un nüchtern, eın wen1ıg behaglıch ,

Er ist immer bereit, sıchtrockenen Wıtzen aufgelegt.
seınem Gefährten , dessen seltsame Lebhaftigkeit un Un-
beständigkeıt nıcht begreıilft, reiben, vgl besonders De
ord E { ncentius dagegen ist der Brausekopf, ein tempera-
mentvoller Debatter , Schlagfertigkeit und Geist seinem

Kıs macht(Gefährten überlegen , aber Jaunisch, tast haltlos.
iıhm nıchts AUS, dem soeben och als welse gepriesenen
Carneades mıt eiınem Sprunge ın den Rücken fallen und
ihn eın griechisches Untıier (graeca pest1s) schelten, Ac.
1L, D7 Den eıinen Tag befindet sich SANZ 1im Banne des
Vergil, kann siıch wenıg VvVvon den tragıschen Gestalten der
unglücklichen Liebenden, Pyramus un: Thisbe, losreifsen,
dals darüber das Fissen vergilst, den philosophischen Dis-

Diese Defnnition stammt us Ciceros’ ,, Laelius SIve de amicitia *,
VI
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kussıonen , die soében och miıt seiner schnellen Zunge
in Gang gebracht hat, DUr mıt halbem hre Jauscht, falls

sich nıcht SaNZ AUS dem Staube macht; nächsten Tage
scheıint dıe Philosophıe ıhm eın un alles, ist für S1e be-
geistert , entzückt, geht WI1e im 'Traum umher, ein Loblied
auf den Lippen. Ihn können die Probleme wirklich innerlich
aufregen. ‚Jetzt ringt mühsam mıt schweren Gedanken
und sucht stammelnd ınd seufzend ach dem rechten W ort
„ wenn iıch könnte, W as ich möchte! Bıtte
seid ihr Worte? Kommt und helft doch!“ Dann blitzt ihm
eın (+edanke auf, fährt los un schreıt den völlig Ver-

blüfften Irygetius A De ord E 16  E Eın andermal trıtt
voll innerer Unruhe Augustins Lager: „Dag MIr die

Wahrheit un fu dann, Was du willst Wa hältst du VOon

MIr G ıb 2 Wır lernen jer dıe seele einNnes Jünglings
kennen, der, für das Höchste veranlagt, bislang', w1e
scheint, ein leichtes Leben geführt hat, un NU.  - VON Augustin,
dem selbst innerlich ringenden , verehrten Lehrer, auf dıe
groifsen Probleme der Philosophie hingewiesen un ZUr Be-
sınnuNZ un Einkehr be] sıch selbst angetrieben wird, und
sfaunend un: zweıfelnd eine NneuUue Welt in seinem Innern
entdeckt. Wır sehen weıter , W1e Augustin mıt Spannung
der KEintwicklung der Seelenzustände se1ines jJungen Freundes
folet, bald überglücklich Uun! voll Verwunderung über die
NECUC Religion, die gewaltsam WI1e e1nNe g-öttliche Inspiration
den Sohn seINES HFreundes (Romanianus) überkommt, bald
ernsthafit besorgt un bekümmert, WEeNnNn der launıische Jüng-
ling wieder nıchts mehr INn zeigt als die Poesie, oder
Sar kleinliche Schülereifersüchtelei sich in ihm regt. DOwerden WITr selbst ZU. Teilnahme CZWUNSCH.

In al diesen Schilderungen ıst die Künstlerhand Augustins
nıcht verkennen. W ır sehen J2 durch das Medium seiner
f{eıNnsıNNıgeN psychologischen Reilexion, die die Gestalt se1INes
Lieblingsschülers vermutlich ein wenıg idealisiert und Ver-

geistigt hat keine Photographie sondern eın Gemälde, WenNnNn
auch mıt Zuhilfenahme der Photographie ausgearbeıitet. Dieses
Gleichnis läfst sich auch auf die SaNZEN Dialoge mıt iıhren
sämtlichen Situationen und Gesprächen anwenden.

Zeitschr. K.-G ÄXVIIT,
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Natürlich fehlt es den Dialogen nıcht Unvollkommen-

heıiten. Eın gewi1sser literarischer Dilettantismus ist leicht
nachzuweısen. Die Gedankenführung ist bisweilen Sar
kraus und bunt. In AÄAc 111 werden schliefslich allzı
schematisch Gründe aneınander gereiht, De V, ist
einheitlich W1e möglich, 1)e ord läfst nde scehr unbe-
friedigt. Da, dıe Spannung ihren Höhepunkt erreicht
hat und WIr durch eine Komplikation des Problems wıeder
mıiıtten 1ın den Z weiftel zurückgeworfen sınd , läist Augustin
19888 plötzlich 1mM Stich, ohne auch DUr eınen rettenden Wiınk

geben, und verwickelt sich iın eine sehr breite und
müdende Aufzählung der verschledenen AaUuS der Vernuntit
hergeleıteten Disziplinen. Häufig geraten WIr ferner ın ab
trakte un unfruchtbare Begriffsklaubereı hinein und haben
Mühe, dem haarspaltenden Scharisınn Augustins folgen.
Die geistige Reiftfe vermıssen WIr durchweg.

och einıge or{ie ussen WIr speziell den Soliloquien
wıdmen. Man annn S1Ee mıiıt den Meditationen Marece Aurels
vergleichen , doch behaupten S1e iıhnen gegenüber voll ihre
Eigentümlichkeit. ıe sind nıcht protreptisch, sondern dialek-
tisch (Hirzel IL, 3(8, Anm.). Wie die Originalıtät der drei
ersten Dialoge darın besteht, dafs S1e uns Augustin und se1INE
Freunde 1n ihrem Scherz und Streit und: gemeınsamen Suchen
ach der ahrheiıt intım belauschen lassen , ist CS die
Kıgenart der Soliloquien, dafs S1e uUunSs wunderbar scharf un!'
tief 1ın das Innenleben Augustins hineinblicken lassen. Was
iın De ord. Licentius erlebt, der Jüngling, welchem ZUM

ersten ale die Geisteswelt aufdämmert, ist; NUur das Prä
Iudium dem, W 4S die Soliloquien unNns schildern , dem e
waltsamen , tief ergreifenden KRıngen des Mannes, der der
W elt und ihrer Lust den Fehdehandschuh hingeworfen hat,
dessen ugen brennen, der dıe Wahrheit bereits euchten
und funkeln sıeht, aber och nıchts Festes In Händen häit
und, zwischen Hoffnung und J ammer schwankend, seINE
Arme austreckt eın Seelengemälde, WwW1e CS VOL Augustin
nıemand geschildert hat und nıemand schildern konnte. Man
hat Augustin ohl den ersten modernen Menschen genannf.
In der Pat ZU. ersten ale stellte In den Brennpunkt
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der ILınse seıner überscharfen Reflexion das eıgene unruhe-
volle Herz. In den Soliloquien geschieht dıes nebenher und
fast unbeabsichtigt, mıiıt voller Absıcht späfter ın den Kon-
fess]onen. So bereıten die Soliloquien dıe Konfessionen VOVL.

ber als Augustin die Soliloquien schrieb, Wr noch

jugendlich un stürmisch, befand sich gerade 1MmM kritischen
Stadıum seiner Entwicklung, astefe noch, och nıcht

ergrıffen. Darum haben S1e einen besonderen Reız VOTL den
Konfessionen Voraus, iın denen der tertige und abgeklärte
Mann, der Hırte und Bischof spricht, der sich ın seınen Ge-
danken fast mehr mıiıt seinem Gott, den anbetet, und mıt
seiner Herde, die G1 belehren will, beschäftigt als mıt sich
selbst. Freilich bieten dıie Konfessionen un die Entwiek-

lungsgeschichte und nıcht blofs Ww1e die Soliloquien eine
Momentaufnahme des seele Augustins

1e einzelnen Züge des Seelengemäldes , mıiıt denen uUuns

Augustin In seınen Selbstgesprächen beschenkt, zönnen WITr
Jer nıcht nachzeichnen. Es gehören helle Augen dazu, CS

als (3anzes A überschauen, enn > ist. überwuchert und
wird oft halb versteckt durch dialektische (+edankenreihen
und begriffliche Abstraktionen.

Liuterarısch interessant ist übriıgens auch das Schriftchen
De immortalitate anımae, mıiıt weichem sich der grölste eıl
von Sol 11 NS ın KForm un Inhalt berührt. Das Büchlein
räg okizzenhaften Charakter un ist 1m Lapidarstil g -
schrieben, wahre Kolonnen VO  ( Gedanken sSind auftf engstem
Raum zusammengebracht und rücken ZW ar nıcht In eih und
(+lied aber 1n kompakter Masse Kıs erinnert A meısten

Wir N C dıie drel ersten Dıialoge und die Soliloquien Al}

literarisch-ästhetischem er den Bekenntnissen , die Man, IWa neben
De ciyıtate Dei, als die einzigartıge schriftstellerische Grofstat Augustins
anzusehen pflegt, al d1e Seıte stellen. Vorzüge und Schwächen mögen
sich auf beiden Seıiten das Gleichgewicht halten. Die Soliloquien sind
selbst 1m eigentlıchsten Sinne Konfessionen. Und diıe dre]l erstien Dıaloge
kennen ın ihrer verblüffenden Lebenswahrheıt und Külle als unmiıttel-
hbarer Niederschlag des Kıngens mıt den Geistesproblemen ebensowenig
einen Vorgänger wI1ıe die Konfessjionen. W er collte auch sein %7 Cicero?
Davon ist, nicht die ede. Plato * Der disputlerte ıIn lächelnder uhe
und s1egesgew1sser Überlegenheit.

2*
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VOR den Augustinischen Schriften die Plotinschen Kssays.
och hat Plotin n]ıemals gestürmt, eiıne Posıtion
erobern. Augustins Dialektik unterscheıidet sich nıcht
wesentlich VOI der seinıgen. Sıie ıst; 1e1 persönlicher, leiıden-
schaftlicher un auch daran ann eın Z weifel se1n
dilettantischer.

TDie ach der Taute geschriebenen Dialoge Augustins
stehen, literarisch betrachtet, den früheren in einem auf-
fallenden Kontrast Von den Vorzügen dıeser ist ıhnen Nur

dıe eigenartige dialektische Schärfe und die Prägnanz des
Ausdrucks stellenweıse auch der Bilderreichtum SC-
blieben. och fällt schon iın ihnen gelegentlich eine YEeWISSE
Breıte, dıe 'Tendenz ZUr Wiederholung un erbaulich rhe-
torischen AÄnsprache auf. Man annn das durch die Annahme

erklären suchen, dafs diıese Dialoge im orolfsen un SJaNZCH
freı erfunden, oder jedenfalls völlig freıe Ausarbeitung VoNn

Gesprächen ach der Erinnerung ohne die Vorlage einer
stenographischen Nachschrift se]en., So nıcht 1Ur Hirzel,

O sondern auch Bındemann in selner Augustinbio-
graphıe H: 158 Ohlmann Mag sich das verhalten
es erklärt doch den völlig harakter der Dialoge NUur

ZU eil Die eigentliche Ursache hegt tiefer Augustin
War 1n überraschend kurzer Zeit eın anderer geworden. Kr
stand NU.  5 nıcht mehr i1m Zeichen des Sturmes un Dranges.
Das leidenschaftlich erregfe Suchen, dıe Jagd nach der
Wahrheıt, Wa das letzte Aufflackern seliner Jugend. Er
fand dıie W ahrheit oder glaubte Sie finden Da egte
sich der urm. Cicero und Vergil sind VEISCSSCH. Schrift-
stellerische ren locken nıicht _ mehr. Nun schreibt CTr

1m arıstotelischen Schuldialog. Unruhe } persönliche Er-
griffenheit ulsert sich NUu  p och gelegentlich. Y ıst sich
selbst nıcht mehr jenes qualvolle Rätsel : Beıträge ZULL ejigenen

KEine tiefer einschneidende Bea1‘beitung des Gesprächsstofies als
1n en ersten Jalogen wird 11A1 miıt RHecht annehmen. och agen
yuch 1er 7zwelıfellos wirkliche Unterredungen zugrunde. Augustin sag%
Conf. IX ausdrücklıich, ım Dialog De mag1ıstro se]len sämtliche Melı-
Nungeh SeNSAa) SEINES Partners auf sejnen Soh: Adeodat zurückzuführen.
Dasselbe haben WIr auch voOn den Gesprächen miıt Krvodius anzunehmen.
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Charakteristik suchen WITr fast vergeblich. uch die Person
des Mitunterredners ist ıhm nıcht wichtig, oder scheint 6S

wenigstens nıcht Wır lernen Eiyodius nıcht kennen, gewınnen
für ihn nıcht die mındeste Teilnahme. uch die Szenerie,

eSsS uUurz SaSCH , alles literarisch - ästhetische Interesse
Augustins wiıird verdrängt durch das einz1ıge Bestreben, (e-
danken und Beweise möglıchst klar, sicher und aflslıch AUS-

zuprägen. Schöne un fesselnde Partıen fehlen gleichwohl
nıcht. Am meısten (+enuls gewährt trotz mancher Spitz-
findıgkeiten der Dialog De magıstro.

Wır konstatieren nıcht ohne Bedauern, dafs die belle-
tristischen Reize der Schriftstellereı Augustins schwinden
beginnen. och dieser Niedergang bereitet einen Auf-
schwung VOTrT. Der Literat mufs abnehmen, der Kirchen-
schriftsteller wächst heran. Der Geist Augustins bereitet
sıch VOr aui Sse1n Welt un Himmel umspannendes xrolses
Werk De cıyıtate Dei



Kıne Kundgebung des Erasmus
AaUs dem TrTe 15292 iIm Lichte seiner

Stellung ZUr Reformation.
Von

Kar! Zickendra in Basel

Im „Archıv für KReformationsgeschichte “ hat Kalkoff be1
verschiedenen 1520 ın öln erschienenen Flugschriften die
geheime Anteilnahme des Erasmus Von Rotterdam nachge-
wıesen, welcher sich dabei ZU el hiınter die vorgeschobene
Person des Augsburgers Johann Faber versteckt hat Kın
solches Vorgehen, mıt dem Erasmus zugleich der Sache
Luthers, soweıt s1e auch die seıne Wal, vorwärtszuhelfen und
dabei doch persönlıch ungefährdet bleiben suchte, hat
auch einer Zeıt nıcht verschmäht, da eıne Entscheidung
für oder wıder Luther schon nıcht mehr in seınem freien
Belieben Jag und da doch och ZU etzten ale die
Hoffnung hegte, diese Kintscheidung vermeıden können.
Die folgenden Ausführungen haben den Ziweck, eine der-
artıge Aktion auch für das Jahr 15292 aufzuzeigen. Es
handelt sıch die von Erasmus unterstützte Herausgabe
einer Schrift des bayerischen Minoriten der Observanz Kaspar
datzger (auch dasger , Schatzger und Schatzgeyr) D uUurc
Pellikan

Jahrgang E eft ‚„„Die Vermittlungspolitik des Kr. Ü, An-
teıl den Flugschriften der ersten Reformationszeit.“

2) Vgl Druffel: Der bayer. Miınorıt der Observanz S,
Sıitzungsber. der Münchner Akademie, phılos. philol. und histor. Klasse

IL, 397 ff.
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Wır Wwı1]ıssen AUS einem Briete VOIN D März 1522
DBeatus Rhenanus dafls Zwingli In dıesem ‚Jahre auch den
Pellikan als geeigneten Vermittler zwischen Krasmus un
Luther 1ns Auge tafste. Pellikan stand J2 mıt beiden 1n
gutem Einvernehmen. Kr hatte Krasmus bei seinen Arbeıten
unterstützt gerade in diesem Jahre gxab ıhm Stoff
selnen „ Colloquia“ und Luthers Werke bei Petr1, fre1-

Er hatte ebensoiıch nıcht uınter eigenem Namen edıert.
dafür DYESOYZL, dafs seıne Ordensbrüder dıe Schrıften beider
lasen. Deshalb wurde autf dem Leonberger Kapıtel 1522
des Lutheranismus beschuldigt, aber Se1IN Provinzıial SDatzger
nahm sich 1er se1iner und beide etizten vereınt durch,
dafls dıe Lektüre Luthers den gelehrten Brüdern erlaubt und

den einfältigen verboten wurde Beide Männer tadelten,
wıe Krasmus, Luthers Heftigkeit und Unbescheidenheit,
wünschten aber das ute iın seınen Schriften seinem
Rechte zZOomMMmMen Iassen. Besonders Datzger wırd un Von

Pellikan un Eberlin VON Günzburg qlg eın dem Erasmus
nahe verwandter (+eist beschrieben. Bın aufgeklärter, frommer
un milder alter Mann, der seiNe Belesenheit un: (Ge-
lehrsamkeit zeıgte, SCING gerühmt wurde, aber Angriffe sich
sehr Herzen nahm, liıebte den Wrieden über alles und
wollte es womöglich jedermann recht machen. So entspricht

seinem W unsche, AUS Luthers „Mist das old heraus-
zulesen“, wörtlich e]ıNEe Auferung des Erasmus und SJanz
erasmısch lautet auch se1n V otum VOL dem Basler Rat ber
die Notwendigkeıt, die Wahrheit „ZUN zytien hinderhalten,
domit das der gmeın in  - 1mM ZOUMM gehalten mMus werden“.
enn Datzger und Pellikan 1ın ihrem Orden dıe Lektüre
Luthers anstrebten, War der Zweck dabei ach Pellikans
Aufßserung eine Orijentierung ber die Streitfragen der Zeıt
behufs besserer Verständigung mıt den (+ebildeten. Die
Minoriten ollten bei beiden Parteijen das ute und Schlechte

Horawıtz U, Hartfifelder Briefwechsel des
1886, 301

Vgl Kıggenbach: Das Chronıkon des Konr. Pellikanus 1877
und
Vgl Eras. (Le Clerc) ILL, Brief Nr. 661
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kennen ljernen , der Gefahr blinder Verurteilung ent-
gehen und für ıhren Glauben iın der Verwirrung der Gegen-
wart die rechte Mittelstellung finden, indem S1@e alles
der Schriuft prüften

Diesem Z wecke sollte auch Satzgers „ Scrutinium divınae
scrıpturae Pro conciılıatione dissıdentium dogmatum ““ dıenen,
welches Pellikan 1m März 1522 be1i dam Petr1 herausgab.
ene Tendenz, W1e diese Schrift War SalZ 1m Sinne des
Krasmus; hatte sich STEeTs eine Wiıderlegung Luthers
gedacht. Nun trägt Zzwar die Vorrede des „Serutinium “
Pellikans Namen, zeigt aber ın ihren Ausdrücken un (ze-
danken 2 mıt der erasmischen ‚„ Diatrıbe de libero arbitrio0““
eıne solche Ahnlichkeit, dals WIr SOW1eS0 annehmen mülsten,
S]E Se]1 80 Produkt der Gespräche Pellikans mıft Krasmus,
wenn nıcht Eberlin von Günzburg ®, der es 1523 ıIn Basel
gehört haben Mas, unNns ausdrücklich berichtete , dalfls diese
„Lobepiste i£ VON Erasmus verfalst sel

Vgl das Chronikon Pellikans und
Vgl die nachstehende Gegenüberstellung :

Vorrede um „Scrutinium *“ „ Diatrıbe de 1b. arb.  c
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Das Wichtige iıhrem Inhalt ist, dafs Frasmus schon
hıer den Christen seiner Zieit In den die (z3ewı1ıssen verwiırren-
den Streitigkeıiten das Verhalten empfiehlt, das selbst
später in der „Diatrıbe“ Luther gegenüber beobachtet‘ hat.
Statt erbıitterter Disputationen , wobel zeiner das Recht des
Gegners achtet, rät er nach dem Vorgehen des Chrysosto-
INUuSs „ Collationes“, vergleichendem Zusammentragen
der einander gegenüberstehenden Meınungen , wobel INa

santfte Überredung dem gewaltsamen Zwange vorzjeht und
Diesen Grundsatz chrıst-jedem seın Recht werden Jälst.

licher Liebe habe auch Augustin 1n Streitigkeiten walten
lassen. W ıe später sıch , obt Krasmus Jelz dem
ernsten un frommen Satzger, dals Cr, obwohl e1n erfahrener
Greis, sich nıcht schäme , der Jugend Liebe och „den

Weın prüfen“ un bereit sel, besseren Lehren, Z -
mal der Kıirche weichen.

Tatsächlich befolgt auch das „Serutinium “ dıe vVvon Kras-
INUus gepriesene Methode, indem S durchweg die einander
entgegenstehenden Meinungen mıiıt ıhren beiderseitigen Schrift-
argumenten nebeneinander stellt und einen versöhnenden
‚„ CONseENSUS““ sucht. Satzger ist, wohl, W1e Erasmus ın seıner
„Diatrıbe“ durch Luther erst recht dazu veranlalst worden,
mıt der Schrift allein argumentieren. Auffällig ist 1Un

aber, dals unter den iın verschiedenen ‚„„conatus““ un:! „1nda-
ones““ oft geschraubt un künstlich mıt langen ethischen
und exegetischen Exkursen behandelten Streitfragen das Pro
blem der W ıllensfreiheit erster Stelle steht. Krgänzt
werden dann die Ausführungen des (lonatus „de gratia
ef libero arbıtrıo0“ durch die (Conatus 11 „de hide et oper1-
bus“, 111 „de peCcCato In ONO opere““ und „de actu
merıtor10“. Wenn Erasmus die Herausgabe eıner derartigen
Abhandlung vornehmlich über dıe Willensfreiheit unterstützte,

ist dies ZU mindesten eın Beweis afür, dals auch Cr,
wWenn J@ mıt Luther gestritten se1ın mulste , über jenes Pro-
blem, ıIn dessen verschiedener Lösung Luther Von Anfang

das Zentrum ihrer beiderseitigen Differenz gesehen hatte

Vgl en Brief VONl März 151  / an Joh Lange bel Enders
Nr. 34).



ZICKENDRAÄHT,
eine Auseinandersetzung wünschte. als diıe Lutheraner
schon längere Zieit auf diıesen Punkt hınwliesen , lälst sich
AUS brieflichen Aufßferungen des Krasmus VO 1: August

und März schliefsen , die ıhre vollständige
Erklärung durch den Brief Laurıin VOo  S Februar
erhalten

Was un den Inhalt dieser „Conatus“‘ des „Scrutinium «
betrifit, soll hier , weıl sıch aum eine Abhängigkeit des
Erasmus von Datzger un NUur unsıcher D das Gegenteil kon-
statıeren Jäfst, FEUH: hervorgehoben werden, Wa dem Erasmus
darın sympathısch se1ın mulste. ID ist; 1e8 einmal, WwI1e schon
erwähnt, die Methode und die zugrunde liegende Ab-
sicht, alle Differenzen abzuschwächen und womöglich AUS

lofsem W ortstreıt erklären, zugleich aber eıner jeden
Ansıcht ihr Recht werden lassen. Letzterer Grundsatz
führt einem auch be] Krasmus autftretenden exegetischen
Prinzıp die Lehre „de actiu merıtor10 “* betreffend (Conatus
Danach sollen WIr ın der Schrift diejenıge Auslegung be-
VOrFrZUSCN, dıie meısten ZUr hre Gottes und ZU Seelen-
heil der Menschen beiträgt, und daher jenes Problem ach
dem mıt der Definition des OChristentums Begıinn der
‚„„Diatrıbe“ beinahe wörtlich gleich formulierten Grundsatz
entscheiden: „Umne bonum, quod nobis inest ofum
ef totalıter Deo trıbuamus 0)000015 malum nobis verI1s-
SIMAa assertione adsceribamus.‘““ Sodann ist Datzger mıiıt KEras-
INUuS durch mehrere gemeinkatholische Anschauungen vVver-

bunden. So die Betonung der (Aebote un der guten Werke,
welch etztere als um wahren „cultus DDei “ neben dem
Glauben notwendige Krgänzung gedacht werden (Conatus 11L
‚„de fide ef operibus“‘). So die V oraussetzung eıner „dunkeln‘““
Schrift, womiıt wıe bel Krasmus die Forderung einer AÄAn:
PAassuhns der Lehre den V ollkommenheitsgrad der Hörer
zusammenhängt. So endlich die Tendenz, das Nırken der

Bel O Clere diıe Briefe Nr 58  4y 618 und 050; viel-
leicht ist uch Nr. 4.7/3 1m Anhang hierherzuziehen.

Die Vorrede ‚„‚ Scrutinium *” erinnert vielfach den ‚, Me-
thodus *, Kras. O (Le Clerc) 83 D 136

ras. OD (Le Clerc) IX 1216
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Gnade und dasjenıge des frejıen Willens möglichst unklar
ineinander wırren und immer das eine oder das andere
der beiden qls selbstverständlich vorauszusetzen. In jener
Tendenz ist übrigens Ddatzger ein echter Okkamıist, der immer
den absolutistischen Gottesbegriff und gleichzeıtig das Ver-
mögen des {ireıen Willens, Verdienste erwerben hervor-
hebt; Als solcher annn besonders 1m (Conatus 11L „de
peccato 1n ONO opere ** gerade vVvOon dem Gottesbegriff der
absoluten Willkür AUS eın Verdienst konstruleren , da Ja
ott freisteht, AUS Gnaden alles, Was irgendwlie den AÄAnschein
eınes gyuften Werkes hat, als e1in „ OPUS merıitorium ““ werten.
Als charakteristisch für diese Anschauungswelse , dıe der
konsequenten Gesinnungsethik immer 1m etzten Moment
die Spitze abbricht, se1l die ın jenem Zusammenhang stehende
Außerung über das höchste Verdienst erwähnt VOr allem
deshalb , weıl sS1e sich abgesehen VOo  ‚ jenem grundlegenden
Unterschied miıt eıner der schönsten Stellen 1n Luthers „De

arbıtrıo0“ ahe erührt: „Summum aufem merıtum
apud deum acquıreret et praeter SUUIL intentum, quı Kıyan-
gelicae iustitiae cultum Deo impenderet purissımae , q ula
S19000000898001 bonum est ın S! nullo penıtus habıto a
mercedem, retributionem vel beatıtudınem 1° -

speciu, et1am posıto, quod ın nullo essef remunerandusEINE ANONYME KUNDGEBUNG DES ERASMUS.  27  Gnade und dasjenige des freien Willens möglichst unklar  ineinander zu wirren und immer das eine oder das andere  der beiden als selbstverständlich vorauszusetzen.  In jener  Tendenz ist übrigens Satzger ein echter Okkamist, der immer  den absolutistischen Gottesbegriff und gleichzeitig das Ver-  mögen des freien Willens, Verdienste zu erwerben hervor-  hebt.  Als solcher kann er besonders im Conatus III: „de  peccato in bono opere“ gerade von dem Gottesbegriff der  absoluten Willkür aus ein Verdienst konstruieren, da es ja  Gott freisteht, aus Gnaden alles, was irgendwie den Anschein  eines guten Werkes hat, als ein „opus meritorium“ zu werten.  Als charakteristisch für diese Anschauungsweise, die der  konsequenten Gesinnungsethik immer im letzten Moment  die Spitze abbricht, sei die in jenem Zusammenhang stehende  Äufßerung über das höchste Verdienst erwähnt — vor allem  deshalb, weil sie sich abgesehen von jenem grundlegenden  Unterschied mit einer der schönsten Stellen in Luthers „De  servo arbitrio“ 1! nahe berührt: „Summum autem meritum  apud deum acquireret et praeter suum intentum, qui Kvan-  gelicae iustitiae cultum Deo impenderet purissimae, qula  summum bonum est in se, nullo penitus habito ad  mercedem, retributionem vel beatitudinem re-  spectu, etiam posito, quod in nullo esset remunerandus ...  Unde per unum actum talem caritatis liberalissimae in Deum  plus meretur homo, quam per decem milia operum exacte  mercedem requirentium“ .  Was Satzger vertritt, ist eben  jene okkamistische Auffassung des Verhältnisses von Religion  und Sittlichkeit, der Luther durch seinen Gewissensernst,  wie seinen Wirklichkeitssinn entwachsen ist. In den Grund-  Jagen seiner Theologie — das mufls man jener persönlichen  Geistesverwandtschaft mit Erasmus gegenüber festhalten —  steht Satzger Luther näher als Erasmus.  Sein „Scrutinium“ hat übrigens so wenig Erfolg gehabt,  wie seine anderen Schriften.  Luther hat es als einen „thö-  richten Versuch, Christus, d. h. heilige Schrift und Belial,  d. h. gotteslästerliche Scholastik zu versöhnen“ verachtet ? und  1) In der Erlanger Ausgabe opp. lat. var. arg. Bd. VII, S. 234.  2) Vgl. den Brief an Brismann (bei Enders Nr. 638).nde pCr NUum actum talem carıtatıs liberalissımae In Deum
plus meretur homo, Q Uan PCI decem milıa OPSFUIM exacCcfie
mercedem reqguırentium ““ Was Satzger vertritt, ist eben
jene okkamistische Auffassung des Verhältnisses VOoNn Religion
und Sıttlichkeit, der Luther durch seıinen Gewissensernst,
W1e seinen Wiırklichkeitssinn entwachsen ist. In den Grund-
Jlagen se1iner Theologie das mulfls INaAal jener persönlichen
Geistesverwandtschaft mıt Erasmus gegenüber festhalten
steht Datzger Luther näher als KErasmus.

eın „Scrutinium““ hat übrigens wenig Kırfolg gehabt,
wıe seine anderen Schriften. Luther hat esS qals einen „thö-
riıchten Versuch, Christus, heilıge Schrift und Belıal,

gotteslästerliche Scholastik versöhnen“ verachtet ) und
In der KErlanger Ausgabe OD lat va  —z arg VIL, >
Vgl den Brief Brismann (bel Enders Nr 638)
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Satzger auch zeiner eigenhändigen Widerlegung gewürdıgt,
als er später ın mehreren Schriften als seın heftiger Gegner
uftrat. SDatzger ist dennoch Zeıten, wıe Krasmus, das
Schicksal zuteil geworden, VO den Löwenern als Lutheraner
angefeindet werden. Endlich mMas och erwähnt werden,
dafls C den Ja Eberlin qlg eınen besonderen Verfechter des
freıen Wiıllens un des Verdienstes verspottet 1n seinem
etzten Werke, über dem gestorben ist, auch och eine
Widerlegung VON „De arbitrio“ versucbt hat

Be]l KRıggenbach O: OT
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Das Religionsgespräch ÖN Jerusalem
(um S00

au dem Arabischen übersetzt
VON

Vollers.

Der nachfoigend übersetzte ext ist einer Handschrı entnom-
MöN , dıe iıch VOLr vielen Jahren ın Ägypten käuflich erworben
habe Ks ist e1ıne Pergament-Handschrift, U7 Blatt stark (be-
zıflert; 298) 1825  %. C meist 2 —93 Zeilen ; Anfang und
4l  nde fehlen ber die Schicksale des Bandes yeben üÜNS dıe,
Wenn nıcht VoNn erster, doch Von sehr alter and geschriebe-
nen Kustoden einigen Aufschlufs; es sınd erhalten 23. Lage D

D 43 362 D3 482 602 € aber erst 4® Ö
weıitere Angaben fehlen. Demnach vermıssen WIT Anfang die

Über denSUNZeE erste Lage un ZWeEe1 Blätter der weıten Lage,
chlufs des Werkes als sıch nıchts Bestimmtes SaSCH; eS ıst,
aDer wäahrscheinlich, dafls der and mıt dem hıer übersetzten 'Lext
chlofls Das letzte 98) 131 aber 1n der Weise ZerF1ISSeN,;
dafs nicht. viıel ehr als das rechte obere Drittel dayon erhalten
ist. Der ZUE Zeit meıines Ankaufs noch Janz rTische Rıfls ar
vermuten, dafls hlıer Absıcht vorlieg und dafls der Rıfs VOoOn dem
vorletzten (beduinischen Verkäufer herrührt und ausgeführt wurde,

die Herkunft des Bandes verdecken.
Ks ıst e1n chrıistlich-arabischer Sammelband, der nach der

chrift 1n das ehnte Jahrhundert uUuNnseTer Ara gehört. Der In-
halt ist In Kürze folgender. Von Da___42 chlufs einer unbe-
kannten Schrift; nthält Monatsnamen des syrıschen Kalenders
mift abergläubischen Bemerkungen. 411. Johannes Chrysostomusüber die Geburt Johannis des JLäufers; 6:1„ GIS€ e über die KÖp-
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[ung desselben 9{L Schreiben des Anbä Müsäa einen mts- 5 ” Qa i ı E R . a B 5 T
bruder. 13° ermahnende Worte des ohannes Chrysostomus

552 das wahre orthodoxe (+lau-17° Aussprüche heiliger Liehrer.
hbensbekenntnis. 57 Theopnhilus, Patrıarch VONR Alexandrıen über
dıe heıligen Mysterijen, dıe gyrofsen Donnerstag stattänden.
61° .JJohannes Chrysostomus über das Wort Paul1, dafs das Blut
Christı Himmel und Krde versöhnt hat. 65° die Geschichte
des Lebens“ und W16 miıt den Gottesknechten bestellt ist. Die
Erzählung begınnt: es War 1n vornehmer Mann ın Rom amens
Euphem1anus (Euthymianus Y), on angesehener Stellung beı allen
Kürsten KRoms; hatte dreitausend Sklaven, dıe sich ıIn e1
kleıdeten und vergoldete (}ürtel trugen UÜUSW. G e1ne KErmah-

69% die Geschichte einNes SCnung des Johannes Chrysostomus.
WwW1IsSsen Girg1s (Georg10S). Den chlufs bıldete das VOxn mir über-
setzte Religionsgespräch.

Wenn der hler - ın Frage stehende Text aUCN noch In meh-
anderen Handschriften erhalten 186 S: hat meiıne Hand-

chrıft doch den Vorzug des bedeutend höheren Alters 16
NUurLr, dafls dıe Abschrift mehrere Jahrhunderte der ältesten,
SONST bekannten Handschrift VOTAaUS ist, sondern auch der ext
Istı e1t vollständiger und altertümlıcher. Von den Handschriften,
die MorTr. Steinschneider schon VOLr vielen Jahren zusammengestellt
hat, wurden hıer NUur dıe beıden der Parıser Bibliotheque Natıo-
nale gehörıgen AL Vergleichung herangezogen. Ziur ulseren
Beschreibung der beıden füge lch den Angaben des
Kataloges noch folgendes hel. Die Unterschrıft VOIl Nr. 214 ist
von jJüngerer Hand ergänzt; S10 lautet d etzten Ba ünz 1254

Muharram 0945 Jun1ı 1538 Der Schreiber
nennt siıch 1142 ur al Ja qübi, 1259 aber Girg1s a ] freng1
1)as Religionsgespräch 1S% hier das zweite Stück (Bl 26%—47”)
des Foliobandes. Der andere (Nr 215) Band U wurde
Mittwoch, Hator 1306 M 1590 abgeschrieben; daneben

sıch ein Kollationsvermerk. Unser ext bıldet auch hıer
das zweıte G (50%*—82°). Das Verhältnis beıder Rezensionen

1äfst sıch kurz ausdrücken , dafls dıe Pariser exte,
abgesehen Voxn beträchtlichen Kürzungen, die altere Gestalt der
Dısputation sprachlich und inhaltlıch iıhrer Ze1it angepalst haben
M1t den amen der leıtenden ersonen hat dıe Überlieferung freı
yeschaltet. Das Gentiliıcium des Verfassers In (al Magqdısi)

1n den Parıser und anscheinend auch in den übrıgen and-
schrıften. Der eigentliche Name des Kmirs ( Abdarrahmän) 1sSt

ntien alg N Codex ollers bezeichnet.
olem. { apolog. Literatur (1877) 8
Neuer ‚Catalogue f.) Ur. 214 (A. F 88) und Nr. 215 (Suppl.

107 St. ermaın 276)
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in der Karschun:ı- Handschrift des Vatiıkans und In der Floren-
tiner Handschrift entstellt; die Schreiber scheinen A einen Umaı-

Der öÖnch, welcher Injadenchalıfen gyedacht haben
ADONYD auftrıtt, heıilst später Abraham (Ibrähim). Statt Jerusa-
iem nennt die Florentiner Handschrıft Damaskus a1S Ort der
Disputation ; ebendort ırd der Mönch ZUm Nestor1aner, während

mıt gutem Bedacht dıe Einheit des syrıschen Christentums
über dıe dogmatischen Spaltungen stellt. Da das theologısch-
historische Interesse dem ext mir hıer er stand S das
philologische, begnüge ich ıch mıt dıeser allgemeınen kizzı1e-
ru anl Grund meıner Arbeit ırd 65 e1n leichtes seln , as
nähere Verhältnıs der Texte VON Rom und Florenz fest-
zustellen Alle den ext betreifenden phiılologıschen Fragen
gedenke ıch einem anderen Ort behandeln.

1) Meine Arbeit fast, abgeschlossen, als ich gewahr wurde, dafs
auch diıe Sammlung Sachau der AÖnlglichen Bibliothek Berlin eine
Karschuni- Handschrift des Textes enthält (Handschriften - Verzeichnisse
9 O9 65 11 99 19) Der Berliner ext ist, 1Ur eIN Bruch-
stück der Disputation, ON der der Anfang erhalten ist , die ‚.ber 1m
übrıgen schon mıt der Krörterung der Schuld der Juden bel der Kreu-
ZIgUNg Jesu 81 abbricht. 90710 haben nıchts ı1t
diesem ext Zl cschafien. Z den VON Sachau 1m grofsen Berliner ‚Ver-
zeichnis” 646f8. gegebenen Auszügen AUS der Hs Se1 bemerkt,
lesen ist.
dafls 6472, muta allimin und 6532, D a ] SO  <&  &0  - Z

In der Schreibweise dieser Hs ist VOT allem auffallend, WwI1e
das mıtunter ausgedrückt wird Von em arabıschen Brauch ‚US-
gehend, das ‚an des Akkusatıvs durch eınen doppelten Fatha-Strich
auszudrücken, erlaubt der Kopist sıch, auch In anderen Fällen den Kon-
sonanten 11 auf diese Weıise ZUuU bezeichnen. Beisplele sind: iıbn, ohn;
idhn, Krlaubnis; qurän, Korän; hailtan (haltin), da, sintemal ; siıbjän,
Burschen: SINAnN, (zärten. Die Schreibung des okalısmus ist sehr nach-
Jässıg; w1e weıit ]er vulgäre Aussprache anzunehmen 1st.  'g ich nicht
ZU entscheıiden. Kelıg1öse Schenu möchte ich da annehmen, 1 en
Ausdruck ‚ Gott“, gerade dort, der Muslim argumentleren will , dafs
Jesus nicht se1n könne 9 7 mit einem linearen Ornament
einfalst, und dafs ıne jJüngere Hand dabel vermerkt hat AUr, Frevel;
ferner 1898, WO der Name ‚ Merjem (, Marıa”) mıt rel dekorativen
Zeichen, gyriechischen Kreuzen (?), versehen ist. Im übrigen gilt von dem
Berliner ragment In och höherem Grade das, Was on en Parıser
Handschriften gyesagt wurde; einerseits tarke Abkürzungen des ursprung-lıchen, 1n erhaltenen Textes, anderseits Krweıterungen desselben
ach dem Geschmack der Zeıt oder des Kopisten. Als Abschwächung
nmöchte ich bezeichaen, w1e 186 b die rTel Personen der Trinität cha-
rakterisiert werden, nämlich mıt folgenden Worten: ‚„ WCNN WIr ‚derVater‘* SAgEeN , ist. der gütıge Gott, der keinen Anfang und keıin
nde hat; WIT ‚der Sohn“, ist. der weIse, ew1lge Gott:
WIr ‚der heilige Geist‘, ist ‚der ott der allumfassenden Macht *.“
Wo In heifst, dafls ‚mehrere‘ Chalıfen getötet sind, heilst
ljer 183 b WwI1e ın DE ‚sıeben‘. Aus dem ‚ Mansür a ] Qaisı" ist hiıer
1852 ‚al Manzür a ] Abhbäsıi‘ geworden. Zweimal finden WIr syrischeGlossen vielleicht VO.:  b Jüngerer Hand, nämlich 180b, das ild des
reilsenden Löwen und der Schafe Rande syrısch ausgedrückt
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Mıt der Geschichtlichkeıt des hıer vorgetragenen Kelig10ns-
gespräches scheınt es schlecht este. Se1IN, Während mMan

kaum e1N \rgumen zugunsten avon vorbringen kann,
häufen sıch dıe Gründe für die Annahme , dafs WIL hler miıt E BDA CI

frejen lıterarıschen ründung tun en. on die Ano-
Nnymı1täL der Abfassung‘, S Ü häufig S16 auch den orientalıschen
Liıteraturen auftrıtt, veranlalst uUNsS doch, über dıe Veranlassung
dazu nachzudenken. Die Nennung des arabıschen Emirs, der
der Geschichte des alten halıfates wohlbekannt 1st, erweckt —_-

nächst 1n gyünstiges Vorurteil, das aDer hbeiım YeNAUCTEN Zusehen
Wır kennen den miıt den "Abba-bald 105 Gegenteil umschlägt.

siden verwandten "Abdarrahmän ıbn “Abdalmalik ıbn Sälıih 111-

lıtärıschen und admınıstratıyen Posten kurz VOL und nach 800 D,
erfahren aDer nıchts VON SEe1NEI Statthalterschaft Jerusalem,
geschweige denn VON SeEcINeEeT orlıebe für das hıer behandelte
ema Im Tre 175 gelangte den byzantinıschen ‚A R  &r R
Feldzügen mı1 Se1nNneHl ater nach Teti2a (wie scheint), 811 Jahr
Sspäter eroberte er selbständıg 106 Burg i Anatolıen, und wıeder

Nachsechs Jahre später soll bıs Kphesus vorgedrungen SsSe1In

zehn oder eltf Jahren (193 808/ iinden WIL ihn äulser-
sten ÖOsten des Reiches erw und später Neısäb  ur  C Seın
Todesjahr scheint unbekannt Se1in Am meısten mufs uUunNnsSs auf-
fallen, dafs auch dıe arabisch schreibenden christliıchen Chronisten
VON SECINEIN Aufenthalt Jerusalem und dem Religionsgespräch
nichts WISSeN Der durch d1ıes Schweıigen hervorgerufene Ver-
dacht fre]en ründung ırd urc andere Beobachtungen
NUur verstärkt ıe der Disputation genanntien Yts- un Per-
oneENName haben mMme1s eELWAaS Typisches, nd WO einmal 61n _-

verfänglıcher Name enannt ırd da als üuns WIe beı dem @1-
tenden Kmir die UÜberlieferung Stich SO beı dem CLe
genannten al ansür (Manzür) ibn Ghatafän al Qalsı, der

212 nıcht unerheblich entstellt 1sT
Im übrıgen repräsentiert „ der Mönch “* AUuSs Kdessa schlecht-

hin dıe christlıche Weisheit q} Basrı, der Q8b auftrıtt dıe
islamısche Gelehrsamkeıt Statt des letzteren en WIT

94 a | Bähiulı, AUS dem Stamme der Bähila die Nordostara-
bıen wohnten Auch m1t diesem Namen kann 65 1ese1)De Be-
wandtnıis haben enn der gefielertsten RHedner der araDl-

ennnschen V orzeıt Sahb  än, ırd me181 den Bähila zugerechnet

wird und 18623, auffälligerweise das allbekannte fagat m1 balhödh
erläutert wird. Nachlässigkeıten des Kopisten finde ich Al folgenden
Stellen: 179b, E WITr bilmähisan. für bilmahäsın finden; 158823, /,

der Ausdruck ‚Gott‘ der ‚Vater‘® ausgelassen ist. 1802,
bemerken WIT die Korrektur E1NEeL Jüngeren Hand U dıe Tilgung des
arabischen Artıkels ZU bewirken.

SR “

M PE U
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WIT 180 <Se1n (GAentilicıum 1m Sınne der anderen precher deuten,
ird damıt yesag%ı, dafs auch dıe vollendetste islamısche Be-

redsamkeıt voxn der chrıistliıchen Dıalektik AUS dem Felde eschla-
FCh ird Ebenso StEe 05 m1% der Bezeichnung des Verfassers in

Y nämlıch 9, ] Magqdisı (al Mugqaddası), der Jerusalemit.
Mıt den gyeographıschen Namen ist nıcht anders hbestellt.

Jerusalem ist dıe allen dreı Kelıgionen heilıge a Tiberias der
S1EZ jüdischer, heidnischer und chrıistlıcher Gelehrsamkeıt, Kıdessa
der Muttersitz des syrıschen Christentums.

Wer kannn der anOoNyMe Verfasser SCWEOSCH se1n ? Sıcher ist,
dafls e1N Mann VO  — weıtem Geist und hervorragender Bıldung
War Hr enn dıe heilıgen Bücher aller dreı Keligionen, dıe
Bıbel beıder Testamente und den Qorän, nıcht mınder das Dogma
seiner Ze1it. Die heılige Überlieferung (Hadith) der Muslıme
scheint ıhm nıcht unbekannt 4E10. Der Mönch, se1n Sprach-
rohr, erhält VOImM EKimir das Zeugn1s e]ınes tüchtıgen Kenners der
feineren „Tabischen prache Kr ennn dıe ma{fslose SChaätzung
der Schönrednereı beı den Arabern. Dıie unseligen Parteikämp(i{e,
weilche das alteste Chalıfar erschütterten, sınd ıhm wohlbekannt.
Diıe Erwähnung der “ Antar-Legende (C ( (°) deutfet auf elle-
tristischen (A+eschmaek. ehmen WIr dıe 1n (6?% genannte
chronologısche Ängabe dafs das Reıch der Araber noch nıcht
zweihundert Tre bestehe, gelangen W1V damıt ungefähr In
dıe Zeit des "Abdarrahmän, der dıe Dısputation veranlalst haben
ll Die Zeit des Verfassers möchte ıch nıcht allzu lange nach
800 ansetizen, a5wa SD0O, denn WIT iinden nichts, Wa auf
ıne spätere Ze1it deutet. noch dıe bald darauf eintre-
tenden Zeichen des politischen Verfalies 1n Baghdäd erlebt,
dürften WIT 75P eine Anspielung darauf erwarten. afs
der Verfasser Syrer Walr, WeNnN auch arabısıert, steht aulser Zwelfel
Se1in geographischer Horizont ist, der des aramäılschen
Chrıstentums ; nämlıch das Drejeck Palästina, IDhäar Mudar das
ungefähr der alten Osrhoene entsprıcht) und Babylonien (al ‚ Iräg).
In Palästina nennt auliser Jerusalem und Tiberlas noch kKamla,
ın dessen Hıntergrund Ägypten auftaucht. Vom är Mudar ırd
aufser Kdessa noch är Kaqaa Kuphrat erwähnt. In Baby-
lonıen ‘ wird a ] Basra UUr indırekt 1m amen des Basrıers SO-
nannt, aulserdem die ehr oder wenıger arabisierte Landbevöl-
kerung der Proviınz (an Nabat), jenseits ın den Bergen des Ostens
die übel beleumundeten Bewohner vVvon Chüzistän. Babylonien
trıtt a 180 weniger charf hnervor als dıe übrigen Länder. Vıel-
leicht dürfen WIr es geraäde darum a{ISs dıe Heımat des Verfassers,

858 ırd die Geburt des Mohammed 600 Jahre nachChristus angesetzt; 215 SCHAUET ! nach der Hımmelfahrt Christ..
Zeitschr. K.-G. XXIX,
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der unerkannt leıben wollte, qnsehen. Zugunsten dieser NsSıch
könnte Man noch geltend machen, dals (wenigstens In 215)
der siegreich ahb7zıehende Mönch erklärt, wünsche Ur nach
Babylonıen kommen, obwohl doch bel Kdessa Hause A

und 1n Jerusalem Sse1n Jeelenheıl suchte, ebenso die Bemerkung
der Parıser Handschriften (zu 88®), dals der 0ONC ZWaTr

AUS Syrıen komme, aber In Babylonijen Hause 901.
Schon WwWEeESCH der oben genannten umfassenden Bıldung möchte

ich den Verfasser nıcht untier dem xEISLE verknöcherten, seelisch
verkümmerten Klerus der yrer suchen. Eiher denke ıch einen
unabhängıgen Lajen, der dıe gesamte chrıstliche und islamische
Bıldung Q  einer Zeit In sıch aufgenommen hatte Das uUNuS UNMN-

schmackhaft gewordene Disputieren über trinıtarısche und ChristoO-
Jogısche Fragen Warlr für ıhn ure die VOLN Isläm DEeu geschaffene
Situation Zeitirage und Modesache, W16 für unNns lıterarısche, asthe-
tische, wirtschaftlıche, politische 'Themata Dıe hübschen Bılder,
mıt enen 2 739 dıe Entfaltung eines ocht chrıst-
liıchen Lebens schildert, gestattet un vielleicht einen feın-
gebildeten Grundbesıitzer denken, der In der Stille des and-
lebens den usen Se1INeEr Zeıt uldıgte Leute von diıesem Schlag
sınd bıs In dıe Gegenwart hinein In Agypten und Syrien keines-
WCSS selten , jedenfalls häuhger, a IS dıe melsten Nüchtigen Be-
sucher jener egenden ahnen

Kıs kann kaum auf Zufall beruhen, dals nbezug auf AÄAnlage
und Durchführung der Komposition XEWISSE Parallelen zwıschen
unNnserLl Religionsgespräch und dem UuC 10h bemerkbar SInd.
Hıer Ww1e dort rweckt dıe Eınleitung den Eindruck, dafls WIr uUuNXns

auf ZaNZ historischem Boden befinden. Kın Unterschıe liegt
darın, dals ım Buche 10b die anfangs eingeführte Persönlıichkeit
auch der eld der Erzählung l1e1bt, während der M1ır die Sache
HUr In Flufls bringt, dann die Hauptrolle den 0NC ah-
Zutretien. Den dreı oder vier Gegnern des elden ım Buche
Hıob entsprechen hıer der Emir, der F  .h, der Basrıer (oder
q ] Bähili und In untergeordneter ellung der Jüdische elehrte
In beıden Kompositionen ırd der Abschlulfs nıcht uUurc einen
intellektuellen Ausgleich, sondern durceh egınen drastischen Eifekt
herbeıigeführt, hler durch das Giftexpermment und die Feuerprobe,
dort durch die Theophanıe, VvVor der a {1e Argumente zunichte
werden.

Kıs bedar{f keines auısführlichen Beweı1ses, sondern ırd jedem
unbefangenen eser bald einleuchten, dafs WIT es miıt einer schrıft-
stellerischen Leistung tun aben, dıe hoch über dem Aarm-

1) Im LCB 1903 Nr. 31 Sp 1053 habe ich ebenso einen ohl-
habenden, mehr belletristisch gebildeten YTısten AUSs kaufmännischen
reısen als Verfasser der Erzählung Stl und mül aNgCENOMMEN.,
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selıgen klösterlichen (Jeschreihbsel i1lırer mgebung steht. Obwohl
glühender Anhänger und y]änzender Verteidiger des Christen-
gy]aubens, haft der Autor sealne Umgebung doch gu%ß beobachtet
und se1inen Glauben m1% dem des islamıschen Herrn hinlänglich
verglichen, anzuerkennen, dafls dıe gemeinsame Basıs In meta-
physischer und ethıscher Hıinsicht eıt breiter War alg dıe kon-
fessionellen Gregarlier anf beıden Seliten es Wort; haben wollten
Hs alis daher den Mönch das Christentum ın e1INneT Weise
schildern , dafls der mir darın den Is!äm erkennen gy]aubt
Die drel grofsen Gruppen der damalıgen syriıschen Kırche werden
( ED unterschiedlos zusammengefalst; keın Anvwalt der dog-
matıischen Unterschiede ırd ZU Wort zugelassen, soLdern HUr
der Mönch al Vertreter des Christentums In zelıner ethıschen
Gipfelung ; LUr War möglıch, den durch SEINeE siralle (7+0=
schlossenheıt starken Gegner In seiner schwachen telle , dem
unfruchtbaren Kıtualısmus, treffen. Gleichwohl wurde dıe Ent-
scheidung 1n der chwebe bleiben, ennn nıcht das SyTıscheChristentum 1n sSe1Nner hellenistischen Bildung W affen besessen
hätte, die dem asiatischem Isläm fehlten, ıch meıne dıe Dialektik
nach ıhrer gyuten Seite , ' der scharfen logischen Beweisführung,und nach ihrer Schlechten, der Sophistik, dıe In jeder Klemme
noch einen Ausweg findet. Hierfür der einfachere, gesündereislamısche G(Geist nıcht genügen vorbereitet und mulste dem Gegnernach tapierem, ehrenvollem Kampf das eld raäumen, ennn
sıch auch nıcht für besiegt hielt und erklärte. So wurde dıe
letzte Kntscheidung ur Ure plumpe Wundertaten herbeigeführt.Der c Hochmut des sıch geistig überlegen fühlenden
Christentums gegenüber dem iıslamischen Herrn kommt; 43 *
ZU. AÄAusdruck. Als der Basrier in dem rhetorischen Geplänkeleinen Augenblıck tem schöpfte, ga der Mönch ıhm VOer-stehen: uer der uslime Gebiet ist das der Politik un derParteıkämpfe , unser das des Geistes, der Dialektik Wer denOrient der Gegenwart kennt, dem muls bald auffallen , dafs allewesentlichen Züge, dıe hlıer beı der Berührung zwıischen demMönch und den islamischen Wortführern zutage treten, dieselbensınd, dıe WITr noch Jetzt bel ähnlichen Verhältnissen wahrnehmen.Der Kımir ist der Vorläufer des gebıldeten , wohlwollenden , aberse1iner Macht bewufsten türkıschen Pascha; das Verhalten derchristlichen Kleriker ıhn wechselt; Je nach der Sıtuation:bald Unterwürfigkeit und Schmeichelej
bald 1st; und an

bald Trot„z und Hochmut,Übrigens sınd einıge Aufserungen desMönches der Art, dafs ch S1e für die VvVoNn mMır oben verteidigteUngeschichtlichkeit, der Dısputation Zeugnis ablegen; ant demPapıer gıeng alles Zut, aber 1m en waren dem Mönch XeWISSEireche Bemerkungen dıe herrschende eligion LrOtz der ıhm
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yegebenen Sicherheit, die yründlıch auszunutzen weıls, übel d a Abekommen ine andere Bestätigung meılıner Ansıcht finde 1ch
darın, dafls der Anutor einıge Male verschiedenen tellen
(Gist dies oder jenes ausgeführt); hıer verrät siıch der Schriftsteller,
der Redner hätte sıch nach arabischem Sprachgebrauch anders
ausgedrückt.

Mehrmals spieit der Mönch auf lehrhafte Erzählungen A, dıe
nach dem Zusammenhange noch q IS bekannte Stoffe gelten mMUSsSenN.
SO L einer sge1ınen (+e8nossen treulos 1m Stich Jälst,>

und 80 die Geschichte des Heilkünstlers , der e1n (A1f%t ohne
chaden sıch nımmt. uch die weisen Lehren über den Um-

an mıt Hürsten und Grofsen ( {A° 76”) gehören hıerher.
Überall yewinnt mMan den Eindruck, dafs WIr hler miıt den
Stoffen tun haben, dıe AUS Indıen nach Vorderasıen gedrungen
sınd  ° es ist mMI1r aher auch m1t meines Freundes Chaurvın
(Lüttich) nıcht gelungen, den nachzuwelsen.

Über dıe 1n der Disputation entwickelten christlich-dogmatıschen
Anschauungen möchte ich berufenen ennern der orjentalıschen

Aus der islamıschen Dogmatık wıll ichKırche das Wort lassen.
NUur hervorheben, dals der Basrıer den Propheten a{S sündlos
bezeichnet

In exegetischer Hinsicht verdienen besonders wel tellen hıer
Erwähnung. Zunächst Lucas I; ÖD das VO  S Mönch fünfmal -
eführt iırd und S60 932; 95 9 1n der älteren Korm:
meın Sohn und meın Geliebter ; 90 a 1 meın heber Sohn; QQ
SaNZ kurz meın Ssohn In den arıser Handschriften findet sıch
NUur die beı unNnSs üblıche Fassung meın leber Sohn HKHerner
Lucas Z 14 dessen Schlufsworte viel umstrıtten Sind (vgl.
Merx Dı St.) Hıer hat 214 (zu 94 ) ıne Lesart, dıe
alle Beachtung verdient.

Von den Stellen, die 1n unklar geblieben sind, 1sS keine
der Art, dafls Q1@e das theologische oder historısche Verständnıis
des T'extes beeinträchtigt.

Im Namen (x0tLteES, des Allgütigen, des Krbarmers.
oplıe des Buches des Maaqdisı (Muqaddası) VO

der Disputatıon, dıe ın Gegenwart des "Abdarrah-
man ibn Abdalmalik 1D Sälih q, | Häsimı1ı über dıe

elıgzıon der T1ıSten sStatttand, und mı dem Juden
und dender ıfferenz wıschen ıhnen

T1Ste
Zur Zeıt SE1INES Aufenthalts in Jerusalem "Abdarrahmän

ibn : Abdalmalik ıbn Sälih 9q,| Häsimi ge1ne Aufmerksamkeit der
AaC. der Christen zugewendet und ihren Gebräuchen und ihrer

1) 214 beginnt: Im Na1INenN Gottes, der 1NSs ist nach dem W esen,
dreifach nach den Personen Qualitäten begınnen WIT miıt der Hilfe
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Intellıgenz und ihrer Wiıissenschafi von (verschiedenen) Dıngen und
ıhrer Standhaftigkeit ‚.TOTZ aller schlechten Folgen 1mM est-
halten der KRelıgıon des Chrıstentums und dem Beharren dabel,
und ihrer Aussage, dafls ott AUS dreı Wesen (Personen) bestehe

Da DU  —-und dafs der Mess1as (Christus) sohn (+0ttes @1.
nıcht S4tt wurde, sıch über iıhre Sache wundern, und se1ınen
Hauslehrer “ berief und iıhm seıne (+edanken darüber miıtteilte,
antworteie ıhm der Hauslehrer: undere dich nıcht sehr
hierüber , damıt du dır nıcht den Kopf zerbrichst, ondern Ver-
sammele Leute Von den Christen und uden, dıe Kenntnis De-
S  Q&  ıtzen In deiner Sache und befehl ıhnen 2 dafls S10 disputlieren,
damıt du erfährst, über welchen geıstigen Besıtz S1e verfügen."Abdarrahmän antwortete: Was soll ıch denn die Juden dazu
herbeibringen, da, doch (zott S10 mit Schande bedeckt uınd Ver-
ucC. und iıhre Kelıgıon ernl]edrigt hat? Der Hauslehrer: Gewifs,
dıe Sache steht mit ihnen W1@e du sagst, und noch schlımmer,
aber WITr wollen doch ein1ge Männer VONn ıhnen herbeiholen, dıe
dıe Bücher der Propheten verstehen und ihren Inhalt kennen,
YON innen Z erfahren, D dıe Christen darın eLwas hıinzugefügt
oder ausgelassen haben, und enn dıe Urschrıift In den Händen
der Juden ist, un: S1e darauf bestehen, dals dıe Christen
hıinzugefügt oder weggelassen haben, werden S1e dıe Juden
Lügen strafen, e1l S10 ihre Gegner und FYWeinde sind. annn
befahl Abdarrahmän, den dort ebenden byzantiınıschen Patrıarchen,
und den Bischof der Jakobiten und den Bischof der Nestorianer
vorzuladen. Als J1@e HUn VOT ıhm standen, sprach or ihnen:
KEuere Religionssache geht mM1r durch den Kopf, ich habe meıne
edanken darauf gerichtet und möchte Aufklärung haben über

Aussagen hinsıchtlich der These, dafs ott AUS dreı Sub-

uUuNSers Herrn und Grottes und Erlösers, Jesu Christi, mıt der Abschriftder Disputation, die statigefunden hat zwischen dem heiliıgen Pater Anb  9  aAbrähäm dem Mön ch und AbdarrahmMan dem Muslim, miıt Segen VONN(r0ott, Amen! Er sagı, dals Abdarrahmän USW., als VOIl Grübele]über die Sache der Christen befallen wurde USW. 215 Im Namendes Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, des. einen Gottes!Dies ist, die Dısputation des Mönches brähim AUS dem Kloster VONKEdessa, Aaus Tıberias In Syrien, In der Konferenz des Abdarrahmän USW.,.,der über Jerusalem gebot, mıt Hilfe 30Lies, Amen! Kr Sagı, dafs derEmir be1 siıch nachdachte USW.
Der arabische Ausdruck) uqnüm pl aqänim, stammt zunächst Uusdem syrıschen in  <  < 1e8s ist aUuSs OLX0OVOUOG , OLXOVOULO ın der Fas-SUuNg der griechischen Christologie erklären.So ach 214; 215, q ] ’addib ungefähr als der Haus-phılosoph der römıschen Kalserzeital mu’adhdhin, der Gebetsrufer.

denken 1st ; hat dafür:
214 26b

Bischof der Nestorianer
Patriarch der Christen und Mär Kılıa, den
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stanzen esteht und dafs Christus der einzIge Sohn Gottes ist.
Weıl S10 u  — eınen S1e gyerichteten nıftf voxn ın fürchteten,
antworteten S10 ıhm unfreundlıch und sprachen: Hıerin solltest
du dich den halten, der die Bücher der Propheten und des
Evangelıums yründlıch kennt, nachdem der prache der Araber
kundıg yeworden 1st, dich mit den Prophetien uınd ihren In-
halt ekannt machen, 1ne nach der andern, In jedem einzelnen
Buch Da berief er dıe Leute sıch, dıe durch SeEINeEe Bemühung
Zzum Isläm  ä übergetreten N, nämlıch dreı selner Klıenten, von
denen Wwel Chrısten YoOoWESCH 10 SA der drıtte hingegen Jude,
eute, die die Schriften verstanden und ilhren Inhalt kannten,
und ‚aufserdem ] einen beı ıhm befindlichen angehenden TIZ%t
(Heilgehilfen), der auch OChrıst War. Diesen Defahl NUuNn, VOoOr
ihm über dıe Sache der chrıistlıchen elig10n disputljeren, abDer
S16 wehrten sıch dessen , AUS Hurcht ?), möge eIne voOn ıhm

Als LU  > VON se1nem hochS1e gerichtete 1st, SeIN.
gelegenen S15Ze AUSs auf den Weg chaute, erblıckte In dem
Augenblick einen Mönch, der daher kam ; efahl, iıhn heran-
zubringen, und als der Mönch da War und VOTI ıhm stand und die
Begrülsung erfolgt War, sagte ZU dem Mönch Wıe heilst du
un WOZU kommst du In diesen rt? Der O0NC antwortete
und sprach: Ich gyehöre den Knechten Gottes und den
Adamskındern, gygeboren bın lch In 'Liberias Syrien , der und-
yrube der Wissenschaft und Überlieferung iıch hielt miıch 1m
Kloster Von Ru auf, 1m Liaande Qer Mudar und
e1l ıch kränklıch bıin, arbeıten, bın ich 1erher g‘-
kommen, VvoOon Sehnsucht nach ott TIUllt, anl der Pılgerfahrt
nach dem hochheiligen Jempel (Jerusalem) begriffen, 1n der Hoffnung,
Voxn der Gnadenfülle (Aottes Erbarmen erlangen. Nun 1n dieser
stunde belinde ich mı6, iın einem hochgebauten Schlols, und einer
saubern (feinen Versammlung, VOr e1inem erlauchten Fürsten, der
W1e der leuchtende ond strahlt, ott möge ıhn als Emir lange
herrschen lassen, und lasse ihn nahe Se1Nn den Freuden und ferne
von den Lieiden! Abdarrahmän antwortete ıhm Schon zu%,
Mönch! du bıst, Ja redegewandt und spriıchst aın trefflıches Arabisch!
Du mulst doch auch in der Kelig10onssache Bescheid 1issen! Der
Mönch Waärhaft;ig S r 05, aber lch verdiene darın keın Lob

1) Dl fügt hinzu : ‚ VON den Kındern Qahtän’s‘ und SEA 1I-
berjJas: a 1 Akräch, der Kundgrube des Wissens USW.

214 nenn uch 1ler den Mönch Abrähäm.
3) Ruhä, jetzt Urfa, griechisch Hdessa, vel 88 b
4.) Dies DIiar Mudar genannte (+ebiet entstand durch planmäfsige

Ansıedelung mıiıft Beduinen unter den ersten Chalıifen. A1-Moqaddası (um
980 nenn a 18 die Hauptstadt des Gebiets Raqga, das uch
97 b erwähnt wird; cuti (1H, 657) 109C) nennt darın die Städte
Harrän, Raaqqa, imSät (Arsamosata). Sarlüg und ell Mözan.
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und VOr den Vernretei*n der Intelligenz bedarft ich WOSCN meıner
geringen Eınsicht zeiner Entschuldigung. "Abdarrahmän Nun,
welche Relig1on ist dıe este, und welches Volk ist be1 0t%
meılsten gygeehrti? Der Mönch er Standpunkt hat se1ne Sprech-
Wwe1Ise und ede ede indet, ihre Antiwort, 4Der 108 ist. e1in Stand-
punkt, WO A1Ner W108 ich keine ede un: Antwort findet, denn
ıch sehe ]Ja 1ın deiner Anwesenheit dreı Leute VOoONn der (4emeinde
ler Chrıisten, dıe zusammengehören ; ich zweıfle nıcht, dafs S10
dıie Sache verteidigen werden, nach der du Iragst 722 Wenn
dn 2180 für gyut befindest, ıhnen das Wort ZUuU erteılen, tue
es! Abdarrahmän: Neın, ıch wiıll dır aul diesem Standpunkt
«ntwortien a IS Auigabe ZUWEISEN ; WÖO nıcht, SÜ wıll ich dır 0C.
erlaunen sprechen, und befehlen, antworten, VOTLT allem wıll
ich cr Sıcherheit erteulen, ich 111 dır kund tun, dafls ich auf
(}  em Standpunkte der Duldung, des Eıdelsinns und Wohlwollens
stehe , dafs ıch Kenntnis und Einsicht besitze , und dafs iıch dıe
Wahrheit rede. Der Mönch Deine Worte halten sıch noch unter
der Linje dessen , WaS dır bekannt 1st. enn euch gyehört die
heilige Famıilıe, durch Adel und Eınsiıcht ausgezeichnet, denn ıhr
se1d ıe Sonne des Isläms, und das Licht in Salıner Fınstern1s,
und der Mond seines Ansehens ınd das Schwert seıner aC  9
darın ruht seine Wiıssenschafft und dıe Sıcherheit seiner (nicht-
islamıschen) Untertanen und das Paradıes se1iner Produkte; 1nr
se1d die, die nach se1inen Pülichtsatzungen handeln, und der feste
Halt se1lner ITradıtion und ott kann iın seiner Allmacht dıes für
ench I: einem gyuten Ziel führen. Was du Aun Von der KRelig10ns-
sache gesagt hast, SO bemerke ich|: Die ausgezeichnete elig1ionist die , welche +0tt ın se1iner Erhabenheit ausgewählt hat, miıt
der se1ine Kngel erfreut hat, dıe auserlesen hat für Sseiıne
Knechte, mı1% der er -seine Heılıgen und dıe ıhm Gehorsamen AUS -
gezeichnet hat, durch die seinen Propheten Adel verlıehen
hat, der se1ne Sendboten (Apostel) zugew1esen sınd, die für
seıne kHeınen aufbewahrt hat, durch dıe die Völker un Nationen

sıch 962020 hat |und ZWaT | ohne Schwert, ohne Zwang, ohne
Verlangen nach weltliıchen Sachen erwecken, In der er Sg1Ne
Pflichtsatzungen Vn jedem Schmutz gyesäubert hat, ın der seine
Tradition mı1T Iugenden, mıt Nachsicht und Vergebung gezierthat, dıe er ZUr Wissenschaft yemacht hat, und ZU Lichte und
ZU. Vorbilde und ZUL ührung für se1ne Knechte 1ın allen Landen,ın der die vortreifliche (+8meinde ıhre elig10n betreibt, dıe da
andauernd fasten und allen tunden das üben und
zahlreiche Almosen austejlen und die Verse der Wahrheit Tagund ac. vortragen, dıe sıch selbst und hre Güter pfern, AaUS
Gehorsam Gott, die schwere Unbill erdulden und [SOgar|das Vergiefsen ıhres eıgenen Blutes Samt mancherleı Foltern, nur
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iıhre eligion Zl bewahren und AUS 1e iıhrem Herrn
und Schöpfer. "Abdarrahmän: Wenn du diıes alles weist, Was

Derdir denn eın, beı e]lner anderen (Religion) bleiben ?
Mönch Neın, wahrhaftig, ıch bleıbe bel zeiner anderen, ich halte
fest Ihr, gylaube s1e, habe S10 1mMm Kopfe und beharre bei
ihr, denn ın ıhren en bın ich yesdeL, da isft; meıne Pflanze
aufgekeimt ınd meine Frucht ZU  S Sprossen yekommen , in ihr
wıll ich dıe Tage meılnes Lebens beschlielsen, ın ihr wıll ıch
meınen Verwandten zurückkehren und meınem Schöpfer auf-
erweckt werden. "Abdarrahmän: Welche Kelıgıon hast du denn
yemelnt, un weilche Konfession hast du geschildert ? Der Mönch
Dıie Relıgion des Chrıstentums , den Glauben n Chrıstus, dıe
Relıg10n der Wahrheıit, dıie (+emeinde der Chrıisten "Abdarrah-
mam : Du hast deime Behauptungen) wliıeder aufgehoben und
dem Christus (Jötzendienerei zugeschriıeben. ennn Christus War

weder Jude noch Christ ON sondern Hanif“, ergeben
muslim); während du dıch nach ım benennst, bıst du ferne vVvomn

iıhm und er VONn Ir denn du betest ıh A ohne ( 0tT, während
doch geschaffen, Sohn eines geschaffenen Weıbes ist, der Pro-

phet Gottes, e1n demütiger Gottesknecht, den ott durch Se1N
Wort L0g0S) und se1inen Geist otark gemacht hat und den
als Wahrzeichen und Ar (Beweis se1nes) Erbarmens für dıe
Menschen hingeste hat Der Mönch Was du da VONn TIStUS
ınd UNSerer aCc. Sagst, kann Man Jange darüber reden;
die C zu verstehen, bedarf tarker Köpnfe und e1Ines tfeinen
Verständnisses und fester, entschlossener Ohren und e1ines weıten
Herzens; der Beweıils für das Verständnis ırd eYST sıcher
Tage der Auferstehung ; daher deiınen U  al  eıst frel, wenNnn du
nach Aufklärung darüber verlangst. “Abdarrahmän Wır en
dıes nıe gyesUucChtT, ohne dals WILr unseren S1nn: dafür geöffnet haben;
Aur ist dies dıe Art des Isläms und der wahren elıgı0n, die
(70t% ausersehen hat für seine Geschöpfe, und hat gesagt *:
„und wer einer anderen eligıon Ar dem folet, VvVon dem
ırd nıcht aNgeENOMMEN, sondern ırd den Verlorenen
gehören . Und 6S ist dıe Art des Muhammad, des Sıegels der
Propheten und des Herrn der Apostel, und der Gemeinde, die
(bei 0 Krbarmen gefunden hat, und die da 1€ ıhren Pro-
pheten und diıe heilıge Famıilıe und ıhr Buch, welches der (orän
1ST, der Bund der Barmherzigen, den er gygeoffenbart hat A1s Leıtung
und 1C. und Erbarmen, und den verials (zusammengestellt) hat

(Q) D, wird 1es vox Abraham ausgesagt.
2) 214, 082 ana;

d 168 ittaba a, folgt, für jabtagh], begehrt; unten
Ha hingegen : ibtagha.
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der Apostel (x0ttes, der keiıner Lüge bezichtigt werden kann, dessen
S1e sıch rühmen SOn des Bekenntnisses der Einheit (+o0ttes In
der Kormel: g1bt keinen ott; auliser alleın , der keinen
Genossen hat, un dafs Muhammad se1n Knecht und se1in Apostel
1st. Und die Weiıse des Beherrschers der Gläubigen, dem ott
Ansehen gebe, dem 170 ın allen Hınsıchten beigestanden hat,
den Lag und Nacht behütet hat, Der Mönch: Wenn du
Wi1llst, dafs ich dir ıIn diesen (ussagen beistehe, 1m Gegensatz
unseren eigenen Ansıchten darüber, und dafls WIr Sagen: der
MI1r hat recht, tuen WILr eS. Wenn du ahber leber hast,
dals WITr dır antworten, W1e esS sıch ebührt, auf GArund der mM1r
yegebenen Sicherheit, tun WI1Tr auch Die a lıegt SO°

Wenn Wel Gegner da sınd, un eıner VON ıhnen gyeht ZUmM Rıchter
und klagt und weıint und redet, ıindem er iıhn mıt wundem
erzen anspricht, und ]jJammert und ruft das Krbarmen des Richters
und der Anwesenden A, sprıcht dieser eın Urteıil nach dem,
Was er von ıhm yehört hat, nıcht miıt entscheidendem , echtem
Urteil. Wenn aber beıide Gegner da sınd, iırd
der nichtıge Ankläger ZU Schanden und für den Weınenden ırd
Se1IN Weınen verhängn1svoll.

Wenn jede Rede ihre AÄAntwort finden muls, SO sınd olgende
KFälle möglıch.) Hs 1bt ıuntier den Redekundigen solche, deren
hede keiner Ntwor bedarf ; das sind dıe besten, dıe eutie der
Intelligenz, der Eınsicht, der Trefflichkeit, der Duldung, der Be-
sonnenheıt, der Frömmigkeit, Gerechtigkeit und Billigkeit. Man
braucht NUur e anzuhören und hr Wort anzunehmen, Inl brancht
S1e nur nach der Erklärung iragen und kann sıch aut hr
Wort verlassen.

Andere x1bt 0S, beı denen es NUuUr der Antwort bedarf und der
Verteidigung SeEINES Standpunktes 732 Auch| das sınd einsichtige,
verständiıge, treifliche, duldsame, gerechte, billıge, gyeduldıge eute
Wieder andere Redner x1bt C: denen Mal N1C. DUr antworten,
sondern auch noch dazu KEhre und Verherrlichung zukommen lassen
mulfs, AUS Furcht VOT ıhnen, AUS Angst VOL iıhrem Angriff; das sind
dıe Inhaber VON Herrschertum, hohem Anseshen und Macht, denn sS1ie
sınd hastıg und leicht erregt und ungeduldıg beı dem, Was 316e hören
ndlıch &10% eS olche, denen Ian überhaupt nıcht antworten
raucht, die Nan verachten ıund gerine behandeln darf. Das sınd
die, weilche 1m Irrtum und Unglauben un: der Nichtigkeit und
Unwissenheit und Schande und Unzucht und Auflehnung ‚gegen
0 und 1m Kluch stecken. Du aber o gebe dır nNsehen
gehörst denen, die fern vVon der etzten Qualität SInNd, wähle
Nun o verleihe dir Stärke), welcher der dreı anderen Qua-

Die nachfolgende Ausführung des Mönches fehlt 1n 215
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itäfien du gehören möchtest, damıt ıch dır dem entsprechend anNt-
worten kann. Wenn du willst, versammle dır dıe Leute und
probiere (2)) 318 antf dem Standpunkte der Billıgkeit und
21 dem, W4S du möchtest, damıt nıcht Schade oder chande oder
Verfehlung uUNs ZUStO1LS "Abdarrahmän: W1@e schön sınd deine
Worte und W1e dumm [zugleich ] deine Taten! Das kommt aher,
dafs du mıiıt den Worten der Leute der 'Ta sprichst, aber diıch
In der KErkenntnis auf dem Standpunkte der Toren befindest,
lafs UUn jeden Scherz und Knabengerede beiseljte und veriraue
anf Gott, dem du dereinst zurückkehrst und werde Muslım VOLC

NT ; WELN du uest, werde ich dır ıne hervorragende Stel-
lung belı mır gyeben Da schwieg der Mönch und antwortete ıhm
kein Wort "Abdärrahmän: Was sehe ich diıch SChWEIZSAM ;
bıst du nıcht mstande reden und mir Dı antworten; &UT, S{}
ıll ich dır verzeıhen 1C. freilassen). Der Mönch: Bel G0%t%,
ich schweige nıcht, 811 iıch nıcht reden und antworten könnte,
denrn der Ort, D dem ich zurückkehre, 15t geräumIlg, und seaine
Weıde und ihr Futter Ir reichlich und die Wege siınd bequem
und meın Rofs ist edel und dıe YFurcht avor ist keıin Fehltrıitt,
dies alles miıt Hılfe (z+0ttes. Aber ilch belinde mich, +0£%t SEe1
Dank, bezüglıch der Kenntnis melner eıgenen Lage (meines Stand-
punktes ın gyuter Leıtung un 1m Licht und ın einer nıcht SChWI@-
rıgen Stellung, dagegen wundere ıch mich über dıe Aufserung des
M1rs, da mıch den Toren rechnet und das espräc. ZWI1-
scehen unNns als Scherz un Knabengerede behandelt; W18 3a01l ich
NUuUNnN nıcht stumm) sein, nıcht der Schwäche meines
Arguments ınd nicht Mangel Erkenntnis, sondern ich
(fühle mich) W10 iNs VON den schwachen Tıeren auf der Weiıde),
dıe einen reilsenden Löwen sıch yegenüber sehen, die seınen An-
OT1 auft 3108 fürchten und dals e1ins VORn iıhnen wegralfe , dıe
dann nruhig und verstört sınd, AUS KFurcht für ihr e1genes en
"Abdarrahmän: Du hast recht 74?) m1% deiner Bıldersprache, DUr
dafs WITr Löwen kennen, dıe ZWAaTr ihre Beute packen, aber iıhr
zeinen chaden zufügen, US Kurcht VOT ott und AUS Rücksicht
aunf Menschen. So eın O0OWe@E bın ich, VOT dessen Einflufs Man
sıch scheut, der dır In weıtem Maiflse Sicherheit yegeben hat und
dır den Weg gyeehnet hat mıft Gerechtigkeit und Billigykeit;
vertraue NUun aut ott und verlafs deinen Standpunkt, denn du
weiılst, dafs das, dem ich dich rufe, besser ist a ls das, beı dem
du dıch efindest; du weiflst s mıt aller Sicherheit, S gygehöre
Hun nıcht 7, denen , deren Herzen uıund Augen versiegelt sınd
S dafls S1@e ohne KEıinsicht leiben Der Mönch: Jetzt weiıls 1ch,
da{fs das esSPräG zwischen unNns Scherz und Knabengerede WäaT,
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weıl du sagtest: erkenne und nımm erkennend an ! Ja dıe,
eren Herzen und ugen versiegelt sınd, Jafs S18 nicht g]lau-
ben, das sind die uden, Ssen dessen, Was ıhre an begangen
aben, deren Schwachköpfigkeit und Entiremdung klar ist,
dıe auch deın Buch Zeugn1is ablegt und du s]ehst S1@e VO  3 auben

Aber ıch gehöre weder diesen noch jenen, sondern|fern ]
den Anbetern Christiı und seınen Anhängern. S asse NUuNn

den MI1r andauern 1m (‚lauben und veryelte ım mıt utem
und vergebe iıhm und ıretite ıhn VOR den Fallstricken des Satans,
da (der MIr mMır utes vergolten hat und ıch aufgefordert
hat, seınen Standpunkt anzunehmen, dem se1in elilallen g..
Iunden hat, und sıch treiflich |gegen mich | gyezeıgt hat und miıich nıcht
neidisch gemacht hat, des VON ıhm gyewählten Standpunktes ;
ehbenso ist IS die Pflicht dessen, der eiıne Religıon verkündet und
andere dazu einlädt, dafs S1e nıcht neidisch mache, miı1t ıhm tell-
zunehmen seınem eıgenen Besıtz, voxn dem das Erbarmen Gottes!
erhofft. Aber, beı Gott, ich fühle kein Bedürfnis nach dem, WOZU du
mich rufst, und kein Verlangen, denn ıch begehre nıcht danach, SON-
dern bın gylückselig In eiınem Besıtz, und ich dıch nıcht hoch-
schätzte, würde ich 1ne andere prache führen, denn ott hat
etiwas anderes gelehrt IS du yesagt hast Wenn eS dır HUQ u
scheint o erbarme sıch deiner), mich freizulassen , dafs ich
{ortgehe, tue iıch CS, denn ıch habe hıer keine Techte Stellung:.
Abdarrahmän: Wıe erstaunlıch ist das, Mönch, dafls au mıch mıiıt
gyıftıgen Pfeılen überschüttest und meıne Worte gering achtest
und meine Religıon widerlegen suchst und behauptest, dafs deıne
Sache besser Se1 als meine! und dafls du dann noch mıch bıttest,
dich frei lassen! du bist Iın einer Täuschung befangen; beı
dem, der Muhammad mıt der Wahrheit gyesendet hat, du komtast
nıcht avon, ohne dafs du Muslım geworden bıst, freıwillig oder
SCZWUNDZEN, oder du mußt mM1r einen Beweils deiner Aussage und
der ÄAussage deiner Glaubensgenossen VONn vorbringen, dals
Qr nämlıch AUS dreı Personen besteht, und dafls Christus (xotties
Sohn a  ist  9 und du mufst deine Schilderung meıner Relıgion wıder-
rufen und mır darın ede stehen, Kapıtel für Kapıtel, Buchstabe für
Buchstabe; eLWwAaSs anderes darist du dır Sar nıcht in den Kopf setzen.
Der Mönckh: ‚JJeder Sünder iindet se1Ine Bulse ıch habe meıner
Unbesonnenheit Ausdruck egeben, bevor ich eiınen Ausweg [zu
entkommen ] San Wenn dn ihr uu  —$ eine Buflse auferlegen möch-
test, tue iıch es und rühme mich dessen er deıne An-
erkennung ZU haben). Du hast aber auch geschworen, dafs
nıicht davon kommen soll, ohne Muslim gygeworden Se1ın und
ohne dir dıe Bestätigung meıner Aussage und der Aussage meıiner
Glaubensgenossen über ott bringen, da[fls AUS dreı Per-

esteht und dafls TIStUS SE1IN Sohn ist; und ohne dıe
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Wiıderrufung meiner Schilderung deiıner Relıgıon und deiner Re-
lıg10nsgeno0ssen. Was Hu  m— den Islä anlangt, habe ich kein
Bedürfnis danach, nd ich ylıedwelse zerstückelt werden
sollte, würde ich doch OChristus nıcht verleugnen. Was ber
meine Religionssache angeht, und Christus und dıe Persanen der
Irımn1tät, WE ich imstande wäre dır (Gott gewähre dır nsehen
in jedem Kapıtel fr antworten, s würde ıch darın einen klaren
Baweıls bringen, der jedes andere Licht und jede Leuchte AUS=-

Jöscht, denn gehört dem, Was nıcht versteckt werden kann,
und dessen Aufdeckung nicht VON einem Kürsten oder yewöhn-
lıchen Menschen abgelehnt werden kann und das verstecken
nıcht Trlaubt ist Was ndlıch den Widerruf meıner Schilderung
deiner elıgı0n und deines Propheten anbelangt, | SO weilst du],
dafls Man darın Schen VOr gTrOoisen Leuten und Kurcht VOLr

kleinen Leuten hat SCn der Herrschaft und des An-
sehens; darum entbinde mıch davon, diese Qualität |ZU schil-
dern | "Abdarrahmän: Du hast recht mit deiner Bildersprache;
WEeI 240er ohne dıe wahre Keligion ist, und S1@e nıcht verlälst, dear
schädigt nur] sıch selbst; WOLr aber dıe wahre Religion hat und
S16 preisg1ıbt AUuSs Verlangen nach (+ütern oder weltlicher Eıhre
oder AUS Kurcht VOL Tötung, der ist elend daran ın beıden
Welten. Wer se1ne Relıg10n verhehlt, der e1N Sünder. Was
Hun deinen Übertritt ZU I1släm ngeht, habe iıch nıcht nötig,
dıe Forderung aufrecht ZU erhalten, DUr dafs ich wünsche.
ber betreffs der Personen der Trinität und betreffs Chrıstus
mufst du mır unbedingte Klarheit über ihre ussagen geben
Was du UUn yesagt hast, dals Nal sıch schon VOr UNSeINn zleinen
Leuten fürchten muls, bel meınem Leben, ist 0OS; a4Der ist
J2 nıcht schlımm für dich, denn WITr geben dich weder In die
Hand e1ines kleinen oder eines groisen Muslıms, nachdem WITL dır

chutz gyewährt haben So habe Üu  } Vertrauen dem,
Was WI1ITr dir verbürgt haben und beruhige dich dabel, denn ich
hbleiıbe deiın chützer, ott ll Der Mönch Die W eısen

hüte dich unter allen Umständen Vvor dem Verkehr mıt
Fürsten! WEeNLNl du aber doch mı1t ihnen 1n ınlıebsame Berührung
kommst, und dabeı aut fahren willst, senke deinen Blick, dals
du ihre Schändlichkeiten nıcht sıehst, und ewahre fest ıhr Ge-
heimnıs 1ın den Sıtzungen, und halte dich |stets! S dafls du iıhrer
ust schmeıchelst, 1n ihrem Dienst O1 ıhnen aufrıchtig &u 50
SINNT, 1m Verkehr mit ıhnen bleıb ruhig und besonnen, Del alle
dem xy1aub nıcht, VOT ıhrem Zorn siıcher sein, denn ist;
nıcht fern und zwiıschen ıhnen besteht eNZO Fühlung, S10 züurnen,
wıe Kınder es tuen, 316 packen W1e E1n Gewappneter Arn darum

215 und ihre Empfindung ist die wilder 'Tiere.
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entbinde miıch vOR dieser Forderung! "Abdarrahmän: Deine 0OTiIe
lodern 1n meınem Innern W1@e eiINn Keuer e1l du gesagt hast,
dafls ott meıne elıgion und die (Aemeılnde meınes Propheten
SANZ anders kennt 18 meine Worte lauten! Aber vertraue DUr

auf meine Bürgschaft, denn ich habe dır die Seile. meines Reg1-
ments und meıner e locker gehalten und habe dır auf allen
Seıten ofene Türen gelassen ; trıtt NUuNn e1n, WO du willst 1m
SChutze (+0ttes und meıliner Person, ohne Schaden erleiden.
9 Der Mönch Dıie Bekenner des Isläms achten orofsartıge
Ehrung gering und schätzen Geringes und Verachtetes hoch SO
haben S1@e einen Eıd, für den 6S keine Sühne O1bt; WwWEeENN S10 ihn
eiınmal geschworen haben, halten S1e ihr Wort. Wenn du u  —

beabsıchtigst, das MIr gyegebene TeuwOTr halten, sprıch
AUS, oder lasse iıch frei z]iehen. Als Abdarrahmän dies gehört
hatte, schwur ohne KRückhalt, dafls ım se1nN Wort halten
werde und dafs (der Mönch) nıchts Schlımmes erleiden solle
Da entfernte sıch der Mönch selbigen Abend und dıe An-
wesenden zerstreuten sich, aber folgenden orgen kehrten 31
wıeder und der Önch hatte eın uch be1l sıch, darın | ZU lesen
war |: Zuerst deine Behauptung (Gott yebe dır nsehen), dafs
Christus Hanif Muslım War und dafls ich ıhm Vıelgöttereı beige-
essen habe So WISS@e NunN ZaNz siıcher , dafs alle Bücher sıch
auf (x+ötzendienst und Polytheısten 1mM Namen des Hanifentums
bezıehen , denn Christus hat 1m Kyvangelıum angeordnet und OT-
klärt Den Weg der Heıden (Hanife) * wandelt nıcht und dıe
Städte der Samarıter betretet nıcht! Nun deine andere Be-
hauptung, dals ich VoNn m1r fern bın un Qr mıiıt mIr nıchts
tun hat W1e ist, das möglich, da er dort ZU den posteln Sagı
Glaubt mıch und den, der ıch gesandt hat, denn iıch bın
In meiınem Vater und meın ater ist INn mIr, und WEr mıch
g]aubt, 1n dem bın ich und ist in mMir. Und ich glaube
iıhn, W1@e dıe Apnostel gyeglaubt haben. Nın deine (weitere) Be-
hauptung, dafls ich ihn anbete ohne (70tt neln, wahrhaftıg,
ist nıcht, sondern ich verehre ınn in ott und (+o0tt In ihm
Und cr, der Hochgepriesene, hat gesagt Ich bın ın meınem Vater
und meın Vater ist. in mM1r und ich und meın Vater sınd e1Ins.
Wer ıch gesehn hat und gy]laubt mich, der hat meınen ater
gesehn und glaubt ıhn Und die Bestätigung hıervon lıegt
iın deinmer Aufserung, dafs (+0tt iıhn miıt seinem Wort Logos) ınd
seinem Geist gestärkt hat; WwWenNn aber Gott miıt se1inem Wort und
(J81st gestärkt hat WwWI1e kann der UTr Prophet oder einfacher

214, 288a im Brennholz des Ghadäa-Strauches.,
Der Mönch falst die Haniıfe nach syrıscher Art a 18 Heiden, der

Eimir 1m Sinne des Qoräns als fromme Separatisten, Vorläufer des Isläms.
Der letzte Satz steht In Rande.
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Mensch SII j1elmehr 18% er +0t% der nbetung verdient un
Rıchter der Menschen Tage des (Aerijchts Und de  a  ne (weitere)
Behauptung W er e1Ne andere kKelıgion 18 den ILsläm egehrt
von dem ırd S16 nıicht ANSCHOMMEN So 9 dafls deıin uch
VOn allen Geschöpfen das Zeugn1s ‚blegt, dafls SI6 Muslime sınd,
denn es sag%t A—  hm xıbt siıch hın alles, Was Hımmel und auf
Krden ist, freiwillıg oder unifreiwillig ; und den KEngeln und Vlen-
schen gewährt das uCc. keinen Vorzug VvVor eutiein und
1lOICNH; amı habt ihr euch den Isläm  } aufgelehnt und
habt dıe eduımnen Lügen gyestra als SsSie6 sagten WI1l sınd (4äu=
hıze; da SAa C ich Neın, LUr Muslıme , denn der (+laube r

Herzen nıcht eingedrungen Und deine (weltere) Behaup-
LUDS, dafls deın Prophet das Siegel (der Abschluf(s) der Propheien

Kr ist. aber UL1st e1l schlechthın Prophet genannt ırd
E1 Engel (Bote), den sıch (+o0tt ausersehen hat und dem samt
SECINEN Ssöhnen SeCciInN Wort TIULLtG hat welches Abraham
gegeben a&  @, dals Isma il yrofsen Volk machen
werde. Und deine (weitere) Aufserung: cdıe Gemeinde, deren sıch
ott erbarmt ist unrichtig]; denn (Aottes Krbarmen umfalst alle
Geschöpfe, und S16 verzweiıfeln auch nıcht aran, e1l S16 85 M1%
ugen sehen, |nämlich | den Aufgang der SoNnne und das Nıeder-
kommen des Regens und das reichlıche Flıefsenlassen der Lebens-
güter für äubıge und Ungläubige, ohne dals VOTL dem -
eren DEl Vorzug hat für die nächste Zeıit; der Zukunit
aber, ist angemMessCch (?) für Geschöpfe Wenn VOer-

&10%, geschieht eS durch Güte, WEnnn straft, ist
W6SC der versanseNnecn ergehen und SEINET Gerechtigkeit

S16. Und deine (weitere) Aufserung: Dıie Gemeinde, dıe
ihren Propheten und Familie, die innen gyeholfen aben,
hiebt NUunNn, ennn da willst, Sas o ich dıe anrheı ennn

du anders weilst nämlıch dals S16 das Blut der Famılie 1Nres
Propheten und aller SCc1Ner Genossen, die Helfer (ansär
WaLech, vergielsen und dafs S1e ihre Stätten und Wohnungen VeI-

wüsten und hre (Jüter plündern! W eder du noch e1N anderer
kann widerlegen, Was ich yesagt habe elche (+emeılnde 1st
Hun wunderbarer als diese ennn S10 dem vergelten der I
eblıch iıhr Prophet War und der ihnen dıe Weltherrschaft vVer-
lıehen hat und der iıhnen mehr Ylaubt hat, als UuUNs anderen
(Aottesverehrern erlaubt 1T und der ıhnen das Heıraten
Anzahl echter Frauen gyestattiet haft Samt den iıhrer and be-
findlıchen Mägden 05 W6N186 oder viele SCIH, und UrC.
dessen Fürsprache innen das Paradıes gesichert ist dafür dals

Vgl die andere Lesart 738
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316 se1ine Famıilıe ermorden! Ikann dies ırgend jemand voxh den
ihnen feindlıchen Völkern hören, ohne dals 9108 VOLI 7We1 Möglich-
keıten xeste sınd, und 1n beıden Fällen | 1S% e5S so| mögen es

Leute sein, dıe sıch über ıhren AäCcChsten eklagen und ıhm
und SeINeTr Familıe dies für erlaubt halten, da ihnen nichts anderes
möglıch ist a Is es VOoxn einem ZU andern weiterzuerzählen ?),
AUS Furcht VOT der Macht über ihr en und ıhr Blut;
schmähen S1e ıhren Meıster (Leiter AaUS 1nebe den Gütern
dieser elt Oder aber sınd eute VONn der höchsten Bosheıt,
indem S16 (4ntes mıt Bösem und Wohltaten mi1t Schlechtigkeiten
vergeltien. Und in beıden Fällen wendet der Beweıs sıch ZecHHON
S10 1n voller Klarheıt, da s1e, W2AS ist, dıes alles, sıch den Kın-
trıtt In das Paradies verwehren und dennoch dıe anderen Men-
schen ihrer elıg10n einladen, obwohl Q10 behaupten, Was bei
ihnen ohne Z weılel verboten 1St, und der, weicher J10 dieser
Relig10n gerufen hat, und ihnen das Paradıes verbürgt hat, der-
selbe hat ihnen gesagt J Ich und ater befinden UuUNXnsSs

In der Leitung (Gottes oder 1m klaren Irrtum. Und weıter hat
gesagt “: „Ich weils nıcht, WasSs m1t mMI1r un mı1t euch gemacht
wird“ 17 6*] Und ferner „Ohne (+0tt habt ıhr keinen Kür-
sprecher und elifer ‘:“ Und ferner WE „Se1d geduldıg', übt euch
In der Geduld, bleibt fest und vertraut auf GÜ 0t%, wird euch

Undwohl ergehen .. SOr Menschen, WIT haben euch g'-
schaffen AUS Mann un Weıb und en AUSs euch V ölker und
SsStämme gyemacht, damıt ihr euch untereiınander kennt. Der
Frömmsite untiter euch ist, der bel (A0tt meısten (Aegehrte.“ Was
deine Behauptung angeht, dafs ott dem Beherrscher der (+läu-
bıgyen Ansehen und Macht verlıehen hat, lıegt darın keine be-
sondere Ehrung, ondern ott hat schon VOLr ıhm manchen VoOxn
den Ungläubigen und Polytheısten und Götzendienern , Vvon Ara-
bern und andern, Ansehen verhehen und ıhnen SC ihre Feinde
gyeholfen , denn schaltet mM1% seinen Geschöpfen w1e ll
Ferner dıe Behauptung, dafs Tag und Nacht sıcher ist; eXin
du dıes beweisen wolltest, würdest du erfahren, dals, ennn der
Beherrscher der Gläubigen 0 verleihe ıhm ;:ärke mıt se1inen
Kındern und Brüdern und se1ner (+evatterschait schlıefe, für
sıch Meucheleı und ord urchten mülste. 1es ırd adurch be-
stätig%t, dals, obwohl Herrschaft noch nıcht zweiıhundert TOe
lang besteht, doch In ihr schon viele alıfen ermordet sınd,
ohne dafs e1n Heaınd oder Gegner des Isläms gyetan Und

21, 55 heilst iıhr und Väter befindet euch 1n einem
klaren Irrtum.
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WwWas du über den Qorän Sagst; Nun, ennn du 0 verleihe dır ;
AUME  R

langes Leben) nach seınen Geschicken iragst und be1 der Wahr-
heıt Jeıben willst, So wiıirst du erfahren, dafs deın Prophet ihn
ZWaLr gebracht hat, dafls aDer dann nach sSe1nem mehrere
VoONn seınen (+2nossen nıedergeschrıeben haben, darunter ADUu
Bekr und "Umar und “"Uthmän und li und “Abdalläh ıbn al
Abbäs und Mu äwija ıbn aDı SufjJäan Diıe Ofenbarung War 50-
kommen, aber "Uthmän Wal nıcht m1{ dem zufrieden , worüber
HNan sıch geein12% &  @, bıs dafls Ihn noch einmal geschrieben

und ihn nach seinem elıeben berichtigt hatte, mi1t AÄAus-
1asSung alles dessen, Wäas ıhm nıcht gelie Dann kam a Haggäg
ıbn Jüsuf und sammelte dıe Qoräne AUS allen Orten und vernich-
tete die Kxemplare (Abschriften) uınd verteilte die VOxn ıhm be-
rıchtigten Qoräne untier die Leute Und du gebe dır AT
sehen) weilst, dafls e1ıne Parteı der Muslime behauptet, dafs dıe
Prophetenwürde dem Ali ıbn 3,D1 Tälib zukommt, und diıese Parteı
heilst: Kınder Alis und Söhne des Propheten und ne Se1INes
0  es Gesandten ; ıne andere Parteı SUC.  en Abu ekr und
“Umar herabzusetzen und redet SCHIEC. VON iıhnen ; wieder 1ne
andere Parteı verüucht den "Ali ınd Uthmän anf den Kanzeln
und 1ne Gruppe VON ihnen verfmucht die Kıiınder des “Abbäs und
bıllıgt das Vergijefsen ıhres Blutes, und die meısten Musliıme Ver-
Äuchen den Mu äwija und CNH: iıhn Auchen ist, SsSÜü viel ert WIe
dıe (Zahlung der) ((emeindesteuer, und dıe meılsten 76”] Muslıme
desgleichen Sagen, dafs 9 ] Haggäg den Bewohnern der
gyehört, e1l den Qorän geänder und das heılige Haus miıt
W urifmaschinen ınd Steinen nıedergeworfen und dann wieder auf-
gebaut hat Wenn du UUN gyebe dır nsehen nachdenkst;
über das, Was iıch dır aAaus diıesem (+ebiet vorgetragen habe, und
eın gerechter Statthalter bıst, SsÜü wırst du sıcher erkennen, dafs
INn gerechter Statthalter nıcht einem Buch den Vorzug gyeben
Kann, bezüglıch dessen bei e1InNner enge der Gläubigen me1sSsteNSsS
SO vıel Differenz besteht in den Fragen, dıe zwischen ıhnen und
der Famıilıe und den (Genossen des Propheten schweben, und WAas
dem Buch alles wıderlahren r Anderungen, Zusätzen und
W eglassungen. Was ferner das Bekenntnis VONn der Kınheit Gottes
anbelangt, hat (+Ao0tt bereıts durch 0SES geoenhart und
hat den Kındern Israels das Verstäiändnıs des Ausdruckes Trleich-
tert, damıt S10 (+0tt y]auben, dafs eT 1n (alleiniger) (Üott ist ;
aber er hat noch nichts vVon den Personen (der Trinität) KesaLT,
e1l S16 es nıcht verstanden, sondern täglıch vom G(Glauben aD-
wichen und sıch Moses und Aharon auflehnten und ebenso

die Propheten nach ihnen. Weıiter sagte der 0ONC Beı
Gott (er gebe dır nsehen): Was ich gesagt habe, habe ich N1C.
gyesagt, g1l der Isläm  ä und eıl unvollkommen (?)
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1St; UUr möchte ich diesen Standpunkt einnehmen und dıe Be-
freiung VON dır fordern ; aher du hast meın Bemühen erschreckt,
WI@e die chlange VOL der G{lut erschrickt, daher ünde \  : keinen
Weg, mich befreien. "Abdarrahmän: Lafls das Vergangene und
el bei dem, W as uns Jetzt beschäftigt ; ich möchte, dals (Aott
dich nıederschmettert deines Unglaubens und deiner Kr-
bıtterung S68 (A0%tt, denn du hast meın Herz TIUUlLt mı1t dem,
WwWas miıch 5A2 enttäuscht (? hat. Dar Mönch Du (ich ?) hast

hingeblie auf beı dessen Berührung
ıch schaudere und wobel mır der Mut vergeht ; und mır ist. e1n
Standpunkt entgangen, auf den ich hındeuten kann, dır Ehre

erweisen. enn der W eise sagt Tadle keinen Mann, der VOTLT
den Herrschern Sg1ne Zunge hütet denn In iıhrer Anwesenheıit,
en dıe Knıe und dıe Au  5  en verdunkeln sıch und dıe Haar-
chöpfe der Stirn sträuben sich und dıe Fassung gyeht verloren
und dıe Auswege, sıch helfen, hören auf, und dıe Zungen
StoLLEerN , e1l (Üott den Fürsten 1ne Furchtbarkeit gegeben hat,
dıe dıe Herzen der Menschen einnımmt und iıhnen den ürsten
Majestät verleiht. Du aber 0 schenke dır langes Leben) g-
hörst denen, dıe ott In allen Lebenslagen bevorzugt; willst
du NUuUnN ich yebe ıch für diıch h1n) mich VOnNn der Dısputation
ireilassen, tue@e 0S willst du es aDer nıcht, 1D mır einen
einzelnen Mann, miıt dem ich disputlere, und der mıt mMır dis-
putiert, in deiner Anwesenheit; das ird mır angenehmer se1in
und beruhigender und ırd mır meıne Fassung lassen. c  Abdar-
rahmän: Ich willıge e1n ıIn deinen Wunsch und rufe einen Wagdih,der ın der. Relig10n und Dısputatıon kundig ist.

Kr hiefs al Mansür D ıbn Ghatafän al alsı und
der Statthalter) meldete 1hm, S10 standen, und erläuterte ihm
den bısherigen Vorgang., Da wurde der ih böse darüber,wendete sıch dem 0N und Ssprach: Was willst; du denn,dals du dıes nichtıge ZLeug redest, und dıch mit Polytheismusınd Lüge (x0tt Dbrüstest! ammle deinen OpL, WEeENN du
ıhn verioren hast, und achte auf das, Was du redest, und W1SS8,dafs du mıiıt einem Feuer zusammengetroffen bıst, das sıch nıcht
Öschen läfst! Der Mönch Ich sehe, du bist e1n tückıscher Ge-
selle, der seınen Gefährten 1Im Dorf verlals und sıch selbest durch
die Flucht AUS der Patsche zieht; aber iıch bemerke c dir nıchts
Von den Kunststücken e1Nes “Antar 3 7 sondern ich sehe dich

1) Oder nach 215 verstummen lälst.
Später wird er q ] Manzür genannt. 214 al Manzür ıbn“Affän a ] "Absi.

215 haft den Namen In ghalr entstellt, hingegen 214 autetWIe Die Krwähnung des vorı1slamischen Dichters iın diesem Ziu-sammenhange bildet e1N bemerkenswertes Ziwischenglied zwıischen em
Zeitschr. K.-G. ÄXIX,
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zaudernd und ängstlıch, und mutmalse, dals du denen gehörst, a a k
VEREE OTE
.

dıe , eIin das Unglück über S1e hereinbricht, rufen : Ich wıll
ihnen miıt dem Schlachtenruf zuvorkommen , damıt J1@e Hıehen!
ertraue aber DUr auf G0tt, denn du hast nıchts fürchten,
sondern enndes dich In Sıcherheit und Ansehen. Wenn du
aDer eın euer bıst, W1e du behauptesit, bın ich e1n Meer,
dessen 1eie unergründliıch ist, und wenNnn einer W10 iıch deın Feuer

Der Muslim:! Gott ist. der alleın Starke!trı0t, löscht 6S.
me MIr, Was du von (x0Ttt as Der Mönch: Jedes
Gebäude, welchem die Grundlage e kann nıcht In die öhe
zommen und keinen Bestand en Der Muslım: Und WaSs ist
die Grundlage dieses (+ebäudes? Der Mönch Dıie Bücher der
Propheten. Nun War beı ıhnen e1n Jüdıscher Mann, der ihren
Reden zuhörte, e1l dıe en dıe Bücher der Propheten kennen.
]heser ‚Jude sagte Von iıhren HNeUuUeTEN Büchern ist nıchts
nehmbar. Der Muslım: er dıe NeueN, noch dıe alten Bücher
sınd anzunehmen; WIr erkennen S10 nıcht Da sagte der
Mönch den beıden : Wenn ıhr 81 wolltet, könntet ıhr el

wohl mıiıt mır aufnehmen (?), aber WITr wollen uUXns nıcht über-
stürzen, denn auf dem Wege der Sophistik kommt weder für mich,
noch Iür euch eLWAaSs zustande, und ich bringe den Beweis
euch DUr VOor, denn insgesamt oder einzeln sınd dıe
Bücher da ihr beıde meıne Gegner seıd Der Muslım:
Wie denn? Der ONC. Wiıllst du mMIr nıicht bezeugen,
ansür, dafs Christus das ort der Logos) G(Gottes und sein (Geist
1ST, und dals VOxn Marıa, der reinen Jungirau, gyeboren wurde
und dafs S10 Vn den Kındern Israels ist, AUS dem Stamme Da-
yl ohne Beischlaf, ohne Mannessamen, und dafls Zeichen
und Wunder getan hat, und aufgestiegen ist ZU 70 Himmel,
und wıederkehren und den Antichrist vernichten wıird, und dafls
e  e auliser ıhm keinen Chrıist gx1bt Mansür: es, WwWas du yesagt
hast, wissen die Muslime und VOR iıhm AUS, Der Mönch
So ahr der Za  [E xXxN N 1 ist, und ahr dıe zehn Worte
sınd , die auf dem Berge Sınal dem Moses gyeofenbart sind, und

ahr Moses und Aharon und alle Propheten sınd, weiılst du
avon, dafs Gott dem Isma el die Prophetie versprochen hat,
oder dafs yesagt hat, AUuSs se1iner Nachkommenschaft werde e1Nn
Prophet oder e1iNn Apostel hervorgehen, oder dafls Muhammad 1n
der Torah erwähnt ırd oder in den Büchern der Propheten ?
Der Jude S0 ahr der Glaube lst, be1 dem du miıch hast schwören

historıschen Dichter und der miıttelalterlichen Komanfigur. Vgl In Kürze:
Thorbecke, “Antara 7 öl; Brockelmann, Arabische

iıteratur 11
1) Wiıe VOIMM Syrer und Samaritaner wird 1ler die geheiinnisvolleBezeichnung VOxn ıx als Kigenname gefalst ; vgl 78b
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assen, eze ıch], dafs hlervon den RBüchern oder Prophetien
nıchts steht, sondern DUur, dafls (Isma'el) Herrschaft und Macht
und viele Nachkommen haben werde "Abdarrahmän: Gelogen
hast du, du Gott verüuche 16
ann sagten der Mönch und ansür Haltet euch den egen-
stand be1ı dem WIr sınd Man SUur Dn Mönch VOn WEn habt
ihr denn dıe Überlieferung, dafs Ott AUS dreı ersonen est8
Der Mönch Von den glaubwürdıgen postelin en WITLT 916 !
ansur Was en denn dıe Apostel arüber gyesagt? Der
Mönch |sıe sagten | Wır, alle Völker und Natıonen en VOFr

dem Erscheinen Chrnristi ohne Aufhören den Idolen yedient a IS
er DEr erschıenen War und dıe Apostel A ıhn gylaubten, und
dıe Ze1t SE11N85S Aufstieges ZzU Hımmel gekommen Wärlr, befahl
den Awvosteln, dıe enschen ZU ({lauben &. ıhn rufen und
den, der willig SCI, mM1% asser und (ze18t taufen |und ZWay |
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heilıgen Geıstes,
des (+o0ottes Als WIL 4808  s VOL ihrer Nennung dieser Namen
Scheu und Argwohn den Tag Jegten, sagten S16 Scheut euch
nıcht denn das sind die amen der Personen Gottes, und die
aCc 1E damıt nıcht S WIe6 ıhr denki£, sOoNdern Gott ırd
HUr YTkannt Namen des Vaters und des Sohnes und des he1l-
lıgen (+e18te das 1sSt ott und SG1IN Wort Logus) ınd Sein (ze1st
G1 ott und 61N6 Substanz, uıund ennn du Sags Sohn (x0ttes,
SO ist dıes nıcht W16 das Verhältnıis (?) Kındes Vater
und utter, sondern erscheıint AUS ıhm ohne rennung 3

(Gott) ist nicht alter als Se1IH Wort und Se1N (+e1st noch 1st SOIn
e1s oder SCIHN ort JUDSeETr a IS © sondern das Wort 181 AUS

(z70%L, unaufhörlich 1C. AUuUSs (z0ttes Licht anrheı AUS Gott
Wahrheiıt Sohn der Wahrheit, 15 SEC1IN Ssohn VYONn ıhm und
keinem anderen gyezeugt, Sohn VOM Vater der
sonst) keinen sohn hat vollkommen nıcht geworden, VOüONn

sichtbarer 0tt VONQvollendeten , lückenlosen Vater),
sıchtbaren Gott wohlwollender 218 vVvon hebevollen
(50tt W6EISeTr e18 vVvOoxn barmherzigen Herrn preiswürdıger
(Ae1st VON anbetungswürdigen ott und ennn WIT
Vater 78 S 1st (+0tt der allmächtige , der allgewaltige,
ohne Anfang und Ende, ohne Wandel und ohne Vergänglichkeit
Wenn WIT Der Sohn, 1ST eSs (Aott das uranfänglıche
Wort das NI aufgehört hat und NI6 aufhören ırd Wenn WILE
aber Der eilıge Geist, 1ST (+0tt der chöpfer der
Erbarmer, der Allbarmherzige ber ott hat diese Namen nıcht
aıf einmal kundgegeben, oOndern erst durch dıe Apostel dıe
Nachfolger Chrıstı, nachdem S]e den Büchern der Propheten

Ich lese fasl fad] Vorrang,
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verschıedenen tellen verzeichnet, vorbereitet (?) Wiır
aber, dıe nhänger Chrıistiı und se1ne chüler, haben euch
gyebracht, ne 65 Hun A denn WIT en eSs den Völkern
und Nationen besonders gesandt, alg Zeichen des Erbarmens
Gottes fiür s1e, und bringt die Torah und dıe Bücher der Pro-
pheten3 denn ihr habt dıe Bestätigung uUuNnSeTer AÄAus-
Sa° gesehen 1n Zeugn1ıssen daraus, die n1ıC. dunkel sınd ; WO

nıcht, enNnNX ihr dies nicht annehmt VoOxn UuNs, WITL euch:
ott ne euch miıt utem, ihr habt Schuldigkeit gyetan!
Dann bringen WIYr euch dıie Torah und dıe Bücher der Propheten
und das Evangelıum, und das erste, WEeENN WI1r das Kvangelium
aufschlagen und hineinblicken, SO StTe Anfang darın 0
schrieben Von jeher War STEtS das Wort (der L0g0s) und
Gott Wäar das o1t und das or War stets bel Gott Und
30801 WIr dıe ‘Torah öfinen, steht da Anfang Und der Geist
Gottes schwebte (Natterte) über dem W asser. Und ennn WIT die
Psalmen öffnen , steht arın Durch das or Gottes wurden
Hımmel und Krde geschalfen und durch seinen (+e1st die Heere
der Engel. Und durch dıe Kraft Gottes und die Weısheit <Ee1INeEeSs
Wortes sammelten sıch dıe (+4ewässer der ecere und erstarrten
dıe erge und üge und erstand fest dıe rde auf dem W asser
und ZU Vorschein kamen Sträuche und Früchte, und verscheucht
wurde dıe Finsternis, und das Licht der Laternen (des immels
kam Zum USdruc Kbenso sag% der Prophet J)avıd W arum
rheben siıch dıe Völker und die Natıonen zeigen e1N nıchtiges
Streben ; es stehen aut dıe Könige der Krde und ihre Herrscher
sammeln sich den Herrn und seinen (+e2albtfen und sprechen:
Wır wollen VvVon üÜns un ihre Fesseln und abwerfen ihre 06
Der 1m Hımmel tArONT, Jachet ıhrer, und der Vater spottet ihrer)

Des:Damit hat dıe ewigen Personen (der Lyınıtät) gemennt
gleichen sagt der Prophet Dayid Kr hat SEIN Wort gyeschickt
und S1e gyeheilt und SIE AUS den T1cCken befreıt. Und weıter
Ssagt Das ort Gottes wiıll ich preisen; und weıter: Von ]O
her warst du, Herr, und deın Wort weiılte 1m Hımmel. Und
(A0tt Sprach Moses: Geh Pharao und sprıch ihn: als
meınen Sohn, den erstgeborenen, srael , 08, damıt mM1r
heiligen Berge diene 178?] Als MOoses 1080881 Sagte: Herr, ennn
Pharao mich nach deinem Namen fragte, Wäas soll ich ıhm dann
sagen ? Da antwortete ıhm Gott Sprich ihm : J. N W A
hat mich yesandt Und Moses sag%t Unser Herr und (Ö0tt
ist e1N Gott. Und Darvıd sag%t Ks üUnNs Gott, GOTL,
der eine, sınd WITr gesegnet. Und Moses Sagt von Gott 1n
der Torah Wir wollen e1nen Menschen schaffen nach UÜUNsSsSerem
Biılde und uNsSsSerem (Aleichnis Und (+0tt Nanzte 85 In dıe erzen
der Kngel, dafls (z0tt eıner S@1. Und ec5S sprachen die nge.
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Heute zeigt uns Gott seine (+estalt und se1n en SO achte
NUun, Zuhörer, auf das Wort GOLtes, WIe esS den Kınsichtigen
und Verständigen hinweist und ıhlm die dreı Personen CIr macht,
ınd dafs e5 doch E1n Gott 1St, eNiin sagt Wır wollaean eınen
Menschen schaffen ; und das Wort der nge Heute zeigt uUuns
xott se1ne Gestalt (sein Als HAun A0tt den Adam g'-
schaffen a&  e, setfzte ıh 1n das Paradıes; dann, als VON
dem Baume a  O: Sprach er . Sıehe da, Adam ist W16
einer Vn uns yeworden; nıcht, dafls Adam eıne VoONn den Per-

(der Trinität) geworden 1ST, sondern dals YONn dem Stamme
Adams ın anderer kommen und Gott qe1N wird, das ewige W 0rt,
der Sohn Gottes des Vaters, indem sıch mit iıhm vereint und
ZU Himmel emporsteigt und auf dem Thron der Herrlichkeit
sıtzt. Und darum sSag%t Gott Sıehe da, dam ist W1@e einer VOxnN
uns geworden. Und Moses sagt von Gott In der Torah: o0mm
her, WITL wollen nl]edersteigen (zur Erde) und die prachen dort
teılen. 59 verstehe Nun, enN du Einsicht hast, dals der Au  S
druck ‚Komm her, WIr wollen nıedersteigen‘“‘ der Name des (7e-
prıesenen und KErhabenen IST; der nıicht miıt Auf- und Nieder-
steigen beschrıeben werden kann, ondern sagt dies NUur, damıt
SEGine Anbeter Wissen, dafls und Se1n Wort und Se1N (Geist 1n
ott und 1ne Substanz sınd. Und Salomo, Ssohn des Dayvıd, sagt
Der den Hımmal un die Krde und den Zwischenraum gyeschaffen.
hat, und welches ıst seın Name und der se1Nes Sohnes, eXinN ihr
Eınsicht habt Und Hıob der Getireue sagt Der (Üe1st (z0ttes
hat ıch geschaffen und hat mıch eı1sheı und Kınsicht elehrt
und durch se1ın Wort beherrscht; jedes Dineg und durch seiınen
(x81st verteılt alle Geschöpfe. Und der Prophet Jerem1as sag%tIhr Kınder 1srael, spottet nıcht über meıne Worte, denn iıch SdASO
eguch nıchts Neues VonNn mır elbst, ondern der Ge18T (x0ttfes re
durch meine Zunge. Und der Prophet Jesalas Sag Das KRohr (?)vertrocknet, das 0  < verweilkt *, und die Schöpfung andert
sıch, aber das Wort Gottes dauert ın alle Kwigkeit. Yerner
sag%t ı0b der Getreug: ott breitet beständıg das Mear WwW1e6 das
and AUuUSs durch SseIn Wort und se1INeN (xeist. Da sagte “Abdar-
rahmän Zu sSe  nNner mgebung: Ist das wahr, Was der Mönch SagS1e antworteten ıhm Jawohl, es ist Wal, und noch mehr als dies
steht ın den Büchern der Propheten Da sagte der Mönch
dem Juden Was sagst du, ist wahr, da Wort Gottes &
se1ıne Propheten ? Der Jude antwortete: Ks g1bt niemanden [79?]Yder dır wlıdersprechen könnte, dafs Gott und S81n Wort und seın
(z818t e1InNn (x0tt sınd, es mülste denn e1ner Se1N , der dıie Worte

Ich kann die angeführten Waorte miıt Jes 40U, S21 ımLext, N ın en Übersetzungen, nıcht. ın Kinklang bringen.
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nıicht egrel und die Schriften nıcht versteht. Da sag{e der N
ONC ZU Muslım Was sagst du denn, Muslım ? Der Muslim :
Wır Jauben A& Gott und se1lne Gesandten, aber WIT W1issen auch,
dafs e1n Vater STLETS alter ist a ls der Ssohn Der Mönch: Jeder
Vater ist alter als seın Sohn, mıt Ausnahme Gottes, des Grofsen
und Krhabenen, denn ist mıiıt se1inem Wort und se1ınem Geist,
und das Wort ist AUS iıhm YEZeUZT, ohne dals adurch etwas
Neues wird, und Se1Nn (Ae1ist ist AUS ıhm In die Erscheinung DU
treten ohne eın ehr, und dies darf dır nıcht ungeheuer sein,
denn du hörst doch Von e1ner Erzeugung ohne Altersunterschied,
denn du weilst , dals dıe Ssonne und dar ond und das Feuer
gyeschaffen sind , und dals dıe Kraft ıhres rahnles AUS hr g'_
worden ıst, ohne dafs adurch 1n eues Wwird, und iıhre Hıtze
trıtt In dıe Erscheinung A US ihr, ohne e1Nn Mehr und e1n Weniger,
und der Stoff nıcht alter als ihre Strahlen und ihre Hıtze
und diese sınd nıcht Jünger a 18 die Stoffe, und dıe werden
DUr erkannt In den TAahien und Gluten und diese wiederum Ul
in den Stoffen Ebenso ist Gott und Se1N Wort und SE1IN Gelst,
zwıischen iıhnen ist keine Trennung und keine Beeinfiussun
ist, nıcht äalter als Se1Nn Wort und se1n Geist und diese sınd nıcht
Jünger als er,; 1rd LUr durch se1ın Wort und seınen Geist
erkannt und diese ULr durch ıhn. Wäre zwischen Gott und seınem
Wort und se1inem Geist eın Unterschlied, mülste GL J2 Anfang
und Knde haben Der Muslim: Ihr trennt also nıcht zwischen
Gott und seinem Wort und seinem Geist ? Der Mönch Neın,
S1e sınd nıcht gyetrennt und nehmen nıcht ah Wiıe SICH der
Strahl und dıe ilut nıcht VON der Sonne trennt, ebensowenig
Gott Von seinem Wort und seinem Geist. Wenn zwıischen der
Sonne und dem trahl und der Hıtze e1ine Irennung eintrete,
würde S10 zunıchte und hıefse nıcht ehr sSonne. Kbenso würde
Gott zugrunde gehen, ennn sıch VvVon seinem Wort und sSe1nem
Geist trennte, und wäare nıcht mehr Gott, sondern würde auf
die Weise ohne Leben und ohne Sprache enn der Prophet
Daryvıd sagt Preiset das W 0ort, Gott! Ferner sag% — Er hat
seınen (+e1st gesändt, 18 wılederherzustellen (?) und OI-
neEUern Und der Sohn des Vaters r der, der keine Grenze
kennt, der Sohn, das Wort, das weder Anfang noch nde hat,
und hat, seinen (4e18t als endlos yeoffenbart 79], und
ohne Unterschijed Y VOnbeıde eW1g einem ewigen (Vater),
beıde chöpfer von einem nıcht gyeschaffenen und nıcht
(Gott) Und reines ist trennbar VO  B andern, WI@e s el Leıbern
stattüändet, denn sınd ‚ Personen‘, unbegrenzt, nicht beschreibbar
mıt Qualitäten und körperlichen Grenzen. Der Muslim agte

1) 215 er hat S1E belebt und das Antlitz der rde erneuert. D A A a N
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nıcht Christus I seıinen J  üngern: Ich entferne mıch meınem
errn und Herrn und meınem ott und Gott?
DDer Mönch: Du nast die Worie entstellt, T1StUS, der Gepriıesene,
Sag% NL Ich gehe fort meınem ater und Vater ınd
meınem O5% und ott. Der Sinn se1iner orte 1s der
‚Meın Vater‘, denn ın seınem Erbarmen und seiner (+üte
dıe A postel vermengte OT S1e mit sıch salbst und In Se1Ner emu

S10 nannte S1e Propheten und sg1ne@e Brüder; und unter
dem Gesichtspunkt der auserlesenen Menschheit als Sprols Darvıds

Wenn er aber Sagı Meınsagte er: Meın (+0tt und eUeLr ott.
Vater und eCuer Vater, ist es doch einem hohen Herrn yestattet,
ZUum rommen Gottesverehrer eN: Meın Sohn, eıl OL ihm

in diesernahe steht, nıcht dafs (eigentlich) se1ın Sohn ist.
Weise nannte Christus die Apostel quch  ° ne inder (x0tLeS ;
ınd wennN sıch selbst Sagı Meın ater, ist. dies eine
Klarstellung (Bekräftigung), nicht etwas Undenkbares, denn ott
r In Wahrheit Saın Vater. Der Muslim : Wenn se1in Vater
ist, ist nıcht se1ın Gott, und wWenn se1n (+0tt ist, ist

nıcht Se1In ater. Der Mönch:! In der Hinsicht, In welcher
Se1IN Vater ist, ist nıcht se1ın G(0%E, und umgekehrt; ist

eın Aater se1ltens der Substanz des Wortes, das aus ıhm erzeugt
ist, ohne dafs eLWas Neues wurde, se1ın ott abher ist seitens
der auserlesenen menschliıchen Natur, a,{S Sprofs Darvıds, alS Sohn
der ungfrau Marla; WITr müssen ihn 9  er WITr scheıden
nıcht mehr zwischen dem Wort und der menschlichen atur,
nachdem S10 sıch vereinigt aben, W1@e eele ınd Körper nıcht

rennen sınd. Der Muslım : Wıe schickt sıch für ot%t (der
mächtig >  3 1st, seinem Befehl Geltung verschaffen, sintemal
er ın Se1Ner Herrlichkeit auf seinem T'hrone sıtzt), dafs er diesen
Menschen auserwählt hat, W16 1nr behauptet, se1ne AaCc durch
ıhn wieder herzustellen ? Der Mönch Ich siaune ber deine
geringe Kenntnis der verschliedenen Ausdrucksweisen, dafs du ıhn
auf dem TON sıtzen und sıch gerade halten 1äflst und ennoch
VOr unNnseTer Behauptung zurückschreckst, dafs sıch m1% einem
enschen vereinigte, In e1ner unbeschränkten und unbeschreib-
lıchen Weise; bringe einmal deinen USdTUC. VOLr: Kr 1e
sıch gerade auf dem Thron ; sag%t damıt, dals eine e1le
vVÜO  s TON fern War und dann gerade und fest darauf sals; oder
meınst du damıt, dals der TON Voxnxn 1hm eıne Zeıt lang freı
WäarT, und dafs sich dann gerade und fest darauf etzte? ennn
dıes es sınd ]Ja begrenzte Zustände e1nes geschaffenen Wesens;
5  1D mır arüber eine bıllıge Entscheidung! und W1SS@, dafls
der Ausdruck, setfztie sıch gyerade hın, e1nN ‚Von“ und e1Nn ‚hin‘

7, 52 U,
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VOoraussetzt, wIie du aucli ausgedrückt hast, 2180 WwI1e e1in Reiter,
und er keıter Kır e1N begrenztes esen, und das, worauf er

Beschreibreitet, ist, Jlein schon stärker und yewaltiger alg
doch ott nicht aunf diese Weıise, sondern kehre deinem Aus-
druck zurück, dafls Macht hat, seine Sache (Befe durchzu-
führen; ]2, yeWwils, er r allmächtig und allgewaltig, aher auch
unsichtbar, unbeschreibbar, unbegreiflıch, unbegrenzbhar; keın Ge-
schaffener kann se1ın Wort anhören oder auf iıhn blicken, W16e
hlervon un erhıelten 0SeEeSs und d1ıe übrıgen Propheten und
Apostel. Als uu  s ott sah, dafs die Herzen der Menschen VOGI-

er wurden und ihre Gedanken immer mehr höse und ohne
Unterlafs 1m Widerstreit dıe Wahrheit, und alg S1e
vorladen und Scheiliten und 316 rufen mulste, ıhn 711 olauben,
da ofenbarte (z0tt der Vater SeIN ort 1n Flieischwerdung und
Gottähnlichkeit, In aller Langmut, die Menschen nıcht ZU.
Alauben zwingen, und da, JN ihnen ın Y Gerechtigkeit Ver-

gelten und S1e strafen woilte SO wurde Christus, as Wort
Gottes, ihnen e1n Vorbild In der ((rottesverehrung, und eın Führer,
der 316 leıten ollte , sıch VON ıhm leiten T Jassen AUS dem
Irrtum heraus AU (+lanben dıe dreı ewigen ‚Personen“. Dieser
TISLUS trıeb Hun (wie ein Hırte) dıe (ottesverehrer mit se1iner
Geduld und Grofsmut und seinem Erbarmen und erretteie S10
AUS dem Irrtum und Götzendienst und der Verehrung der Biılder
und des Tenfels und geleitete S1@e ZUr Wahrheit, da doch (70%t
das 0rt nıcht ın sge1lner ejgenen Substanz offenbart hatte und
sıch nıcht AUS selner Kwigkeit heraus veränderte und nıcht ıch
VONn einem Ort, einem anderen, dem nıcht —>  O  CWESCH Wäar,
und der I'’hron sıch nıcht VON ılım entiernte und nıcht die Hımmel
und dıe Kırde und W as dazwischen 1St, W18 1 Hımmel und
und aunt der Krde und 1m Zwischenraum ist und ınterhalb des
Erdbodens und oberhalb, aufsen, nıcht ınnen, innen, nıcht aulfsen,
unbeschreiblich, unbegrenzt, unbeschränkt, ungem1scht, ungetrennt.
ann vereinıgte sıch seine Natur mıt dem Menschen, ohne Grenze,
ohne Schranke, ohne Trennung, ohne Mıschung, NUur durch Liebe,
CS und Ansehen. Der Muslim : Die Menschen en qber
dem TISTUS keine Ehre erwiesen, sondern ilım dıe chmach des
Kreuzes angetan, W1@e du zug1bst. Der Mönch Nein, &eWUS,
haben ihn Aur die Menschen ANSCHNOMMEON, welche G(G0tt yTwählt
hatte, und deren sıch erbarmt und die er Se1Ner
Parteiı emacht @  03 dıe ıhn ahDer AD ENOMME en und
ihn glauben, sınd zahlreicher aIS dıe Ungläubigen. Sage 2180
nıcht Dıe Menschen en ıhn nicht aANSeNOMMICH , sondern die
ıhn nıcht ADg CHNOMMEN und ıhm die erwähnte Schmach angetan
aben, das sind dıe Juden, die Verfluchten So lıcke NUun u
dıe tiefe. Ökonomie (xottes des Hochgepriesenen, denn 6I hat kund-
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NCian Zeichen 180”) und W under, werl nıcht wagte, die Menschen
einer Sache 7ı rufen, ohne dals er YoDOoN Q19 dus Argument

SO riet dıeSe1INeEeTr Zeichen und Wunder vorbrachfte
Menschen a llesamt ZU Glauben sich, ınd dafls der Soahn
des lebendigen (z0ottes @1, nfolge aufserordentlicher Boshaeit und
Herzenshärtigkeit und 'P’rotz nahmen die Kınder Israel Sein Wort
nicht ANn nd ıörten nıcht aunf iıhn und dachten nıcht nach über
das, C  S al hnen gyetan ınd ihnen geoffenDdart und
wendeten S1ıch nıicht dem Z WasS ın den Schriften steht, dafs
S1e ıh veglaubt hätten; und dies es na einen olchen
Verlauf), nıcht e1] un  1g WäalL, es mi1t iıhnen anfzunehmen
und 918 E strafen nnd nıcht WEeESCH sainer Schwäche dazu, sondern
8r ga ihnen ine Hrist, in seiner Geduld, und e1] 1in
WISSE Ökonomie mıt ıhnan und seinen Gläubigen qusüben wollte,

eilte er auch nıcht 1t ihnen , da S18 ihm nıicht entgehen
sollten, sondern Christus machte seine Majestät Schande ZUL

Ze1t Seiner Kreuzigung und Auferstehung c& drıtten LTage nach
seinem Tode uınd nıcht arreichten Q1@ ihr Ziel (?) mıiıt dem, Was

S:  z An ılım sündıgten und ihm A Feindschaft zufügten , auch
begehrten die Menschen nıchts VO (GHanben ihn, Her dıe
Gläubigen wurden immer ireudıger und dıe Ungläubigen immer
entiremdetier und unglücklicher. Und der Könıig (Gott) sagt, dafls
er dies nıcht ihm getan habe, e1l OX ıhnen gegenühber
schwach Wal, sondern woilte ve1ner Sache mehr Ansehen —-

leihen und seıne Krafit noch ehr offenbaren, adurch, dafs er

ihinen Hrıst, yewährte, nd i1hre Torheit ertru AUS verschıedenen
Rücksichten. Ich 311 dir hierüber e1n Gleichnis erzählen,
du den Inhalt der Schriften annelımen willst. Man SaZT, @>

In Mann, der SiCch mi1ıt Heilkunde abgab und der eine Yrznel
Hrheı sich hatte, dıe nehmen er dıe Menschen aufforderte.

püiegte N, 30801 Ün diese AÄArznei nımmt, kann anch Gift
nıcht schaden. Da g]ngen „eute A ılım vorbei und scehalten
ihn Lügner und sprachen: Was dn ON deiner Arznel da anpreisest,
ist nıcht rıchtig; kein Mensch wird den Mut aben, tötliches
Chft 81  e nehmen, iın der Hoffnung, Vorteil und kKettung
Von deiner Yznel Z erhalten, 65 J1 denn, dafs Er über deine
Arznel eine VOTansCHAaNSCHO Krfahrung besıitzt. Du verstehst
aher C:, besten und hast L mejsten Vertrauen, niımm du
doch tötlıches Gift, trinke Dy und 65 an dir SeEine Wirkung
usübt, probjere mit leiner Ärznel, ZA erfahren, ob
andere dır gjauben dürfen Da SYrach der Heilkünstler: Wır
wollen einen Vertrag unter ÜDS abschliefsen, brinmgt M1r VONn eguch
QZUuUS G1n tötliches Gift, damıt ich trinke; ı1ch daran sterbe,
SÖ se1d iıhr nıcht schuldıig meiınem Lode; werde ich aber UTrc.
meıine Arznel geheilt, kann ich mit euch machen, 5 ich
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wıill. Damıiıt QG1@e€ einverstanden und brachten ıhm E1n G1£6,
er trank CS 9 dann nahm 6LwWwas VON ge1NneTr Arzneı und trank

Unter weilichen Um-CS s aDer das Ghift tat ihm I reinen Cchaden
ständen War NUuQn der Heilkünstler für euch anerkennenswerter,
q 1S das G1ft nahm und trank oder Qr sıch davon eNn£-

Ich enke, es zweiıfelthalten und 65 nıcht hätite?
nıemand daran, dals et nach lem Nehmen des (G1ftes stärker
hinsichtlich se1ner Sache und bewunderter dastand. Das heilst,

es nıcht a  G, hätten S18 se1nNner
Arznel yezwelfelt und hätten iıhren DO mı1t ıhm getrieben. So

WIr, und als dıe verluchten Juden u  —; den Trıstus, uNnserxKä

errn, kreuzigen wollten, verzayte er nıcht beı ihnen und 1ch
nıcht und entfernte sich nıcht VOxn ihnen, da der Brauch der
Herrscher und Statthalter 1St, ihren Feiınden Kreuzigung und

Als UDn die Ungläubigen T1StUS iıhrLötung auszüben.
Mütchen gyekühlt hatten und dachten, sSe1 VOI iıhnen VOTr-

schwunden und werde nıcht wiederkehren, da erstand durch
dıe IS SeINeETr Göttlichkeit aUusS dem Ta und überwand den
"T"od durch seınen Tod, ohne dals das ıh eLWAaSs schadete, Was

se1ıne Feinde ıh angetan hatten Wenn aber T1ISTUS das, Was

ıhm angetan wurde, nıcht erdulde hätte ZULE Krrettung der
Menschen voxnxn der Niederschmetterung durch den Satan, und ennn

'T'od und Kreuzigung VON sıch abgewehrt @&  O, hätte er

diese under N1ıC. von sich AaUus kund tun können, und hätte
die Prophezeiung der Propheten, Was S1e über ihn yeWEISSAPT
hatten 7 ügen vyestraft. Aber hıermit vereinigte 1Un VO1I-

schiedene Vorzüge, eren einer dieser 1st, dafls das Wort der
daflsPropheten bestätigte zweıtens Y den 'Tod überwand,

ohne dals ıhn se1ne Macht überwand, während ich ihn
uls WI1e alle übriıgen Toten und klar wurde die Sache der Auf-
erstehung‘, drıttens und viertens, dafls eıne wunderbare Sache
Wäar, ennN dıe Menschen erzählten, e1Nn getöteter und gekreuzıgter
Mann ist Jebendiger Gott lebend ohne Ende Der
Muslim: T1StUS hätte belı (Gott mehr Ansehen gehabi, ennn
nıcht ın dıe Hände der Juden gelıefert Wwäre, dafs S10 iıhn töteten,
beschimpfe hiermit Christuz3 nıcht und mache ıhn nıcht einem
Verworfenen Der Mönch eifst du auch, dafs dıe en die
Propheten und Apostel auf verschiedene Weise yetütet haben,
eXKinNn DUn dieser se1iner Tötung uUurc dıe Juden nach
deiner Behauptung e1nNn Verworfener ist, sind alle VOon den
Juden ermordeten Propheten Verworfene! Aber G(Üott WO. Ver-

hüten, dals irgendeiner voxn den Propheten bel (40tt als Ver-
worfener 16 Mıt der Sache der Propheten steht 2180
Was aber dıe AaCc. des T1IStUS angeht, en die Juden
ıhn nach se1ner menschlichen Natur gekreuzigt, konnten aber ıhre
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Absıchten mı1t iıhm nıicht erreichen hinsichtlıch der Vernichtun ?),
da siıch ]Ja selbst 1n ıhre Hände geliefert a  @; ein er aDer

gyeschähe, und dals S1e ınm das —nicht gyeWwOol1Lt a  0, dals
jügten, Was 991e aten, ware 85 nach seinem Wiıllen gyeschehen.
Und ar hat mehrmaIs yeSAYT, evor gekreuzıgt wurde: {ch bın

dazu bestimmt, meın Leben hinzugeben, und 8s (wieder) emMP-

fangen, abDer reiner kan es vYoxhn mM1r nehmen  °  9 und hat uUunNns

belehrt, dafs dıes NUur miı1t SeInNner Neigung und Se1N ıllen

ertr hat, un dals dies nıcht f} SeINeEer chwaäache oder

Unfähigkeit gyeschehe, und e1l die Juden ıhm mächtig WAaTEeN.

er Beweıis a1iUur lıegt darın, da[fs, 9 {S K reuzesholze hıng,
sich verdunkelte 81°] die Sonne und der Mond über die
eit und dıe Krde rbebte und dıie erge spalteten sıch und
das Incht der ONNe verwandelte sıch 1n Finsternis un das Licht
des Mondes ın utigen Schein un dıie Gräber taten sich auf

Wer Nüun diese atenund die o0tfen wurden daraus auferweckt.
vollbrıngen konnte, are der schwach YeoWOSCH, ü se1ine Feinde
voxn sich abzuwehren und seın en AUS ihrer Hand erretten?
Neın, sondern ertrug dies alles NUur durch seE1InNe Langmut,

Der Muslımdie elt errettien voxn Vo  S 'Tode
Ott verhüte, dals Chrıstus gyekreuzıgt worden se1  9 NUur wollen
WIT dır hierin gefällig SE1N und YeN: Wenn mı1t se1ner Eın-
willıgung und VEn gyoekreuzigt wurde, W1e du sagst, ist den
Juden eshalb nıchts vorzuwerfen, da S10 N1ULr das efolgt haben,
wW4S wollte und SOrn hatte Der Mönch: S1e haben siıch

schliımmer versgansch und SÜ mehr gyefrevelt, e1l 018 nıcht
wulsten , dafs nach sSeiıner Ermordung durch Q10 auferweckt
würde und diesen hohen Kang erreichen werde, sondern 910 XO-
dachten durch Se1INe Ermordung ihn vernıchten und Se1Nn An-
denken auszulöschen, und dadurch haben S16 VvVon (z0tt Z0rD un:
ucC. verdient. 1n Buch egt auch Zeugn1s ab, dals 910 dıe
Absıcht hatten ıhn 7 en und desgleichen von se1INem Tode
und seınem ufstieg Zu  = Himmel , ehinNn 05 sagt *: esus,
Sohn der Marıla, ich nehme diıch mM1r und erhebe dich mır
und xyebe dir Übergewicht über die Ungläubigen, und deinen An-
hängern höheren Kang a IS den Ungläubigen bıs Zum Tage des
Gerichts. Der Muslım: Höre auf mıt dıesen orten! ollte

W enn ChrıstusT1StUS Sorxh gekreuz1gt werden oder nıcht?
SCn wollte, en dıe Juden NUur sSeinenN Wunsch Tfüllt und
sınd 2180 nıcht Verworiene. Wenn aber nıcht ZCINHn gekreuzigt
wurde, Wäar er chwach und dıe en stärker als OI-. Wıe
kann HUn wünschen ((0tt genannt werden, WO nicht
e1inma|l se1InN Leben VO  B TEeUZz erretten konnte? Der Mönch

9y
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Welcher un ist, besser, un aran festzuhalten:! Als (70tt den
Tenfel erschnt und den Kngeln fortnahm, wollte eI

enn erGott), dafs (der JLeufel) Satan Se1 oder nıcht? 377  wr 9 E ELE
wollte , hat der Yeufel J2 HUr (+0tt einen eialien erwı1esen,
als Satan wurde, und verdient keıne Rü  S  en Wenn rott
aDer nıcht wolite , dals GLr Satan würde, S: hat der des
Teufels den ıllen G ottes überwunden, und OI 4nn nıcht mehr
wünschen, G(Gott heiıfsen, da der Wiılle des Veriluchten stärker
War als der Wiılle Gottes. Und ein anderes eisple 8! ich
vorbringen. ollte Gott SCrn [S2°) Adam AUS dem Paradıese
treıben oder nicht? Wenn nıcht wollte, SÜ( Wr 0tt Z schwach
und Adam in stark, und Or verdient nıcht mehr ott
heiılsen ; 6Nn aner Adam heraushaben wollte, SO haft dam
sıch nıcht verfehlt, enn e71” uUungern AUS dem Paradıese &ing und
HUr den unsch Gottes eriullte So ist eSs aucN mıiıt deiner
Frage, HUr dafs WI1Tr dir verkünden, daf:„ wie (+0t% nıcht AUS
einer el und Majestät und Macht verdrängte, Was Adam
und der Teufel In iıhrem TOTZ und ıhrer Widersetzlichkeit SCcHCH
seinen Befehl begingen, er (Gott) auch Nn1IC für schwach C
halten werden dari, denn er freute sich nicht über ihre Sünde,
ondern Q1@e sündıgten (aUS sıch heraus), und dam und der
Taufel werden adurch nNn1ıC. freı YOnNn Verfehlung‘, el ott siıch
über S1e reute, iıch meıne, über den Fall des Taufels VO  - Himmel,
und über den Austritt Adams AuSs dem Paradıese, denn 310 SÜUn-
digten nıcht, Gott eine Freude bereiten, sondern ihrer
(sündigen) ust Iolgen und AUS Freude , der Wiıdersetzlich-
keıt. Khbenso kann dıe Freveltat und dıe Kreuzigung der Juden
TISTUS nıcht AUS seiner Göttlichkeit verdrängen, und darf
nıcht a 1S schwach elten, e1l dıe Juden irevelten, ondern
Christus sollte gekreuzigt werden und sterben, dıe Menschen
allesamt VoOxn der Sünde Adams Zu erretten, welche über hn und
sS1e den L’od gebracht hatte. Der Muslım: Wenn iıhr Aur arum
Christus für (G0tt haltet, eil die o0ten auferweckt hat,
en doch auch Klisa und Hesakıel und andere Propheten das-
se gyetan mMıt der Krlaubnis Gottes; mülsten QA1@e 2180 auch
ott eifsen und angebetet werden. Der Mönch Wır betrachten
TIStUS nıcht NUur darum als (+0%%, e11 dıe Toten auferweckt
hat, sondern e1l er uns yesag%t Hat, dafs Sohn des Jebendigen
(xottes 18% und das 16 der eit und der gute Hırte und dals
er LÖT@ und otfe wleder auferwecke, und dals der ı1chter
der Menschen ist, der sıch jedem zuwendet, der JErn wıll und
sıch VON seinen Sünden abwendet, und dafs or atraft den, welcher
beı seinen Sünden eharrt, und e1l Zeichen und under
getan hat durch Se1N unwıderstehliches Wort, ungefragt. Wer
Nun S: wunderbare ınge ygeian hat, e1l OL (70t%t ist, dessen z AA a A c A E
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Befehl muls aDg eNO0OMMEN werden, 11a muls al ihn Oren und
Was du aDer VOoOndarf nıcht &“ anderen S werden.

der Sache der Propheten xes2Y% hast, 8 eugnen WITr N1IC
aAber welch e1n Unterschied 1st zwıischen dem T'un der Propheien
und dem Christi, denn jeder einzelne Vvoxn den Propheten pülegte

wenn eine T'9T ausführen wollte , arum andauernd
fasten und noch mehr a1S sonst O1% anzußlehen und eten;
dann erst. legte Fürbitte ein und erbat das, Was er wollte.
ber Christus tand nıcht auf dieser ufe, sondern Dr allen
Zeıten, anf den Basaren Wäar oder SONSLWO, tat ET Zeichen
und W under VYVon sıch elbst, ohne dafür  x besonders fasten oder
Z hbeten oder ilehen Aber dıe Propheten hatten nıcht die
Vollmacht ZU jeder Zeit Zeichen vun , annn S10 wollten, ohne
(Gott) bıtten, und A10 ührten das Geheimnisvolle (Verborgene)
DUr AUS, ennn N ıhnen ott befahl, ın dem 9108 den enschen
kund aten, aber Christus erweckte 'Tote und öfnete die Augen
der Blınden und gab Tauben das Ör und heilte Kranke und
säuberte den Aussatz und kurıjerte Gebrechen un sättigte viele
Leute mı1t wen1ıg Speise durch ge1ne Macht und tat vielen Menschen
ihre geheiımen (+edanken kund und sprach Verborgenes AUS und
verkündıgte iıhnen auch das Zukünftige. Wenn dıe Propheten
gesagt hätten, Ott vergelte uUuNs, hätte es sıch gehört, dals
dıe Menschen iıhr Wort annahmen ,, der trefflichen Kıgen-
schaften, dıe S10 den Jag Jegten, aber S1e pülegten nıcht
lügen und S1C. nıcht anzumalsen, Was nıcht recht Wäal, sondern
31708 sagten: Wır sınd nur nechte (x0ttes Christus SagtO aber:
Ich bın Gottes Sohn; sagte die Wahrheit und anch die
Propheten. Der Muslım: Wıe kannst du iIrech (+0t%
seın ınd Sameh, dafs Christus Gottes Sohn @1 und (gleichwohl)
gekreuzigt wurde? Merkst du nıcht, dals G(Gjott seiınen Sohn
ZUL: Kreuzigung hingab, dafs aber 1  hnen eLWAaSs SO-
macht wurde Der Mönch Wıe kannst du UUr -

>  o  eben, dafls dıe Juden gy]aubten, Christus kreuzigen, und du
Sags doch, dafs es iıhnen NUur vorgemacht wurde nd .dafs e1n
anderer a IS gekreuzigt wurde. Gib Z die Sache Wäar den
ifrevlerischen en unklar und nıicht mıinder den posteln, sondern
der Irrtum tammte vOoOxn Aber G 0tt behüte, seine
Knechte nıcht irre! und weıter, du korrigirst (?) dıe Apostel, denn
sSıe en Zeugn1s abgelegt, dafs S1e T1StUS gekreuzigt erblıckten,
und STAaT. und wurde Ins Grab gelegt dreı Tage Jang‘, dann
STAn wıeder auf und kam mehrmals ihnen nach seiner
Auferstehung und sprach miıt ihnen und weilte beı ihnen VierzZ1g
iPage lang, dann stieg ZU  = Himmel auf Vor iıhren Augen [832],

215 gekreuzigt wurde hin-gegen eIN Teufelskind (ibn ıblis)
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während Q1@ hinblickten: WIe kann ıhnen 9180 etiwas vorgemacht
se1n und WI1I@ kannst du dıe Apostel der Lüge zeihen und deinen
Propheten und andere VONn den Jüdiıschen Gelehrten, weilche iıhnen
bezeugen, dals S10 Helfer (+0ttes und dafls QA10 1Ur das
gesprochen aben, Was ıhnen (z0tt eingab. Meınst du, dafls (+0tt
ıhnen windıges Zeug eingeredet hat, se1INe Knechte 1rre
ühren ? ott behüte, dals eLWAaSs stattände! wir zeıhen dıe
Anostel des Mess1ias reiner üge Der Muslım: Ich wıll Christus
nıcht verkleinern und dıe Amrostel nıcht der Lüge zeıhen ,
Gegenteıll, ıch wıll ıhm und ıhnen einen Vorrang geben, da es

selner und ihrer würdiger 1st a ls WwWas du sagst! Der Mönch
D)as gerade Gegenteil ist, dar Fall, denn ennn du den Könıg,
den Herrn einem Menschen machst und den erhabenen Mann
VONnN seinem ater abzıehst, hast du doch das Äufserste 1n der
Verkleinerung vyeleistet, denn du nennst TIStuUS, dem doch De-
zeugt wird, dafls (+0ttes Sohn und Se1N (}+e18t ist, einen AL -

selıgen Menschen (und sagst), dafs nıcht Sohn (zottfes des
Vaters sel, und du trafst das Wort der Propheten Lügen, die
ıhm es ezeugen. Der Muslım : Was du da Sagstı, berichtest
du DUr AUS eueTrTeEeELl Evangelıum und euereN neueren Büchern;
aber das erste echte Ervangelium ist beı uns, WITr en VoOn

unNnseIreINl Propheten bekommen, und dies steht 1im Widerspruc. mı1t
dem, Was ın eueren änden 1st, denn Johannes und Se1INe (+0-
NOSSeEeN haben das Evangelıum nach dem ufstieg Christi ZU.

Himmel revıdıert und en das festgesetzt, Was In egueTeN äanden
1St, SÜ W18 S1@e wünschten, voxn sıch QUS; hat unNns

Prophet überliefert. Der Mönch Wenn dıie aCc. steht, W1e
gyesagt wurde, berufe dich doch anf dıe echten Bücher und
das echte Evangelium , weilches beı euch 1st, damıt WITr es mi1t
unseTem vergleichen , mulfs euch klar werden, Was WIT darın

ann wollen WITL das eC annehmen und dasentstellt en
entstellte abschaffen. Aber WwW1e zannst du behaupten, dafls deın
Prophet euch etwas verkündet hat, da doch von ihnen  S

Sobezeugt, dals S10 Helfer (Aottes Waren, enen offenbarte.
sagt iın deinem Buch, enn du aDer &. dem, Was ich dır
SasO , zweifelst, frage doch dıe,, welche VorT dır e]ınNe Offen-

Wenn das Buch samt den übrıgenbarung erhalten haben
Büchern entstellt are ) könunte doch (+0tE nıcht dareın
sprechen, W10 du doch behauptest; denn du zweiıfelst ]2

So Te HQUuUnN ıhm unddem, W as VoI dır hegt
enen, die e1n gyeofenbartes Buch erhalten aben, da-

miıt dır und ıhnen klar ‚ wird, Was miıt dem auf sıch hat,
WwWOTanN du zwelfelst; und weıter  °  8 W1e en denn dıie Fürsten,
die Phiılosophen und alle Nationen VvVoOxn Johannes und seınen
enossen dıes Buch angen0ommeN, WO du behauptest, dals ent-

Ea rag 1T
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stellt ist, und dals es Vielgöttereı nthält. Wiıllst du behaupten,
dafs 10 sich leıten jeflsen VO  S Verlangen nach ihren Gütern und
VONn der Furcht VOr der Zahl ihrer Truppen und von Angst VOT

ihren Schwertern, oder voxn den Erleichterungen ihrer Satzungen
und der Bequemlichkeit ihres (esetzes und iıhrer Tradıtion? Wenn
du hlervon eLWAS behauptest, weilst du doch und dıe Men-
schen alle , dafls dıe Apostel kein ermögen hatten und dafs 18
Askese und emı und Kriragen der chmach gyeboten und dals
J1@e keine (GJüter erwarben und eKin doch einer von ıhnen etLwas

Wenn du Nun ıhrerhatte, verteılte esS dıe Armen.
Predigt alle diese Eiıgenschaften erkennst, dıe ZUX Annahme der
Lüge nötigen, durch Mittel, mıt denen Lügner Leute auf ihre
Sejte ziehen suchen, müflsten diese eute doch auch Zı  '

zeit, als S10 dıe Völker ihrer Relıgi1on und ıhrem Buch und
iıhrem ott rlefen, eıne Macht den Tag gelegt haben
und grofsartige Dıinge, weilche diese eute Zum Gegenstand ıhrer
Predigt drängten ?), dafs S10 die Wahrheit und eıshei und
Echtheit ıhrer Prophezeiung über das esen (Gottes erkannten,
und S10 sıch ıhrer Predigt hinleıten lıelsen, denn du weılst
doch mıt aller Sicherheıit, dafls dıe Könige und anderen eute
dies Evangelıum und diese elig10N VONn Johannes und seınen
(+enossen nıcht UuSs Verlangen nach iıhren (4Jütern an  Ch
haben und nıcht us Furcht VOL dem chwert und niıcht AUS ngs
VOT ihrer groisen Zahl und nıcht AUS Neigung ZUr Erleichterung
der Satzungen, ondern S18 beugten und demütigten SsICh Aur Vor

dem Gegenstand der Predigt, der VON ıihnen geofenbarten
aufserordentlichen Dinge und eıl J1@e Wunder aten, WI@e die Be-
Jebung der 'Toten und dıe Austreibung der Dämonen AUS den Be-
sSessenen und die Öffnung der Augen der Blınden und dıe Säu-
berung des Aussatzes und die Heılung voxnxn allen Krankheıiten und
sämtlichen Gebrechen. Wo nıcht, hab doch Einsicht, du, der
du dıe wahre elıgı1on (40ttes Lüge vorbringst und das
Evangelıum Jlästerst, indem du dıes Evangelıum, VON dem du De-
auptest, dafls eS AUS dem echten entstellt sel, erklärst, W16e
es der 'Text verlangt, und sıeh, welches VOxh beıden der Gerech-
tLıgkeit naher ist, welches kräftigere Vorschriften hat, weiliches
schwerer erIiullende Satzungen, Was ın unNnserenNn Händen oder
Was ın deiner Hand ist? Ich denke, dafs du nur die ahrheı
aussprechen wirst und SageN, dafls das, welches 184°*) ıIn unNnseren
Händen ist, kräftigere Vorschriften und schwerere Satzungen hat,
D andauerndes Fasten und etien und Almosen ınd Enthal-
tung In allen Genüssen, WI1e Kssen und Trinken und Beischlaf,
und Verteilung der (GJüter TmMe., Und d rennst den Vor-
ZUS dessen, Was ın ünNnseren Händen ist, VOT dem, von dem du
und andere behaupten, dals In euUuerenN Händen sel, und dies ist,
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nıcht sehr wüunderbar, denn (50% hat In en Büchern der
Propheten und Apnostel verkündet, dafls AUS den Lenden Davıds
und AUS dem Samen Tahams 1n Mensch und der Herrscher
Israels AUS den Lenden Darvıdes alIs Krlöser der Menschen VoO  = .  .

OS

Irrtum und V‚ÜO  S Unglauben hervorgehen wWerde Immer en ;dıe Menschen auf diesen Krlöser gehofft vVvoNn Generation (+8-
neration, VONn e]lner Kpoche ZUr anderen, und en auf die Tage
gewartet, in denen gygeboren würde, bıs dafls dıe Zeıten T{Üllt
M, und alg erschlıenen War und dıe Zeichen und under
tat, da eriIullte er Aur dıe Bücher der Propheien und bewahr-
heıtete ihr ort. Ihr aDer se1d ungläubıg geblieben und habt
nıcht eiallen ıhm gefunden, Ja ihr habt Sr seinen (xläu-
bıgen Widerstand geleistet und se1d e1t anSsSchH, VON i1hm

und behauptet, dafs CUeL Prophet be1ı (z0tt mehr
Ansehen genlefse q {S ar ! Der Muslım: Ist denn nicht
Prophet hel ott In gyrölserem Ansehen IS Adam und se1ne Nach-
kommen ? Der Mönch Neın, wahrhaftg nıcht, davon weiıls ich
nichts, wohl 2DerT, dafs der Hımmal er ist als dıe Krde und
seINeE Macht vornehmer und gyeehrter beı G(Gott a IS dıe Bewohner
der Krde und ich weils, dafls Christus 1Im obersten Hımmel ist;
und ecuer Prophet W1@6 alle übrıgen Propheten unter der rde 1Im
Staube, nıcht minder, dafs der Hımmel der TON (x0ttes und seın
S1t7 ist; und dafls Christus auf dem TON der Herrlichkeit ZULC
Rechten (zottes über den Knygeln S1tzt, W108 uNs Herr Chrı-
stus (selbs berichtet hat Wıe kann Hun der unter der Erde
mächtiger und gyeehrter se1n a 1S der 1m Hımmael aul dem Thron
der Herrlichkeit ZULE Rechten Gottes? Der Muslim: Hast, du
nıcht behauptet, dafls Christus das Verborgene und das Innere
der Herzen keannt? Warum haft dies denn abgelehnt; 418 Sg1Ne
Jünger ihn ragten, Wann der Lag der Auferstehung sel, sagte

Z iıhnen: das weıls n]ıemand qlg (0T% alleın ! Der Mönch
Wiısse zunächst, dafs du dies ort vVYon T1STUS

hast, HKr sag%t 2DOr Aur ihnen, dafs keın Mensch den Tag
ennt, sondern UTr der Vater, auch nicht der Sohn kennt ihn ;
WE  = aber der Vater kund tun will , dem tut er eS. SO hat
er ıu  S das Wissen hlervon auf den ater bezogen, denn 05 War
nıcht nützlıch, dafs er die Ze1t, kannte, darum hat 61° ihre Frage

beantwortet. ann sagte OT 2 und WEn es der Vater kund
tun will, dem tut e5. Was HUn Se1N Wort anbetrifft, dafls die
Kenntnis hlervon beim Vater sel, ist dıes Wahrheıt, aber dıes
schliefst den Sohn nıcht VON der Kenntnis des Gerichtstages AUS,
da und der ater e1Ns sınd nach ubstanz, Macht und G(G{0-
walt, und alles, Was gyeschaffen ist, hat durch Se1N ort g‘-
schaffen, denn Chrıstus hat gesagt, dafs und der ater e1Ins
sınd und dafs 1m Vater ist; und Se1N ater In ıhm und dafs

-
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er Rıchter Gerichtstage SE1IN ırd und WwWI@e könnte OT das HUn

se1in, ennn er nıcht einmal den Tag kennt? Nur wollte den

posteln nıcht ZorxK davon Kenntnis geben, 11 T 310 und dıe
anderen Gläubigen schrecken würde, ennn S18 in Kenntnis davon

Der Mus-ıhn erwarten un des Lebens nıcht mehr froh würden.
lım Wır nehmen diese Worte von dir nıcht A ohne dafs uUNusSs

die Sicherheit davon klar wird. Der Mönch Berichte mI1r über
die telle, WO ott dam sagte, alg sıch ihn VOeTr-

sündıg% und 1m Paradiıese War und das Erscheinen selnes
wulste und siıch versteckte und ıhn rıef, WwI1e Moses

vox ott ın der 0ra sag%t Adam, Adam, bist du? da sagte
Adam hler bin ich! wulste Gott ın dem Falle nıcht, dafs da
sel oder 16 ? Der Muslim ! Ja wohl, wulste , War.

Der Mönch arum fragte er denn nach dem, Was wulste ?
Da ist eın Gegenstück der Behinderung Christı, den posteln
kund tun, Annn dıe Auferstehung Se1N WUr:  de; und W108 wuflste

nicht, Wann se1in würde, da doch ihnen die Anzeichen
und Wunderzeichen dieses ages, dıe VoOT ıhm se1ın würden, kund
gegeben a  @, dafls WITL es mıiıt Augen sehen, WdsS, W18

"Abdarrahmän: Önch, WAas r der Pasagt, kommen ırd.
raklet Der Mönch Der (}e1st (x0ttes. Kr Und Wäas ist der
Geıst (J0ttes Der 0ONC Der (Ü018t des Lichtes, der Frömmig-
keıt, des Wissens, der Kınsıcht, der Krhabenheit, der Weıisheit,
das ist Gott nach Substanz, ohne e1n Mehr, auslaufend, 1n dıe
Erscheinung tretend AUS dem Vater, AUS (r0tt, und miıt dieser
185° Besonderheıt meıne ich den Geist, W18 unNns Herr
Christus yosagt hat, "Abdarrahmän: Und Was sagt Christus VO  S
Geist ? Der Mönch Christus sagte seinen Jüngern Ich gyehe
fort meınem ater, der ıch gesandt hat, damıt ich euch den

Die Weltkinder könnenParakleten sende, der VoOhl ater ausgeht.
ıhn nıcht annehmen, be1ı euch aber und unter euch ıst ÖL, der
alles weıls AUS der 1e18 der göttlıchen Ökonomie heraus, 1Td
guch alles erınnern, WAsSs iıch euch gelehrt habe, ırd euch
das Verborgene lehren und ırd für mıch Zeugn1s blegen, W1e
ich für ıhn, und ihr werdet Zeugn1s blegen danach belı den
Gläubigen VON dem, Was euch Abdarrahmän: Damıt
hat DUr unseren Propheten gemeint. Der 0ODC. Der ara-
let 1sSt der (Aeist Gottes, der heilıge Geist, ungeschaffen , unbe-
2TeNZT, W1e (J0tt auch unbegrenzt, unsıchtbar, unbeschreibbar Urc
körperliche Qualıtäten ist. Kr ist 1m Hımmel, weıls das Geheime
und Verborgene, und der arakle ist, W18 Christus den Apo-
steln sagte ırd beı euch Se1IN und War bei ihnen und
belehrte s1e, als auf S10 nı]ederstieg, zehn Tage nach dem Auf-
stieg Christi ZU Himmel, da elie1rte die Avostel, dafs Got%t,
WEeNnN auch einer nach Substanz, doch AUS dreı ersonen besteht,
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W1@e TISTUS auch gelehrt &  6, und der arakle tat uıunder E  ß  \
Urc dıe Apostel. Und In der Tora sagte Urc. die Zunge
Mosıs beı der Erwähnung der Erschaffung der esen , dafs der
e18 (xottes VoOr er Zeit über der Wasserüäche SChWEeDTE (Aat- BA UE
terte) und die Propheten und dıe Anostel bezeugen ılm, dals I
der Erschaffer von em 1st. Mıt gueremnm Propheten ist aber
nıcht este ist Sohn des “Abdalläh ibn "Abdalmuttalib
und seine utter ist A’mina, Tochter des Wahb ıbn _Abdmanäf,

wurde sechshundert Te nach T1ISTUS nnd seinem ufstıeg
ZU.  S Himmel geboren, und ist geschaffen, Sohn geschaffener Wesen,

ird nıcht den dreı ersonen (der Trinität) gerechnet, da
e5s NUur eıinen (Aott g1b%, einen chöpnfer, e1inen Anbeiungswür-
dıgen, er ehörte nıcht ZU) den Aposteln, dıe Menschen sahen
iıhn J2, verheiratete sıch, wurde Vater und rannte nıcht das
Verborgene, WwWI1e dıes anch VoONn sıch selbst bezeugt, denn
sagte, W1SS@ N1C. Was m1% ıhm und se]ınen Anhängern g-
schehe T1ISTUS aDer sagte ich chıicke euch den Parakleten,
der VO  S Vater ausgeht; ennn NUunN guer Prophet der Pa-
raklet 1ST, ist Qr (+esandter Chrısti, aber du x1bs ]2 nicht Z
dafs (Aesandter Christi se1 und dafs der Vater Christı ıhn g'-
schickt hat; Ww1e ooll NUun dein Propheit der Paraklet SeIN, da
kein Zeichen VOn sıch gegeben und kein under kund getan hat
Wenn du aber zug1bst, dals (x+esandter Chriıstı ist, den dieser
gyesandt hat, lıegt darın e1n geWIsser Zusammenhang mıt einem
Teıl der rage "Abdarrahmän: Neıin, Prophet ist der
araklet, Cr ist Herrscher, aber ıhr gylaubt nıcht ihn, W16
die Juden mıt Chrıistus gemacht en Der Mönch Die Juden
Jauben nıcht Chrıstus, obwohl dıe '"Torah und alle Bücher der
Propheten davon reden, und obwohl dıe ahrheı und das Licht
hell trahlt In den Zeugnissen und der Bestätigung unNnsSeres Wortes,
zurzeıt sınd aber dıe Gläubigen zahlreicher als dıe Ungläubigen,
und adurch haben dıe en Fluch und Zorn von (Aott aunf sıch
geladen. Was uns aber angeht, wıderstreben WILr euerem Pro-
pheten, denn WITr en ıhn In den Büchern N1IC. erwähnt und
keine Zeugnısse VoNn ıhm. Fänden WILr ihn auch erwähnt, dann
WUur  den WITr doch uns ıhn SDWEITeN wollen und 6NH:
ist nıcht yekommen , der gekommen ist, ist nıcht der iın den
Büchern KErwähnte, ondern ırd noch kommen, W1e die en
(Fluch und chande über S1e) VON T1ISTUS SapOnNn, dafls noch
nNnıcC. yekommen ist, suondern noch kommen WITd. "Abdarrahmän:
Was hat für einen SInn, dafs dıe Christen sıch beim G(GEbet.
nach Osten wenden, während T1ISTUS sıch dabel nach Jerusalem
wendete? Der ONC Das hat sechs Gründe (Punkte) KErstens
Weıl ott 1C ist, und chickt sich, beım Z ıhm die
ichtung einzuhalten, VON der das 1C o0mm Z weıtens Da: B E C
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Paradies, AUS dem Adam ausgetrieben wurde, lıegt 1mM Osten und
WIr en zurückzukehren den Ort, voxn dem Vater Adam
ausgetrieben wurde, (zu) uNseTem errn T1STUS Drittens: Als
GAaqabrıel der Marıa erschjıen und iıhr dıe Geburt Christiı anmeldete,

Viertens Wenn Hererschiıen ihr NUüur voxn Osten her.
T1STUS Knde der Tage kommt, dıe otfen aufzuerwecken
und AUS den Gräbern Zu olen, ırd DUr VO  S Osten her
kommen Fünftens: G(G0tt sagtE den Priıestern der Kınder Israels:
Lafst das östlıche Tor gyesperrt, denn der Gott Israels geht Ure
asselbe e1n und AUS. Und (sechstens der Propheit Davıd sagt
in eainem (seiner) Psalmen den Ochsten 1m Himmel, denn

als VONHn Osten her SEe1INe Stimme aut erschallen! "Abdarrah-
mAn M Mönch, ıst. dıe autie Aur Brauch oder unverbrüchliche

Obliegenheit ? Der Mönch Nein, S10 1st Obliegenheıt und
unverbrüchliche Pflicht, denn q10 ist e1n Licht, wodurch die Herzen
siıch (Gott) nähern und dıe Seelen Ruhe gewınnen. Die Sache
ist S! dafls Herr Christus in zweierlel W eıse geboren
erstens von Marıa seiner Mutter, zweıtens AUS der auife mı1t dem
W asser des Jordans durch Johannes den Täufer. Als NnUun

AUS dem W asser stieg, beschattete iıhn e1ıne und el hörte
e1ine Stimme sprechen: diıes ist eın Sohn und meın (Gehebter

dem ıch meıne Freude habe 10M gehorchet! So wurde
in dieser Weise 7U zweıtenmal eboren nach der (Aeburt von

der utter und der 7U zweıtenmal AUS der T'anfe Geborene 1S%
geistiger Art und dadurch als Chrıstus se1n 16 den Menschen
leuchten. Wiıe auch die erle Zzwel Ausgangspunkte hat, den
eıinen AUS dem Meer, den anderen AUS der Muschel, dıe VO  = Meer
eingeschlossen ırd und Wer 10 angreift, weiıls nıcht, WwWas ın der
Muschel ist, hıs dafs 10 FONAUCT prüft und das Licht der

So ist auch mıt dem Y1ISTEN.Perle ıhm entgegenstrahlt.
Wenn AUS KHleısch und Bilut gyeboren wird, esıtzt das
Licht und den anz noch nıcht, sondern zwischen ıhm und dem
Christus-Gläubigen, dıe mıt W asser und (Age1st etauft sınd, ist
eıne Scheidewand W1e eıne feste Burg; 611 aDer die T'aufe
empfangen hat, bemächtigt sıch sSe1Ner dıe (inade und verbindet
mi1t ıhm Licht und Lauebe VONn den Christus-Gläubigen. Nun
Wal In der Versammlung einer voxn den Beduinen, der Christ 50*-

Wäal, aber den ANSCHOMMO hatte Als dıe 0Orte@
des Mönches und des Muslım hörte und diese sıch dabel nıcht
näher amen, sagte ZU  = Mönch Ihr Christen sprecht Un-
geheuerliches AaUS, (30801 ihr behauptet, dafs das ewıige Wort Gottes

QE5) chıjebt och die Hrage ein, ob Jesus beschnitten wurde
der nıcht.

Vgl 88 b; 90b; 93b; 95 b
5.
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in eSus wohnt, äufserlich und innerlich und dals esus
gekreuzıgt wurde und mit einer Lanze durchbohrt wurde und dals
seıne 4an und uüulse mit Nägeln befestigt wurden. Sagt ıhr
Nnun, dals das ort Gottes beim Lanzenstich und Kınschlagen
der äge vyeöffnet wurde oder dafls das Wort nicht| das

D ' anl ®
VT NO
K

Schmerzen und Todesqualen erlıtt, WAaS Jesus erlıtt? In beıden
da ihr behauptet, dafs dasHällen zugleich se1d iıhr Lügner,

‚„ Wort” In Jesus wohnte, aufserlich und innerlich, ungetrennt.
Der Mönch Ich wıll dır kund LUnN, W18 Recht besteht, dafs
das Wort Gottes ıIn esus wohnte äaufserlich und innerlich,
ohne dafls WI1@e der KÖörper Jesu den Schmerzen und Qualen
teilnahm. dage du M1r doch, W1@e e miıt dem KEınblasen des
Geistes (Lebenshauches) In den Embryo 1m Mutterleibe zugeht,
ohne dafs diıe Mutter Schmerzen davon hat oder davon weıls
Der Muslım : ott chickt iıhr einen KEngel mı1 gelstigem Lebens-
auc. für das ınd und hläst ıhn ıhm e1n 1m Mutterleibe.
Der O0ONC Ist der Engel geschaffen und begrenzt oder nıcht?
Der Muslim ; Ja wohl;, 6L ist geschaffen und begrenzt. Der Mönch
Hat jeder Mensch einen nge. beı sıch, der miıt ıhm eauf-
tragt ist, ınn jJüngsten Tage hinzustellen VOrT (Aott oder
nıcht Der Muslim Jawohl, ist; mıt ıhm beauftragt, ihn
jJüngsten Tage Vvor G(Gott hıinzustellen. Der 0NC Wır sınd iın
dieser Versammlung mıt mehreren und haben dıe nge
be1 uns. Wenn 1680801 diese Versammlung über unNns erfiele ,
uUunNs töten, wer würde dann unsere Seelen nehmen ? Der Mus-

Der Mönch Wenn u  —_lım Die mi1% uns beauftragten Engel.
der }  M1r in Zorn gyerjete einen von unNns un beföhle, iıhn
in s]ıeden, und einen gyroisen Topf bestellte, und den, dem

zürnt, In den Top egen lielse und auf ıhn das ÖSSE,
dafls es ihn edeckt, und der Topf verschlossen und mıt Ble1i —

gelötet würde, dals kein aum ZU. men lıebe, und der
Mann 1mM Topf m1% YKeuer yesotten würde, würde dann der mıiıt
ıhm beauftragte nge 1m Topf leıben oder herausgehen ? Der
Muslim : Neın, würde beı ıhm bleıben, ıinnen und aulisen und
würde seinen (xe18t sıch nehmen. Der UNC Wıe ist. das
möglıch, da doch geschaffen und begrenzt ist? Behauptest du,
dals der nge aufserhalb des Mutterleibes ist und dann, ennn
das Kınd AUS der utter herausfällt, iıhm den Lebenshauch e1IN-
as oder dals ;  m  Ü Kınde auch In der Enge (des Mutterleibes)
und 1m Topf (am Manne) aftet ? Ebenso behauptest du, dalfls
die Engel, die bel ÜUNS und mıt uUunXns beauftragt sınd, sıch vYoxn uns

Wurde VvVoxn mır ergänzt,.
2) ber diese Vorstellungen 1m Bundehes vgl Hübschmann:
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entfernen beım Einstürzen des Hauses und beim 'Tode unsere
Seelen sıch nehmen, oder dals s1e jeder Zeıt, Mas kommen
Was Will, be1ı uUNns sınd und dals ıhnen es wıderfährt, Was uxXns

wıderfährt, da S1e geschaffien und begrenzt und miıt uxXNs verbun-
den sind ? Ebenso willst du behaupten), dafs der nge
des ın (Jesottenen sıch Von iıhm entiernt und, stirbt
und der Topf eöÖöfnet wird, seınen (}e18t sıch nımmt, oder
dafs allen Schmerzen und Qualen und Tode des Ge-
sotftfenen teılnımmt, da doch begrenzt und geschaffen st? Der
Muslım: (x0tt hat die Engel als geistige esen gyeschaffen, —

beschreıibbar, unbegrenzt; schafft, Was wıll! Der Mönch
Du mulst doch zugeben, dafs hıer zwel möglıch sınd. Ent-
weder entfernen sıch dıe nge VON den enschen beim Eıintritt
Von Schmerzen oder Q1@e nehmen mıt daran teil Der Muslım :
Neın, ich behaupte, dafs dıe KEngel bel den Menschen sınd, -
begrenzt, ungetrennt, unvermischt, aber d den Leıden und TEeU-
den der Menschen nehmen S1e nicht teıl Der O0NC Du hast
Nnu  — zugegeben, dals dıe nge gyeschaffen und begrenzt sınd und
hbel den Menschen unbegrenzt und unbeschreiblıch, und dafs S10

den Leiden und Hreuden der Menschen nıcht teilnehmen; WI1@e
kannst du mich Hun zwingen, dafls ich dır Gott, den ewıgen
Cchöpfer, beschreibe, der alles Urc. Se1INE@E Macht geschaffen hat,
der unbegrenzt un unbeschreibbar ist, den der Verstand nıcht
alst, der seinesgleichen nıcht hat? Was NUunN deın Wort angeht,
dafs teılgzenommen hat den Schmerzen des Lanzenstiches
und des Einschnittes (?) der e1sernen Waflle, (bemerke ich)
Was sagst du Von einem ]Jungen Kamel, das mMan bringt und knijen

VOI dem Sonnenkörper und Schlachtet; dann bringt HNan eine
Lanze und zerstückel dıe Glieder; SC sıch DNUun der Lanzen-
stich und das Zerstückeln des ]Jungen Tieres zwıschen dıe Sonne
und iıhren Lauf und ihre  n Macht (Einflufs) oder wurde beim Zer-
uckeln der Gliıeder auch etwas VON der sonne zerstückelt, da
S10 darauf el , und hat dıe Sonne auch 1m Kochtopf leıden
gyehabt WI1e eS (das Fleisch) ? Der Muslım Neın, wahrhaftig, 310
erleidet keineswegs asselbe WIie das Opfertier und Was der Boden
VOoO  S ochtop erleidet. Der Mönch: 1NSs VONn beiden ist unab-
weilslich: entweder zıieht sıch dıe Sonne beim Schlachten und Zer-
StUucKkeln VOoOn dem UOpfertier zurück oder 2Der die Sonne erleidet
dasselbe W1e das Opfertier und W1€e der Boden VYom Kochtopf.Der Muslim : Was du Sagst, geht iIns Undefnierbare. Dıe Sonne

der Boden
erleidet nıcht dasselbe WI1e das junge 1er und ebenso wen1ig WIe

Der Mönch ıch weiıls SdANZ gyewils, dals, WI1@ dıe
Engel unbegrenzt und ungetrennt und ungemischt sınd und nıcht
asselbe W1e die Menschen erleıden, s auch mıt dem ewigen,schöpferischen Worte Gottes ist, dafls sıch mıt dem auserlesenen



Menschen AUS dem 81 der ungfrau Marıa vereinıgt hat und
(mit ıhm) eg1nem TISTUS geworden ist und ZUE Zeit des Ge-
härens 1m Leibe se1ıner Autter War und Leiden und
Freuden e11lnahm und Kreuzespfahl hing und mM1t der Lanze
durchbohrt wurde und VYON den Nägeln zerschniıtten wurde und
1m Ta lag und doch (als Chrıistus) ungetrennt und ungemischt r Pa al A  Pa al LA  WE  Bl la
und ohnge stokÄliche Beschränkung und a {IS „Wort“ nicht Lei-
den und Kreuden teiılgenommen hat, (Ao0tt der Angebetene und der
Hochbenannte! Der Muslım : Was S01 e5s heıfsen, dafs dıe Chrıi-
sten sıch nıcht bel jedem (+ebet waschen und sıch nıcht VON T1-
tueller Verunreinigung säubern ? Der Mönch Was verstehst
du unftier rıtueller Unreinigkeit ? Der Muslım : urc Pollution
oder Urc erkenr des annes mıt seiner Tau oder se1iner
Magd Der Mönch Hat dır G(G0tt efohlen , dals diese beıden
Vorgänge verunreıinıgen ? Der Muslım: Neın, aber hat ÜNS

efohlen, uUNSs vVvonNn jeder Verunreinigung sänbern und uUuNs ZULC
Zeit jedes (+8Detes waschen. Der Mönch 108 ıST aber keine
Verunreinigung und dıe Bestätigung hlervon 1e2 darın, dafs G(Ü0t6
Yyesagt hat dıe Gemeinde der Gläubigen 1S% geheiligt vVvor Gott;

heftet DUn Pollution dem Manne keine un und chande A
ondern Verunreinigung besteht 1m Begehen Von Sünden, aber
wir wollen euch, dıe meisten Übertreter ın dieser Sache, nıcht
In Blindheit lassen (?) über das , Was vornehmer beı eguch ist,
der Glaube oder der Isläm  5 Der Muslım: Glaube ist Islä und
1a ist Glaube, dıe hbeıden sınd unzertrennlıch verbunden. Der
Mönch: eın Buch widerlegt dich hierın, denn e5s sagt A urchte
Gott miıt echter Furcht und terbet nıcht, ohne Muslıme WOL-
den SE1IN. Nun SASo ich Prophet Gottes, Wer 1s%t stark

dazu ann sagte eguch : urchtie Gott, yu% ihr £A  45
vermögt; amı haft er dıch belehrt, dafls der (Aaube stärker und
schwieriger 1st alg der Isläm und da iıhr nicht stark ge1d
ZU.  = Glauben, hat eguch den Isläm eiohlen Kbenso e1l
inr nıcht stark se1d ZUT Waschung des Glaubens, 0-
bıetet ihr dıe Spülung mıt W asser. Der Muslım: Was ist die
Waschung des aubens unabhängıg VoO  5 Wasser? Der Mönch
So hört das Wort der ahrher und die Schilderung der Waschung
des Glaubens: ist dıe Kntledigung Voxn Hurerel, dals du keinen
verbotenen Beischlaf begehst, und dıe Spülung der Hände ist die
(Fernhaltung) V  S Diebstahl und die pülung des Mundes soll
heifsen: von Lüge, und die Waschung des Gesichtes soll heifsen:
den 1C. züchtıg VOoOr Verbotenem bewanhren, und dıe Waschung
der Tren sO11 edeuten S10 taub machen das Gergde der

Ganäba.
9, 07
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Spötter, und dıe Bestreichung des Gesichtes 1ST sovıiel wie! den
(Aeıst sammeln Vor G(G0E, und dıe aschung der Hülßlse 185 S18
hemmen, dafls S18 nıcht auf Wegen des Frevels wandeln, un dıe
Waschung der geschlechtlichen Verunreinigung heifst dıe echte
Bulse nach dem Begehen ON Unzucht und Iru  Fa  o das ist. dıe
Waschung und Säuberung des (Haubens!

(Fortsetzung folgt.)

ur Erhebung Eberhards auf en Sal7-
burger HKrzstuhl 1147

Von
Hofmeister

In se1ner hronık VIAL, 16 210% Otto Vvoxn Freising a1s Inhalt
des Ormser Konkordates a es sollten dıe Bischöfe, dıe aulser-
deutschen W16 dıe deutschen, nıcht eher geweiht werden, als S10
VO.  = Könıge die Regalien durch das Scepter empfingen Die An-
gabe ist bekanntlic falsch, und War falsch zugunsten e1nes könıg-

1) tto Hrıs. TON. VII, 16, Monum. Germ. X  9 256 1mpe-
ratfor congregato 1uxta W armatıam mMAaX1mo princı1pum conventu
investituram eplscoporum Jegato apostolicae sedis amberto resignavıt
DET CUHIYUE a anathematıs vinculo absolutus est. Priyvılegıium CrgO de
hoc eccles12e scr1bitur ; 1psı rurSsSum , ut electi tam Cisalpın1 Q Uahl
Transalpını NON PrIuUSs ordınentur ePISCODL, regalıa de ManNnlu E1IUSs
PEr sceptrum suscıplant , Scr1pto conliırmatur. Hoc PrO hbono Dacls S1b1
sol1 et NOn Successor1ıbus datum 1cunt Romanı. Es QEe1 hler daran
erinnert, dafls für tto vOxn Freisiıng die „Transalpini * die deutschen,
die „Cısalpini“ ber die ıtalıschen (und burgundischen) Bischöfe sınd,

Dae TON. VI, S  aD ViIL, Anf. estia T1d. (rec. Waıtz,
Hannover 1, 20; IL, 13, 2  9 107 29, 109

49, 125 51 o ebenso Rahewin, es12 T1d. JIL
Mıt uNnserem Sprachgebrauch dagegen stimmen Kahewiıin, Gesta
T1d H1L, 152; tto VOoxh St. Blasien, Mon. (z+erm. X 306, Ca
1 310, 21, 314, 3 E} 323, 46, 329, 2 die
Chronica regla Coloniensis (rec Walıtz, Hannover 9 1174, 125.
1183, 133 1187, 138; auch Ekkehard von Aura, 1106, Mon. erm.

YE 233, 37 vgl 231, 28) und 1110 243,
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lıchen Änspruches, der nach einer anderen Stelle desselben chrıft-
<iellers 1152 Hofe Friedrichs vertreten wurde Man hat
nıicht miıt Unrecht dıe Frage aufgeworfen, ob dıe Worte In der
ToON1K VODN tto schon 1146/47 unftfer onrad 11L n]ıeder-
geschrıeben sınd oder ob 41@e einen be1 der Übersendung des
erkes Kaliser Friedrich 1157 vOTSCHOMMENEN INSCHU
darstellen

Dals dıe uUNs überkommene Fassung Stücke nthält, dıe In der
ursprünglıchen, dem Isingrım gewlıdmeten Ausgabe nıcht standen,
ist sıcher Solche Anderungen und Zusätze indessen , dıe e1ine
UZ bestimmte , für den Kaiser berechnete Tendenz verfolgten,
sind noch nıcht nachzuweısen SCWEOSCN. Bernheim hat 1m Gegen-
teıl gezeigt , dals unter keinen mständen nachträgliıch eıne der
Grundanschauung der hronık iremde Auffassung hineingetragen
wurde wı1ıe denn auch tto selber In der Wıdmung . den
Kaıser das Gleiche ausspricht. TeNC ergıbt diese allgemeine
Feststellung für den einzelnen all nıcht viel, und bleibt immer
für dıe rechte Würdigung des Charakters und der Zuverlässigkeit
des Chronisten VON Bedeutung, WEeENnN es gelıngt, dıe eingangs 50=
stellte Frage mi1t Sicherheit Z beantworten.

Bernheim haft In diesem Zusammenhang darauf hingewıesen,
dals Otto VOoONn Freising gerade 1 TAE dem KErzbischof ber-
hard VON alzburg dıe el erteilte, Dber dieser vom Könıg

$ O Krıs esta FEriıd IL TIradıt 300008 cur1a et ab aececlesıia
tempore, qUO sub Heinrico de investitura eplscoporum decisa fuit

inter regnum et, sacerdotium controvers]a, S1b1 CONCESSUIMN autumnat, quod
obeuntibus eplscopIs, G] forte In eligendo partes fant, PrINCIpIS arbitrıl
CSSC, ep]1scopum voluerit pı1ımatum cons1ılıo VONECTE, NEeEC
alıquem electum ante consecrandum, aD 1PSIUS 1Hanu regalla pEer
sceptrum susclplat. Eın Widerspruch zwischen beiden Stellen cheıint
mM1r nıcht vorzuljegen.

So i Dietrich Schäfer, Zur Beurteilung des Wormser
Konkordats, Abhandlungen der Könlgl. Preufs Akademie der W issen-
schaften, Berlin 1905., 52

3) So Bernheım, Zur Geschichte des W ormser Kon-
kordates, Göttingen 18785 60 f. 81

Vgl ılmans im ÄArchiv der Gesellschaft für altere deutsche
Geschichtskunde X'7 145

Bernheim, Der harakter ÖOttos ÖNn Freising und selıner
Werke, Miıtteilungen des Instituts an österreichische Geschichtsforschung
VI, 1 besonders DA Z VON einem offenen Gegensatz ÖOttos Re-
g]lerung selnes Bruders ist keine ede Er stand ıhr im Gegenteıll keines-
WCSS fern, ! auch gerade Konrads bayerische Politik nıcht durch-
AaUSs billigte. Gegen Wiılmans miıt Recht schon H Grotefend, Der
Wert der es8t2a Frideriel ılmperatoris des Biıschofs tto VvoNn Freising,
Göttinger Dissert. (Hannover 1870), Vgl ernnn ATda.: Jahrbücher
der deutschen Geschichte, Konrad HI: 461 f. (Keise en päapst-
lichen Hof nde 81 (Versuch . zwischen Konrad und Koger
VON Siziıliıen ZU vermitteln, 1150
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Damıt erscheıint der 'Taldıie egalıen empfangen hatte
ausgeschlossen, dafs Geschichtschreiber NULr etiw2a ein Jahr
früher * sıch geäulsert haben könnte, WI1e es Chron VII 16
gyeschieht

Dals ÖOtto unter Assıstenz der übrıgen Salzburger Suhragane
Wiıe aber 31©dıe fraglıche Weihehandlung ollzog, 15% sıcher

m1% deren Vorgang VOLT dem Empfang der Regalıen ? ern-
hardı hat eIH12C6H Bedenken dagegen aum gegeben sich dann
aber doch für dıe yröfsere Wahrscheinlichkeit der gyewöhnlıchen,
VON Bernheim yorausgesetztien Heinung entschieden, der auch

Heute weils Man derund Wolfram N15 sınd
Tat nıcht anders, 18 dals erhar die egalıen erst nach der
Weıihe erbat und erhielt e1INe6 Annahme dıe mehr her-
vortrıtt IS damıt eEiIN Q ANZ unzweifelhaft sicherer Fall dieser Art
unter Konrad 111 nachgewiesen erscheımint Hs lohnt sıch wohl
die:es Musterbeispiel eLWAS schärfer prüfen als gemeiniglıch g'-
schieht Gelingt 6 den Zweifel SeiINei Zuverlässigkeit
begründen, entbehrt das nıcht allgemeıneren Interesses

Dıie Junger®6 ıta Eberhards Sprıcht allerdings VON SEIiINeTr Weıhe
unmıiıttelbarem Anschlufls dıe Wahl und erwähnt VOT dem

Kmpfang der Regalıen VOL3nl Könıge noch dıe Ertejlung des Pal-
hıums durch den Papst ® Indes ist ohne welteres beı dem erst

Zur Geschichte des W ormseı Konkordates 60f Ä 81
Chi () 11 VII ist. VOTLT em D 1147/, V II VOoO dem

VE deptember 1146 geschrieben S IOn Germ S O1
d) Ara O: S, 595

H 1  B Forschungen Geschichte des Wormser Konkor-
dats G. Waol{f  Göttingen D5) G:Wlra Hriedrich und das Wormser Konkordat, Mar-
burg 1883,

Hauck Kıirchenvgeschichte Deutschlands 154
Schäfer 38 H Wıdmann Geschichte Salz-

burgs Gotha 1907 259 f (Ganz verwırrt und hne Kenntnis
del Quellen Schmidlin Die geschichtsphilosophische un kırchen-
politische Weltanschauung 0S von Freising, Studien und Darstellungen

dem Gebiet der Geschichte, herausgegeben von H Grauert LV,
und 3, Freiburg 1. Br 1906, 108

Anderseits ıst, auch der Vorgang der UÜbertragung der Regalıen
für keinen der Hälle sıcher bezeugt, denen unter Konrad IIL
Dentschland CIn Bistum Neu besetzt wurde. Konrad Von Passau hat, 1145
zweiıfellos dıe Kegalien nıcht. von Könıg Konrad, SEINEIMN Halbbrudeır
erhalten, der sich damals auf em Kreuzzuge befand; ob aber nicht
LWa Vvon König Heinrich, darüber ist ach Bernhardı . On
/(928 nichts überlhefert.

8) ıta L Eberh Mon Germ. S A 99; 99 Canon1ca
mediante electione populıque acclamatıone . beatus Eberhardus

subrogatur NNO ah 1NC. 1147 et 1DS0O 508018 conseeratfur Tuvavensı
Civitate SUg, Kal Maıl, venerabiılı ÖOttone Frisingensı1ı 9 ‚>
operantıbus s1bhı Heinrico Katısponens1 et Hartmanno Brixinensi
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nach 1181 schreıbenden Verfasser nıcht dıe Absıcht ZU=-

setzen, damıt dıe wirkliche Keihenfolge w]ederzugeben, WIO SChOoN
Pearnhardı emerk hat as Pallıum Z hat der HeUue HKrZ-
ischof jedenfalls später als dıe Revalıen erhalten, WIe6 noch näher

Z61976N 18%
Önıg Konrad 111 elerte 1147 Ostern (20 Aprıl) Bam-

berg, 18 253 DL Reichstag ürnberg', VON WO
e1INe6 SEINET Urkunden noch . 24 datiert und 105 darauf nach
kKegensbur Dort schiffte OL sich Maı ZULr Kreuzfahrt CIN,
Walr &. 20 Ardacker unterhalb 1Nz und begıng das Piängst-
fest, (8 unı noch auf deutschem en EKberhard War Abt

egıne ahl ZUDB HKrz-von Bıburg kKegensburger Sprengel
ıschof fand alzburg (bzw 11 Drn WEeENISE Tage
nach dem 'T’ode sSe11e5 Vorgängers onrad 5 statt © S10 wurde
elfr1g VOL Aht G(Üottirıed VONn dmunt betrieben un!: erfolgte e11-

mütie durch Klerus und Volk xeWls ohne vorherige Verstän-

et Regıinberto Pataviensı ef Komano G(urcensı]ı CDIS-
CODO ; et ab Eugen10 Papa Idus Maı pallıo honoratur, efi, SeIE-
DNISSINH1O Romanorum rcSC Chunrado regalıbus honorifce investitur. Dazu
M ' , KRegesta archlıepiscoporum Salisburgensium 6— 1  $
Wiıen 1866, 448{f.; Bernhardı a. © 594 %: esel-
bracht, Das Verfahren bel den deutschen Bischofswahlen ı der zweıten
Hälfte des 13 Jahrhunderts, Leipziger Dissertation 1905, 6 Wid-

A o
ach Wattenbach, Mon. Germ. XL, 54, och unfer Kırz-

bischof Konrad IHS der 1183 wieder nach Maiınz übersiedelte; nach
Meiller 44{ TStT 123  ©

2) A a Ö S. 595, A; 132:
Bernhardı 56 595 ff Vorher WwWar er wenıigstiens

bis ZU Aprıl INn Aachen ebenda 558 als nde Maı noch
nach Salzburg gekommen se1 WIe Wıdmann 260 vorschlägt wird

1el ich sehe, durch nıchts nahe gelegt
an Biburg zwischen Regensburg und Ingolstadt auf dem echten

Donauufer
KErrzbischof Konrad Aprıl 1147 CINISC Quellen eNNen den

Aprıil.
6) In der Urkunde des Erzbischofs Adalbert für Seckau
ATrZz H9%; Zahn, Urkundenbuch des Herzogtums Steiler-

mark TEE, Nr 2 49; Meiıller a. A 0> 164, Nr 114 heilst
VOIN Erzbischof Therhard Obeunte post septendecim decem
ebdomadas et UNULL 1lem 1DSO Del Da Eberhard (sSo
die melsten Angaben aber andere und uch nıcht WENISEC haben en 7:
unı 1164 starb Mon (Jerm Necrolog1a und 111 Meıller
a. a. 0 1s%t das VO (oder 11.) April 1147 abh gerechnet Das
kann ur der Wahltag SEIN Hoeting, 1ta Eberhardi archl-

SalisburgensI1s, Dissert Berolıinı 1854 hat darauf auf-
merksam gemacht Bernhardiı 594 dıe Angabe nicht Velr-
wertet uch Wıdmann scheint S]Ie nicht ZU kennen Frühestens
Abend des (bzw ; konnte die Nachricht VvVonxn ode Konrads
Salzburg SeInN da dieser Lungau (oD Murthal km Luftlinie
entfernt) starb Bernhardı 92
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digung mıt dem Könıge. AÄm dıe Abgesandten der
Wähler auf dem Wege ıhrem Krkorenen bereıts bel Bischof
Heinrıch ın Regensburg Dıe Annahme lıegt sich nıcht fern,
dafls erhar Isbald beım Könige eLwa In Bamberg oder iın
UrnDber: dıe Regalıen nachgesucht habe

War TE1INC. schon D  CN prı In Salzburg‘, ist das
unmöglich, und das ırd In der 'Tat anzunehmen Se1N. Die Vıta
gy1ıbt eben dieses atum als das der Weihe und weıter den Maı
für den Empfang des Pallıums. ])as letztere gewils miıt Unrecht,
denn bıs dahın konnte se1ıt dem prı überhaupt kaum eıne
Botschait nach Parıs gvelangt se1n, sıch deaer Pap damals auf-
18 1ine andere, gyleichzeltige Nachricht Als das Pal-
hıum Xan allgemeın 1m Laufe des Jahres erteılt werden und setzt
dafür die e1 auf den Mal ®© Diese Angabe findet 1n
eginer folgenden Tage ausgestelltien Urkunde des Krz-
bischofs egıne Stütze enn „ Actum Salzbure Nno0 aD INcarn.
Dan1 M.C.XL.VIL Indıet. XE I11L1IL 1d Maı NNO Conradı
reg1S. ANDHO Eberhardı archiepiscopl”” lautet rıchtig das atum
in dem vVo  S Königl. a Reichsarchir In München für mich
freundlichst das Könıg]l. Geh Staatsarchır Berlin über-
sandten rıg1na. für das Au, dessen Arenga den (+edanken
ausspricht, „ Primordium conseerationis noste miser1cordie
redimire 66 In der Vıta lıegt q,190 eine irrtümliıche Verschle-
bung des Datums VOT. Lälst Nan aber, W1e Wattenbach nicht
ohne Grund getan haft, 25 pL dıe Inthronisatıon Kber-

Bernhardı . . O., 594,
Vom April bis 11 Junl, Jaffe-Löwenfeld, HKegesta Pon-

tilecum n. 9021—907/7 Gruner, Eberhard K KEirzbischof von Salz-
burg, München 1879 bringt mıt der Erteilung des Pallıums dıe
Bestätigungsbulle für das Salzburger Domstift VYO September 1147
ın Verbindung. Eberhard War anwesend uf dem Konzil VvoOn Reims,

Das Pallıum bestätigteMärz 1145, Meiıller . 0 60, 1, OT:
ihm die Bulle VOI März 1152, Jaffe-Löwenfeld 564 Dals
Abt (Jottirıed vVoxn Admunt Eberhard das Pallıum aAus Rom geholit
habe, Hansız, (Germanlıa I1 (1729), 247, ist e1Nn offenbarer
Irrtum.

Neerol. udb Salısb. A, Boehmer, HWontes Terun—hl ermanı-
Carumm 1 5/9, Mon. Germ. Necrolog1a I1, 154, /A 11l Maı (5 1d.)

1147 ordinatıio Ebe_rl4;x};di archiepiscopl 1ın Iuvavensı cıvıtate quin-
Que suffraganels venerabılıbus, videlicet Frisingens1] UOttone ep1SCOPO, Keg1n-
berto cooperantibus Pataviens1i ep1SCOPO et Hartmanno Brixinensı epISCOPO,
KRomano Gureens]1 ep1SCOPO et Heinr1co Ratisponens1 ePISCODO, qul archi-
epISCOPUS eodem NNO ab Kugen10 DaDa pallio honoratur.

Im Druck der Monumenta Bo1i1ca (1763), 218{f. ist die Tages-
angabe wIe manches andere verderbt, vgl Meiıller . O
Ich möchte Iso Widmann nıcht beitreten , der 260 w1e auch
Schäfer Ao Ö: dem Aprıl für dıe €el. festhält.

In der ote Dı dieser Stelle. Kıbenso Hoeting 0 S
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hards erfolgt se1n, 1sStT se]ne Anwesenheıt In alzburg für diesen
Lag trotzdem gesichert.

Vorher hat 4180 dıe kegalıen nıcht erhalten, WIe denn
auch Die In Nürnberg nıcht ın der Umgebung des Könıgs g‘_
nann ırd Nıchts aher indert anzunehmen, dafls dies doch
noch VOr der Weıihe eschah, WIe Hoeting untier erufung auf
das Ormser Konkordat tnt enn zwischen dem 25 Aprıl
und dem 11 Maı ist durchaus 2.UM für eine Reise den Hof,
zuma| wenn dieser sıch schon, w1e Bernhardı annimmt ®, se1t
Anfang Maı In Regensburg befand Man Mag vielleicht
gyerade damıiıt dıesen verhältnismäfsig Jangen Zeitraum besser
ausgefüllt meınen als miıt Irauerfelerlichkeıiten für den VCT-
storbenen onrad K

Ks qoll hıer nıcht geradezu behauptet werden, dals unter
Konrad I1L dıe Erteilung der Regalıen durch den Könıg allge-

Hat doch auch Friedrich selbstmeın der Weiıhe vorangıng.
1n Deutschlan dıes nıcht immer durchzusetzen vermocht, W1@e der
Fall Hartwichs VvVon hkegensburg 1155 zeigt. ber dieser ze12%
zugleich, Was das öÖnıgtum unter en Umständen und unbedingt
OTrdertie dafls der Deue Kırchenfürst über dıe Kegalıen nıcht eher

Der Satz iırdverfüge, a1s bıs S1e Vo  S Könıge erhalten habe
ausdrücklıch auf die ‚„ Tatıones Ccurlae ““, dıe feststehende Rechts-
anschauung des KReichshofgerichts gegründet In der al hatte
]2 bereits Lothar 1133 1n dieser Rıchtung für sıch auch e1ne
besiimmte Verfügung des Papstes erwirkt Das Prinzıp kannn
arum ıunter Konrad ILL nıcht als solches vVergessch SOWESCH

S1LISs der dafür aulser auf (Jebhard 1060 auch auf Heıinrich 1174 Ver-
welst. und zugleich geltend mMac dafs bis Aprıl die der
Weıihe teilnehmenden Suffragane Salzburg N1C. hätten erreichen können.

1) Bernhardı o O., 560
en Bernhardl, 595, hält mıiıt Un-

recht in diesem WYalle unmöglich ; vgl Ludwig. „Untersuchungen
Berlin 1597
über die Kelse- und Marschgeschwindigkeıit 1m und Jahrhundert*‘,

3) O 595  9 1:
4) KRund 155 km Luftlinie Ol Salzburg.

Wiıe Meiıller . o © 449 vorschlug. Freilich läflst sıch auch
ın Regensburg Eiberhard eım Könige nıcht nachweisen, dagegen VO:  b
den Salzburger Suffraganen der Regensburger, Freisinger und Passauer
ZUSaMMECN , Ww1e Uus ihrer Teilnahme der Kreuzfahrt ZU schliefsen
Se1In Mag, ohl ach ihrer Rückkehr VvOon der /eihe 1n Salzburg. Dazu
stimmt, dafs In der erwähnten Urkunde Eberhards für Au VO 1Ur
noch Romanus VO  b urk unter den Zeugen erscheint, während 10 dıie
ordinationis nostrae *, 180 Tage vorher, auflser ihm uch tto on
Freising und Hartmann von Brixen gemelnsam mit iıhrem NeuUEeN Metro-
polıtan einer Rechtshandlung beıiwohnten, Meiıller o O., öl,

tto FTAIS: esta Brnd H:
Mon. Germ. Constitutiones I, HS 116  9 169



HOFMEISTERKR, ZUR ERHEBUNG EBERHARD:

SeIN. In der erwähnten Trkunde für das Stift Au sehen WITr den
Schon darumKrzbischof erhar über dıe egalıen verfügen.

werden WILr versucht Sse1n anzunehmen, dals S10 ıhm bereıts VO  S

Könıge übertragen J. TEUNC bleıibt dıe Frage, ob Kon-
rad 111 gerade In diesem Halle eg1n olches Verlangen nachdrück-
ıch Thoben und durchgesetzt hat, da sıch J2 oft ohn-
mächtig gegenüber den widerstrebenden Kräften zeigt. Wahr-
scheinlich ist es indes keinesfalls, dals eın Mann W1@ Otto VOn

Freising hiıer geradezu demonstratır das Köniıgtum und
den eigenen Bruder aufgetreten Se1IN sollte

Eın völlıg sicheres Ergebnıs vermas uNnseIe6 Untersuchung Irel-
ıch nıcht yewınnen. ber dafür, dafls die iraglıche Stelle 1n
Ottos Chronık VIL, 16 erst nach 1147 geschrıeben seın müÜsse,

Man kann ehbenso Xutist der Vorgang nicht ehr verwerten.
AUS ıhm dıe Folgerung herleiten, dafls erhar tatsächlıch dıe
Regaliıen VOL der Weıhe nachsuchte und empüng 0 mıt STÖ-
{serem KRechte, das bleibe hıer unentschieden.

Beılage
1A4 Maı alzburg.

Erzbischof erhar von alzburg überg1 dem Stift Au
(am Inn, ber-Bayern, Wasserburg, Augustiner-Chorherrn, S

auck, Kırchengeschichte Deutschlands I u71l vgl 349) den
Hof Chunehaım aus dem Lehen des (}+rafen W olfram Vn Dorenberc,
der dafür aAaUuUS dem Besıtz des Stilts den Hof Solern empfängt.

I191n2a König]l. Bayer alle. Reichsarchiyv München, Au,
Klosterurk. XVI, 6/3, fasc. 13

Druck Monumenta Boica (1763) 21817 sehr unSeNäaU.
[ 1 | Y Regesta archıepiscoporum Salısburgensium

(1106—1246), Wiıen 1866, D7,
‚ [°  J°  CX In nomıne Sancte et indiıvıdue trinı:tatıs. Kg ber-

hardus DOr gratiam dıyınam Sancte Salzburgens1s ecclesie archl1-
ePISCOPUS XX Quoni1am teste scrıptura executıio bon1ı Oper1s exhi-
bıtıo est karıtatis, NOS, Qqul auctore Deo DOr admınıstrationem ep1-
Scopalıs officı. omnıbus 0omnı]ı2 efficı debemus“, prıimordium Se-
erationıs nostre miser1cordie redimire maluımus, ur aD OTe@
Chrıisti Cum Dbeatıs misericordiam CONSEqUI ur. Proinde
noverıt multitudo Christijanitatıs, quod ecurtem quandam apud Chu-
nehaım, qu® fuerat benefc1ıo W olframmı de Dorenberc, CP-
tam aD 6O propter vicinitatem posSsess1ionum fratrum nostrorum de

1) Kıs wird nıcht unnütz se1nN, die herrschende Anschauung VOI) der
Sonderstellung des Salzburger Sprengels in dieser Frage auf ihre Grund-
lagen hın prüfen,

2) Cor.
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Owe rogatu ıleeti egorundem preposıtı venerabilis Herebordi eateFelıicıtati ad praenonimatum monasterıum In SVO recompensatıon1s
celestium mMun tradıdımus. Quod ut ratum ere 186 ah alı-
Uu2 Dersona abeiactarı aul COorrumpl posSset, isdem venerandus
praeposıtus ÖCU. conırentia SUOTum subdıtorum mannnl nostre OUTr-
tem, QuUuam possederat In 0CO qul dieitur olern, tradıdıt, Uuuam
supradıctus nobiıs Ssuscep1t. U%t autfem act10 ista facta

am eler1corum Uuam mıinısterialıum corroboraretur nulla-
QuU® ınpulsione Seu oblivione subnervaretur, praesentem pagınam

hoc fecımus conser1bi et sigıllı nostrı inpressione INSIeCNIN.
Hulus reı testes sunt Romanus Gurc(ensis) CPISCOPDUS, Heinriecus
praepositus Salzburg(ensis), Hugo praepositus Berthersg(adensis),Heinricus as Salzburg(ensis), Hugo praeposıtus Garzens(1s),Rodbertus capellanus ÖOU. ceterıs Can0onN1CIsS de choro a1l0TI1s CC-clesie , Marchio Engilbertus de Kreibure, Comes Linutoldus de
Blein, Comes Kngılbertus qul dieltur Halgraue, W olframmus de
Dorenberc, Heıinricus de Hegeln, Liutoldus de Sıestdorf, Liutwin
de Kmphingen, Wolframmus de OÖffenwane, Wolframmus de Her-
pholdesheim, Starchan e1 Tratres eG1lus Conradus, Otto, ertn! de
Ozelingen, Ekkehart de Montigil, Kngildio de Berge, 0OLC
de AsScCowe, Kudeger de Wilkirechin, Dietmarus de Durenberge,Bernoldus de Metimheim, Regınwart de Sandenheim , Heinricus
Choph, Heinricus de 0olbarn, Liutwinus Castellanus Actum
AIZDUrC Anno ab incarn(atione) D(omi)ni E Yl NdIC-
(ione) XL, ILIL. Td(us) Ya Mai(as), A Conradı reg1s, 1 ANNO
Kberhardı archiepiscopl.

Sehr beschädigtes Wachssiege (Bischo sıtzend, mıiıt Pallıum,1n der ausgestreckten Linken 1n aufgeschlagenes Buch; WwWas 1n
der Kechten, nıcht mehr vorhanden), dessen Umschrift nıcht mehr
erkennbar ıst, m1ıttels Pergamentstreifen auf der Rückseite be-
festigt.

Auf der Rückseite Von egıner and des 1323 Jahrhunderts :
De concambıo de Chuneheim Jüngere Hände en hinzugefügt:
et Sollern, SOW18@ ® Pro Curtie de Chuenhaym Eberhardus archı-
ePISCOPUS ; dann Von modernen Händen Vıde Chronic.

131 Die Zahl durchgestrichen und miıt anderer Tinte CTr0=-
nıcon fol 129 CITrCa2 finem. Monumenta Boica 0110 218

1) Das erb AUS C, das selnerseits wleder us h, jedenfalls einem
Mon Boıca.
Buchstaben mıt Öberlänge als erstem Strich, hergestellt W: „ Kngildeo 4“

2) (us) fehlt Mon Boica.



CLEMEN, EIN BRUDERSCHAFTS- UND VON 1485

Kın Bruderschaft°sl ıund Ablafsbrie
VOR 1485

Mitgeteilt von

Otto Gliemen

„ Katalog I enthaltend wertvolle und eltene Buecher und
Manuscerıipte jeder Art, Handzeiıchnungen UuSW.,., vorraetig be1ı Mar-
tın Breslauer In Berlıin 66 begınnt mi1t einer kleinen

Darın eT-prächtigen ammlung VvOoOxn Abla(fs- und Beichtbriefen.
scheint untier Nr. e1n xemplar eines 1519 ausgestellten
Ablafsbriefes VON „ KRater Philıppus Mulart Deecretorum Doctor,
SaCY1 ei apostolıcı Hospıitalıs sanctı pırıtus ın Jaxıa de vrbe Ro-
Mala AC totıns eiusdem ordınıs a Anglıe, Ibernie eic 26-
neralıs COomMMIsSSAarIUS e1 Vicarıus LaAm auctorıtate apostolica QUam
hospitalıs e ordinis praedietorum speclalıter deputatus *®. Von
diesem Ablafsbriefe sınd DUr noch Exemplare 1n London, Ox-
ford und Kopenhagen ekannt anz unbekannt scheıint aher der
im Folgenden mitgeteilte Bruderschafts- und Ablafsbrie VYOon 1485

N War Vvonzugunsten desselben römıschen Spitals sein;
Kugen (1431—1447) wlederhergestellt, VONn Sixtus
bıs neuerbaut und von beiden mächtig gefördert worden;
beılde auch der Heiliggeistbruderschaft beigetreten, und VOon
da, WUurde 8S immer ehr O, sıch iın Q1@ aufnehmen Zı lassen
Pastor, (GAeschichte der Päpste 11L Ü 4.9) NSsSer Bruder-
schaftsbrıe fand sıch VOL kurzem In der Zwickauer Ratsschul-
bıbliothek In zZwel ın den Typen, aber nıcht 1m Satz überein-
stimmenden Kxemplaren, dıe miıt den bedruckten Seıten den Eın-
banddeckeln e1nes alten uartsammelbandes aufgeklebt
Leıder liefsen sıch dıe Zettel Ur schwer und Daic SANZ sanber
blösen

Nozs Petrus de Cesarıin1is, Canonum professor de Roma,
Colleetor et procurator generalıs Der Capıtulum Sacrı et apostolicı
hospitalıs Sanctiı spirıtus In Saxıa ae vrbe deputatus, dileet
nobis In Cristo alutem In domıno semplternam. Xigente
pıe deuoecilonis affectu, quem erg deum et. ordinem nostrum
habere COFNOUIMUS Drü nostrıis Indulgenc1]s acquirendis uxXia te-

lıterarum apostolicarum hospitalı praefato C  Sarum, In
fraternitatem nostrı ordinis benigne rec]ıpımus, 'Tam In yıta
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quam DOost mortem, et, ineternum partıcıpe facımus
nıum statıonum et dedieationum sancte Romane ecclesie et iın DOL-
egrinaclone erre Sancte Et In missarum et OTracıoNuUmM nostrı OT-=-

dinis, Kit, quod, S] moOor1 contingat tempore interdicto, eccle-
s1astıca sepultura sepelirı debe Interdieto alıquo 1600381 obstante,
Nısı nomınatiım eXcommMuUnNIcCaAT fuer1 uel public < VSUÜ-
r .. IDr quod doneum confessorem secularem uel regularem,
uratum uel NOoON euratum eligere Quı1 semel in
vıta tantum Hf In mortis articulo 0CleNs QquUOGC1ENS fuer1 CON-
stitut ; culpa et Dn absoluere possıt penıtencla salutarı
in]uncta, Ab omnı eXcCOmMMUN1ICACIONG malorı ei minor1ı HL aD
nıbus casıbus Sedı apostolice reseruatıis, Kxcepto dumtarxrat Voto
rel1g10N1s, castitatis et ıherosolomitanı, IDr indulgemus DEr TaC-
senNtes, In uoTrum fidem et testimonı1um has ıteras facımus KEit
sıgıllı nostr1, QUO ad hoe vtimur, impressione munirı]. Datum
NNoO domiını Millesimoquadringentesimooctuagesimoquinto.

Horma absolucı0n1s.
Misereater tuı Oomnıpotens deus etc Ego presbiter N AÄuc-

torıtate domiını nostrı Jhesu chrısti KT apostolorum SUOTUuMmM Petrı
et. Pauliı Kit dominı nostri Pape ın hac parte tıbı et
mıchı COMMISSAa, de omnıbus peccatıs tuls, de quıibus corde COM -
trıtus e1 OTe cConfessus Ö: Kit 3,5 mnı eXcommuUnNnicaAcClone mMal0rı
e m1ınor1ı ei In partıcıpacıone eXcommMuUNnlcCatorum, de omnıbus POC-
catıs oblitis, PeNa 6i culpa te bsoluo In 10C0 penıtencle t00-
IU peccatorum Oomn1ıpotentıs del Kit offero peNaS, passıo-
Nes et; angustlas, QuUas pP1US ıhesus chrıistus PTrO nobıs miserıs POC-
catorıbus sustinult, IDr restitfuo te Uı INnnN0CcEeNCIE, In qua eTIaS,
quando baptısatus fulstl, In nomıine patrıs et. 11) et spırıtus
sanctı. MmMen.
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Neue Mitteilungen S!  ber den erbiel VoNn

Melanchthons lateinısecher Originalhand-
chrıft der Confess10 Augustana.

Von
Hasenciever.

In se1iner kritischen Ausgabe der Confessio0 Augustana hat
Tschackert 1mM Anschluls die Mitteilungen voxn indsel. 1mM
Corpus reformatorum » kurz die Schicksale gestreift, weilche das
Kalser Karl übergebene, von der and Melanchthons geschriebene
lateinische Exemplar der confess10 Augustana gehabt hat, Es wurde
dem Brüsseler Archiıve einverleıbt, ard dor noch 1m Jahre 1560
von einem katholischen Gelehrten eingesehen, der davon e1ne
mittlerweile verschollene Abschrift gemacht hat, und wurde, WI18
Nan bısher annahm 1m Jahre 1565, richtiger 1569, dem Ver-
walter der Brüsseler Archivalien , dem Juristischen Dıpylomaten
Viglius Val Zwichem, durch dıe Vermittlung des Herzogs Alba
VvVoOxn Könıg Philıpp VoOxn Spanlıen abgefordert.

Tschackert schliıelst qe1nNe kurzen Ausführungen: 39 eıtdem hört
jede Nachricht über das lateinische xemplar auf, und aile Nach-
forschungen nach demselben sınd bıs jetzt vergeblich geblıeben.”

Bestimmte Angaben über dıe weıteren Schicksale dieser be-
deutsamen Handschrift vermas ich allerdings hıer auch nıcht
machen aDer S dürfte wohl nıcht ohne Infteresse sein, auf TUn
von zeitgenössıschen , SOWelt ich sehe, für dıesen Z weck bısher
och nıcht verwerteten Korrespondenzen einige authentische Mit-
teiılungen über dıe Beweggründe Ören, weiche Philıpp IL VeI-

anlaflst aben, dieses wichtige Dokument AUS den gefährdeten
Nıederlanden ın das gylaubenssichere Spanıen chaffen Zzu lassen.
Gar nıcht ekannt War bisher dıe Tatsache , dals, wahrscheinlich
1m Jahre 1568, Kaliser Maximıilıan IL eine Abschrift der CO N-

fess10 Augustana anf TUn der Originalhandschrift Melanchthons
anfertigen 1e185 sollte siıch N1IC der Mühe lohnen, 1m Wiener
Archıv oder überhaupt dort, WO Korrespondenzen dieses Herr-

99  1€ unveränderte Augsburgische Konfession‘' deutsch und a tel-
nisch nach den besten Handschriften us dem Besıtze der Unterzeichner **.
(Leipzig 1901),

Opera Melanthonis XXVI (Braunschweig 219, auch
Anmerkungen.

Zeitschr. W K.-G. XXIX,
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schers aufbewahrt werden, einmal nachzuforschen, ob sıch dieses
bedeutsame Aktenstück N1icC wieder auiinden lälst?

Im folgenden teıle ich AUS den zeitgenössischen Briefen ed1g-
ıch diejenigen tellen mı%t, welche sıch auf die confess10 AÄugu-
STAaN2 bezıiehen; ich bemerke, dafls die VoOxn (Aachard publiızıerten
Aktenstücke in den meısten KFällen DUr In Regestenform vorlıegen.

Phılıpp I1 Herzog [Madrid *] 185. IL 1569
‚„Man hat mMır angezeigt, dafls untier einigen Papıeren, die dem

Kaıser, meınem errn, der be1ı (z0tt ist, gehört aben, oder iın
dem Archiıv jener Stadt (Brüssel) SICH das Buch der Augsburger
Konfession eiindet, das Philıpp Melanthon eigenhändıg geschrıe-
ben hat, Und da In Betracht jener erdammten Menschen,
die In jenen Staaten g1bt, an CeMESSCH ıst, VoOxn dort ZU ants
fernen, damıt 410 05 nıcht a 18 eıiınen Alkoran ansehen, der N e1ı-
SUNnß dıeser verdammten gyemäls, wird es u Sse1N, dafs.
Ihr Viglius saget, Ihr wollet besagtes Buch sehn, möge
suchen, und uch auslıefern. Und dann ew4aNTre In KEurer
Hand, mıt uch bringen, ennn Ihr ın dieses Reich
gylücklich ZUFüÜC  ehrt. Sorget aber afür , dafs 16002301 Euch das.
Original gyebe und keine Kopıe, und dafls keine Abschrift noch.
Spur davon zurückbleıbe, damıt e1Nn unheilvolles W.erk für

66immer untergehe
$ Alba Phılıpp JE ® Brüssel. 10 ILL 1569
8l (Alba) jlendra des paplers de Viglius le Compte qu® le

Ro1 Iu1 ordonne, QUO1quU@E le president 801% plus 11HC1Iie UUE6 E
mals ‘6

11L Vıglıus Vd Zwıchem Hopperus °©.
Brüssel 1568

„ Iilustrissımus Dux me hısce dıebus nomiıine KReg1s petut
Archiv Simancas: Kegister der Briefe Philipps T VYVONn den

Jahren 1568 bıs 1570, Libro 1570, par DE mitgeteilt in deutscher
UÜbersetzung on Heine: Briefe Kalser arl V geschrıeben VO  S
selinem Beichtvater In den Jahren (Berlın 9 1  9
Anm. 14)

Ich gebe diesen Abgangsort deshalb a weıl WIr VO gleichen
Tage wWwel weltere Briefe Philipps J]ba AUS Madrid aben, mi1t-
geteilt bel Gachard: Correspondance de Phılıppe IL SUur les affalres.
des Pays-Bas, 11 (Brüssel 6}  9 fernerhın ist diese Publı-
katıon Jediglich miıt Gachard zitiert.

ach dieser Bemerkung schliefsen, scheint König Philipp ber-
haupt N1C. gewulfst haben, dafls die confess10 Augustana bereıits selt
Jahrzehnten durch den Druck verbreitet War.

4} Gachard H, 1  r Nr 837
5) AÄunque e] esta Mas rez10 qu€ nunca, Gachard I

AÄAnm
Hoynck an Papendrecht: Analecta Belgica (Haa  g
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Originalem Confessionem Augustanam, ANDO Caesarı obla-

tam, qua® mMe2€6 ceustodiae Archivıo tradıta erat, dignaque
nıno est, ut Sserveiur, qUO haeretiel, qul postea multa e1 O1L=-
serunt, malitiae SU26 CONTINGCANTUF. Bruxellae Calend DL

ante Pascha 166

Brüssel 1569Alba Philıpp 11.®
A d1t president Viglıus qu® le Ro1l Iu1 ecrT1%,

touchant le lıvre de 1ılıppe Melanc  0n, et I1 d& ordonne de
Le president repondu qu®© lıvyre estle lu1 apporter.

POUVOLK du gyarde des hartes de Brabant, et. u )’Empereur
dernierement demander une cople Qqu on lu1 eNVoya *.

HÄadrıd 15 1569Ph1ilıpp 11L Alba®
99 le duc n’avaıt pas ENCOTE entre les mMalns le lıyre OT1-

ginal de 1a confession d’Augsbourg, 11 le fera remettre SaNls

delal ; le Rol n  est PAas content que Viglius aı adresse üuüne

cople ’ Empereur, et desire SQ VOLT omment cela qg’ast faıt.“

eıtere Erwähnungen voxn Melanchthons Originalniederschrift
der confess10 Augustana habe iıch ın den damalıgen Korrespon-
denzen Ae1der nicht ermitteln können aber Manl ırd kaum ZWEeI1-
feln dürfen, da{fs Herzog Alba auf den etzten ungnädıgen Be-
sche1id SE1INOS errn hın dessen erste Instruktion VoO  = 18 Februar

das Aktenstück nach1569 aufs pünktlıchste befo1gt hat.
Albas Rückkehr nach Spanıen VvVoxn diesem nıcht Al die ofüzıellen
tellen abgeliefer wurde, nıcht vorher oder „1Cch viel-
leicht später vernichtet worden 1st, ‚priıcht dıe yröfste Wahr-
scheinlichkeit afür, dafs N sıch 1m Archıvr der Famıilıe Alba In
Madrıd belüindet, AUS dessen Beständen J2 mehrere Publikationen
In den etzten Jahren erschienen sind.

470 ach einer anderen Ausgabe der Briefe Z wichems
Hopper, herangezog von Bindseıll Corp ref. XXVI, 222  E Anm.

1) Wiıe sıch den hiler mitgeteilten Aktenstücken erg1bt, gehört
dieser Brief i1Ins Jahr 1569 Dıe Beziehung aufs Osterfest vermag
freilich keıin NnNeuUes Beweismaterial Zzil liefern: 1568 fiel Ostern auf den

Aprıl, 1569 auf den Aprtil.
Gachard HL, f Nr. 854
Gachard 1, 91, Nr.

4) Herausgegeben VOIl der P Zı VO Alba, &©  u 1ne über
Kolumbus: Autografos de 0107 papeles de mer1ca Madrid 1892);
[vgl die Anzeige vOoONn Haebler 1n der Histor. Zeitschr.
1895), 9 1m Regıster Wentzcke (München 179
irrtümlich B „ LXXIL® angegeben|, SOWI1Ee ıne andere Publikation
unter dem Titel ‚„ Documentos eSCOLdos del archivo de la Casa de
Alba‘* [Madrid
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R

Duplessis-Mornay und die Vindielae
contra tyrannos.

Ä

Von

Albert an

Die Frage nach dem Autor der Vıindiclae contra LYyFrannosS ist
Vor dreı Jahren suchte ich nach-noch nıcht endgültig gyelöst.

ZUWelsen dafs Duplessıs-Mornay der Verfasser sel, und ennn

sich dıe Kriıtik auch 1m allgemeinen wohlwollend der These
geste hat, wurde doch auch eingewandt “, die Deduktionen
se]en durchaus nicht lückenlos und 1m günstıgsten H'a [{ sSe1 doch
DUr eın Indizienbeweis erbringen ; ZWal se]len dıe von mır aAUuS

Inhalt und Geist des Werks für Ornays Autorschaft 10s 'T'reiten
geführten Gründe voxn Tolsem Belang, aber yewils nıcht u  -
widerstehlich. —_  Uus ist, SalZ rıchtıg: NUur e1in Indiziıenbeweis hatte
gyeführt werden können, denn e1n wirklich dokumentarıscaer, ab-
solut unwiderlegliıcher Beweıs besteht eben nıcht; INnan brauchte
J2 auch dann keine Untersuchung anzustellen. Wenn aber der
bisher gegebene Indizienbeweıls noch nıcht überzeugend ıst,

xilt esS iıhn verstärken. Das 1m folgenden vorzuführende
Argument scheıint gygee1gnet dazu, dafls eıne nochmalıge, natür-
ıch SaANZ kurze Darlegung der beı iıhm in Betracht ommenden
Punkte wohl berechtigt gyenannt werden darf.

Eis r sıcher, dafs Teıle der Vindieiae vielleich
@s Wesentliche 74—15 geschrieben worden sınd ;
ist möglich, dals VvVor der Herausgabe, 1578 oder 1579,
noch e]ıne Überarbeitung und Vervollständigung VOT:  mMmMe
wurde Sıcher ist ferner, dafls sıch dıe beiden In der Autor-
schaftsfrage 1n etrac kommenden Persönlichkeiten , Languet
und Mornay, zwischen 1574 und 1578 nicht gesehen haben
Wenn 4180 Mornay 159577 eınen Brietf schreıbt, der inhaltlıch stark

die Vindıclae erinnert, SsÜ erhöht e1ne solche AÄhnlichkeit dıe
Wahrscheinlichkeit vonxn Mornays Verfasserschaft wieder bedeutend.

an Publizistik Bartholomäusnacht U, Mornays Vın-
dieiae Tyrannos (Heidelb. Abhandlungen, eft 9). Kıinıge KErgän-
ZUNgCH auch in einem Aufsatz von M1r In den Mitteilungen des Osterr.
Instituts 460f£f.

osef Frank In der Zeitschr. iranzös. Sprache U, Literatur,
XXIX, (1906), D
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Hıs undelt sıch auch jetzt nN1CNe Übertreibung bleibe fern
e1ne Gewifsheit; denn einmal lagen dıe Grundanschauungen

„ IM der Laft® die die Vindiejae einem prägnanten, ZU  —
spitzten uSdrucG verarbeıtet aben, und dann könnte Ial J2
e1Nne Korrespondenz der beiden anner annehmen, dıe sich seıt
eıner e1. vonl Jahren kannien, und dıe In gew1ssem Sinne iIm
Dienste derselben Sache standen, und könnte annehmen, dafs
Mornay entweder Languets edanken auf diesem Wege (oder
anch durch gyemelınsame Bekannte) erfahren und sich ._dann An
ejgynet habe , oder könnte schliefsliec eıne Übersendung
des Manuskrıpts Mornay glauben. Gründe ZzU weifel g1bt

Sıees immer, solange der „exakte“ Beweıs nıcht vorlıegt.
verschleiern are unwissenschaftlıch, unredlich e}  O  eNuS, aber
entspricht doch den Forderungen des gesunden Verstandes, ent-
sprich er auch der ‚„historischen Methode““, nıcht ohne zwingen-
den Grund ausgeklügelten Möglichkeiten mehr auben schenken,
a {S den Vor der and legenden Wahrscheinlichkeiten.

Und NUunN dem Brief. Im Aprıl oder Maı 1577 fuhr
ornay In Heinrıch Voxn Narvarras Auftrag nach England, beı
Elisabeth Subsidien für seinen errn erwirken, der ıh aD-
solute Vollmacht für alle seine Angelegenheiten In England, Schott-
land, Deutschland und den Niederlanden gegeben Am

Junı sehrieb Vn London Aus eıinen rIe Georg Buchanan,
den Erzieher des jungen schottischen Könıigs; denn da 0oTnay
unterwegs ın die von Seeräubern gefallen Wal, ıhm

Indıie eigenen Briefe des Navarrers abhanden yekommen
dıesem TIe 10808  - 1äfst sıch ü. folgendermafsen auUS: Hs
hegt 1m Interesse des christlıchen Staates, dafs diese Freundschafli
(se zwischen Heinrich vonxn avarra und dem König VYONn Schott-
an geschlossen wird  ° beide sınd Christus ergeben, den ‚pSt-
lıchen feindlich, yroisen Dıngen geboren. Du sıehst, W10
sıch fast, aJle Königreiche des christliıchen Erdkreises ZU Unter-

neıgen, dıe Gottlosigkeit und Tyrannel mussen von TUN:
AUSs zusammenbrechen. Diese Kürsten werden, ennn 991e fromm
und erecht sınd , AUuUS$s dem Schutt und den Ruinen der andern
ıhre eigenen Wände hıs hinauf ZU Giebel aufbauen (ex caete-

fere ruderiıbus et ruınıs parıetes SUOS ad fastıgı1um
1) Der Brief In G Buchananı epist., London LA . 33 wileder-

abgedruckt In Buchananı 5 ed KRuddıman, IS 1, Anhang, Enpist.
Kr wird in der spärlichen Mornay-Literatur nirgends zıtiert,

hingegen erwähnt iıhn ume Brown: Buchanan, 1890,
ber dıe Seeräuber berichten sowohl der Brıef selbst wIie Krau

ornay ın ihren Memoıiren, ed Mad de Wiıltt. IA ber-
aup bestätigt der Brief wıederum die Zuverlässigkeit dieser KErinne-
rungen und gibt insofern deren Zeugn1s für Mornays Autorschaft der
Vindiqiae eine rhöhte Wahrscheinlichkeıit.
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extruent). DU wirst. uNs , eXiNn ich nıcht ırre, 1M aulsersten
Dıe Weit istBrıtannıen einen zweıten Constantinus erziehen.

überdrüssıg des Aberglaubens, überdrüssig der Tyranneı: Alle
erwarten den einen , der das Zeichen geben soll. HKıs ist; ıIn der
Ordnung', dafs dıe Gegend, dıe damals der Welt den Befreiler
erzeugt hat, iıhn auch jetzt hervorbringt.86  ANALEKTEN.  extruent).  Du wirst uns, wenn ich nicht irre, im äufsersten  Die Welt ist  Britannien einen zweiten Constantinus erziehen.  überdrüssig des Aberglaubens, überdrüssig der Tyrannei: Alle  erwarten den einen, der das Zeichen geben soll.  Es ist in der  Ordnung, dafs die Gegend, die damals der Welt den Befreier  erzeugt hat, ihn auch jetzt hervorbringt. ... Was unsere Lage  anbelangt, so hat unser Trauerspiel schon den siebenten Akt er-  reicht (ad septimum [sic!] jam actum pervenit) und mufs nächstens  zur Katastrophe kommen, wenn wir nicht mehr durch den Zufall  als mit Überlegung (sorte magis quam arte) regiert werden. ...  Das Einzige, um das ich Dich im Namen des Königs, meines  Herrn, und aller unserer Kirchen bitte, ist, dafs Du das tust,  was Deiner Frömmigkeit und Deiner Stellung (authoritas) ansteht,  wenn Du in irgendetwas uns in unserer Mühsal (laborantes) helfen  kannst.  Du weilst, dafs wir alle im selben Hause leben, von  denselben Wänden eingeschlossen werden.  Wenn daher die An-  griffe auch gegen unser Haus gerichtet werden, so seid ihr doch  nicht weniger gefährdet als wir, da alle derselbe Untergang ver-  nichten wird. Denn es täuschen sich durchaus alle, die mit den  Päpstlichen ein Bündnis eingehen wollen....  Die Ähnlichkeiten zwischen diesen Gedanken und denen der  Vindiciae sind recht grofs: der christliche Staat, die Herrschaft  der Tyrannei, die anklingende Idee der „Berufung“, die Gleich-  heit der Interessen aller christlichen Staaten und Fürsten und  die daraus entspringende Notwendigkeit eines Bündnisses zwischen  ihnen sind die entscheidenden Punkte.  Besonders der letzte der  angeführten Gedanken ist im 4. Teil der Vindiciae ausgesprochen,  der die Frage behandelt, ob Nachbarfürsten den wegen der Religion  oder durch offenbare Tyrannei bedrängten Untertanen Hilfe bringen  dürfen oder müssen.  Auch im - einzelnen ergeben sich hier bedeutende Überein-  stimmungen; man vergleiche z. B. mit den obigen Sätzen die  Worte der Vindiciae: es steht fest, dafs eine einige Kirche be-  steht (unicam esse ecclesiam), deren Haupt Christus ist und deren  Glieder so unter sich zusammenhängen, dafs keines auch nur die  geringste Verletzung erfahren kann, ohne dafs auch die anderen  verletzt würden und den Schmerz empfänden !.  Auch in den  Vindiciae wird in der 4. Quaestio das Bild des angegriffenen  Hauses gebraucht, indem es auf die Kirche bezogen wird, nicht  wie in dem Brief auf den Staat: der Bau fällt häufig ganz zu-  sammen, gegen welchen seiner Teile die Minen auch geführt werden ®.  1) Vindiciae (Ausg. von 1579), p. 218.  2) Vindiciae, p. 218: Aedificium vero, quamcunque in partem  cuniculi agantur, totum saepe corruit; im Brief: Itaque etsi admoventurWas NSere Lage
anbelangt, hat Trauerspiel schon den s1iehbenten Akt OL -

reicht (ad septımum |SIC ! jJam actıum pervenıt) und muls nächstens
ZUTX Katastrophe kommen, (>)080| WILr N1ıC. mehr durch den Zufall
alg mıt Überlegung (sorte magıs QUanı arte regıert werden.
Das Kınzıge, das ıch Dich 1 Namen des Königs, meines
Herrn, und er unNnserer Kırchen bıtte, ist, dals Du das tust,
W4aS Deiner Frömmigkeit und Deiner ellung (authoritas) ansteht,
ennn Du 1n ırgendeLiwas uns In üÜUNSerer Mühsal (laborantes) helfen
kannst. Du weılst, dafs WIT alle 1m selben Hause jeben, voxn
denselben Wänden eingeschlossen werden. Wenn daher die An-
oriffe auch a° Haus gerichtet werden, seid ihr doch
nıcht weniger gefährdet R WIr, da aJlle erselDe Untergang VOeI-

nıchten ırd enn täuschen sıch durchaus alle, dıe mi1t den
Päpstlıchen e1n Bündnıs eingehen wollen.86  ANALEKTEN.  extruent).  Du wirst uns, wenn ich nicht irre, im äufsersten  Die Welt ist  Britannien einen zweiten Constantinus erziehen.  überdrüssig des Aberglaubens, überdrüssig der Tyrannei: Alle  erwarten den einen, der das Zeichen geben soll.  Es ist in der  Ordnung, dafs die Gegend, die damals der Welt den Befreier  erzeugt hat, ihn auch jetzt hervorbringt. ... Was unsere Lage  anbelangt, so hat unser Trauerspiel schon den siebenten Akt er-  reicht (ad septimum [sic!] jam actum pervenit) und mufs nächstens  zur Katastrophe kommen, wenn wir nicht mehr durch den Zufall  als mit Überlegung (sorte magis quam arte) regiert werden. ...  Das Einzige, um das ich Dich im Namen des Königs, meines  Herrn, und aller unserer Kirchen bitte, ist, dafs Du das tust,  was Deiner Frömmigkeit und Deiner Stellung (authoritas) ansteht,  wenn Du in irgendetwas uns in unserer Mühsal (laborantes) helfen  kannst.  Du weilst, dafs wir alle im selben Hause leben, von  denselben Wänden eingeschlossen werden.  Wenn daher die An-  griffe auch gegen unser Haus gerichtet werden, so seid ihr doch  nicht weniger gefährdet als wir, da alle derselbe Untergang ver-  nichten wird. Denn es täuschen sich durchaus alle, die mit den  Päpstlichen ein Bündnis eingehen wollen....  Die Ähnlichkeiten zwischen diesen Gedanken und denen der  Vindiciae sind recht grofs: der christliche Staat, die Herrschaft  der Tyrannei, die anklingende Idee der „Berufung“, die Gleich-  heit der Interessen aller christlichen Staaten und Fürsten und  die daraus entspringende Notwendigkeit eines Bündnisses zwischen  ihnen sind die entscheidenden Punkte.  Besonders der letzte der  angeführten Gedanken ist im 4. Teil der Vindiciae ausgesprochen,  der die Frage behandelt, ob Nachbarfürsten den wegen der Religion  oder durch offenbare Tyrannei bedrängten Untertanen Hilfe bringen  dürfen oder müssen.  Auch im - einzelnen ergeben sich hier bedeutende Überein-  stimmungen; man vergleiche z. B. mit den obigen Sätzen die  Worte der Vindiciae: es steht fest, dafs eine einige Kirche be-  steht (unicam esse ecclesiam), deren Haupt Christus ist und deren  Glieder so unter sich zusammenhängen, dafs keines auch nur die  geringste Verletzung erfahren kann, ohne dafs auch die anderen  verletzt würden und den Schmerz empfänden !.  Auch in den  Vindiciae wird in der 4. Quaestio das Bild des angegriffenen  Hauses gebraucht, indem es auf die Kirche bezogen wird, nicht  wie in dem Brief auf den Staat: der Bau fällt häufig ganz zu-  sammen, gegen welchen seiner Teile die Minen auch geführt werden ®.  1) Vindiciae (Ausg. von 1579), p. 218.  2) Vindiciae, p. 218: Aedificium vero, quamcunque in partem  cuniculi agantur, totum saepe corruit; im Brief: Itaque etsi admoventurDie Ahnlichkeiten zwischen diesen edanken und enen der
Vindiclae sınd recht XrOIS: der christliche Staat, dıe Herrschaft
der Tyrannel, die anklıngende I1dee der „Berufung‘“, die Gleich-
heıt der Interessen aller christlichen Staaten und Hürsten und
dıe daraus entspringende Notwendigkeit eines Bündnisses zwischen
ihnen sınd dıe entscheıdenden Punkte. Besonders der letzte der
angeführten edanken ist; 1Im T1l der Vindicilae ausgesprochen,
der dıe Hrage behandelt, ob achbarfürsten den der elıg1on
oder durch offenbare Tyranneı bedrängten Untertanen bringen
dürfen oder müssen.

Auch 1m einzelnen rgeben sıch er bedeutende Überein-
stimmungen ; mMan vergleiche mi1t den obıgen Sätzen dıe
Oorte der Vindieiae: 5E fest, dafs eine einıg'e Kırche De-
ITE (uniıcam 855e ecclesiam), deren Haupt TISLEUS ist und deren
(ieder unier siıch zusammenhängen, dals keines auch DUr dıe
gyeringste Verleizung erfahren kann, ohne dals auch die anderen
verletzt würden und den chmerz empfänden Auch 1n den
Vindiejae wird ıIn der Quaestio das Biıld des angegriffenen
auses gebraucht, indem auf dıe Kırche bezogen wird, niıcht
WwW1e In dem T1e auf den E der Bau häufig Sanz C

Sammen, welchen seiner e11€ dıe Minen aUCh geführt werden

Vindiclae usg. VON ‘1  O
Vıindiclae, 2185 Aedifieium QUAMCUNQUE In partem

cunıiculı agantur, ftofum D cCorrult; 1ım Brief Itaque ets1 admoventur
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uch hlıer ırd Constantinus q [ISs der christliıche Befrei:er 0
Wiıll Man nicht dıie oben angedeuteten unwahrscheıin-prlesen

lıchen Möglichkeıten einer Korrespondenz zwischen Languet und

0TND2aYy oder e1ner Manuskript - Übersendung annehmen, ırd
Naln sıch doch dem Eindruck, dafs T1e und Buch heıde Mornay
entstammen, arl nıcht entziehen können. kın Zufall r doch
wohl ausgeschlossen.

Was dıe Entstehungszeit der Vindiciae-Quaestio anbelangt,
habe ich seibst D irüher geglaubt, gerade G1E könne vielleicht

1578 geschrıeben se1n, dem Jahre, ın dem dıe Niederlande elfrıg
auswärtige suchten. Wenn aber Mornay schon 15447 voxn

diesen een rfüllt WarT, lıegt wohl der (Gedanke näher,
dafls auch dieser Teıl schon früher geschrıeben ist. Unwahrscheıin-
lıcher, aDer doch möglıch ist indessen auch, dafls diese ecen
zuerst in dem T1e und erst später In den Vindieiae niıeder-
gelegt sınd.

Die persönlichen Bezıiehungen zwischen Mornay und Buchanan,
die dieser Tr1e aufdeckt, interessieren 1n mehrfacher 1NS1IC. Der
Sschotte Wr der Verfasser des Traktats de 1ure regnı apud SCO-
tos ©, der ebenfalls den monarchomachıschen Schriften 50-
rechnet werden mu[fs und teilweise gy]eiche edanken verarbeıtet
Sollte da vielleicht e1n direkter persönlicher Gedankenaustausch
wıirksam N se1n ? annn ist der Brief wıederum G1n Be-
e1Is dafür, W1@ stark dıe kalvinıstischen Partejen der verschle-
denen Länder durch den persönliıchen Verkehr ihrer Hauptführer
und den damıt gegebenen Gedankenaustausch einer internatlo-
nalen Gemeinschaft verschränkt ON.

Zum chlufs SEl auch noch aul dıe eın polıtische Bedeutung
des Briefes hingewlesen, dıe adurch hat, dafs ÜNSs einen
dokumentarıschen Beitrag für Heıinrich vox Navarras Bestrebungen
in jener Ze1t brıngt, voxhn denen sonst nıcht sehr viel ekannt 1sST.

ad nostrum parıetem machıinae, NOn mMINuUSsS interea periclitaminı
NOS, un unıversos eadem Ruina OPPTESSUTAa

ınd 09 und 235.
an, Publizistik TE  © X 4.'(4
Die Ausgabe ist w1e dıe Vindiclae Edinburgh 1579 datiert.
Eın Einflufs der ind. uf Buchanans Traktat, der früher aNngE-

wurde (Stählın, Kampf Schottland, 94.), kannn N1IC
stattgefunden en enn Manuskrıpte des, vielleicht schon 1567 VeI -

talsten , De Jure schon selt 1569 verbreıtet. Vel Buchanan,
Glaszow Quatercent. Studies (1907), 211 Ml 21415 228

5) Wie e1N histor1ischer Treppenwitz mute Aa dafs Jahre
nach dem Erscheinen der beiden Traktate Walsıngham demselben schot-
tischen Könlg, ın dem OrnNay SErn einen zweıten Constantinus
sehen wollen, ben die Grundsätze der Vindiclae als mafsgebend vorhält
(Stählin, O, 87 £.)
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Heıinrıch Gelzer, Ausgewählte kleine Schrıf-

ten Leipzig 1907, Teubner. LV, 4929 Der Band VeTr-

einıgt zehn U1IsS2atze des Jüngst verstorbenen enenser Byzantinısten,
die sıch einen gyröfseren Leserkreis wenden. Obwohl dıe einzelnen
Stücke zumeılst SCHNON gyedruckt Nn, begrülsen WIr die Samm-
Jung miıt Freuden, da S1e fast ausnahmslos sehr wertvolle Ab-
an! nthält. Hür den Kirchenhistoriker kommen von den
zehn Aufsätzen VOIL em s]ıeben In Frage Leontius Vvox Nea-
polıs (auf Cypern, Jahrh.; hıer sehr lehrreiche Betrachtungen
über den Heilıgenkult In der byzantinıschen Kirche); Verhält-
N1IS Voxn Staat und Kırche In Byzanz; Die Konzilıen als Reichs-
parlamente ; Pro monachıs (dies eın Artikel, der mehr TÜr Gel-
ZeTS Persönlichkeit a1S IÜr dıe Geschichte des Önchtums lehrreich
ist; Gelzer trıtt sehr armzı für das 6C des Mönchtums e1n,
obwohl Protestant 1st für das evangelische Christentum und
dıe kırchenpolitische Lage der Gegenwart ze1g% aufifallend wenig
Verständnıis) ; 41n Besuch 1m armenischen Kloster San AaZZaro
In Venedig (wertvoll, e1il Aur wenige die KErlauhbhnis erhalten, dies
Kloster besichtigen); Kın Besuch 1m äaltesten (Aotteshaus
diesseits der ipen (St Maurıce; auch hler War S (Aelzer VeI-

gyönnt, mehr sehen a 1S andere); Ungedrucktes VO  S Bischof
VvVon Hefele (lehrreich ZULE Charakteristik eIeles törend sınd
einige zleine Unrichtigkeiten (z 195), dıe Gelzer sıcher
beseitigt &a  @, ennn dıe Veröffentlichung selbst geleitet hätte
Beigegeben ist e1Nn Porträt Gelzers €100

Paul en  an Dıe hellenıstıisch-römische
Kultur, Hälfte ans Lietzmann , Handbuch ZU Neuen
Testament, Lief. 11 Band, Teıl, (—1 mıf Ua
feln) Tübingen 1907, ohr. D, A0 HKs ist sehr erfreu-
lıch, dafls Wendlands schöne Darstellung der hellenistisch - röm1-
schen ultur rasc ZUMmM bschluls gebrac. worden 1st uber
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16 erste Hälfte vgl ZKe 1907, Die vorliegende
7zweıte Hälfte enthält zunächst dıe Fortsetzung des Abschnittes
übDer die relig1öse Entwicklung unter der Römerherrschaft. Bei-

gegeben sınd dem Abschnitte einıge Kaiserinschriften , besonders
olche, iın denen die Vorstellung zutage trıtt, dafs der Kailser der

GWTEY 1st. Diese Inschrıften berühren sıch ihrem 111e nach auf-
allend mı1t der Sprache der äaltesten Christenheıit, besunders der

Weıter handelt Wendland YVYOL Dar-Sprache der Pastoralbrıefe.
lästinensischen und hellenistischen Judentume, VOLr em aber

VYVoNn dem Verhältnisse des Urchristentums Zzum Hellenismus Mit
erfreulicher Dentlichkeit welist endian darauf hın, dafs das Ur-
ehrıistentum aufserhalb der griechisch-römischen Kultur steht, dafls
dıe Berührungspunkte Nur peripherischer Art eind. Diesem Grund-
gyedanken VvVoxl Wendlands Ausführungen stimme iıch urchau
Im einzelnen TE11C würde ch manches anders darstellen. Ins-
besondere scheint m1r d Bıld des Paulus verzeichnet. In e1nem
etzten Abschnitte redet endian: VOhl Synkretiismus und Gnosti-
71SmMus. Angehängt sınd dem Werke 7w ölf Bildertafeln, dıe VOLr

allem religionsgeschiıchtliches Anschauungsmaterial bıeten sollen
Lietzmann hat Z den Bıldern sehr lesenswerte Erläuterungen g E

einoldt.sehrieben.
Heinric1,; Der litterarısche Charakter

der neutestamentlichen chrıften Leipzıg 19083, Arı

VILL, 19 2,40 (geb Heinricis CNrı ist

hervorgegangen AUS Vorträgen, die aunf der Dresdener Lehrkon{fe-
1612 VOoNl 1907 gehalten wurden. Die Probleme, dıe Heinric1
behandelt, sıind trotz ihrer Wichtigkeit bıs jetzt merkwürdiger-
Wwe1IsSe immer sehr ungenügend bearbeıtet worden. Hs handelt sıch
Vvor allem dıe Frage nach dem lıterarıschen Charakter der
neutestamentlıchen Schriften. Auf diese Frage ist, auch Wend-
and ın seınem Buche über dıie hellenistisch-römische Kultur NUur

wen1g eingegangen Heinrtien g1b% zunächst einıge Ausführung:
ZULE Geschichte der Probleme. Eın weiter Abschnitt, der eine
Yanz erstaunliche Fülle Vvoxn Materı]al nthält und trotz sgeiner
Kürze grolse Beachtung verdient, ochildert den Hellenismus, das

An rıtterpalästinensısche und das hellenistische Judentum.
Stelle ırd dıe mündlıche Vorbereitung der neutestamentlichen
Literatur besprochen, also VOL en Dingen dıe Entstehung einer
festen Lehrüberlieferung. Nun olg der Hauptteil des Buches,
der dıe literarıschen Formen der neutestamentlıchen Schriften
charakterisiert (ich mache besonders aufmerksam auf dıe csehr ehr-
reichen Bemerkungen Heinricıs über dıe Synoptiker, dıe
mehr Beachtung verdienen, a {S 810 sich voxnxn der eute üblıchen
Auffassung entfernen). An ünfter und etzter Stelle andelt
Heinriel voxn den Ausdrucksmittel (Stil, Begriffsgut, Gleichnissen,
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Allegorıen USW.)}. Heinricis erk dient zweıfellos dazu, das g..
schichtliche Verständnis des Neuen Testamentes erheblich {ör-
dern C100

Bıbelstunden e1lnes modernen Laıen, VO FT
lıns Lippert. Neue olge Stuttigart(Neues Testament.)
1907 Kuke ILL, M Der bekannte elehrte such  +
seıne ,, An Kthnologıe ıund Soziolog1e geschulte Auffassungswe1se *
anl dem neutestamentlichen (+ebiete erproben. Kr beginnt miıt
einem geschichtlichen Nachweıs, dafs in den Galıläern kein Jüd1-
sches Biut ZOWESECN. So habe sıch auch 1mM Tänfer und In Jesus
dıe galıläische Abneijgung den Tempelkultus der Judäer
und seine drückenden Lasten geregt. YWür dıe Tiefe des Heform-
strebens Jesu spreche se1ne erhaltene Rede VO Weın und

Schläuchen, dafür hätten aber die Berichterstatter alles Ver-
ständnıs verlioren. Dabeı Setiz Linppnert freılıch VOTAUS, dafs auch dıe
ä lteste Kvangelienschrift mındestens 100 Jahre nach den darın
erzählten Ereignissen abgefalst SE1. In den verschjedenen Kvan-
gelıen SUC verschı:edene Zwecke und Auffassungen nachzu-
WwWeIlsSeN. Schliefslich habe esu 1m begeisterten Vertrauen ıf
selne gyute Sache einan Deklarationszug nach dem S1tz der Tempel-
herrschaft gyemacht, WÖO S1@ ıh AUS seINeEmM Eıngrif In dıe Tempel-
ordnung den Strick vyedreht haben Im Abendmahl, das von Jesus
unmöglıch &- Passahabend eingesetzt sel, findet; der Verfasser
1ine orm des symbolisch gewordenen Blutbundes, ZULF Herstellung
Voxn Blutsverwandtschaft. kın SA Z0OS Jahrzehnt als vergehen,
ehe dıe durch den 'Tod des Meisters zersprengte und 1m Glauben
erschütterte (+8meinde Ssich wlieder In Jerusalem sammelte , W186
denn dıe gyegebene ronologie verschıedenen Punkten Irrg
ist. Die Ausführung ist orlgınell und anregend.

YOesS
D Novum Testamentum Latıne, textum Vaticanum

CU  3 apparatu er1it1co editionıbus et libris manuscrıptis collecto
imprimendum euravıt erhnar Nestle, Novum Testa-
mentum Graece 1 Latıne, utfrumgqgue textum CUIM apparatu
etc. CUrAYVıtG erhNar Nestle Stuttgart 1906, Privileg.
W ürttemb Bıbelanstalt X 657 S, ıIn Chagrin 3,50
XXIX, 657 vppelt. In Leinwand M Der lateinısche
ext erscheint erstmals 1n der krıtischen Bearbeitung Nestles.
Gegeben ırd e1Nn getreuer Abdruck des ofüzıellen Vulgatatextes
der Klementinıischen Ausgabe VONn 19025 dazu werden dıe Va-
rianten der Vatikanischen Ausgabe von 1593 notiert und ist
der Sıxtinische ext VON 1590 sorgfältıger a 1S in en früheren
Ausg aben verglichen. Auch konnte der Herausgeber bıs ZUr

Apostelgeschichte eDrau«c. machen VON der ge1t 1889 1n Oxford
erscheinenden grofsen Yulgataausgabe vVOx Wordsworth und hıte,
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dıe erg1bt dafs der bisherige offizielle Text äulg VvOxn reiıner
Von dereinzıge der verglichenen Handschrıiıften yebotien ırd.

Apostelgeschichte sind dıe Textbearbeitungen VOx achmanı

und Tischendorf und d1e Handschrıiıften VvVoxX Amılata und

verglichen. 1)er Herausgeber schlielst U dem Charakter der

Übersetzung, dafls jedes der Kıyangelien vyvoNn einer anderen Hand
übersetzt ist, darum noch VOL dem Vierevangelienkanon, dafls

Bıs eıne päpstliche Kom-ıhr Textzeugnis VOIL hohem ert ist
m1ss1on mı einer kritischen Arbeit Konkurrenz machen kann, ırd
die vorliegende schöne Ausgabe noch Jange UE Dienste eisten
können, Kür den oriechischen Text, der dem lateinıschen
gegenübersieht, zonnte dıe ın Erscheinung begriffene kritische Aus-

gyabe von Sodens noch nıcht benutzt werden. Text und oberer
xie von Tischen-Anparat bıeten eine Übersicht über die 1er 'Te
Letzterem ist dıedorf, Westcott-Hort, Weymouth und Weıiıls

Stichenscheidung zwischen den anderen ZUgeW18SEN. YDES
AÄAus NaturundGeisteswelt Leipzig, Leubner, 1906

Der ext des Neuen A SGeb 1,25 1) 13  H Bändchen.
tamenitfes nach dSe1Ne@er TeSC hichtlıchen Entwicklung
VoOnh August Pott 1 108 Hs sınd sechs pcpulärwissen-
sSChHäa:  10. orträge, welche dıe Geschichte des yriechischen 'Lextes,
dıe Bedentung der Textkritik, ihre modernen Hilfsmittel, Methode

ZÄWar schreıbt der Verfasser denund Ergebnisse klar vorführen.
Namen des Origenes durchgäng1ig verkehrt und 210% auch bel Al

deren Kırchenvätern Anstols, aber das übersieht Manl leicht über
der lehrreichen Sachkenntnis, dıe durcenh handschriftliche Stu-

Be!]l Kr-dıen 1m Dienste VOn Sodens In England erworben hat.
mittlung voxh Spuren eines vorkanonischen Textes spielt natürlich
auch der Kodex oder Bezae seine Rolle Wenn aber 1
dıe Frage rhoben wird, woher jene Handschrı und die Ait-
lateıner das hebräische Rılı Matth 27, 4 Mark 15; haben,
So ist doch dıe nahe liegende ırektie enutzun  o des hebräischen
Ps 22 » nıcht anliser Rechnung lassen, ehe al darın die

Spur einer urevangelıschen hebräischen Niederschrift siecht Auf
Tafeln sınd Handschriftproben beigegeben. 2) 137 4anNndCc2enNn.

ahrheı und 16  u 1m Jesu voxh Paul
OFrn VI, 132 Dem Verfasser Irommt darauf &.
1n lesbarer Darstellung dıe Grundsätze entwickeln, nach enen
ahrheı und Dıchtung 1m neutestamentlıchen Lebensbild Jesu

Aufscheiden sel, ze1genN, W16 sıch diese jene ansetzt.
dem „altliberalen “ Standpunkt Keims und Holtzmanns SLO-

hend, olg OI der Erzählung des Markus stationenwels, unter
Würdigung der Eigentümlichkeiten VONO Matthäus und Lukas, NO-
legentlich auch des Johannes Ks ist noch erfreulich viel , Was

trotz aller Krıtik als geschichtlich anerkannt ird nNnter zahl-
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reichen Hınweisen anf NnNeuere Untersuchungen werden viele Strei-
tıge Fragen und Kiınzelzüge beleuchtet. In der Reinigung des
Tempels qieht der Verfasser dıe Peripetie des Dramas, und In
dem (x+lauben der Jünger Jesus a 18 den Mass]ıas dıe V oraus-

Warum dersetzung der Erscheinungen nach der Kreuzıigung.
Inhalt der religlösen Persönlichkeit Jesu uUXäS Jeibt, sag% miıt;
beachtenswerten Worten. KEirbes

1e Person Jesn ım Streıte der Meinungen der
egenwart. Von Paul chmıede Leipzig,

Heins1us, 1906 31 0,40 M Dieser auch für ıcht-
theologen bestimmte Vortrag beschränkt sıch miıt Fleifs auf die
dreı Fragen: Ob Jesus überhaupt elebt, ob er sıch für den
Messıjas gehalten hat, und ob seine Sıttenlehre auch für die Gegen-

Der Verfasser wiıll! die Vn ıhm en-art noch palst
gestellten, bel der späteren Verehrung des Heilandes nıcht Eer-
fundenen Grundsäulen e1Nes wahrhaft wWissenschaftlichen Lebens

Dasesu ZUMM Ausgangspunkt der Forschung gyemacht haben
Bewulstsein, der Messıias SE1N, 381 In Jesus erst allmählıich 1m
erfolgreichen Verlauf seiner öffentlıchen Wiıirksamkeit ZUr 611e
gekommen. Besonders unter der drıngenden Notwendigkeit, das
(+@esetz Mosıs zugunsten öherer Frömmigkeit und Sittlichkeit
bekämpfen, habe sıch alg höchsten (+esandten Gottes fühlen
mUuüssen. Zum Messiasbewufstsein 12 auch der (4Aanbe eine
Wiederkunft VO  B Hımmel gehört Wenn auch eine moderne
Sıttenlehre mit Kınzelaussprüchen Jesu in Konfdlikt kommen möge,
können WITr uÜUXNS dıe Grundsätze Jesu noch immer alten, dıe
UUr dıe Befolgung des Wiıllens Gottes und dıe rechte Gesinnung
ordern YOEeS

The ourth Gospel n d SUm e recent German
eritıeceısm by enry Latımer Jackson, Cambridge
1906, Universıity ress, ALV, 247 Eın schönes Zeugn1s
für den wissenschaftlichen Sıinn des englischen Pfarrers und se1iner
Gemeinde sınd dıe ıIn wenig veränderter orm vorliegenden Vor-
yäge, welche den Sonntagnachmittagen VOLT ihr gehalten
hat. Kr wägt dıe verschiedenen NnNeueTrTeN Ansıchten über die
wichtigsten kritischen Punkte geyeneinander aD, doch Zalr viele
‚„ wenn“ und „aber“ lassen iıhn wenıgen sicheren Ergebnissen
gelangen. Zweifellos erscheıint ıhm, dafls der Verfasser dıe -
deren Evangelıen VOL sıch hatte und das Material mıt seınen
eigenen edanken ergänzte, Wenn Kap 21 VON anderer Hand
wäre, mulste deren uns lıterarischer Nachahmung meıisterhaft
sSCWOSECH se1n, meınt Jackson. Nur 215 24 — 95 se]len spätere
Zutaten EKs möge scheinen, dal: der Johannes Von Ephesus kein
anderer se1l als der Zebedaide, der vielleicht kurz nach dem FKFalle

TOES.Jerusalems VON nach Asıen Se1
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The date of S %, Paul’s epistle LO the alatıans
by Dougla ound, A, Cambrıdge 1906, University
TOS! VI, Im Anschlufs kKamsay, dessen Ausfüh-

rungeh einen yroisen Teil der Schrift füllen, versteht der Ver-
f4SSer unter den Empfängern des Briıefes die Bewohner der LO-

mischen Provınz Galatıa, besonders YOON Antiochia Pıs., Ikonıum,
Lysitra und er ährend Nnun Kamsay den T1e nach Akt.

18, 23 Vo  S syrischen Antiochla datıert, meınt Round
vereinfachen und ıIn Ha_.1monie 7ı bringen durch die Annahme,

dafs vOxhl eben dort VO  — dem Apostelkonzil geschrıeben S61 und
dıe Mitglieder der antiochenıschen Muttergemeinde Gal 1

So habe der Apostel18 Mitverfasser des Briefes erscheıinen.
des Konzils noch nıch  * gyedenken und SE1INE Auktorıtät auf dessen

uftrag noch nicht tützen können und habe dafür eine andere

Begründung I gegeben. Diese ist, aber wohl 7, andersartıg.

1X ähelın, Geschichte der kleinasıatl-
9  O q, 1 ı1 D Zweiıte, umgearbeitete und erweiterte Auflage

Leipzig 1907, Teubner. 120 4,80 Stähelins Arbeıt,
dıe zweiıte Auflage e1INner Baseler Dissertation voxn 189 bıetet
egine Geschichte der kleinasiatischen (}alater VoOn ıhrer Eınwan-

derung &. bıs auf dıe römische Kaiserzeıt, und nıcht HUL

eine aulisere Geschichte, ondern auch eine Geschichte der Sıtte
und der Kultur (Abschnitt behandelt and und Volk der (+2-
Aater 200 Chr., Abschnitt VIIL dıe Kultur Galatıens ın
der Kaiserzeit). Angehängt 1st eine Stammtafel der Tetrarchen

4Ne11n hatund e1In Verzeichnis der galatischen Personennamen.
den Stoff, eıt ich urteilen kann, vollständıg gyesammelt und
mi1t; Krıitik gyewertet (so ırd Anm sehr acharf die e

YON Wieseler vertretene Anschauung verworfen, dıe Galater SE1eN
deunutscher Abkunft yewesen). Ich empfehle Stähelins Arbeıt allen,
die sıch über die Empfänger VONxn Paulus’ Galaterbrief KONAUCT
unterrichten wollen chade, dals Stähelin auf dıe Geschichte der
chrıistlıchben Galater nicht weıter eingeht! Auch da yäDe e 50=-
ıfs Sar viel lernen. einoldt.

11 91 S1V@ elavıs patrum apostol1corum
OPETUM editione mM1n0oTe arı Harnack Zahn lectionıbus
edıtionum miınorum KFunk e Lightfoot admıiıssıs cCOomposult gar

o0dspee Leipzıg 1907, Hinrıchs. VILL, 262
3,80 geb 4,80 Der eX patristicus enthält e1n
Verzeichnis sämtlıcher orte die 1n den Schrıften der sogenannten
apostolischen Väter vorkommen, miıt Angabe aller Belegstellen
(auch beı W orten W10 Xal , GTL und dergleichen ist das durch-
geführt) Bei der groisen Wichtigkeit der apostolıschen 4ater
für dıe neutestamentliche Wissenschaft und für die Dogmen-
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geschichte wird der exX allerseits q ls C111 braue  Aares 18
mıttel anerkannt werden, zumal da, sehr sorgfältig gearbeıtet r
1st och brauc  arer würde TEe1ILC SCINH, wWeEeNnN nıcht DUr

e1N Wörterverzeichnis böte Wenıgstens beı selteneren Worten
könnte dıe deutsche Bedeutune m1% angegeben werden Das (+anze
würde ennn iHNAan dıe Einrıchtung der bıblischen Kon-
kordanzen sıch A Muster und Satzbilder dem
Benutzer VOT Augen eführt hätte S52a einzelner W ortformen
dıe AUuSs dem Zusammenhange herausgerissen sınd Aber da WITL

für das phılologische Verstäindnis der apostolischen Väter bıslangz
Aur sehr Hılfsmittel besıtzen s1Nnd WITL SCHON für das (+0-
botene sehr ankbar C100

Brockelmann, Kranz 1kolaus 1N6C Johannes
ei1po NNO Lıttmann Gese  ıchte der chrıst!1lı  en
Lıtteraturen des Orıenits Dıe Liıtteraturen des Ostens

Einzeldarstellungen, Band Abt.) Leipzig 1907 Ame-
Jang VIIL 281 In dıesem Sammelwerke bearbeitete Brockel-
Hannn dıe Ssyrısche und dıe christlich arabıische Lıteratur, 1N6
die armenısche , 1ittmann dıe äthıopısche;; dıe koptische wurde
VoOxn M1r an Z weck des Buches ist VOTLr em der, eınmal
dıe eıdıge atsache beseltigen dafs dıe Kenntnis der chrıst-
ıch morgenländischen Literatur NUur der Sonderbesitz 61IN15Er WO-

Fachleute ist. en qO1] dıe Möglıchkeit yeboten werden,
Hen 1INDLIC Zı dıe hıer vorliegenden TODleme
und sıch SOWwelt das ohne ausgebreitete Sprachkenntnis möglıch
Sr e1IH e1Z01N05S Urteil bılden (deshalb sSınd Übersetzungen
morgenländıscher 'Texte sehr ausglebiger W eise mıtgetenlt) Als
eser sınd nıcht NUr elehrte edacht, sondern (+ebildete üÜüber-
haupt der Zusammenhang zwischen der Literaturgeschichte und
der Entwicklung der allgemeınen ultur, der für weıte reıise
VON Interesse 1s%T wurde eshalb besonders stark betont atur-
ıch wurde aher auch berücksichtigt dafs wohl dıe meısten Leser
des Buches Theologen SeIN werden Deshalb 1st. nicht DUr

dıie Lıteratur OHZOoTEN SInne, die sogenannte schöne Lıteratur,
dargestellt, sondern die gyesamte christliche Literatur, einschliels-

Imiıch der literarısch oft sehr wertlosen Übersetzungsliteratur.
übrıgen ırd sıch der esSeTr vielen tellen gegenwärtig halten
MUSSOCH, dafs dıe christlıch morgenländische Literatur bıs ]etz noch
nıemals Zusammenhange behandelt wurde, und dafs auch die
Einzelforschung oft noch recht Rückstande 18% SO 1st
vielen Fällen YaNnz unmöglıch sichere Krgebnisse bıeten Nur
6115 der TODIeme wiıll ıch anführen, dıe hıer estehen und noch
nıcht endgültig gelöst sıind WI@O erhält sich die äthıopısche L1-
teratur ZUT arabıschen, koptischen und griechischen ? Sıcher ist
dals hier Beziehungen estehen ber ehenso sicher 1st dafs
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dıese Beziıehun islang noch nıcht eindeutig festgestellt wurden.
Vielleicht diıent das vorliegende Werk dazu, Neu® Forschun
anzuregcNh. e1nOLdT.

Paul Schwen, Afrahat Seine Person und Se1N13
Verständnıs des Christentums. Hın Beıtrag ZUuxr Geschichte der

Kırche 1m sSteN Bonwetsch und Seeberg', Neue Stu-
dien ZUT Geschichte der Theologıe und der Kırche, Stück).

VIL, 153 4,80Berlin 1907, Trowıitzsch n
Schwen Sschenk uns eıne ausführliche, fast erschöpfende 0N0-

raphıe über Afrahat. Mit peinlicher orgfa. ST er al Werk
Auch philologischen Kleinigkeiıten r nicht

achtlos vorüber. In einem ersten 110e ird das Leben und der
literarısche aChHlals TAaNnats behandelt. annn erhalten WITL eıne
Darstellung der Bildung, die Afrahat zutell ward, und der uto-

rıtäten, enen folgte. Der drıtte, ausführlichste Teıl schildert
die ejgenartige Frömmigkeit Tahats Wır sind für se1ıne
schöne (GAabe sehr dankbar, SÖ mehr, S nıcht NUur die bıs-

herigen Forschungen zusammenfalst, sondern auch viel Neues
hıetet. Wenn ich dem Buche etwas aUsSSsEetzen darf, ist.

das, dafs Afrahat sehr für sich betrachtet ırd. Kır mulste

durchweg verglichen werden erstens mıt seinen Zeitgenossen, gleich-
viel welchem S1e angehörten, zweıtens m1% den späteren
Kirchenlehrern syrischer unge anı erst würde sıch dıie Eıgen-
art Tahats deutlich herausarbeiıten lassen. hat nıcht

gyebührend berücksichtigt, dafs Afrahats Anschauung VoNn der aulje
durchaus nıcht ıhm eigentümlıch ST S16 begegnet, W1e V. Schu-
bert geze1gt hat, beı vielen Christen des vierten Jahrhunderts,
ennn auch keiner S1e deutlich ausgesprochen hat WwW1e Afrahat
ST VOxh hıer AUuUS kannn Man Afrahats au recht begreifen
und würdıgen. Allerdings wäre CS, beı dem jetzıgen Stande der
Forschung, nıcht leicht, TaNats ellung se]ner Z.e1t KEeNAUCI
darzulegen. Wiıe viel x1bt 8S In der Kirchengeschichte des vierten
Jahrhunderts noch erarbeıten! darf sich ,DEr rühmen, dıe
Forschung auf diesem Jange verwalsten Gebiete e1n gut uC
vorwärts gebrac. en einoldt.

Paul Wınter, ekrologe des Hıeronymus
TOZT Nr 687) Zittau, Menzel. 40 Wiınter würdıigt
Vom Standpunkte der antıken eTtOTL. Aaus die Briefe 2
und 60 In Hieronymus’ Briefsammlung, se1ine Nekrologe
über Lea, 4asılla und Nepotian. IMS erg1bt sıch, dafs Hierony-
IHNUS sıch vilel1ac sehr nach den Gesetzen der etoren
gerichtet hat. Hieronymus gehört den Schriftstellern, dıe auf

W.sdie äulsere orm mehr Wert legen alS auf den Inhalt
Untersuchung mulfs eshalb a IS e1Nn sehr wertvoller Beıtrag AAA

Kenntnis des Hiıeronymus betrachtet werden. eLHOLAT.
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Joseph Schmiıd, Dıe Osterfestberechnung 1n
der ahbendländischen Kırche Vo  S allgemeınen Konzil Nıecäa2
bis ZUu Ende des VILL Jahrhunderts Ehrhard und

Müller, Straisburger theologische tudıen 9,1) reıburg
907, Herder. VII, 111 Schmid ist eıner der

wenıgen Gelehrten, dıe das ebenso dornenvolle W1e ertragreiche
Gebiet der OÖsterfestberechnung bearbeıten. on zweimal Sschenkte

üÜnNns tudıen, dıe hıerher gehören  ° über dıe Osterfestberech-
NunsS auf den britischen Inseln (1904) und über dıe Osterfest-
Irage auf dem Konzıl Nıcäa (1905) Was der Verfasser In
se1ner Hun vorlıegenden driıtten Arbeiıt über dıe Osterfestberech-
NUunS bıetet, ist eine unmiıttelbare Fortsetzung der Untersuchung
über das 1cänum. chmıd handelt zunächst VOCN der verschie-
denartigen OÖsterfestberechnung 1n Alexandrıa und Rom. annn
schildert er dıe Entwicklung der Osterfestberechnung ın kRom,
aran eıne Darstellung der Verhältnisse knüpfen, dıe 1ın Gal-
lıen, ın panıen und 1m lateiınıscher Afrıka bestanden. Dıe Ent-
wicklung ırd bıs iIns achte Jahrhundert verfolgt, 2180 bıs auf
dıe Zeit, in der sıch eine einheitliche Osterfestberechnung durch-
setzte. Diıe Arbeiıt ıst, nıcht reın chronologisch. W16 nach
dıeser Inhaltsangabe vielleicht scheinen möchte Ich wıll DUr
darauf hinweisen, da{fs sıch AUS der (GAeschichte der Osterfest-
berechnung VO  3 vierten bıs Z1U. achten Jahrhundert eg1ne sichere
Antwort geben 1äfst auf dıe Frage: weiche Machtansprüche machte
damals der aps ım Abendlande geltend und welche Macht be-
safls wirklich? ber in erster Linie dıent Schmilids Arbeıt
natürlıch chronologischen Interessen S1e darf sıch ın dieser Be-
ziehung gyetrost neben Bruno Kruschs bahnbrechende Nnier-
suchungen über dıe frühmittelalterliche Chronologie tellen

€200
Ludwıg Deubner, 0SmMAas und Damian. eXtO

240und KEinleitung. Leipzig und Berlın 1907, Teubner.
Deubner beschäftig sıch viel mıt fudiıen über dıe [0=-

lig1onsgeschichtlich lehrreiche Erscheinung der Inkubation Da-
be1l falste er den Kntschluls , ‚, dıe en der wichtigsten chrıst-
lichen Inkubationshelligen NEeUu herauszugeben “ und unter-
suchen. Diesem Entschlusse verdanken WIL die vorliegende Ar-
beiıt über Kosmas und Damıan. (+erude diese eiligen verdienten
eıne NeEUEG Monographie. Sıe j1eten der Forschung mannıgfache
TODleme dar, VOr em deshalb, el es in der Legende dreı
Heiligenpaare Kosmas und Damıan g1ibt eın asıatisches, eın TrO-
misches, 81n arabisches. Natürlıch kann NUr ‚eines ursprünglıch
se1N. Aber weiliches ist, das ursprüngliche ? Deubner gelangt
dem rgebnis, dals das asl]ıatische 22r das äalteste ist (damıt 1S%
natürlich nıcht yesagT, dafs der aslatıschen Legende irgendwelche
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geschichtlichen atsachen zugrunde lıegen müÜüssen; das Gegenteil
1s% eher wahrscheinlich). Weıter Deubne den Beweıs, dals

0Smaäas und Damıan ursprünglıch weıter nıchts WwWarcenh, a IS „ die
Dioskuren ıIn christlicher Verkleidung “, und dafls ıIhr ult In KOon-

stantinopel zentralisiert Wäar. Das römische und das arabısche

Heiligenpaar muüsse schon deshalb a IS sekundär gelien, e1l WIT

be1ı ıhnen 1ne Steigerung des Legendarıschen wahrnehmen können:

die asjatischen Heılıgen werden nıcht als Märtyrer bezeıchnet;
aber dıe römischen und arabischen erhalten dıesen Ehrentitel.
Aufser den Untersuchungen über dıe Anfänge des Kults bıetet
uns Deubner eınen vorzüglichen Abdruck der altesten Kultlegen-
den te1lt mıt das Leben der asjiatıschen eilıg und dıe ensS
damıt verbundenen Wunderserien, ferner das Martyrıum der rO0-

mischen Heıilıgen und 00: beıiden Martyrıen der arabıschen Hei-

lıgen Deubners Texte bedeuten, Was Vollständigkeit und (J8-
altıgen Fortschritt. Beigegeben sındnauigkeit betrifit, einen SoOW

eine ausführliche Übersicht ber das handschriftliche Materlal, e1n
staunenswerter textkritischer Apparat und gyute Register. Hoffent-
lıch erhalten WIr ehbenso vorzügliche Untersuchungen yuch über

100andere Heiligenlegenden.
17 arl illmeyer, Heinrıch euse, Deutsche

chrıften, 1m Auftrag der Württembergischen Kommissıon für

Landesgeschichte herausgegeben. Stuttgart, Kohlhammer, 1907

XVIL, 163 U, 628 M Während für krıtische Aus-

saben on Kekhart und Tauler auch ]etzt noch dıe Vorarbeiten
nıcht beendigt sınd, hatten WILr voxh euse schon e1ıne recht xUbE
Ausgabe VO  — Denide (I (einziger| Bd; München S1e ent-
hält dıe Schriften des Exemplars samt den Nachträgen, ınd War

hatte D., Un dem allgemeinen Verständnıs erschlıelsen, e1ine
neuhochdeutsche Übertragung egeben, dabeı siıch aher doch

„ durchaus und ZWar fast, sklavisch“ &. dıe Handschriıften an  -
schlossen. Seine Einleitung und <e1N yelehrter Kommentar sind
von bleibendem W erte Trotzdem konnfte diese Ausgabe auf die
Dauer nıcht genügen, da A10 eben nıcht den Originaltext bıetet
und unvollständıg geblieben ist, auch NUur einen 'Te1 der and-
schrıften gekannt hat Die HNEUEe Ausgabe vonxn ist, arum m1%
Dank und Freude begrüfsen. Sıie ist dıe erste vollständıge
kritische Ausgabe voxh SeusEs deutschen Schrıften 1m Urtext IMS
ist nıchts ıhr aUSZUS@ETtZEN. S1e befriedigt den Theologen ebenso
W1@e den Philologen, Literatur-, unst- und Kulturhistorıker.
hat ZUerSt das gesamte, sehr reiche und e1t verstreute handschrıft-
lıche Materjal gesammelt und gyesichtet, ferner 1m zweıten Teil
der KEınleitung eın Vvoxn liebevoller Versenkung zeugendes Lebens-
und Charakterbild Seuses gegeben und dıe Entstehung Se1INer
Schrıften klargelegt, ndlich einen vortrefflichen Kommentar und

Zeitschr. K XXL i
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eın ebenso vortreffliches Glossar beigegeben. Zum erstenmale
bıetet das yrolse T1eTIDUC. In se1Iner Urgestalt; dıe el
des 28 Briefes: „ Testament der Mıinne oder Minneregel “ ist
ıhm zweifelhaft; trauch („Deutsche Literaturzeitung ‘ 19074,
Nr. d9r Sp. hält es für das Werk e1InNes nıcht ungeschickten
Nachahmers Auch dıe er des 1896 VOnh Preger

Strauchveröffentlichten Minnebüchleins erhebt Bedenken;
wagt dıe Frage nicht 711 entscheıden. Dıie In Pregers Züricher
Handschrıift unmittelbar folgenden Gebete sind nach sicher
nicht von verfalst; hat q1Ie arum VONn der Wiedergabe AUS-

gyeschlossen, Was SEr jedoch edaueTr verspricht, bald 1ne
Auswahl AaAuUuUsS in Übertragung für weıtere Kreıise au Tun

Aufserdem dürfen WITr aber VONRse1ıner Neuausgabe geben
ıhm e1ne krıtische Ausgabe des Horologium saplıentiae erwarten.

Clemen.
18 Kranz Balr: TEel Beichtbüchleıin nach den „ehn

(+ebotfen AUS der Frühzeit der Buchdruckerkunst KReformations-
geschichtlıche Atudien und eXie Herausgeg. voOxn Dr. Joseph
Greving. Münster 1 W., Aschendorff, 1907 L
ach einer lehrreichen Einleitung über den mittelalterlichen Beıcht-
unterricht reproduziert Falk das 1478 von den Kogelherren ZU

Marienthal 1m Rheingau gedruckte Beichtbüchlein des 1468 S
storbenen Joh Wolfi, Kaplans VvVox St. etfer In der Vorstadt
Frankfurt, das schon voxn elicken (Bilderkatechismus
Münzenberger (Katholık und IS (Zeitschrift pra
e0 behandelt worden ıst kurz VOL der Falkschen
Publikatıon erschıen auch eine Neuausgabe VON dem jetzıgen PrO-
testantischen Pfarrer ST eier iın Frankfurt As Bat-

tenberg 1efsen, Töpelmann, ferner eıinen wohl 1475
1n urnDber: entstandenen xylographischen Beichtspiegel un: eINn
Augsburger Beichtbüchlein voxnl 1504 Den dreı Werkchen ıst

yeme1nsam , dals S10 den Dekalog ZUrC Grundlage des Sünden-
bekenntnisses machen. Von der Wiedergabe des Magdeburger
Beichtbüchleins Voxh 1486, das derselben Gruppe ehört, 1st

abgesehen worden, da N QUr In einem stark beschädıgten i Xem-

plar erhalten 1st, ferner mıiıt dem Wolfischen Beichtbüchlein 11-
10 1mM wesentlıchen übereinstimmt und ndlıch schon VON

Münzenberger e e auysführliche Auszüge mıtgeteult worden
S1Nd. 1ne bıldung des beım Abbruch der St Petruskapelle
1895 gefundenen Grabsteins mıt der interessanten Zehn-

gebotetafel 1st dem Hefte beigegeben.
Eın In den sechzıger Jahren des Jahrhundert VOn etfer

1) Beachtefiswert ist. auch die Besprechung O1l T©  S, Krei-
burger Diozesan-Archir 8, 09— 312
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chöffer in Maınz gedrucktes, also dem Wolfischen eLwa zehn
Te vorausgehendes, inhaltlıch aDer wenıger interessantes Beicht-
chleın hat kürzlich Schmidt ın der Stiftsbibliothek in
Aschaffenburg gygefunden (Zentralblatt für Bibliothekswesen 24,

Clemen79—582)
Berbieg, Acta Comicıorum ugustae

lıtterıs 1l1ppI, ‚JJonae et alıorum ad AÄAus dem Veit Diet-
Mıtrich - Kodex der Ratsbibliothek Nürnberg herausgegeben.

einem Faksimile Quellen und Darstellungen AUuS der Geschichte
des Reformationsjahrhunderts Il) Halle Saale) 1907, Curt Nıetsch-
ManNnl, Plötzsche Buchdruckerei, Verlagsbuchhandlung (ın den Ver-
Jag voxn Heinsıius Nachf. In Leıipzig übergegangen). AÄAus
demselben e1t Dietrich - Kodex der Nürnberger tadtbibliothek,
dem dıe Rhapsodıa In lıbrum de 1060 iustifiecationıs ninommen
a  W Heinsius Nac veröffentlicht er eıne Anzahl
von Briefen und anderen Stücken, die der AmanuensIis Liuthers
auf der Vestie Koburg 1M sSommer 1530 ‚„ zwelfellos unter Vor-
Jage Stil !] der Originale “ das steht In der Tat fest Q,D-
geschrieben hat. „ Zweifellos“ habe Luther ıhn dazu bestimmt.
Was Luther dabel beabsıchtigte, ist Berbig nicht gerade ‚„„zweilfel-
los  .8 „ Vielleicht beabsichtigte Luther dıiese Reichstagsakten her-
auszugeben ‘: Das 1sSt, aber unmöglıch. Das Materıal, das
gefunden hat, 1st teilweise sehr wertvull ; leider hat eS 2Der
sehr schlecht ediert. Kr dıe bısher unbekannten Briefe
YeNAU, QDer selbstrerständlich unter Auflösung der Abbrerviaturen
und Modernisierung der Interpunktion abdrucken, datıeren und 1n
das ereıts bekannte Materı1al einrangıleren und genügend kom-
mentieren mMÜüssen. Er bei denjenıgen Brıefen, dıe HUr

ın Abschrıiften ekann sınd , Textvergleichungen geben
mussen. Man denke sıch Nun, dafls keine diıeser Forderungen
rfüllt hat, und Han hat eıne Vorstellung von seiner Arbeit.
Kın Verzeichnis der esze- Denk-, Stil- und Druckfehler, der Un-
genauigkeıten und Nachlässigkeiten würde e1ınen erschreckenden
INATrUuC machen. Nur 81n e1sple für seine Prinziplosigkeit:
Be1 Briefen, dıe 1mM rıg1na. erhalten sınd, haft doch natürliıch
zeinen Zweck, Varıanten AUS Abschriften geben, ennn sıch
dıese N1C. gerade a IS tendenzıöse oder folgenreiche oder SONS
interessante Änderungen darstellen. aber bemerkt Dn

dem Briefe Enders NIE Nr 1660, der dort nach dem Originale
wıedergegeben ıst, dafls Dietrich quatuor schreıbt, während Enders
quattiuor ybietet ! Halten WIr unNns aber heber das ute der

1 Pipmella, oben, hat schon Friedensburg, Archir für
Reformationsgeschichte 4, 415 In Pimpinella korriglert, vgl VILL x u,
Pastor Geschichte der Päpste LV, (1907), 408
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Publikation und das nNeu zutage gyeförderte Materıjal! Da en
WILr ın Nr XIV den Brief des Kurfürsten Luther vommx Jull,
auf den dieser antwortet vgl Enders VIIL, 992 untien
Ail: Brıeger, Kirchengeschichtliche tudıen Hermann Reuter g'-
widmet‘?, Leipzig 1890, 903 320) Äus dem Jonasbriefe
Nr. VOIN Julı erfahren WIT den Namen des . Minoriten,

In derder arl a IS Beichtvater diente VILL, 135 10)
Randbemerkung Dietrichs dem Melanchthonbriefe NrT. XVI
erscheınt auch der kaiserliche Prediger ebd.) Ziu der Kr-
wähnung des Bischofs voxn Augsburg, Christoph V. Stadıon In
diesem Zusammenhang vgl VLLL, 688 15  O Koth,
Augsburgs Reformationsgesch. I} S39 Mensing 20
Nıkol Paulus, Die deutschen Dominikaner 1m Kampfe

Ziu 1C1NUSsLuther 18—15 Freiburg 1. Br 1903, 31°
noster urget pPoSsEeSSOTIUM vgl 18; H; VIIL, 102
17 Krl 5 167 Ziu Dux Bavarıae GAuiılielmus eb  Q
vgl 0  e, Historische Einleıtung 1n dıe Symbolıschen Bücher
der luth Kırche, Gütersloh 1907, X X2 Ziu Quod a prın-
cıpem KElectorem attınet eb  D vgl VILL, 4S unten. AÄAus dem
Jonasbriefe NrT. interessiert un der Anfang Caesar dieitur
m1sSISSEe Komano Pontificı Articulos confess1ion1s nostrae, ei, quotidie
hıic expectatur respONSuhl, WOZU AUS dem Agricolabrıefe VI1L
NT. 17393 dıe Stelle vergleichen ist Nune iıterum eXpeCctiatur
responSsSum Romanı Pontificıs SUDeL Apologıae e quıibusdam al11s
articulıs assertione, I Imperatorı1 obtulımus, dıe Aufse-
runz des Sımon Pistoris (vgl XEL; 88), das Gutachten der
Hispanı (vgl VIIL, 4) Ziu dem Spalatinbriefe NrT.

vgl VIILL, 134*; Rhegius, Frosch, gTr1c0ola VUIL,
141 1 303 und Roth 340 Zu Bucer In dem Agricolabriefe
Nr @/} vgl VILlL, 136 oben, Capıto -K 86! Zu
Nr vgl Kolde, Die äalteste Redaktıon der Augsburger

Z dem Jonasbriefe NrT.Konfession, Gütersloh 1906, 119
XXILV Tromer vgl VILL, 1 Regına Ungarıae vgl VILL,;
651 07 153% und der Unterredung der Strafsburger miıt

Zu dem Agricolabriefe Nr XXV JoachımTeNZ VILL, 155
vox Pappenheım vgl VIL, Georg Truchsels VILi,
256}, uIien Buben Wb 2, 491 Ziu dem Briefe des Kur-
ürsten VÜ  = Jull, Nr. XXVI, vgl VIIL, 126 3 (Hıerher
gehört auch der Zettel vOoxhn 0Nas, Nr Aus dem 0Nas-
brıefe Nr. XXTX erfahren WIr Näheres über das Gutachten, das
Erasmus liem Kalser geschrieben haben ollte, vgl VAUIL, 64
146®%© 1ese Hınweilse, dıe leicht vermehrt werden Öönnten

Vgl auch die Besprechung VvVoxn Kolde, Beiträge ZUTr bayerischen
Kirchengeschichte 14, 14]
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mögen genügen, ze1gen , dafls e1n tıeferes Eindringen In
dıe VON NEeu mitgeteilten Brıefe sıch wohl verlohnt. AÄAuch dıe
'Texte der schon bekannten Briefe sınd beachtenswert. zeigt
sıch, dafs Manlıus, In dessen Abschrıft der Melanchthonbrief

VIILL.Nr. 1730 erhalten 1st, VOoOxn dem ersten concesserıint auf
das zweıte abgeglitten ist, und einen wichtigen Passus üÜübDer-

hat, Clemen
Preserved Smiıth, Luther’s Talk. Crıtiecal

Study Studies in Hıstory, Economics and Publıec Law edıted
Dy the Faculty of Politiecal Science of o1umbıa University VO-
lume AXVIL, Number 2 New York, 'The o1umbıa University
TEess 907 135 1,00 Wenn auch diese englische
Monographie über Luthers Tischreden für deutische Leser nicht
aliznyıel Neues bringt, ist S1e doch auch für üÜNS Vvoxn Inte-
rosSsC, da WIT hlıer alle erreichbaren Nachrichten über Luthers
Tischgenossen, die Urschriften , Abschriften, Sammlungen und
Druckausgaben bequem und nett zusammengestellt iinden 1e1e
treffliche Bemerkungen iınd ın den etzten beiden Kapıteln über
den liıterarıschen und historiscechen Wert der Tischreden enthalten.
Am wertvollsten aber ist, ohl der bıblıographische Anhang. Kr
nthält Verzeichnisse der Urschrıften , Abschrıften und Samm-
Jungen und Wäar der Handschriften und der Druckausgaben, e1ne
Übersicht über dıe Verhältnisse der Abschriftensammlungen
den Urschriften und einander AUSs der beigefügten Tafel
werde ıch freilıch nıcht rec klug eın Verzeichnis der NS -
lischen und fIranzösiıschen Übersetzungen, ndlıch der Schriften
über uUuNnScrenNn Gegenstand. Grofse Anerkennung verdient der Fleıfs,
mıt dem der Amerikaner unter Überwindung YeWUS zahlloser
Schwierigkeiten sich VONn dieser Yyahnzenh Literatur Kenntnis VeTI-
schafft, hat Clemen.

21 Dr. Yranzı Fıscher, Dıe kReformationsyver-
suche des 1SCHO{Is Franz VO Waldeck 1m KÜrSTtenN.
u un er Beiträge für diıe Geschichte Niedersachsens
und Westfalens, herausgegeben VOnNn Krler, eft (Hildesheim

176 80 Der Verfasser g1bt 1n seiner schönen,vornehmlich auf archıvalischer Grundlage beruhenden Monographie1ne Schilderung der Bemühungen des Bıschofs Franz VOR Waldeck
In seinen drei Bıstümern Mınden, Münster und Osnabrück, dıe
Reformation einzuführen. Seine Versuche, die sıch über den Zelt-
aum von 85—15 erstrecken, sınd gescheitert, In ersterLinie Aaus Gründen der en Politik, und LWar 1mM oxrofisen und
SdANZeN &. denselben Widerstandsfaktoren, welche den berühmterenKeformationsversuch Hermanns VONn Wied 1m Krzstift Köln mı[(s-lingen hefsen. Nach innen hın War Kranz behindert Uurec dasVerhältnis ZU seinen Ständen, Domkapitel und Rıtterschaft
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weder wollten S10 den alten (x+lauben preisgeben , noch g1nen
mächtigen, vielleicht erblichen Landesherrn der Stelle
des bısher Von ihnen abhängıgen gyewählten 1SCHOIS haben; nach
auisen hın San sıch Kranz beengt durch se1ne katholischen ach-
barn, urc den Kailser 1n den Nıederlanden, der e1n Hinüber-
Üuten der reformatorischen Ideen ın se1Ne Krblande ehr als
es andere fürchtete, SOW1@ durch Herzog Heinrich den Jüngeren
VONO Braunschweıg, der nıcht NUuL, WI16 Fıscher meint, vVvoOxn aC
rfüllt War Tanzens Betehligung 1m eldzuge VO  3 TrTe
1542, sondern der dıe gyleiıchen territorial- politıschen Ziele WI1@
der reformierende Bıschof verfolgte dıe ründung einer starken
Hausmacht In Niederdeutschland e& den Mündungen VON W eser
und Kılbe Und gerade dı  sSe persönlıche dynastısche Politik des
aldeckers War C: weiche seinen einzıgen WITKI116 tatkräftigen
Bundesgenossen, Landgraf Philıpp, In seınen Hilfsleistungen eine
SANZ bestimmte (Jrenze nıcht überschreıten hefs Die Förderung
und Ausbreitung des Kvangelıums 1n bısher katholischen (Aebhieten
lag dem Landgrafen wohl erzen, aDer nıcht minder seine
auswärtige Politik, das Pıinzip des Territorjalstaates: e1IN
mächtiges weltliches Fürstentum den (*renzen Se1INES für seıne
ehrgeizigen Pläne ohnehın allzu kleinen Hessenlandes palste In
se1n polıtısches Frogramm nıcht hinein ; WwW1e Fischer einmal rıchtie
bemerkt: Phialıpp Wäar 61n eifrıgyer , aber durchaus keıin uneijgen-
nützıger Bundesgenosse. Und da der andgra; ur mıiıt halbem
Herzen den Bestrebungen des Waldeckers gegenüberstand,
konnte nıcht ausbleiben, dals osiıch der vorsichtige, schwer-
Tallıg organısierte Schmalkaldische Bund Hranzens wıederholten
Bıtten ulnahme STETS verschlo[s, wenigstens eine endgültige
Antwort immer wieder hinauszuzögern wulste, nicht SaANZ mıt
Unrecht, denn Was der Biıschof tatsächlıch zuUu leistender
bot, WOS Jange nıcht die Unterstützung auf, eren 1m WFalle
der Not edurite Daher kam C dals Kranz bei USDruC. des
Schmalkaldischen Krieges seinen zahlreichen Gegnern wehrlos
gegenüberstand, und da sıch nıcht entschliefsen wollte und,
WwW16 Fischer richtig emerkt, AUS persönlıchen Gründen auch nıcht
konnte, abzudanken, W18e Hermann VORD 1ed 65 in analogem
gyetan hat, kehrte ZU.  S en Glauben zurück und ührte noch
eınıgze Jahre das Leben e1nes nach aulisen hın g]änzend auf-
tretenden Kirchenfürsten, dem SE1NE@ Stände freilich wohlweislich
a {le faktische Macht entwunden hatten. Am 15 Jul]ı 1553 ist
Hranz VOxnh Waldeck auf se1lner Burg Wolbeck yestorben.

Hasen clever.
Geschıchte der katholıschen Kırche 1n der

freıen Reıichsstadt Mühlhausen in Thürıngen VON 1525
bıs 1629 ach archıivalıschen und anderen Quellen bearbeitet
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voxn Phılıpp Knıeb („Erläuterungen und Krgänzungen
Janssens (+eschichte des deutschen Volkes.“* Band, e
Gr. 80 XLV und 1592 Seiıten. Freiburg 1907 Herdersche
Verlagshandlung. Preıs: Geh 3,00 M In der vorliegenden
chrıft des bıschöflichen Kommissarıntsassessors Philıpp Knıeb ın
Heiligenstadt (Eichsfe: werden dıe kırchenpoliıtischen Kämpfe
dargestellt, weilche sich In den Jahren 15251629 In der
einstigen kaiserlich freıen Reichsstadt Mühlhausen 1 abgespielt
en 1ge neueste Veröffentlichung dieses römisch-katholischen
Prjesters sehliefst sıch würdıg seinem 1m re 1900 erschıienenen
tendenziösen Buche „Geschichte der Reformatieon und Gegenreifor-
matıon anf dem Eichsfelde“*‘ (Heiligenstadt, OTd1ıer A&
wenngleıich MNan zugeben muls, dals erstere e1t besser als jene Trühere
Darstellung ist. Die nd für siıch flott und anschanulıch g‘-
schriebene Studie beruht auf Benutzung der umfangreichen e1nN-
schlägıgen Literatur (sowohl der VOonNn Protestanten als auch VoOxn

Katholıken verfalsten Schrıften und Untersuchungen), SOWI1@e der
Staatsarchirve ZUu Dresden, Magdeburg, Marburg D Weimar und
Wıen, des Stadtarchivs Mühlhausen 'Th un der Kgl Unı1-
versitätsbibliothek In Göttingen. Was das Mühlhäuser Stadtarchıry
anlangt, mufls eS Verfasser Vor dem TE 190 enutzt haben,
denn In den ‚Jahren (15 Maı) bıs 1907 (30 Juni), In
enen Unterzeichneter jenem Archıyr vorzustehen die Kıhre @&  E,
hat sıch genannter Geistlicher niemals 1m Mühlhäuser Archir
mehr sehen Jassen noch irgendwıe In NSPTUC NOomMMmMeEenN.
Dıe treiflıche und yrundlegende Keformationsgeschichte der Stadt
Mühlhausen YON Superintendent Nebelsieck In neben-
werda (vgl diese Zeitschrift Band, Heft, Nr d g Seıite
386—387) und dıe einschlägıgen Arbeıten des verdienten ühl-
häuser Lokalhistorikers, Gymnaslalprofessor Dr. Jordan, hat
Knıeb für SEe1IN neuestes Opus verwertet. Er wıll mıiıt se1Nner
Monographie Mühlhausen nachweisen, dals die Lehre der 0I0r-
matoren dem urc die weltliıchen Machthaber aufgedrungen
worden ist und ZWäarlr In diıesem durch dıe benachbarten
Kürsten Von Sachsen und Hessen, nıicht etiwa Ure. dıe ejıgene
städtische Obrigkeit. Verfasser beleuchtet 1m Abschnitt S bıs
95) dıe kırchenpolitischen Kämpfe der protestantischen Schutz-
fürsten miıt dem katholischen Senate der Reichssta Mühlhausen
In den Jahren 5—15 Wır erfahren hlıer näheres
über die politischen und kırchlichen Verhältnisse jener Stadt
Anfang dieser Periode, über dıe Wiederherstellung der katholischen
Kelıgıon durch Herzog Georg den Bärtigen Yon Sachsen, über die
Angriffe Kursachsers und Hessens wıder das katholische Bekenn-
N1ıs der a üher die Eınführung des Protestantismus, das In-
terım und die Kestauration des Katholizısmus, über dıe erneute
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Einführung des Protestantismus, dıe zeıtweilıge Duldung des katho-
ischen Bekenntnisses der Barfülser- und Magdalenenkirche
und dıe schlielsliche gänzliche Unterdrückung der katholischen
Kelıgıon Mühlhausen Der DUN olgende Abschnitt (Seite
J6—145) schildert dıe vergeblichen Bemühungen der Katholıken,
wleder 111 den Besıtz Kırche gelangen (1567—1629),
dıe ıhrem Vorgehen noch Uure Kalser ınd aps unterstützt
wurden Kniebs Darstellung wiırf{t Schlaglichter auf dıe M
wechselvollen Kıngen besonders hervortretenden Männeı und 1nre
Kırchenpolitik (Z Kaılser Maxımılıan 11 dıe Kurfürsten J:6=
hann Friedrich und August VON Sachsen, Herzog Georg der
Bärtige VONn achsen andgra Philıpp Hessen), ferner auf
das Interiım, dıe trostlosen Zustände der katholischen Ordens-
und Weltgeistlichkeit und auf d4s Verhältnis der protestantischen
Pfarrer ZUr katholischen Bevölkerung Aufser eingehenden
spezlalısıerten Inhaltsverzeichnis } Übersicht über dıe De-
nutzte (im ext abgekürzt zıtierte) ILnıteratur und dıe eingesehenen
Archivalıen r der VoO  S Verlage ut ausgestaätteten Monographie

chlufs noch 61 deren Benutzbarkeit sehr erleichterndes
Personen- und Ortsregıister beigegeben

Metz Dr Kauffungen
D3 Kerschbaumer, Dr Kardınal Klegsl 1ne

Monographie Aufl Wıen Kirsch) 1905 VAt 328
Dıie erstie Auflage diıeses Buches erschlıen bereits 1565 Die
zweıte erweıterte Auflage, deren heinertrag dem bischöflichen
Knabenseminar der Diözese 1 Pölten gew1ıdmet r haft, den
Vorzug, dafls S16 dıe einschlägıge interatur einıgermalsen berück-
sıchtigt Die Zeit welche dıe Monographie umfalst, aber auch
die Persönlichkeit der SIe g1lt gehören S4NZ der SUScNh „Gegen-
reformation“ an 56f 1371 2692 Der Jesuıtenorden

Dienste Habsburgs und 0OMSs mıt SECINEN dlegen über den
JUHNSeN Protestantismus erfährt hler eEINe urchweg anerkennende
Schilderung Kles! selber ist als Konvertit ZUNacCchs CIM pfer
und später als Prediger, Kırchenfürst und Staatsmann eINe MNar-
AaNnte Erscheinung der antıprotestantischen Gegenbewegung OTI-
halb der habsburgischen Monarchie 20 &1 In
ständlıcher und panegyrischer Weise zeichnet der Verfasser das
Lebensbild Klesis Ohne wollen, als Dr. Kerschbaumer
dıie polıtısche Macht des Jesultenordens Wıener Hofe erraten
es selbst ırd solange m1t em Nachdruck von der (+es8ell-

as 1S% l1ıe Ze1tschaft esu gehalten, als 87 ıhr Wiıllen 15%
von welcher er sagt „Jetzt sehe ıch WEr Frennde sınd
unter den Geistlichen ohl nıemand aulser den Herren Jesuiten “

Das Blatt wendete S1C alg es Sc1iNer Eıgenschaft
als Kanzler der Unırersıtät zuerst deren Interessen und dıie der
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Jesuiten ersSt In zweıter Linıe schützen sucht Sowl1e sıch
ihren Bestrebungen , sıch der Uniyersıität Wıen bemächtigen,
mı1t achtenswerter Selbständigkeıt entgegenstellte , begann eın
ern sinken. „ Die Jesuıten sollen sıch AUS Wiıen fortscheren,
WEeLnN sie nıcht leıben wollen‘“‘, ruft er Jetzt In gerechter Ent-
rüstung AUS , ‚„ G ott und dıe Religion würden nichts destowenıger
Jeıben Y“ Von HNuQn ,D verfolgt iıhn der berüchtigte

Lamormain und der Sonst für gyemälsigt geltende Bellarmiın.
Kles! fiel ın Ungnade, wurde aber später rehabilitiert. Als
Staatsmann Wäar Klesi e1n Orderer aller diıplomatıschen Einrıch-
tungen, der Konsulate, des Dollmetschertums (Sprachknaben); d  ese
Faktoren wurden VON ıhm in hervorragender e1se benutzt und
weıter ausgebildet (327 Hauviller

21 aul Grünbereg. Phılıpp Spener.
111 Band Spener 1 Urteıl der Nachwelt und se1ıne Eınwirkung
anf die Folgezeit. Spener-Bibliographie. — Nachträge und Re-
gister. Göttingen, Vandenhoeck Rupprecht 1906 447 S
GT. 80 .40 geb 11 Mıt dem yorlıiegenden Band
hat Grünberg seIne yrolse Spener- Biographie ZU Abschlufs
bracht. Kr ist eın erneutes Zeugn1s für das erstaunlıche Mals
VYOAQ Arbeit , das Grünberg auf se1ınen Gegenstand Verwan hat,
In  seinem ersten 'T eıl (Fünftes Buch, 1—2 x1bt zunächst
das Urteil der Nachwelt über Spener bıs auf dıe Gegenwart
wieder. Mıt yrOISer Treue regıstrıert alle Stimmen über ıhn,

S1@E anch immer aut gygeworden se1n mögen. Neben der kirchen-
geschichtlıchen, sonstigen theologischen, profangeschichtlichen 1te-
ratur berücksichtigt 61 auch SsSammel- und Nachschlagewerke, e1t-
fäden und Hılfsbücher. Man kann aber wohl iragen, ob dieses
Zael der Vollständigkeit, das der Verfasser siıch gesteckt hatte,
WITKLiCc yjücklich War. Diıie olge st matürlich, dafs auch Sahz
unbedeutende un unselbständire Urteile neben charakteristischen
und epochemachenden ebucht werden. Allerdings werden diese
zumeıst herausgehoben. Aber wäare ıne noch gyründlıchere AÄAus-
einandersetzung gerade mıt iıhnen nıcht noch mehr yewesen ? In
dieser krıtischen Frage sıeht MNan sıch noch durch olgende Kr-
wäagung bestärkt, anz unwillkürlich und notwendieg erweıterte
sıch dem Verfasser seıne Aufgabe oft dakın, die Stellungder Nachwelt ZU Piıetismus überhaupt 1Ins Auge ZuUu fassen, und
hierhin verlegt sıch meılıner AÄAnsıcht nach auch sehr bald das In-
eresse des Lesers. Und 1088 wıeder untier dem Gesichtspunkt,In dieser Beurteilung eın Splegelbil der Zeıten und ıhres wechseln-
den Standpunktes finden Selbstverständlich ırd dann als
törend empfunden, ennn dazwischen auch wıeder liıterarische Kr-
scheinungen berücksichtigt werden, denen SAr keine sSymptomatische
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Bedeuiung zukomm%. Schliefslich ırd Manl 1 Verlauf dieser
rwägun TEeUNC noch 7ı der Frage gedrängt: Wäre dieser ' Le1l
nıcht überhaupt besser A selbständige Monographie unter einem
dem eben angedeuteten Gesichtspunkt entsprechenden 1ce QT-

schlıenen Oder WeNnNn der Verfasser älesen T eil WITKUL1C. dem
Rahmen seiner Spener-Biographie einfügen wollte , hätte sıch
dann nıcht auntf dıe rage nach dem direkten Fortwirken Speners
beschränken müssen So WwWIe er vorlıieg%t, durchkreuzen sıch
einer Ansıcht nach verschiıedene, WEeENN auUCh sich berührende
Interessen eben das Interesse M dem Nachwirken Spenerscher
Anregungen, weıter das selbständige Interesse A dem Urteil der
Nachwelt über Spener und den Pıetismus als eine kiırchen-
geschichtlıche Gröfse und endliıch das Bestreben, e1n vollständiıges
Literaturverzeichnis geben Das oröfste Verdienst hat Ssich
rünberg In diesem and ohne Z weifel durch se]ınen zweıten 'Teıl
(Sechstes Buch, 05—8388), die Spener-Bibliographie, erworben.
Er x1b% erst eın systematisches Verzeichnis VON Speners ejgenen
Schriften, dann eın olches der Spener betreffenden Literatur,
endlich e1n chronologısches Verzeichnis dieser ZAaNzZCeNh Spener-
Lıteratur. Besonders das Verzeichnıs Von Speners eigenen Schrıften
ıst unschätzbar, da bisher noch keın zuverlässıges und voll-
ständıges gab Bei der Literatur über Spener kommt einem da-

wıleder dıe Frage, e1ne Frage, dıe sıch der Verfasser
übrıgens selbst SCHNON gyestellt haft (S 209) ob dieser Be-
or nıcht eıit gefalst 1st, denn auch hıer wieder 1st, SyST@O-
matisch WwWIe chronologisch geordnei, jede Kıirchen- w1e W eit-
geschichte, jeder lexikalısche Artikel W168 Leitfaden des Religions-
unterrichtes, der Spener Beachtung schenkt, verzeichnet. Fordert

auf das Buch selbst gyesehen, hiler WIe dort, gerade das 99
viel® dıe Krıtik heraus, darf dem gyegenüber auch nıcht VelI-

schwıegen werden, dafs auf der anderen Seıte (ieses 89 viel“
das uch für jJeden, der auf dem (+ebiete des Pietismus arbeıtet,
auch wieder dank der YeENAUCH und sorgfältıgen KRegıster einem
recht equemen Nachschlagewerk mMaCc. dessen der Rezensent
selbst sich schon oft dankbar bedient hat Auch dıe Nach-
räge dem Yanzen Werk S 389—4214), e1Nn Zeugnis Vn dem
rastlosen Weiterarbeıten des Verfassers , werden dem Forscher
hochwillkommen se1IN. Besonders beachtenswert ist der Bericht
über Speners erufung nach Frankfurt 396 nach einem Brief
Dr. Phılıpp VO  S Julı 1673 und den Strailsburger
Ratsprotokollen (vgl Kc  na ThLZ 1907, 57)

Reıichel
Carı Bornhäausen;, Dıe Pascals (Giefsen,

Töpelmann, 907) 141 Adolph Köster, Dıe
Pascals (Tübıngen, Mohr, und 172
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RBlaise Pascal gyehört nıcht UUr in die Geschichte der
Apologetik, sondern nıcht minder In dıe (Aeschichte der Au{f-

ast gy]eichzeitig sind überlärung und des modernen Gelistes.
die KEthiık Pascals zZwel Tbe1ıten erschıenen, dıe e1 In iıhrer
AÄArt Pascals Bedeutung In der modernen Geschichte der Moral
und Reilg10osität nachzuweılsen suchen. Köster ze1g%, W1e Pascal,
der relig1öse ınd sıttliche Genius, das (}+emisch VONON „Skeptiker,
Mathematıker und demütigem Christ“. e1in Hührer Se1IN kann durch
dıe Wiırren der GegenWwart; In Kierkegaard 1st Pascal N2U eI-

standen, Uun! Nietzsche haft, VOL dem tLefen, verwundeten (+ewissen
Pascals dıe yrölste Achtung gyehabt. In stark poetischer Sprache
führt KöÖöster uUNS hineimn ın Pascals innenleben, das ubS mıt
se1ınem Grundgedanken VON der Freiheit des sıttliıchen Indirıduums
gegenüber einem fixierten Sıttenkanon modern anmutei, 09D-
ohl Pascal in seiner ogmatı trotz SeINeEes Jansenismus Katholik
und In der KEthik Mönch geblieben ist Köster sondert AUS metho-
dischen Rücksichten drei 1m Leben Pascals freilich immer 1N-
einanderüliefsende Stadıen, das ästhetische (S {—12), das Sskep-
tische S 12—30 und das chrıstliche Stadıum, dessen Entstehung
(S 31—7 und Entfaltung S (5—168) Qr darlegt. U
äasthetische nalve (G(enulsstadıum schildert kurz anf Grund des
Discours SUur les passiONS d’amour, dessen e1 VON den
Leugnern eıner epoque mondaıne 1m en Pascals geleugnet
1rd. Ebenso yeht schnell hinweg über Pascals Skeptizismus,
der ıhm als einem nıchtdogmatistischen Denker auch während des
christlichen Stadıums verblieb, obwohl ım Überwindung der Skep-
SIS das Gröfste SE]NES Lebens War Als den Kern VOO Pascals
christlicher Ethik erweıst Köster seine indiıvyidualistisch und ehrıisto-
zentrisch zugleich gyestalteten Anschauungen VOn der Bekehrung
des ünders Hıer gyerade, nıcht erst In seiner Tugend- und
Pflichtenlehre, ist der Gegner des Jesultismus, eines unse!h-
ständıgen Gehorsams, der bequeme Sicherheit SUC. e1INes Aber-
glaubens, der seine Hofnung auf äul(sere Gebräuche setzt. Der
einzige Weg ZUr Überwindung des für dıe lInnere Entwicklung
notwendiıgen Zweifels und ZUm Christentum ist 1n nıcht Ver-
stand, nıcht Bıbel und Kırche, sondern ZUD (+lauben
auf Grund sıttlıcher Selbstbesinnung‘, dıe durch Jesus iindet ;
„dIies ist die gewaltige Pascalthese, mıt der völlig isolijert In
seiner Zeıt teht‘* Schade, dafs Köster unNns Pascal nıcht mehr
In sSe1ne Zeıt hinein gezeichnet, auch selıne Nachwirkungen nıcht,
aufgewiesen hat. 1er ird er Vvon Bornhausen Orgänzt, ohne
dafls doch auch Bornhausens Hinweise auf Vollständigkeit An-
Spruch machten. Bornhausen, dessen Arbeiıt ın den „Studien ZUr
Geschichte des Necueren Protestantismus“ e erschlienen ist,
stellt se1ner systematischen Darstellung der natürlich - sıttlichen
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edanken Pascals (S 42—83) und se1nes christlich - sıttlichen
Lebens (S 84—157) 7W@]1 Abschnitte 9 1n denen der aupt-
ert seiINer historischen Studie 1eg 196 oschildert dıe
oıttliche Entwicklung Pascals, 1n der dreı Perijoden unter-
schieden wissen will , dıe Periode des Descartes gyeschulten,
antiaristotelischen , aber doch relig1ös autorıtätsgläubıgen Mathe-
matıkers und Physikers bıs 60315 se1ıNeE epoque mondaıne bıs
seinem Anschlul;: d den Jansenismus 1654/55 und se1n Leben
innerhalb des Jansenismus, WO se1N Schwanken zwischen Karte-
s]1anıschem Intellektualismus und Augustinischer Religionstheorıe
zugunsten einer innerlich relıgıösen Rıchtung entschieden ist hler
ırd zugle1ic dıe chronologısche Einordnung der In Betracht
kommenden Schriften Pascals voTrgeNOMMEN., In dem zweıten A°D-
schnıtt (S 6—3 <1bt Bornhausen eıne Analyse der dreı aupt-
faktoren, dıe ql Pascals ethısche Gedankenentwicklung eingewirkt
haben Er ochildert Pascal rstens a {S wissenschaftlıchen Denker,
dessen fälschlıch sogenannter „ Skeptizismus“ DUr die Entfaltung
der als bedeutsam anerkannten irrationalen Kräfte des Gefühls
ermöglıchen, nıcht aDer dıe Bedeutung des Menschen q IS denken-
den (+e1stes antasten soll ; zweıtens ist Pascal der relig1öse In-
dividunalıst und drıttens der atholık, der verstanden hat, miıt
Augustin individuellen und katholischen GJauben verbinden.
Hat Bornhausen schon In diesen Abschnitten Pascals &yeschicht-
lıches Verhältnis ZUr werdenden oderne, Descartes, ZUL Re-
nalssanceethik und -psychologie, Montajgne, Charron Ü, e dayr-
gyelegt, ergänzt das Bıld 160 1. durch Hinweıls auf die
Urteile der Folgezeıt über Pascal. Pascal, der neben Malebranche
alg einzıger Denker 1m Katholizısmus des Jahrhunderifs den
modernen (A218t vertreten hatte, WI1@e S 158) sag%, 1e€ der
französıschen Aufklärung interessant, ennX auch Voltaire und
Condorcet 1n ıhren usgaben se1Ner Pensees, anders a ls ayle
und Bossuet, für seıne relıg1öse und seine spezılisch christliıche
ellung kein VerständnIıs natten Hıer Zie noch auf
Vauvenargues’ Imiıtatıion de Pascal hingewı1esen werden können
Kür die gleichzeitige Beurteilung Pascals In Deutschland sind
neben dem von angeführten Goethezıtat über den ‚„„kalten
strengen Pascal und se1ne Schule" Herders Urteile ıIn der
TasSste2 (ed Düntzer, 159 interessant; S10 ze1gen, dafs
man auch ım aufgeklärten Deutschland den „modernen“ Pascal
doch a 1S ‚„krank“, se1ine Kontraste TOtZ aller asthetischen Freude
daran q IS „Zrotesk und übertrieben“‘ empfand und nach einem
einschränkenden Kommentar verlangte, der über Voltaıires wen1ge

Pascal hat, darın stimmen ÖsterAnmerkungen hinausgınge.
und Bornhausen übereın, der Aufklärung und dem modernen Geist
iın nıcht weniıgen Punkten vorgearbeıtet YTeSV. inren Geıst
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nomMmenNn se1ıne ese VOxh der Notwendigkeit des weılfels WäarLr

karteslanısch ; se1ne kepPSIS yegenüber dem vernünftigen (z0ttes-
beweıs W1e <ge1n relig1Ös orjientlerter Determiniısmus konnten Zı

materialıistischen Konsequenzen führen; se1ın Individualismus War

modern. Und doch lassen es dıe damıt verbundenen kırchlich
katholischen mystischen Elemente nicht wunderbar erscheinen,
dals Pascal erst wıeder auflebte durch Chateaubrijand und die
katholische Reaktiıon 1n Frankreich und durch Jacob1 1ın Deutsch-
Jand, der 1n Pascals Irennung VON esprit xeometrıque und esprit
de finesse se1ıne eıgene religionstheoretische Scheidung YOoOn Ver-
standeserkenntnis und Gefühlsglauben resS‚p. Glaubensofenbarung
fand. Leopold Zscharnack.

Carl e  e Vauvenargues’ Moralphilosophıe
mı besonderer Berücksichtigung seiner ellung ZULC Iranzösıschen
Phiılosophıe SeINeTr Zeit Leipzıg, Thürıngische Verlagsanstalt 1907
109 1,50 EKs ist Nebels Verdienst, auft Luc de Clapıers,
Marquıis de Vauvenargues, den Freund Voltaires, und seıne edeu-
tung innerhalb der Geschichte der französischen Moralphilosophie
aufmerksam gemacht Z haben Belohnt r se1Ne Arbeıt dadurch,
dals nicht 1Ur dıese Neuauflage se1nes ZuUerst 1901 erschienenen
Buches notwendig geworden 1st, sondern sıch auch sonst allenthalben
1n gyesteilgertes Interesse bemerkbar mMac  9 Se1N moralphilo-
sophısches Hauptwerk Reflexions e Maxımes ıst Jüngst iın ZWI1e-
facher Verdeutschung erschienen (von töffler, Vs Gedanken
uıund Grundsätze, München 1906; und YON Hardt, Vs Betrach-
gungen und Maxiımen, Jena Neu hinzugefügt hat
selnen Ausführungen über Vs en und se1ne relıg1ösen , ethı-
schen, polıtıschen un sozialen Ansıchten (S 1—68) e1ne deutsche
Auswahl UuS Vs Werken S 68——109), dıe uUunNns seınen stark
ausgeprägten Indiıvidualismus, selinen praktıschen Sıinn und se1ne
Menschenkenntnis ehbenso zeigt W1@8 seinen Abscheu VOrT dem se]ner
Ze1t herrschenden „geistigen“ Leben Frankreichs und seINe Oppo-
sıt1on SC dıe materjalıstische W eltanschauung e]nes Holbach
und La Mettrie., Ihnen gegenüber wıl! se1ne edanken nıcht
aus dem kühlen Brunnen des Logıschen, ondern auch aAUuSs dem
Herzen haben „ Ws nNnutz wenig Geist aben, ennn
Man keine eele hat“; „Die Vernunft ist kein Richter über das
eIU: Die grofsen Gedanken entstammen dem Herzen‘“‘. Wıe
Montaigne un Pascal, dıie ern zıtiert, überzeugt voOn der
Schwäche des menschlıchen Geıstes, glaubt doch miıt demselben
Pascal dıe menschliıche Gröfse, die es ıhm unmöglıch macht,das Dogma „1’homme machıine“ anzunehmen. Die Flucht ZULr
Offenbarung‘, dıie Lücken des schwachen Menschenverstandes

füllen , TEiLNC aD und übt, In se]lner Imitation de
Pascal als „Philosoph“ charfe Krıtik den Theologen und
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Predigern, e1n Skeptiker, dem auch dıe Unsterblichkeitslehre {rag-
ıch erscheint, und dem ‚TOTZ festen auDens den chöpfer
dıe Welt 1m Gegensatz Leıibnız und 0ltaıre schon Jängst VOLIr
55 nıcht alg dıe bestmöglıche gilt Von einer konsequenten
Durchführung se1iner „Herzens“philosophie merkt 14n hlıer nichts,
w1e auch SoNST, obwohl es Jeugnet, In se1Inem System Lücken
klaffen und Wiıdersprüche unleug bar sınd ; hängt VON Stim-
MUNSCH a,h und en nıcht systematısch, ondern 1n Aphorısmen,
w1e selbst einmal sag%t: „Gestern ungläubig, eute gläubig
oder bedauernd, nıicht sein “. Kıngehender xzönnten dıe
Ausführungen 38 über Vs ellung Z Locke und seinen
französıschen Zeitgenossen Se1IN ; für Se1nNe Bedeutung priıcht Vol-
talres Wort In einem Brıef Al iıhn VO  S Jahre 1744 S1 VOUS
et1ez ne quelques annees plus LÖt, War 1715 gyeboren
mes vaudrajent M1eUX; mals, mo1ns, SUT la fin de

carrıere , VOUS m’affermıssez dans 1a rTOute Ug VOUS SU1VEZ.
törend beım eDTrauc des Buches ist das YFehlen der SCHAaUCcH
Quellenangaben In der Studie selber und noch mehr in der S 0-
botenen Answahl chlu(lsz Leopnold Zscharnack

D Karl Sell, Der Anteiıl der elıgıon A& Preulsens
Wıedergeburt VO  — undert Jahren Tübingen, Mohr.
1907 0,60 Die vorlıegende akademische ede
reiht sich würdıg früheren Kınzelstudien ZUr Kırchengeschichte
des ausgehenden 18 und des 19 Jahrhunderts und steigert
üÜüNnseTre Begıerde, bald AUSs sSe1INer angekündıgten Gesamtdarstellung
der Kırchengeschichte des 19 Jahrhunderts lernen können.
Er beschäftig sıch mıi1t, der Frage, welcher Anteıl Preulsens
1edergebur VOLr 100 Jahren der elig10n zukommt, und woher
diese relig1öse rhebung siammt,. Im Gegensatz der tradıtıo-
nellen Auffassung der relıg1ösen Bewegung In der Zeıit der Tel-
heitskriege als einer plötzlıchen Erweckung durch die Not der
Knechtschaft, stellt s]e dar al volkstümliche Auswirkung der
schon Jängst vorhandenen relig1ösen Wiıedergebur Deutschlands
durch den deutschen Idealısmus und dıe VvVoxn dem Unterdrücker
Preulsens , apoleon, unterschätzten und doch AlS gehalsten
„Ideologen“ und „ Metaphysıiker“. Wıe zwischen 1781 (Kants
Kritik der reinen Vernunft) und 1808 06t1e€S YKaust alle
schöpferıschen und fIruchtbaren een des Jahrhunderts ent-
tanden sınd, hatte der Ldealısmus HLO seınen Glauben
den (Aeist als dıe höchste Wirklichkeit und durch se1ıne aNtl-
rationalıstische Wertung des Geheimnisses und des gyenlalen
6hNhAaHens auch die - Religion Deu belebt ; der 0mantı und ihrer
„Jugendlichen, geräuschvollen Propaganda“ ıst die Ausbreitung
dieser NUur wenıg verstandenen Ideen der Herder-Goethe-
Schiller-Kant-Zeit danken Wie dann ın den Unglücksjahren
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der Polıtiker dıe neubelebhte Religiosıtät Hılfe ru{ft und anderer-
se1ts der Philosoph, der Pädagoge, der Prediger, der gelehrte
eologe miı1t dem Religiösen das Natıonale qufs engste verbindet,
ırd Freiherrn Von Stein WwI1e Fichte , Borowskı, Cchleler-

Vielleicht aremacher, V. um Ü, (be nachgewliesen.
eine eingehendere Analyse der relig1ös - patriotischen 1te-
ratur eINeEs Arn V, Kleıst, Schenkendorf, '°'h
Örner, Fr Chr. Wörster . fIruchtbar SCWESON, da hıer dıe
Mischung der Interessen stärksten 1st, und besonders da diese
ineder doch volkstümlicher aAren q IS dıe en und Predigten
e1nes Fichte oder Schleiermacher. Da ze1g% sıch denn auch deut-
lıcher, welcher Art die V olksfrömmigkeıt der Zeıt War, Meines
Krachtens hat Sell Uur«c. die eınselitige Durchführung einer
teılweıse unbestreitbar richtigen These der wirklichen Kntwicklung
der Dınge etwas Gewalt angetan. Unbedingt richtig ist sıcher-
lıch, Wenn von keiner „Plötzlichen Krweckung“‘ etfwas Wwissen
will , obwohl In den weıtesten Treiısen Deutschlands unter dem
Kinduls der politischen Geschichte das vorhandene relig1öse Leben
S un kräftiger wurde; War es J2 auch In Spanıen, iın
Trgl und anderwärts, der Krıeg IS heiliger Krieg geführt
wurde. Aber dieses relıg1öse Volksleben der Zeiten VON 1506
und 1813 r sıcher nıcht erst dıe Frucht eines der Aufklärung
entgegengesetzten Idealismus, ondern deckt sıch In allem WwWesent-
ıchen miıt der Frömmigkeit der Aufklärung, die meılınes Erachtens
gerade beı Behandlung dıeses T’hemas nıcht als Gegensatz ZUHM
Idealısmus behandelt werden durfte. Konfessionslose Toleranz,
Un:onstendenz bis hin ZU bschlufs der „heiligen lianz“, dıe
auf Vorsehungsglauben und Demut eingestellte Religiosität, das
alles ist VOLX dem ]1dealıismus bereıts vorhanden und edente e1Nn
Krbe AUS der Aufklärung, dıe e1n Fichte ZWar protestierenkonnte, VONn der aber selber dıe bewulste KReduktion des Christen-
Lums auf die Lehre esu s Che übernahm. Mochten die ((e=
en 1m Anschlufs Herder und Jacobı sıch AUS der
„Wintersonnenwende der kelıg10n “ heraussehnen und der atholi-
s1ierenden kKomantıker, SOW1@ der Mystıker un Pietisten Sar viele
sein , dıe elıg10n des Volkes War In diesen Jahren dıe anf-
geklärte Frömmigkeit des Jahrhunderts, die hinsichtlich der
Weite der relig1ösen Interessen bewulst beschränkt, aber In ıhrer
Enge stark und kräftig War und nıicht der jsung ure den

stände
Idealısmus bedurfte, damıt kKelig10sität überhaupt erst wleder ent-

Die Bedeutung des Idealısmus für das eutsche Geistes-en überhaupt SOWI1@e se1ın VoOn Sell aufgewiesener Wert Tür
Preufsens Wiedergeburt VOoOr 100 Jahren bleibt aneben UuNan-
gefochten.

Leonold Zscharnack.
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Wıilhelm Rıchter, Preulsen und dıe Pader-
borner Klöster und TI Or 18502 —1806 Paderborn

Auf einer der( Bonifatıus Druckerei) 905 E 80
etfzten Katholikenversammlungen wurde ın einer Kommissıon be-
antragt, katholische Historiıker möchten sıch besonders miı1t HOor-

ÖOb dasschungen über säkularisıerte Kirchengüter befassen
yew0NNCHNO Materl1al, welches zunächst einen historıschen dann
Q.DeTr auch einen statistischen Wert hat, politisch verwertet werden
soll, ist vorerst, S0 Welt mM1r bekannt, nıcht yesagt. Die vorliegende
chrıft erfüllt einahe ZanZ den Z weck der gewünschten Enquö&te,
möglicherweise 1s% S10 e1n Bestandteıl derselben. Be1 aller
sachlıchen Behandlung des Gegenstandes, sSOoweit es sıch dıe

}

Materialiensammlung handelt, kannn der Verfasser nıcht umbın, der
preufsıschen Reglerung den Vorwurf machen, S1e q81 1n ihrem
Verfahren KeogCcN dıe Klöster radıkal voTrTgeSaNSCNH, insbesondere
habe 10 den Rahmen der französisch-russischen Konvention De-
treffs der Besitzergreifung der (+üter und ertie häufig über-

Hauwvıller.schrıtten.
» Johannes uyOoCt, achwor ZU Kall Korell

(Tübiıngen, Mohr Max Wentscher, Das Problem
der Lehrfreiıheit ebd.) In dem erstgenannten

WE E  —
w E

eft 58/59 der „Hefte ZUC Christlıchen Welt‘“ bringt uyo eın
Nachwort Z dem Fall des Sch Begünstigung der Sozi1aldemo-
kratıie diszıplinıerten hessischen Pfarrers Korell. Kr Jlegt dıe Ver-
anlassung des Falles dar S 1—16), beurteilt dessen Resultate
S 6—5 und druckt q,|S Anhang S 51—106) die Verhand-
lungen der hessischen Landessynode VüLl 8. —10 November 1906
Den Historiker interess]eren In erster Linıie diese Akten, dıe die
Kämpfe der verschıedenen Strömungen innerhalb des Protestantis-
INUS der Gegenwart sehr eutlic. wiedersplegeln, und nıcht mınder
dıe iın der Synode beurteilten Krlasse des Kirchenregiments, die
nach eigner AÄussage des „Herrn Prälaten“‘ „ Dokumente“ e1n
ollten dıe den relig1ös - sittlıchen Untergrund der Kıirche
bedrohenden Tendenzen. Das alles g1bt e1nen vorzüglıchen Eın-
blick In die kirchliche Zeitgeschichte, 1n das Rıngen der freieren
und beı er Freiheıt relig1ös - kirchlichen Klemente e1n
verständnisloses Kirchenregiment, dem dıe Probleme und Erfah-
Trunsen der „Herren“ und K und gyleichgültig sind,
während der „Herr Prälat“® dıe Norm des Christentums besitzt,
daher alles m1% grofser Selbstyverständlichkeıit regeln vermäaß
und m1% der Kirchenbehörde al dem „verantwortlichen
Wächter der kirchlichen Hausordnung “ kraft Se1INEs Hausrechts dıe
Störenfriede beseitigt , dıe für iıhr „Einzelgewissen“‘ e1Nn „ Passe-
partout“ ordern Mıt dem verwandten emäa der theologischen
Lehrfreiheit beschäftigt sıch Wentscher in dem zweıter Stelle
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genannten Heft der angeführten Sammlung. ıne anf die
Fälle der etzten T@e 1m einzelnen einzugehen, hat doch
STtETtS dıe bekanntifen kirchenregimentlichen Mafsregelungen der
modernen Rıchtung einerseits und anderseits das anstölsıge Ver-
halten e1InNes Kalthoff FE s VOLr ugen ern VONn jeder Juristi-
schen und tradıtionalistischen Auffassung, dıe ıhm antıreformatorisch
erscheint, und im klaren Bewulstsein , dals „dıe Kırche der
elıgion dıenen hat, nıcht umgekehrt“, sucht Wentscher
den Streit dıe Lehrfreıiheit In Bahnen jenken, „bel denen
ıuntier Vermeidung schwererer Krisen eine yedeihliche un S6CS9H6NS-
reiche Weiterentwicklung der Relıgıon aıch rhoffen Jälst‘“ Da
dıe Schrift e1Nn Resume der Potzsdamer Tagung der „Kreunde der
Christlıchen Welt“ VO  S S Oktober 1906 <x1b%t, are
vielleicht wünschenswert SCWOSCH, ıhr auch dıe Leitsätze über
‚„ die Grenzen der Lehrfreiheit“ von Baumgarten , Schlan , W e17-
säcker, ade und die Resolutionen beizugeben.

Leopold Lscharnack
Franz Blanckmeister, Sächsische Kırchen-

gyeschichte. vermehrte Aufl Dresden 1906, Sturm Co
Ä, 487 Blanckmeister beschreıibt 1m wesentlichen dıe Kırchen-
geschichte des deutschen Gebietes, das VONn dem heutigen Könıig-
rTeiche achsen umfa[fst W1Lr Das Kecht, Aaus der Gesamtkırchen-
geschichte gerade dıesen Ausschnıitt herauszugreıfen und gesondert

Nıe-darzustellen, muls Manl dem Verfasser zweıfellos zugestehen.
mand leugnet, dafs dıe Landeskirche des Könıigreichs Sachsen
eiıne durch und durch indiıyriduelle Gröfse ist SO ist, dıe Frage
rlaubt wie eNtsStLan diese Gröfßfse? Blanckmeister beantwortet die
Frage, indem die Geschichte des Christentums ın dem ge-nannten Gebiete Vvonh den ersten Anfängen bıs auf dıe Jüngste
Gegenwart verfolg (die Kreignisse der allerletzten Jahre sınd
iın der Aullage nachgetragen worden, wofür WILr sehr dank-
har sınd ; ich Che den Wechselburger Kirchenstreit). Dıie
Darstellung wendet sıch nicht 1Ur Fachleute, ondern alle
Gebildeten Demgemäls ist, der Text lesbar gyestaltet und Von
allem gelehrten Beiwerke ireıgehalten worden. och stellt aın
Anhang dıe wichtigsten Quellen und Bearbeıtungen ZUSammen
Blanckmeisters Werk verdient mehr Anerkennung', als
der erste Versuch 1st, dıe Knt  ung der sächsıschen Kirchen-
geschichte 1m Zusammenhange verfolgen, und trotzdem nıchts
Wesentliches übergangen 1ird Im einzelnen lälst, sıch freilich
mancherlei aussteilen Vor em ist OS dem Verfasser nıcht
immer gelungen, dıe bestehenden TObleme entdecken und

verwertet.
lösen. Auch dıe NeueTe Lıteratur ist nicht immer

Brandenburgs erk über Moritz 1ırd ZeNannNt; aber
ant dıe Darstellung hat nıcht den gebührenden Eindufls a 15 -

Zeitschr. K;>
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yeübt Geradezu dürftig ist Abschnitt ber Separationen und
Sekten Eın richtiges Bıld kannn hler HUr werden,
ennn das Auftreten der Sekten 1ın Sachsen mit iıiLrem Auftreten
in anderen (+ebijeten verglichen wird, und eNnhn die eınzelnen
elle Sachsens getrennt behandelt werden. Wie lehrreich ist, 05
dals dıe sozialıstisch gyerıchteten Neuirvinglaner gerade In Industrı]e-
zentren mıiıt Erfolg arbeıten! Die Gemeinschaftsbewegung sollte
nıcht 1n einem emzuge m1t Separationen und Sekten erwähnt
werden. Blanckmeister hält diese ewegung Sal nıcht für sak-
tiererıisch. Er sollte 2Der auch den Scheıin vermeıden, da
leicht verhängnisvoile TriumMer entstehen können.

€e1D0
31 Friedrich Baun, Sektenbüchleln für V

yelısche T1StEN Die Z7W0 wichtigsten Sekten der egen-
art gemeinverständlıch dargestellt und beurteilt. Stutigart 1907,
Eyvangel. Gesellschaft. 61 aun behandelt Methodisten
einschliefslich Albrechtsleute), Heılsarmee, Quäker , Baptısten,
Adventisten und Sabbatarıer, Irving1aner, Darbysten, Jerusalems-
freunde, Neukiırchliche, Spiritisten , Gesun  e{tier und 0OTMON®EN.
Die Darstellung schliefst siıch im allgemeınen X& verdienst-
volles Werk über Kırchen und Sekten der Gegenwart Doch
spüuürt Manl eutlich, dafs aun keineswegs ausschliefslich auf Kalb
fst. Hıer und da urteılt anf Grund eıgener Erfahrung. Im
einzelnen läfst sıch mancherleı 4NsSsSsEetzen (die Einteilung ist nıcht
gerade g]ücklich und VOL em nıcht strenz ZENUS; ist der
Puritanismus , der Kongregationalısmus und VOT allem TOmMWEe
unterschätzt; möchte ich empfehlen, in e1ner kurzen Dar-

stellung Wesleys Studentenverbindung WOgzZulassen, da sonst leicht
die Darstellung undeutlhich wırd 13 Lo0o{fs ehr De-

Aber 1m Yanzceh kann Baunsrücksichtigt werden sollen uSW.).
Darstellung UUr gerühmt werden; namentlıch ZUr Verbreituns
In der Gemeinde ist S1ie sahr gyeeignet. €100O

arl Handtmann, Dıe Neu-Irvingjianer oder
dıe „Apostolische Gemeinde“. Ihre Geschichte Y Lehre
und Kıgenart. Zweite , vermehrte Auflage (ütersloh 907,
Bertelsmann VIIL, 199 1,50 Handtmann beschäftigt

Deasto wertvoller ist Se1nsich miıt einer der jüngsten Sekten
Buch Es 21b% bıs jetzt UUr sehr wen1ige lıterarısche TD@E1teN
über d1e Neu-Irvingjlaner, d1ie brauchen sind. Handtmann ist

Krder erste, der ıhnen e1ine eingehende Darstellung wıdmet
schildert zunächst dıe Entstehung der e  6, ihre Abspal-
Lung Vvoxn den en Irvinglanern,. annn ırd das W esen der
Sekte behandelt, VOrLr allem ihre eigentümlıche Verfassung und
ihr Gottesdienst. Das Buch S] n1ıC NUr den Geschichtsforschern
empfohlen , \sondern VOL allem auch den Geistlıchen Die Neu- | d MD DE OO

V1 TU VL
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Irvinglaner sınd heutzutage e1ne der gefährlıchsten Sekten DBe-
sonders an den Mittelpunkten der Industrıe Wwissen 310 Urc.
geschicktes, volkstümliches Auftreten nhänger gewınnen.

C100
Die Wichtigsten Äufserungen der Marıen-

Verehrung ın der katholischen Kırche. Dargeste für
das katholıische Volk VOxn h rı 5 9 Pfarrer. Mıt
bischöflicher Approbatıon. Dülmen (Laumannsche Buch-
handlung) 1905 VIIL Ü, 2604 80 1Ine kritiklose Ziu-
sammenstellung über den katholischen Marijenkult. Das Was hler
geboten wird, überschreıtet oft die Grenzen des Zulässigen und
arte durchaus 1n Mariolatrıe AU:  N Kın Anekdotenbuch über
Marıolatrıe wäare der richtigere 1te. Der Verfasser bekennt
offen seine Rückständigkeit. „Die Kirche, sagt mMäan, wıll keinen
Fortschriutt. Dıesen Vorwuri lassen WIr uns gefallen Die
Kırche kann das Sar nıcht, ohne sıch selbhst die Leichenrede
halten Hauvwviller.

adıkaler Reformkatholizısmus Grundlagen einer
deutsch-katholischen Kırche vOoOn Dr. Kmil Jung. München (Ernst
kKeinhardt) 1906 328 4,50 mmer erselbe Ver-
such, hervorgerufen durch eın STOSSCS Bedürfnis nach Relıg10s1tät,
dıe sıch aber freı von allen hierarchischen ınd pharısäischen
Gesetzen. Die Voraussetzungen, VON denen der wohlmeıinende
Verfasser ausgeht, düriften sich In Wiırklichkeit IS iIrrıge erweisen.
De polıtische Machtstellung , weilche der römische Katholizısmus
uTrc seine polıtische Agıtatıon allenthalben erlangt hat, VOTr-
urteilt VONn vornherein jeden Reformkatholizismus, 4E1 8s NUuN, dals
Or auf natıonaler oder auf modern kultureller sıch ufbanut, ZUr
NDmac Am allerwenigsten bırgt der Katholizısmus deutscher
unge, WI@e 45 der Verfasser anzunehmen scheint, hinreichende
Kräfte, weilche eine Sprengung der Fesseln bewirken könnten
Wıe Dr In diesem Zusammenhang den S08. Ehrhardschen
Keformvorschlägen überhaupt einiges Interesse hat entgegenbrıinzyen
können, ist geradezu rätselhaft Eihrhard erstrebt doch mıt selner
wirklıch über (ÜJebühr eingeschätzten Schrift weiıter nichts Q,1S eıne
eELWAS salonfähigere, den deutschen Verhältnissen angepalstere
OTM des römıschen Ultramontanismus. Deam Verfasser gereicht
se1n Mut ebenso sehr ZULFE EKhre, w1e Se1N tiefes, relıg1öses Be-
kenntnis eines nicht pharısäischen Christentums.

Hauviller
Baldassare Labanca, Die Zukunft des apst-

Lums Historisch-kritische Studie. Anutorisierte Übersetzung VOn
Marıa Sell Tübıngen CR lebec 1906 VIIL U, 128
ine geistreiche Schrıft, VOoONn kırchen- und zeitgeschichtlichem
Interesse, deren Lektüre sehr anregend 1st, WwW1e schon die reın äulisere

8*
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Sie hehandelt dıe Zukunft desGliederung des Stoffes zeigt.
Dasköniglichen, des politischen un des relig1ösen Papsttums.

erste gyehört hbereıts der Geschichte A, das zweıte ist, noch ıIn
voller Tätigkeit, das drıtte e1n I'raum der Zukunft, aul dessen
Verwirklichung schon ante gyewartet hat, dıe aher bıs In unNnsSeIie

Ze1it hıneın noch nıcht rfolgt ist behauptet mı1% Recht, dıe
dals alle eI0rmen 9 welche ın der katho-Geschichte lehre 5

ıschen Kırche durchgeführt wurden, ohne Zutun des Papstes
zustande kamen. Dıe unwürdige und unchristlıche Behandlung,
dıe Bischof Bonomelli voOxn 1US8s ATZ 1906 erfahren
hat, da vYoxnxh diesem nıcht empfangen wurde, beweıse übrıgens,
dafs der heutige Katholizısmus und Se1IN berufener Vertreter, der
Papst, „ M1% der christlıchen Relıgıon Mifsbrauch treıbe, dafs
daher auf relız1öse Reformen nıcht gewartet werden dürfe‘,

Hauwvıller
Kssal d’un systeme de Philosophıe catholıque

(1830—18 Dar de 1a Mennals. Ouvrages inedıts [6-

eueillis et publıes d’apres 1es manuscrıts uneg Introduction,
Parıs (Blouddes no0tes ef un appendice Dar Christian Marschal.

Co.) 1906 T 4.29 Die uc Felicite de
La ennals und ZWar seinen‘ Werken aus der Zelt, weiche der
römischen Verdammung voraufg1ingen, ist, sehr bezeichnen für dıe
dealen Bestrebungen des wissenschaftlıchen Katholiızısmus
Frankreıich. Und doch 710 6S keıin Zurück auf dem elorreichen

den de La Mennaıs beschriıtten Der eraus-Wege
geber und dıe zahlreichen Freunde Mennaisischer Philosophie
halten uu  — aber enigegen, die Methode, dıe der französısche
Philosoph bıs in dıe dreifsıger Jahre befolgt habe, führe nıcht
unbedingt ZUM Bruche mıt der Kırche. Die erke, weilche der
kirchlichen Perjiode M’’s angehören, namentlich das vorliegende,
das nach verschiedenen und ZWaLl sehr gyuten Kollegheften

püegte Jangsam vorzulesen und diktieren) zusammengestellt
wurde, stellen einen Versuch dar, den Individualismus miıt dem
Katholizısmus ıIn inklang bringen. Dafs gerade ın den etzten
‚JJahren viele Studıen Mennalsıscher Schriften und zahlreiche
Bıographien dieses uınerschrockenen Katholıken erschienen sınd,
beweıst, dafls ın vielen Kreisen wissenschaftlıch denkender Katho-
lıken der Mut trotz vıeler verfehlter Experimente nıcht ausgeht.

Hauviller
30 Science et religion. Etudes DOUTL 16 emp

present Parıs, ol CO.; et1te sıch ein französisches
Unternehmen, welches dıe französiıschen Katholıken mıt dem g_
samten katholischen en der Gegenwart, aber a1nch der Ver-
yangenheıt vertraut machen soll. E  © ala dr O S hat 1n
SO1NeT chrıft Le Conciıle de ITrentie ei 1a re  forme du



NACHRICHTEN 5

clerge catholıque XS siecle (Paris, Biloud et GO.;
ohne atum, 63) e1ıne Beschreibung des Konzıils VOD Trient und
eıne Darstellung der sich daran knüpfenden Folgen für den
Katholizısmus versucht. Als kurze Orjentierung über den egen-
stand ist das Schrıftcehen trotz der stark hervortretenden apolo-
getisıerenden Rıchtung ımmerhın lesenswert. Von kmıle Horn
lıegen AUS der gyleichen Sammlung Zzwel Broschüren VOr uıunter
dem 1Ge. Le christianısme Hongrie (75) U, Organlı-
satıon religıeuse de 12a Hongrie 58) DIie erste Schrift
stellt einen Auszug AUS der ungarıschen Kırchengeschiche VONn

ihren nfängen bıs ZUT Zeit; a1lser Josefs 1L dar. Dıie zweıte
chrıft ist yew1issermalsen 4 {S Fortsetzung der ersten gyedacht und
ıist. ehr statıstisch 9{8 historisch kritisch gygehalten Im Zanzen
1st dıe Darstellung eine ruhige TOtZ der antıprotestantischen
Tendenz, welche namentlich ın der ersten chrıft bel Schilderung
der Kınführung des Protestantismus und beı dem Eıinsetzen der
SOS. Gegenreformatıon hervortritt. Hauviller

L’aveanır prochaın du Catholiciısme
France. Parıs (Bloud Co.) 1907 Der Ver-

fasser, Rektor des „JInstitut catholıque de Toulouse“®, einer freien
kath Hochschule, gehört der SO;  F gemälsıgten Rıchtung unter den
französıschen Theologen Kr ist eın Schüler Duchesnes, hat
sıch vorübergehend auch In reiburg aufgehalten und beı
Kraus gyehört, ohne eshalb von dem Kritizısmus des einen odar
des anderen stark beeinflufst se1N. Das Vorhandensein vieler
katholischer Gelehrten g1b% dıe Gewähr, dafls die Zukunft des
Katholizismus 1n HFrankreıch eıne siegreiche Se1IN ırd trotz der
Gefahr, die ıhn von en Seıten umg1ıbt. Im Grund lıegt seinem
Programm e1ine mehr streıtende, , IS qusschlielslich relıg1Öös sıch
betätigende Kirche zugrunde. Seit dem Erscheinen dieses ırenısch

ebenfalls verurteilt und Se1Nesyehaltenen Schriıftehens Nr
mties eNtTSEeLZ worden. Hauvıller

PrODOS de 1a separatıon des egl1ses et. de V’etaft
Dar aul aDatler. Parıs (Fischbacher) 1905, 105
Wiıe Batıffol eine Wiederbelebung des französischen Katholıziıs-
MUS durch eine xrölsere Beteiligung der Katholiken d& den
Wwissenschaftlichen Bestrebungen der Gegenwart laubt, 1Te
auch der bekannte evangelische eologe Paul 2aDatıler einer
relıgiösen Krneuerung das Wort auf Tun des Trennungsgesetzes
und der Annäherung dıe Demokratie. Kr geht aber noch
einen Schritt weıter un versichert, das Bedürfnis nach einem
tıefen, inneren, relig1ösen Leben mache sıch wıederum belı den
Franzosen In erhöhtem Malse bemerkbar Aabatlıer vertraut au f
dıe a der geistigen Minorıitäten und erhofft voxn ihnen, Was
In Deutschlan Kraus und Herman Schell erstrebt, nıcht
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aber erlebt aben, den Sieg des relig1ösen über den polıtischen
Katholizısmus. Dıe Gesellschaft dieses evangelıschen (+ewährs-
annes den „Intellektuellen “ des franzözıschen Katholizısmus
In Rom bereıts gefährlıch gygeworden. KRom ırd doch sıegen!
Der eal1s Sabatıer aber unterunegen. Hauvıller

D)as ranzösısche G e9017z VO Dezember
1905 über dıe Irennung der Kırchen VO Staate
m1t den azu ergang6enCh Ausführungsverordnungen. rıginal- P + '  m. C
'Text. (Sondera  ruck AUS der deutschen Zeitschrift für Kırchen-
recht.) Tübingen, ohr (P Siebeck), 1906,
1ine verdienstvolle Editionsarbeit, dıe ın keiner kirchengeschicht-

Das (4+esetz qgelbst nach SEe1INeETrlıchen Biıbhiothek fehlen sollte
inhaltlıchen Seıte hın kannn auch für andere Staaten a1S Weg-
weliser nach äahnlichen Zielen hın betrachtet werden. Hs nthält
eine Summe VoONn— Erfahrungen, die nıcht ungestraft vernachlässıgt
werden dürften Hauvıller.

41 oyan, Les ulgares eit 1e Patriarche oecume-
Parıs—nıque eomment lg Patrıarche traıte les Bulgares.

Leipzig — Neuchatel 1905 (XXXIL p.) ıne bulgarısche
Verteidigungsschriuft dıe griechischen, serbischen und LÜürs
kischen Eingriffe auf polıtıschem und kirchlichen (+ebiete und eine
Rechtfertigung dıe Anklagen des ökumenischen Patriarechen.
Die Schrift trıtt e1N für dıe Einführung von eiormen iın Maze-
donıen und Thracien. Als Hauptgegner aller Reformen werden
insbesondere dıe KRegierungen VÜ  — Athen un Belgrad und die
gyriechische Geistlichkeit geNAaNNT. Die chrift verfolgt aunfserdem
den Zweck, das SOS., bulgarısche Kxarchat VoONn Thracien und
Mazedonijen dıe Verleumdungen SEINES Gegners In Schutz

nehmen. DIie herausfordernde Haltung der gyriechischen Geist-
Diıe Be-lıchkeit 1m Te 1903 ırd eingehend beleuchtet.

seıti1gung des türkischen Eiınflusses In Mazedoni:en ırd als e1n-
Ziges Rettungsmittel AUS der unerquicklichen hLage sg1ıtens der

HauvıllerBulgaren angesehen.
42 ICHLDAET und Katholiızısmus. Herausgeber

pa Kirchheimsche Verlagsbuchhandlung. Maınz und München
1906 Bd teınle 1ne Charakteristik Sse1INer

MitPersönlichkeit und Kunst voxn Josef Popp 95 Kl
einer Titelgravüre H- Textillustrationen. Bd Wiıll=-
manı un se1ine Bildungslehre Voxn Seıdenberger 87
Bd atholısches Chrıstentum und moderne Kultur
von Albert rhard VIL, Aus dem , den hübsch AUS-

gyestatteten Bändchen beiliegenden Prospekte erfahren WIr, dals
Herausgeber und erleger eıne Ser]enpublikatıon planen, weiche e1neS-
teıls wissenschaftliıch begründete, 1n „ Kssayform gehaltene Lebens-
bılder hervorragender Katholiken, insbesondere des Jahr-
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underts und Deutschlands, sodann auch der anderen Kulturländer
und der neueTeEN Zeit insgemeın, andernteils dıe Behandlung aktueller
Fragen innerhalb des Katholizısmus uUunNserer Tage überhaupt“‘,

Eın buchhändlerischer und en konfes-Gegenstand haben wırd.
qs10neller Zweck 1eg demnach dem YKÜNZEN Unternehmen zugrunde.
Der Vorwurf der geistigen Inferj0r1tä%t, welchen Kraus und Schell
autf dem Gebiete der Wissenschaft und der Kultur m17 eC dem
heutıgen Katholizısmus gy]laubten machen mMÜSsSenN, ırd In diesem
nıchts weniger R voraussetzungslosen Unternehmen a1s iırrelevant

Die Tendenz ist eine für denoder 18 veraltet dahingestellt.
Katholizısmus einseltig apologetische und kann daher kaum „der
protestantischen Bevölkerungsmehrheit “ zeıgen, „dafs der Kutho-
i1ZISMUS als solcher miıt den modernen Kulturiıdealen nıcht
verträglich istet. Der Fall Schell, der Kommerbrief, der neue

Syllabus 1US und endlich dıe Schrörs, Günther und
Schnitzer sınd ebensorvıele chwere Hindernisse, welche den Kr-
L012 des Unternehmens, sowelıt nıcht das (+ebiet der Kunst,
der Liıteratur oder einer der Theologıe sehr fernlıiegenden WHach-
wissenschaft streift, ernstlich in Frage tellen Gegen die
feın durchgeführte Charakteristik weiche 1 0Se8 Popp
Eduard V.; teınle gewıdmet ‚ Bd 31 können TeLLC diıe

oneben geltend gyemachten edenken nıcht erhoben werden
eg1ıner Voreingenommenheıit für einen konfessionellen Maler
sich beı Popp keine Spur. Die Schwächen Steinles alg Kırchen-

Er weıst ihm da-maler sınd dem Verfasser nıcht entgangen.
und ohl miıt Recht einen Platz ın der Nähe CAWINdS

alg Märchenmaler Dr Seidenberger, der den
strengkatholischen Pädagogen oder Didaktiker (Otto Wiıllmann In
iast, panegyrischer Weise (4f, 531, 63.) |Bd 4 | behandelt,
Hetrıtt Zanz das FWeid, anf dem LUr Blumen katholischer Einseitig-
keıt gezüchtet werden. Der Verfasser spricht urchweg ınd oft
mıt wenıg begründetem Enthustasmus 163] VOxn der „ Chrıstliıchen
Kırche*‘, weilche W ıllmann In iıhrer „ Hürsorge für dıe einzelnen
Seeler und den gyesamten OÖrganısmus 218 Vorbild für dıe Aus-
bıldung der inneren Persönlichkeit Uun: dıe Hıneinbildung In dıie
Gesamtheit vorschwebhte®‘. Welilches diese christliche Kırche ist,
erfahren WIT durch nachfolgende rklärung. 397 In der
Kırche fand (Willmann) In vollendetar oTM dıe W ertschätzung
der sozlialen Gliederung‘; haft 10 doch ın iıhren en dem Kor-
porationsgestaltungsdrang übernatürliche Rıchtung und Weıhe Ver-
lıehen 163  nla Aber auch ıIn der Darstellung selbst; ist der
Verfasser wenıger gy]ücklich YeWEOSCH als der Biograph Steinles.
Was soll Han beispielsweise darvon alten, ennn Iın e1nem
Schriftchen VYoOn Textseiten einer epischen Breıte huldigt (63,
64), welche direkt unangenehm berührt, zumal dort, WO VONn
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sıch elbst, VON se1iner HKrau und VOxn Willmanns Familıenverhält-
n]ıssen recht überflüssıge Mitteilungen macht (58—61) eben-
beı S@e1 emerkt, dafs ı1llmann noch unter den ebenden weilt.
Inwievweilt Recht hat, behauptet: „Dem Anschlufs
111man verdankt 1n (Jena) dıe ideale Höhe SEe1NES erkes“‘

ertyvo ist die(81), darüber mMas der Fachmann entscheıden.
Bemerkung, dafs ıllman In seınen Anschauungen bezüglıch der
Schulfreiheit doch „Nicht SO eıt gyeht, W1 manche katholische
Polıtiker, dıe absolute Unterrichtsfreiheit verlangen * 82)
Vom Bändchen, das SANZ dıe Schwächen hat, dıe einem Vor-
Ta anhaften , eNXNnNn er einen ausgedehnten Stoff behandelt,
als sıch wen1g Grofse Probleme Iın oratorısch apolo-
getischer Lösung, daher VOoONn zweiıfelhafter Beweiskra: Das muÜüssen
wohl auch erleger und Herausgeber empfunden haben, denn S1e
Jegten diesem Bändchen einen Jangen Lobeshymnus auf den
‚„ Universitätslehrer, Prälaten Ehrhard, auf das itglıe der kalser-
lıchen Akademıie der Wissenschaften “ beı Des Prälaten Bescheiden-
heıt hat da eine S härtere Probe auszuhalten, 218 das VOI-

lıegende Schrıftchen AUr e1n sehr schwacher Kxtrakt AUS dem
scehon sehr schwachen Buche „Der Katholizısmus und das ”20. Jahr-
hundert“ darstellt Vgl arüber das Urteil des Bonner Kırchen-
historiıkers Prot. chrörs e0 heyvue 1902, NrT.

Hauvıllter.Nr. 12)
45 Das Zentrum eıne onfessionelle Partel. Ein

Beıtrag Se1Nner Geschichte von Dr. Leopold arı 08%*Z,
0. Prof. e d. Universıtät 0nNnn 0nn (Fr. Cohen) 1906 “ 2() SE

1ne durchaus zeitgemälse , auf eingehenden Quellenstudien be-
uhende Schrift, weilche dıe Entstehung, das esen des entrums
als konfessionelle Parteı In unanifechtbarer Weise klarlegt. In
der Lıteratur, welche dıe (Aeschichte der politischen Parteijen des
deutschen Reiches behandelt, ırd das durchaus sachlıch gehaltene
uch voxn 0etZ jeder Zeıit einen Ehrenplatz einnehmen.
Solche er. sınd ZU. Verständnis des polıtischen Lebens der
Gegenwart unentbehrlich , ıhre Lektüre eine Notwendigkeit für
den Historiker WwW1e für den Politiker. Anerkennenswert beı OetZ
1st der Umstand, dafs sich Urc die Unsachlie  e1% 3e1ner
Gegner und die TMrivialıtät iıhrer Kampfesweise nıcht AUS der Ruhe
bringen Jäfst, welche dem unparteilschen Beobachter des T2a-
montanısmus 1Ur grölsere Autorität verlel.

Hauwvıller.
Arthur Böhtlingk, Das eutsche V-O}X unterm

römıschen Joche Eın ampfruf. Frankfurt (Neuer
Frankfurter Verlag) 1907 33 Franz RO1T, Gegen

N Z n% mMS Polıtische Betrachtung. AÄAus demselben
Verlag‘, 1907 22 Zweil politigghq Streitschrıften von
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dauerndem Wert, WäaSs MNan SONST, VON dergleichen Gelegenheits-
Der Name Arthur Ööht-erscheinungen nıcht immer kann,

lingk‘ bürgt SCHON für eine sachlıche aDer auch e1ne In yutem
Sınne temperamentvolle Behandlungz des Gegenstandes: Das deutsche
Volk eiIn pier üultramontaner Weltanschauung. Hranz Roilf
behandelt insbesondere das Zentrum , die oxrofse konfessionelle
Partel, welche unter dem Deckmantel der elıg10n recht irdische
wecke verfolg und ihre Machtstellung ZUr Knechtung deutscher
G(Geistesifreiheit ausbeutet. Hıe eTr1ka, hıe antıklerıkal, ıst
Se1N Schlachtru

Hauwviller.
Lon-Amuch-abused Letter DY GeorgYe Iyrreil

don ew-York Bombay (Longmans, (Jreen Co.) 1906
1—101 Eın vielgetadelter Brief, überschreibt
sıch die kleine Schrift, welche den NWw1ıllen der Kurıe und des
Jesuntenordens In erfolgreicher Weise erregte Der rühere
Jesnit Tyrreil hatte einem Unıyversıtätsprofessor einen T18 S50-
schrieben, In welchem iın ähnlicher Weise, WI1e Später Fogazzaro
In seinem l Santo“** dem Gedanken Ausdruck verlieh, dafs die
katholische Theologıe ın vielen Dingen eıner Kückständigkeit huldige,
dıe VO:  S katholischen (+lauben keineswegs vorgeschrieben werde.
So ange der 1LE Aur In englıscher Sprache orlag, existierte

nıcht für d1e Hıntermänner des Inderx. Krst als ın 152-
lienischer Sprache 1m ‚„ Corriere arg ** erschlen, T2AC aut
Veranlassung des KErzbıschofs Ferrarı VOn auan das eWw1tter
los Der Jesultengeneral Ordertie nunmehr Tyrreil auf, öÖffent-
iıch den Inhalt ala rrıg ZU bezeichnen und wıderrufen. LIyrreil
wıderstand und trat S dem Orden, dessen wissenschaftliche
Zierde Jange KCWESCH Warl, AUSs, Die vorlıegende Ausgabe
des Briıefes ist mM1t einer interessanten Kinleitung, mit, einem
Kommentar und einem Schlufswor versehen. In allen diesen
Teılen erfährt das eWIg bestrittene Verhältnis VON Glanuben und
Wissen eine are ansprechende, TE11C. VOO Kom verurttenllte
Beleuchtung! Hauvıller

The papa Commiss1iıon and the entateuch
by the Rer. Charles Briges and Baron Friıedrich
YVO üge London ew-York Bombay (Longmans, Green

Co.) 1906 Eın interessanter Gedankenaustausch über die
bekannte Bibelkommission zwıschen ZWe]1 katholischen Gelehrten,
Von welchen der Jletztere, Baron VoNn Hügel, unter dem Pontıi-
fikate e0s XI1IL einen für dıe wissenschaftlichen Bestrebungen11n Katholizismus aufklärenden Kıinflu(s gegenüber den „Zelantı“
ausgeübt hat Unter dem Pontifikate Pıus und dem rück-
SCHT1  16 und jesultisch gesinnten Staatssekretär eITY del Val
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scheınt wohl die weise Orientierun VvVOoOxu Hügels und geE1NEeT Freunde
kein (+ehör finden Aaron vVvOxX üge hat das gyroise Ver-

ücklicher und aufrichtiger Verteidiger LO1SySdienst, an 21in o]
YyeoWwesch SE1N. Gr yllabu hat auch dieser 1C.
den Todasstofs egeben. E Hauwvwiller

EFE



Untersuchungen irchengesang
Im Altertum

Von
Dr GCasparı 1ın Erlangen.

I1
Al sıch die Griechen VOTLr em Islam endgültig nach den

Küsten und Inseln des Ägäischen Meeres zurückzogen, Vvon

denen Ss1e AUS,  SC WAarehl , verloren S1e nıcht zugleich
mıft dem Terrgin auch den erreichten Stand ihrer Kultur.

Diıie folgenden Ausführungen sind mıit den bereıits 1n
dieser Zeıitschruft Band AXVIU, 31718 veröffentlichten un Jängere
eıt VOr Erscheinen VO ‚„ Der gottesdienstliche Volksgesang iIm jJüdischen
und chrıistlichen Altertum * VON Dr. KFranz L eitner entstanden. Dieses
namentlich durch sSeiIne Problemstellung verdienstliche uch hat ebenso
WIE die anschwellenden Funde, w1ie Q1@e namentlich der Oriens chrıistianus
bletet , ZU mancher Kürzung A, em alteren Manuskrıipt geführt, doch
schemint die Vorlegung desselben ıIn der Hauptsache durch jene Publıi-
katlıonen och nicht überflüssig geworden SEIN. Denn dafs Kunst-
werk und Dogma nıcht aufeinander zugeschnitten sınd, gilt noch immer

viel , als die Kntwicklung der Alrche 1n gelstiger W1@e aufserer
Beziehung nıchts {ür die Betrachtung der Aunst 1n der Kırche ZUuU be-
deuten ; die Kunst g1lt als Anhang der Kırchengeschichte, als Insel des
beschaulichen Fr1edens, ihre Entwicklung @1 stetig un VOI sıch US
erfolet. In Wahrheit ist. ber auf diesem Wege nıcht gelungen,
überhaupt ein ild elner Kintwicklung des Kırchengesangs ZU erhalten.
Das tradıtionelle 1ıld ze1g ıhn 1S5 uf eliner FHläche, auf der sich
immer mehr ablagert, hne dafs irgendwie eine Anderung eintritt. Dem:-
gegenüber schien angezelgt, darauf achten, ob und weiche An-
stölse die allgemeine Kirchen- und Dogmengeschichte dem Kirchengesang
rteilt hat, die 1n se1ıner Geschichte Kpochen herbeigeführt en
möchten.

Zeitschr. Kı< XÄXIX
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KEıne geschützte cke gewissermalsen, die schon bereıtge-
halten War, tat sich ihnen auf dahıin wurde der Schwer-
punkt des geistigen Lebens verlegt; deshalb entging diese:
Kultur dem Schicksale, mıt einem Schlage begraben
werden. als das Griechentum 1Ur teilweise unterging, läflst d Y g AA aden zuerst untergegangenen Teil leicht als den für das (+anze
entbehrlichen 'Teıl erscheinen. Keın Zweifel, Antiochiens
Andenken ın der Kirchengeschichte ıst adurch verblafst,
dals das Griechentum den Verlust dieses Mittelpunktes über-

Antiochijen Wr nıcht ohne Grund Sıtz e1Nes;standen hat
Patriarchen. Allerdings ist C soweıt seıne Geschichte fest-
steht, schon eine sinkende Gröfßse. ber es sind Konstantinopel
und Jerusalem, die iıhn eingeengt haben, und auf se1Nne < osten
emporgekommen sind. Die W endungen der Dogmengeschichte
und der Frömmigkeitsübung nahmen der die Führung
AUuS den Händen, dıe ihr ach ihrer sonstigen kulturellen
und politischen Stellung auch 1n der Kirchengeschichte
gefallen are  .

Antiochjens einstige kirchliche Bedeutung blıckt och
durch AUuS den Angaben ber das Sıngen In Doppelchören.
Die Entstehung dieses Singens, ber welches schon viele Ver-
handlungen gepllogen wurden, reicht ber die nationale:
Periode des Kirchengesangs 7zurück in dıe Zieit der offen
und einheitlich organısıerten Reichskirche; S1e ist a1sO ın der
drittletzten Perijode des Kirchengesangs suchen.

Mit dem Sıngen INn Doppelchören ist der Name Antiphon
verknüpfit. Wie WITr Deutschen denselben bald als Feminiın,
bald als Neutrum behandeln, schwankt die W ortform

Kıs ware eine Unter-zwıischen Hem Sing, un Ntr. Plur
suchung für siıch , und Z W ar eıne verdienstliche und not-

wendige, dıe Sprachgeschichte, namentlich aber Bedeutungs-
geschichte des Wortes durch die Kirchenväter un: mittel-
alterlichen Autoren hindurch verfolgen. Den Ausgangs-
punkt bıldet neben dem Verbum das Adjektiv AVTLOWVOS-
Beide bezeichnen als musikalische Ausdrücke nıcht beliebigen
Widerhall, sondern die absichtsvolle Beantwortung eines

Klangs 1n eıner anderen, doch In Rücksicht auf ıh KC-
wählten Tonhöhe. Auf(ßserdem dıe menschliche Beantwortung
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überhaupt, ]a auch dıe briefliche, und die Wiederholung bıs
ZUr Unwillkürlichkeit. ach dem T’hesaurus Imguae lat
wiıird wahrscheinlich auszugehen se1In vVvon T AVTLOWVA , das
offenbar als technischer Ausdruck der Kıirche gelten annn
und daher eıner geschichtlich bestimmten Fınriıchtung
gehören mMa , indem auf S1e vermittelst Determination
eingeengt wurde. Kassıan gebraucht noch als Ntr. Plur.;
„Silyvia“ dagegen als HFem Sıngularis. KEıs hat der bekannte
Übergang stattgefunden wı1ıe be1 Campaha, Septuaginta. Wann
hat stattgefunden ? e1t WLn hat; der technısche Aus-
druck auch Verbum und Adjektiv, dıie längst VOrLr ıhm da
arCch, seıner ejgenen Bedeutung CZWUNSCNH , dafls
AVTLOCWVELV 16808  w sovıel w1e „Antiıphone vortragen“ bedeutete?
OCr 6, S, Soz Ö, mMussen darauf geprüft werden, ob das
Adjektiv och 1m gemein - griechischen Siıinne steht, oder ob
es scehon dıie eine bestimmte unter vielen Vortragsgelegen-
heiten bezeichnet, Denn einem kirchlichen Schriftsteller,
selbst WEeNnNnNn VoNn kirchlichen Finrichtungen spricht, ıst
der bürgerliche Sprachgebrauch gleichwohl nıcht unter-
sagt

Das Antıphon des gregorlanischen Stils ist, eıne Unter-
brechung der (Psalm-)Lektion durch den Chor (ähnlich dem
byzantinischen TVOO7LYOLOV 65 un: wählt seınen ext miıt
Anknüpfung den der Lektion. Das späte Mittelalter
erlaubt dem Platze der Antıphone 1m Rıtual auch förm-
liche Kunstdichtungen, und Antıphon wird eın Synonym
Hymnus. In der Psalmrezitation gregorlanıschen Stils Er'-
setzte das Antıphon dıe entweder VO Lektionstext a.D-
hängigen, oder AUS einem kleinen Vorrat fester Formeln
gebildeten kKesponsa älterer Zeiıit Auflser diesem Alternieren
VvVon Rezitation und kKesponsum, 1n welchem eine ursprüng-

Dem kann sıch Leıtner (S 116 225, e  N Anm - DU,
Anm N1IC verschliefsen; bDer mac sıch von der traditionellen
Lehre nıcht los, die sich durch Leugnung des Bedeutungswandels den
Einblick versperrt.

Lüft, Liturgik I 129 hatte vielmehr Antıphon ın diesem
Sınne für das Ursprüngliche gehalten; ist ihm „Widerhall * des
Psalms, der aber dem Psalm vorangeht.
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liche Form des Gemeindegesangs erkennen ist, x1bt S

10008 ein zweıtes, ebenfalis zeitliches, Alternieren zwelıer

homophon singender Gruppen; jenes entsprang praktischen
Absıchten, dieses ist eıne künstlerische Erfiindung. Den im
letzteren Sınne antiphonischen Gesang zonnte 11A4 ansehen
alg e1in ıIn zeıtliches un numerisches Gleichgewicht gebrachtes,
in schöne Symmetrıe erhobenes Respondieren. Allein das ist
och keine ausreichende Ableitung der Antıphone 1n diesem
zweıten Sinne des W ortes.

Ar A  R  WE OE
Eın nüchterner Erzähler WI1Ie Sokrates findet die ntı-

phone erwähnenswert, ach ihm hielt INa  . Byzanz 1Ur
ıhren Erfinder den Ignatıus von Antioqhien Kngel, be-
hauptet dıe hıerauf bezügliche Legende, Sahgen 1n antıpho-
pischen Hymnen der heiligen Dreifaltigkeit Lob 1E redet
offenbar VOoOll Wechseichören, Sokrates ebenso gewils Von

KResponsen, beı Prozessionen, iın der Kirche un: dergleichen.
Sokrates und seinNe Legende meınen unfer Antıphon bereıts
Je etiwas Verschiedenes; wodurch S1e Altertümlichkeit
jedenfalls gewınnt. Worıin bestand das für Sokrates be-
deutende Neue 1m Kirchengesang ? twa darın , dafls die
Jängst üblichen kKesponsa nunmehr in Wechselchören G
tragen wurden, eine Gelegenheit für dıe erhıtzten Parteıen,
sich iıhre dogmatischen Losungen ZUzuruien, sich über-
schreıen , überfallen ? Indes dieser KErklärungsversuch ®
könnte harmonistisch geNanNnNt werden. Daher Mas die

S0CE Hıst ecel. 6, (Mıgne, O7 6891.); anschliefsend
KRıetschel, Liturgik L 460 In Wirklichkeit ist das Singen in
Wechselchören eine ltgriechische Kınrıchtung; USs Sparta sind
ihrer Tel: Männer , Grelse, Knaben, Je mıt eigenen lLexten bezeugt.
Dem gnatıus brauchte siıch nıcht dıe Vision JeSa]as wiederholen,
damit ET diesen Brauch uf Erden einrichte. Dıe Legende könnte sıch
AaUuSs Worten des Chrysostomos verdichtet haben (Migne, 5  9
07 über das Irı18ag10N) TKUTNS (X00007T%0L&S) KOUOVLO (a p YOV
IN TLUTOLAN (Gottes EUdOoxLa OUVNOWOCÄN. ÜVOEV G  EYEL TNV TV U ELV
EUOUHULGNV , U7LO TNS T0tddos XLVOUMEVN USNW. Dieselbe Legende läuft
üÜbrıgens auch von einem anderen syrıschen Bischof Petrus uhnl,; Leıtner
vergleicht och Cassıan, Inst. 2, B,

2) Dıie rlaner hätten ZUerst allein SESUNSECN, siehe besonders vox

WSs y &O ÄC&UITTOOTEDOL UuSW. ab; EVTEQU OL 71006 UCXNV-
3) 5S0zomenO0s, Mıgne, 7, 1536
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Legende lieber verstanden werden, dafs Q7TJFEe den Ionatius
LUr für xEWISSE Formen und 'Vexte der ‚„ Antiphone““ qls
für die genumen und alleın erlaubten 1ns eld führte. Legt
sich die Kirche auf Krden ıne FEunktion der (xottesver-
ehrung bel, welche 1mMm Himmel durch die Kngel ausgeführt
werde bedurfte s]ıe kaum ıhrer Rechtiertigung e]ıne

Legende, aufser weinNn dieselbe der bestimmten Art und W eise
des Rhythmus un 'TPonfailes ZULC Stütze dienen will, ach
welchen In jenen streitbaren Nächten Byzanz die nti1-

ber das Alter des in ('hören alter-phone erklangen
n]ı;jerenden Singens überhaupt schweigt, be]l JTcht besehen,
die Legende, die sıch ım Kampfe miıt den Ketzern das
trinitarische kesponsum nebst Melodie gewoben hat

ber Sokrates hinweg schreitet der klare Bericht des
Theodoret dafs durch ZzWel Mönche Flavıan und Diodor

Vgl Chrysostomus, Hom de incomprehens. 4, 1gne,
45, 734 lu£‘ta TV Xsoovßlu USW.,

2) "T’ovV TOOTLOV TOU UCTOS  S  Sbö  Q TN 2 ExXhNnNOla T KOEO WXEV. 1007105
möchte hler geradezu die (Im Gesichte vernommene) W eIse, 'Tonart oder
Melodie bedeuten (SO SChOnNn In klassıscher Zeılt, Steph es D
GGeschichtlich wäre demnach , dafs 1Nal AL Syrien en musikalisches
Einzelerzeugn1s und en Namen ntiphon €Z0g, letzteren sSe1 och
In einer rıchtigen Verwendung, der bereits in Verwechslung miıt Re-

Hypako6); diese Verwechslung fällt wenıger auf, alg
ıe andere VON Akrostich und Kesponsum in denÄApostol. Konstit,, Nal
mülste denn der Hilfsannahme greifen, das dort typische Kesponsum
SEe1 akrostisch gebaut SCWECSCH s 150, Anm F

uf ihren historıischen Kern darf später eine Yermutung SECWAOT
werden, S 150, Anm

H. . H; (herausgeg. Galsf., 208) e1n Geschichtswerk
ist 1m a  ZE. tiefer eingeschätzt als das des Sokrates; 1es schadet
seinem Bericht In vorliegender Frage kaum ; enn WEeNnNn Sokrates In
Byzanz Legenden über den Antiochener Gesang örte, War 'Theodoret
ın Dıingen, dıe Antıochlen betreffen , der Einheimische. Kr vermeidet,
den zweideutigen Ausdruck Antiphon, und gibt eine einfache Be-
schreibung der Kinrichtung, die er im uge hat Schwerlich kann ihm
ZUT ast gelegt werden , dafs Gr kurzsichtig die Einführung 1n seiner
1Özese miıt der in der Kirche überhaupt verwechselt habe, wI]ıe miıttel-
alterliche, namentlıch ostsyrische Autoritäten, der VvVonxn Leıtner
223) akzeptierte Bericht über Simon arh VOI Seleueia. Für Theodoret
trıtt die bereits hervorgehobene Führerstellung des griechischen SyreNns
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unter Konstantius das Alternieren den SCSANS
gebracht worden sSe1 Mit Stolz nennt Gr die Stadt VON der
AUS der antıphonische Gesang die Welt AUSSCZOSECN 1sSt
bereits Augustin erwähnt ihn als eiwas Se1INer Kırche
Gewöhnliches Wie der Wechselgesang die Kırche e1N-

ZOS, darüber verrät derselbe Theodoret W1IEe e scheint Ge-
Naueres SecINeTr dSammlung Von Heiligenleben » Eın früherer
Anachoret später ZU Zönobitentum übergegangen, Namnens

Publius, habe siıch Genossen griechischer und syrıscher
Nationalität gesammelt WenNn S16 MOFSENS un abends ihre
Andacht abhielten liefs Cr S16 den „ Lempel“ kommen

Z WL Gruppen geteilt, dafs jede ihrer Sprache
und gegenselutger Aufeinanderfolge das geistliche Lied
aut werden lıefsen; sSe1 CS bis T’heodorets Zieit ZC-
blieben.

Demnach Ware die Kınrichtung nıcht eben NEU ; nenn
denn auch q |s Gewährsmänner e1in dortiges Abtepaar,
das diutissime SCc1Nes AÄAmtes waltete. Ihr Amt haben S16
vielleicht frühestens 350 angetreien ; dann Pu-
blius, der die erwähnte mönchiısche Entwicklung rasch voll-

haben könnte, vielleicht schon unter Konstantius
Zönobit SCWESCH Die beiden Mönche F'lavian und Diodor

der Kırche CIM Das traditionelle Mifsverständnis als hätten die
griechischen Christen von den natiıonalsyrıschen gelernt heftet siıch

Tatsachen
a) VOoONn Syrien als S 1081 Begriff kamen Anregungen

der Christenheit anderer Provinzen
b) zwelsprachıge Zönobien beeinflufsten griechischen Städten

das Gemeindeleben.
Dazu noch die UÜbertragung der syrıschen Dichtungen Efrems und,als blofse Analogie, der UÜbergang des Kyvangeliums VOoONn den Semiten

den Kuropäern.
Civ. XXIT, ‚„ hıinc atque inde *. Kr hebht die Beteiligung aller

Gemeindeglieder Alternieren hervor (herausg. Dombart, IL  9 D80,
vgl 917/3) Wahrscheinlich sınd S16 ınfach ach Geschlecht oder
Nationalität grupplert SOg classes (Leitner 131 173)

2) DSog. historia rel1g10sa, editio Colon. 1617, L  9 326 b.
Dessen ame beı Suldas mıt dem Antiphon verknüpt wird;

„entbehrte diese Angabe der historischen Begründung‘“‘ ? (gegen Leitner
S, 222).

BeISS P IET M
i 6 EL a C ET nr
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h3ätten also Klosterbrauch die Stadt verpflanzt Im
Kloster Wr er C166 notwendige odeı doch naheliegende
Institution ; S1e aber erkannten welcher emınenten künstle-
rischen Verwertung fählg WAar ; die Antıphone diesem
eigentlichen Siınne somıi1t die Übertragung der Herme-
neutik der bekanntesten Krscheinungen des urchrist-
liıchen (xottesdienstes 108 Künstlerische Die UÜbertragung
steht dem Volke wohl das allem Schönen die Sym-

verlangte Die musıiıkalıische Ausführung wird 1N9  >

S1C.  h unbedenklich ach den Melodien der orthodoxen SDyrer
und ihreı erwandten vorstellen dürfen , jeder Chor mıf
CISCHEX Melodiezeıle, der ZzWeıfte dem ersten antwortend

Die Ausführung verlangt immerhin einNn als
vVon Schulung, der grofsen Gemeinde scheint S16 nıcht lange
fre] überlassen geblieben SCIN, bei Suidas nämlich wird
hor geradezu erklärt durch antıphonischer Gesang, als ob
eInNn CISNEr ('hor eiwa erstmalıg ausgesondert worden

dieser Aufgabe, die miıt der eıt e1iNn Monopol wurde ;:
be1 e1ner frühsten Verwendung zonnte mehr als Kern-
iruppe des allgemeinen Gesanges un:! este Stütze der Un-
geübten gedacht SsSCc1in Indes die Betrachtung des gyottes-
dienstlichen Handelns AR realen Mysteriums fand
ıhm ihren brauchbarsten Bundesgenossen Er setzte sıch AUuS
en Reihen derer die das Christsein als solches

ihrer ausschliefslichen Beschäftigung machten damıt /ÄS
chnıiıtt der Chor die kultische Einheit der Gemeinde die

vornehmste Bekundung dieser Kınheit, den SCHMEIN
Gesang, liefs vielmehr verfallen, q {s dafs ıh propagıert
hätte 4. AÄnderseits sSınd diese Berufschristen durchaus nıcht
NUur AUuSs den Kreisen der allgemeinen antiken Bildung hervor-

1) Noch Von SIIa die WIL jetzt KEitheria eNnNeN mussen , be-
obachtet; Wiener -9 99; FA (Kap 47)

Siehe Jahrgang AÄXVIJL, 430, AÄnm
Herausgegeben VOoONn Bernhardy, exicon Sub 0Ce J1 1652;vgl fr Neue kırchl. Zelitschr. 1905 , 456; Leılıtner e Ö:197{£.

4) Wie dıe überlieferte Schulmeinung 11 (noch bel Leitner,224  N dagegven ber 188).
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CSHANSCNH, mulsten S1e eım Sıngen das natıonale Element
1n ext und Gesang bevorzugen; Ss1e sind e]iNe Voraussetzung
der vorletzten Periode des Kıirchengesanges.

Mit der drittletzten ist e]nNe 7zweiıte kultische Finrichtung
insofern verbunden, als S1Ee damals ständıg wurde, und nıcht
früher ständig werden konnte, die Vigal Die nächtlichen
Zusammenkünfite in Katakomben ZuULr Zieit Von Verfolgungen
hatten durchaus den harakter des Aufserordentlichen
sich getragen. Etwas Geregeltes konnte daraus werden durch
jene Berufschristen des geschulten Chors; 1E tanden ZU.

Verfügung erst, se1t es eın Z.önobitentum gyab; der Anachoret;
mochte ZUL Nachtzeıt den gemeindlichen Kultus nachahmen,
das blieb Privatandacht un bestimmte letzteren nıcht, aulser
auf dem Umwege der Veremigung mehrerer Anachoreten,

In (Gemeinschaft iortzusetzen , WAS der einzelne getan.
ber mıt der Annäherung der Zönobien dıe Sıedelungs-
plätze bekommt dıe Vigil eıne Stelle ım (+emeindeleben und.
beeinflu(st das gottesdienstliche Leben

Johann Kassıan, Vomn der Vorstellung erfüllt, das genume
Mönchtum se1 das beste und nachahmenswerteste, suchte die
koptischen Klöster auf und verarbeiıtete seINe Beobachtungen
ZUL Norm afls das Leben der Christen ein beständiger
(Ü(0ttesdienst se1n solle, alsten diese Kopten dahın auf, dals
der Kultus möglichst viel Zeeit absorbieren musSse. Die VOon

assıan beschriebene Vigil ıst eine Ins Riesenhafte gewachsene
Lektion und kespons10n. Sie nahm die Kräfte der abgezehrten
Asketen sehr ın Beschlag, dafls hiler und da, jedoch 1Ur qals
Konzession die menschliche Schwäche, Schemel, keine
eigentlichen Stühle, eingeführt Der das Sol0 führte,
stand aufrecht; die anderen, nıcht mehr alg drel, umgaben
ihn kauernd. Er räg bıs Psalmen vOor, Jje nach deren

Herausgegeben AT Petschenig, (  ACHETN X VIL: inst. J
Allerdings mulflste uch dort die Veränderlichkeit alles (+eschichtlichen
erfahren. Unkundiger Übereifer habe C WI1e klagt (LE: 2), eıner

Dazu mufsunübersehbaren Fülle von WHormen der Vigil gebracht.
1ne koptische Legende ın auf nehmen, nach welcher (1e authentische
Korm der Vigil durch einen Engel offenbart worden Se] (1L, 4); ahnlıch
WI1e bel den Antiphonen.
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Länge; das nde e]Nes Abschnitts gibt der Altosta jJedesmal
durch Händeklatsch Offenbar 111 dieses prımıtıve
Signal der Hörerschaft SaSCH, dalfls S1e Jetzt etwas fun mMÜSsSe;
1e] ist, ihr freilich nıcht mehr überlassen , doch könnte es

einst mehr SCWESCH se1n. So wird der Psalm durch
Hallelujas unterbrochen, der 150 wird VOonNn allen Teilnehmern
zugleich rezıtiert. Die Teilnehmer halten CS für ihre Pficht,
möglichst langsam vorzutragen ; hiervon geben die über-
lieferten koptischen HallelujJamelodien be1 denen dem Dänger
beständig der tem ausgeht, e]ne Vorstellung. Der Mindest-
zahl VON Psalmen darf die synagogale Lektion ZU. Seıite
gestellt worden , die 1n Abschnitten VO  b Jje Versen Zzirku-
Lierte Wenn sich demnach die Vigil ach der Lektion
gerichtet hat, WAar letztere unzweiıfelhaft dıejenige Eıin-
riıchtung des gewöhnlichen Gottesdienstes, die allein VOonNn der
Vigil nachgeahmt werden konnte, den Unterschied beider
bedingte lediglich die verfügbare Zieit Feststeht jedenfalls
der Text der Vigil ; ES ist. das biblische Psalmbuch, für dıe
Rezitation ın XEWISSET , verschieden bestimmter, Symmetrie
eingeteilt Von einem ermüdenden (+ottesdienste konnte

bei Ket1s, 1st. SEN de la IHU  125 (nach Kenaudot).
Traktat Soferim, herausgegeben V. oe] Müller; Kap. FES X VIIN.
Die musika]ische Ausgestaltung der Vıgıl ist nıcht. deutlich be-

schrieben: DSalmı melodis antıphonarum protelati. Protelare, in die
Flucht treiben, liefse Verhallen und Ausklingen denken, welches sıch
OÖn dem jedem Abschnitt angehängten Responsum S  n lıefse. Dieses
Iso ware uch der vorliegenden Stelle unter Antiphon ZıU verstehen.
Der jeweilige Vorleser aber würde sıch auf eınen Sprechgesang be-
schränken, em 1Ur VOmM geschichtlichen Standpunkte musıkalischer
Wert zukommt. MT OOTELELV hiefse hıngegen ‚„ einleiten *, oder wenıgstens„ welhen *. Freilich ist ein Psalm , der och der Weihe bedarf, eın
unglücklicher Ausdruck. Inst. redet. dagegen von Tel gezählten
Antıphonen, ohl 1n der prıimären (S 126) Bedeutung des Wortes.

4) Die Kırchenväter interessiert. C WI1e die Kınteillung 1n den VOT-
schledenen Gegenden und ach verschiedenen Autoritäten getroffen W,  9einig sınd S] E darin, der Psalter ist das Rıtual der Vig1il SyrischeHandschriften späterer elt setizen einige gebräuchliche Kesponsorien
wörtlich e1N, offenbar rıtuellem Zweck, vgl Dietrich, De psalter11
usSu ın ecel Syr.
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bei den Hörern NQUur eın Umsichgreifen der Untätigkeıt eEer-

wartet werden
Was diıe Vigilien, und, WeNnn Nal der Hypothese ber

die Kntstehung der Antiphone zustimmt, auch diıese Ins Leben
rıef, War nıcht eıne künstlerische Absıcht. Diese Beobach-
Lung ann ZU Rıchtpunkt für die Beurteijlung der drıtt-
etzten Perjiode überhaupt werden. Künstlerischer Scharf-
blick hat jedoch AUS den Antiphonen bald eLWAS gemacht,
das ihn befriedigt ; wıe aber entwickelte sich dıe Vigil ?

Basılius der Grofse, der erfolgreiche FWFörderer des Öno-
bıtentums, bemängelt einer ihm unterstellten (+emeınde
Neocäsarea dafls das Ortsasketentum noch sehr 1n den
Anfängen stehe, und entwirft, dafür Stimmung wecken,

1) Das kleine ‚„ Kıhr’ SE1  in dem Vater “* USW. , e1n Kesponsum , wird
nach assıan (IL, 1m Orient 1Ur VOL dem, der ‚.hben das Wort hat,
vorgetragen, 1mM Okzıdent och voxnl allen Teilnehmern ; ahnlıch hat sich
die Mitwirkung der Gemeinde beim ZNus del bıs Walafr. Strabo de
reb ecel. erhalten ; über gleichgerichtete Bestrebungen des (Cäsarıus
yvoONXn Arles siehe Leitner 132 {. Vgl auch 191f.

eın Schreiben beı 1gnNe, 3 D, Nr. 208 allas
Der Brief ist, vielfach , Zie Von En o 1261 ; uf die
Doppelchöre bezogen worden. Rıetschel, Liturgik 1, 40  ‚. scheint

Allein uch unterder Änsicht , dafs 1Ur VYONn der Vigıl dıe ede sel.
dieser Annahme behält der Brief manches Rätselhafte. Kırkennt Naln

die Abschnitte A, ın welche schon die alten Druckausgaben das Schreiben
zerlegt aben, redet, der zweıte VOLL den KOXNTAL überhaupt, der
drıtte beginnt miıt deutlicher Voranstellung selnes Gegenstandes
T006 d& TO 7L TNS PAAUODOLAS EVXANUC ; Basılius hat Der zwıischen
beıden Themen eine aufserliche Verbindung hergestellt, auf die wohl
AuSs Gründen des Stils nicht verzichten wollte; er handelt das ema
von den Asketen im Zusammenhan: mıt dem andern, wI1ıe ıne Vorfrage
für die Psalmodie a . Auf den zwıschen beiden bestehenden Zusammenhang
macht schon durch die Art aufmerksam, WwWI1Ie den zweıten Abschnitt
einleitet und diese begünstigt In der Lat Mifsverständnisse, WwWIe S1E bis-
her bel der Erklärung des Briefes mıt untergelaufen sind und lenkt
zZzu nde desselben Abschnittes nach dem 'Thema der Psalmodie hın,
indem absıichtlich einen Vorzug der Asketen bıs jetzt aufgespart hat
VUXTOG XL NUEDUS O00 U EVOUVOLV TALC dENOECLV. Dieses ild der Anlage
des Schreibens stützt sıch auf die Überzeugung, dafs der ausgelernte
Schüler der Rhetorik sich auch ın selner Korrespondenz nicht VeI'-

Jeugnet. Bezeichnenderweise ist auch der Anfang des Schreibens 1ne
Metapher AuSs der Musık
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eın Idealbild desselben mıt Berufung auf seiInNe Reisen: Ihr
Mund redet nıcht menschliche Dinge, sondern S1e psallieren
Hymnen unserem (Gotte unablässig. Kıngeleitet wird mıt
dieser Empfehlung eıne Kntscheidung In Fragen des Ge-
me1indegesanges 1m sonntäglichen Grottesdienste : zugunstien
der Von ıhm getroffenen Fintscheidung lälst auch j]enen
Bericht ber dıe Asketen sprechen , der offenbar die Vigil
der Vornacht meınt Wie Kıngang und Schlufs se1nes
Schreibens zeigen, wurde ın Neocäsarea ebhaft ber kırch-
lıche Fragen disputiert. In jener Zieit haben sich Gegensätze
IN der Kegel unfer dogmatischer Flagge gruppiert. Wenigstens
beginnt Basılius mıt einer kKüge, dafls selne Person in den
Streit SCZOSECN wurde; Behauptungen se]en ber ıhn ZC-
<stireut worden, denen als Bischof nıcht schweigen
könne; daher die Vermutung, die Meinungsverschiedenheiten
möchten sıch auf dogmatischem Gebiete geäulsert haben
Das ist der Irıbut den Zeitcharakter, den dıe AÄAuseinander-
seizung auch 1n jener Kleinstadt durch die Form ihres
Geschehens gezollt hat ; das. Streitobjekt 1MmM materıellen
Siınne bılden die Fsalmodien, die in eiıner neuerdings üblichen
Ausführung allen Gemeinden der Grofskirche geläufig sınd
nämlich In Ägypten Libyen, Palästina, Peträa, Phönizien,Syrien und Edessa. Basılius, eın weıtgereister Mann, be-
fürwortet somıiıt die örtliche Neueinführung einer anderswo
bereits ewährten kultischen FKinrichtung, welche die weniıger

Diıe tradıitionelle Auffassung findet 1ın dem Briefe 1ne fortlaufende
kultische Veranstaltung nach der Keihenfolge ihrer kte beschrieben.

S1ie StUtzt siıch bezüglich des Abschnittes des Briefes natürlıch
auf anderes als das dort enthaltene Wort dOoyua.3) Abschnitt 1L, Anfang: WaAuOUS AEyYovoL XL TOO7LOV UEAIDOLaSs (zu
TOO07L05 128 2) TNS 7Q ÜULV KXEXOUTNKXULAG OUVNTELKS MAONALOCYUEVOV.Abschnitt 111 T VUV KEXOUTNKOTO EIN MO KLG ExKANGLaLs S  SOTL XaAL OUM OUVE. Gab neben den Psalmen och andere UEIN?Abschnitt 111 exeunte. ID fällt auf, dal's_ 80 viele nıchtgriechischeLänder aufgezählt werden ; jedoch WENN neben Agypten e1gens die The-bais angeführt wırd, kann jJenes Ägypten ın Alexandria selnen Schwer-

scheinlich die Gegend VvVOn Antiochien.
punkt haben; äahnlich ist, eın  on neben Edessa genanntes Syrien doch ahr-

Böhringer, Kırche Christi USW. 154 160
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weltkundigen Gegner als eın willkürliches Kxperiment hin-
gestellt hatten ; 1mM Gegenteil lseien „ VOoN den Christen aller
Länder“ hochgeschätzt: die Vigilien, dıe Gebete und dıe
gemeiınsamen Psalmodiıien; für etztere qoll a1s0 AÄAn-
erkennung erlangt werden ın Anlehnung dıe Vigil. D)Diese

Die Psalmodie kann VONWar demnach nıcht angefochten.
der Vıgil dann gestütz werden , WeNnNn beılde sachlich 1n
irgendemmer Beziehung verwandt sind.

7 den Zieiıten des Gregor10s T’haumaturgos, Ortsbischofs
210 E1 dıe Psalmodie nicht geübt worden , mot1-

vıerten dıe Gegner bündig ihre ablehnende Stellung. Basılius
erkennt diese Feststellung Beweısen könne S1e nıchts,
da Ja auch andere Neueimführungen unbeanstandet geblieben
se]en

Der Psalmodie geht nach Basılius normalerweıse e1n
ausführliches Sündenbekenntnis mıiıt Ernst un KErschütterung,
J2 tränenreicher Beklemmung VOoOran, betont dies sehr
stark Hıer wird der zweiıte Vorwurf die Psalmodie
deutlich; S1e schlen in der Ausführung nıcht ernst

endet sich dieser Einwand auf dıe Person des
Basıliıus lautet ohl dahın, Basıilius leiste der Ver-
weltlichung des Christentums Vorschub. Ihm trıtt eıne Schicht
Christen enigegen, deren Ideal hinter der konstantinischen
Wendung zurückliegt; dem ] etziggn Gang der Dinge ın der

1) Abschnitt des Brıefes (zxenannt werden dıe „ Litaneien *. Die
gewöhnliıche Auslegung verstie darunter Betgottesdienste (in Prozess1ons-
orm 7 S1@e scheinen ach den folgenden Worten die Sünden In formu-
jerten Texten, In welche die Teilnehmer eine persönliche Auffassung
ST für sıch hineinlegen, zum Gegenstand ZU aben; vielleicht verwahrt
sıch Basılius im zweıten Abschnitt implicite SCEHCH en Vorwurf, dieser
Einrichtung widerstreben, ‚; LIränen un beständige Bulse‘“ (Ähnlich
Ost 1I) könne er gelbhst dazu LUr wünschen. Mıt der Vigıl kannn
INnanl die Litanel 180 nıcht wohl identifizieren.

Noch Hiıeronymus Ps Ul (herausgzeg. Morın ın Anecdota
Maredsolana 111  ’ “ 120) redet davon als VOLN einem Bestandteıl des
Kultus; ber d1e öffentlıche Kirchenbuflse wurde damals ohne Zweifel
108088 mehr ın der 'Lheorie mitgeführt. Basılius könnte ın der majestä-
tischen Breıte der Kanzelsprache auch lediglich das einleitende Verweiılen
des Besuchers ın etiller Andacht WIe einen selbständigen Kultusakt dar-
gestellt aben; sıehe Sonst 155, Anm.
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S1ieKirche, stehen G1E krıtisch, zurückgezogen gegenüber.
: )5önnen natürlich das Sagt iıhnen Basılius auf den Kopf

nıcht wiıssen, W1e der Kıirchengesang 1mM Jahrhundert
Wa S1Ee werden sich einiach den ihnen och ekannten
Ciztan Stand der Dinge VOL der bekämpften Neueinführung
geklammert haben, @1 es ursprünglich un eINZIS richtig,
dieses Ideal wurde in gutem Glauben 1n die Zieit der leidenden
Kirche zurückverlegt Die konservativen Gegner des Ba-
S1ılius mögen daher kurzweg auf diesen Blättern mıt Puri-
ftanern verglichen werden; 31@e aber sınd zugleich dıe S1-
ynNatur der drittletzten Periode des Kirchengesanges.

Die NCUGC, 1m Stehen ausgeführte, Psalmodie hat nach
Basılius ZWEe1 Arten die antıphonische und die SO-
rische, bei welcher der LText hauptsächlich em Solo er-
traut ist Aus der Krwähnung der letzteren könnte heraus-
gelesen werden , Basılius denke nıcht an ihre Abschaffung:;
dıe antıphonische wıird mıt mehr W orten beschrieben und
SCSCHN den Vorwurf geschützt, SIEe Jasse autf den geistigen
Gehalt ihrer Texte nicht genügen achten.

In der eınen un anderen KForm fällt diese Psalmodie mıiıt
dem ünde der Morgendämmerung zunächst {olgt

1) Dagegen ist die Legende des Sokrates e über Antiphone
de: Ionatius azu angetan, Konservative ZU entwaffnen.

2) Aun XVTLWALLOUOL , XAÄALNLOLG 0U 00 TNV UEAETNV TV Aoylav
ZUTEÜGEV XOUTOUVTESG , 0U 0Ü d& XL TNV NO0000XNV XL TO ÜUETEWOLOTOV
TWV X00 LOV E OLG 010410 UMEVOL.

Aowımno0r UNNYOVOLV ; Nan überlälst (EITTLTOEWOAVTEG) em Solisten
se]lne Aufgabe. Hlerin lıegt zunächst NUur, dafs sich die Gemeinde selb-
ständigen Vorgehens beim (reEsang enthält. Ks wırd davon ber gerede
als VONn einer Sache, die keine Verteidigung braucht.

4) In dieser Gegend altestes Herkommen ; Plınius, Reskr ntTe
lucem Conveniıre CarmenNque Christo dieere USW., bel Preuschen,Analecta, ( Basılıus Mac. Freude, die Schönheit des Ziu=
sammentreffens auszumalen, WEeRN Nan das nde der Psalmodie uf (den
Augenblick des Sonnenaufgangs arrangıert und ann einmütig und un1l-
SONO den Psalm der Kxomologese Agt; unter diesem dürfte INal
sich aber eın (Ü2ebet 1m Unterschied von einem Gesang vorzustellen
haben; über welchen Unterschied sıehe später. ext und Vortrag müssen
ziemlich vewechselt haben, sıehe Probst: Liturgik der ersten rel
Jahrhunderte, 402 Das Andenken die Kırchenbufse, deren KEır-



136 CASfARI‚
die Kxomologese, und dann, wI1e INa  - annehmen darf, sSeftiz
sich der Gottesdienst überhaupt In gewöhnlicher W eise fort ;
WEeLnN LUr ber die ersie Nummer sEeINES Rıituals gestritten
wurde, brauchte Basılius ber das ‚pätere keine W orte
machen. Er denkt sich den Anfang des (Aottesdienstes ohne:
eigentliche Unterbrechung die Vigil anknüpfend, 1es NUu:

freilich nıcht jedesmal, doch dieser Zusatz wird erlaubt:;
seIN den groisen Tagen der Christenheit.

Behaupteten die Gegner, die Psalmodie verhindere 1e@
gehörige Stimmung für die Kxomologese, reklamıert Ba-
silius für etztere die Sammlung und Kraft des Ge-
fühls; sehen sS1e geistige Zerstreuung VOTFauSs, die Sinn un!
W ortlaut des Gesangstextes unterschätze, zeigt Basılius,
w1e dıe antiphonische Verteilung die Worte 1m (+edächtnis
vielmehr befestige , und zugleich jeder Chor während der
auf ihn treffenden Sıngpause sein Nachdenken dem exte
zuwenden könne Möglicherweise hatte die Obstruktion

die Psalmodie ausgesprengt., Basılius habe sich mıt
den Sangeslustigen entzweıt: diese Stütze War ihr Vvom Eıin-
auf des Schreibens entizogen.

Was aber ann den (+edankeninhalt Ur Nebensache
herabdrücken, Ww1e die Gegner klagten, WenNnNn nıcht eine für
das Urteil des Hörers aufdringliche Melodie 2° Was annn

Örterung beı Cyprıan den breitesten Raum eingenommen hatte, bewahren
vielleicht die wenigen orte 1Im Cal. Rom nobıs UUOQUE peccatorıbus ;
sıehe aber Klıetschel, Liat. I7 384. Der fragliche „Psalm”‘ ufs
aufser dem Gedanken das Hınnehmen der Sünde durch ott ın An-
betracht des gehobenen Moments uch eın  > Lob (xottes enthalten haben
Daher die altere Vermutung, Basılıus denke den ext KLIVOoUuUEV

USW.

1) Dıies möchte in der oben 135 Anm mitgeteilten Stelle
gesagt SeIN, dıe freilich uun e1l verderbt scheint. XOUTELV dat pPEeIS.
kann kaum eiwas anderes als „verteildigen, bekräftigen “ bedeuten, UEhÄÖETN
ist. cura, diligentla) meditatlo , erst sekundär (durch Metonymie) decla-
matlo; ÜUETEWOLOTOV ist patrıstisch JENN de fide gEesagt VO.  D Nicht-
Zweıifeln. Dagegen würde das letzte Partizıp die Irennung 1n wel
Chöre überinüssigerwelse betonen, 1sS0O vielleicht ÖLATLOVOUMEVOL? An
gehäuften Metaphern wird der ext .hesten mifsverständlich , und
die Kanzelsprache hebt solche.

hne solche kann sıch Basılhlus den Psalm nicht denken, V
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die Bulsstimmung durchkreuzen, wenn nıcht e1IN lebhafter,
heller on ? An der al > Seıte der
Psalmodie nahmen die Puritaner Anstols; Wr mehr Musik,
als S1e vertrugen , „dıe elt“, aber In diesem Falle
der nationale Musikstil WAar durch die P{forte der Basılika
geschritten , die ıhm bislang verschlossen War. Wie sich
ach allem Früheren erwarten hels, vollzog sich auch dem
erörterten Schreiben des Basılius zufolge der Übergang AUS
der drıttletzten In dıe vorletzte Periode des Kirchengesanges.

Aus Basılius geht also LUr dies hervor, dafs dıe Vigıl
1n dıesen Übergang mıt hineingezogen wurde.
Kıgentlich hatte S1e den ext zZzu pflegen, melodischer Vor-
trag ist 1Ur eın Vehikel des Textes, ihr Gesang begnügte
sich zunächst mıt Anfangs- und Schlufstonphrasen, das übrige,
q,1s0 der Hauptteil der Satzperioden , wiıird parlando rez1l-
tiert Wiıder die Absicht ihrer Erfinder wırd S1e Vor-
kämpferin eıner zeıtgemäfsen Musıik 1m Gemeindeleben ;
offenbar sieht es Basılius kommen, dafs SIEe die Gemeinde-
glieder in diesem Sinne beeinflussen wiırd. ährend der
Vigil schult sıch der Chor, wird dann die Stütze, ]a
Vertretung der singenden Gemeinde. Die Mıtwirkenden der
Vigil zönnen nıcht auf irgendeinen überkommenen Gesang-
st1l verpflichtet werden, ihr Gesang stellt sıch, auch wenn

nıcht will, auf heimatliche Basıs. Das ist der Weg
ZUL ethnographisch begründeten Mannigfaltigkeit des alten
Kıirchengesanges.

Das äaulserliche Vordringen der Vigil gehört NUur ın aller
Kürze In diesen Zusammenhang. Be1i aulserordentlichen (Ge-
legenheiten besetzte SI1Ee die kirchlichen Zentren, WI1e Mailand
und Konstantinopel. AÄAmbrosius bediente sıch ihrer erstmalig
in (Migne, 2  9 305) WaAu OS Ä0yos Z0T.  L UOUVOLXOG,ÖTUV TuUwWs  w  S  UOQU USW.

Die verschiedenen abendländischen Ausdrücke hlerfür sınd modu-
lare, Canere, dicere mıiıt Akk., auch ‚vorlesen “* (Leitner, 85)2) ber Vorläufer der Vigil und Prägung der Bezeichnung, die
heute unwillkürlich In der Verengung und singulären Ausgestaltungverstanden wiırd, welche der Vigil 1m Kloster beschieden Waäal, siehe
Kietschel, Liturgik 1, 203
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iın dem Streit miıt Valentinian 1 umn die Basılika Portiana
3095 ach den (uellen bedeutete diese Weise der (+ottes-
verehrung für den Okzident eLiwas T  aNZ Neues, habe sıch
ber rasch im esten eingebürgert, wI1ie S1e ım Orient schon
lange üblichI Sse1 Ambrosius ZUS sich miıt ratres
ın die „ kleinere“ Basılika zurück, 198881 den Psaalter rezıtıieren.
Er befand sich offenbar 1n einem intımeren Kreise *, der x  H  [  {  i

1) Augustin, damals H8a16€;, sıeht nicht In der Abhaltung der Vigil
das Neue (Stellen ben Jahrg. 190  R  I, 546), sondern der bel dieser
Gelegenheit ‚verwendete Gesangstil fällt ihm auf. Dagegen des Lokal-
geistlichen Paulinus (vıta Ambr., 1gne, 1  4 33) Augenmerk
fällt uf die Tatsache der Einrichtung der Yisır jerher gehört auch
dıe Angabe des Radulf VOINl longern (a On Jahrg. 520,
Anm.), E Ambrosius habe den Psalter für en lıturgischen
Gottesdienst adoptiert. Der Streit zwıischen imper1um und sacerdotium,
der als echter Kulturkampf mıt dem völlıgen Fıasko des ersteren endete,
hat auch ach der malsvollen Darstellung Försters (Augustin, Bischof

Mailand, 40 £f.) el Unerfreuliches; die Art, WwW1e die Kırche den,
planlosen Impulsen hingegebenen und in Selbsttäuschung befindlichen,
Hof die Lage auskosten lıels;, ı1n die Gr sıch gebracht a  O wird LUr

dadurch erträglich, dafls sıch Ambrosius der V erantwortung bewulst
SEWESCH Se1IN muls, die Kirche Se1 die einz1ge Stütze des Reiches samt
seiner Kultur und selınem SaNZeN Volksleben, und mMUSSe daher auf ihrer
Macht un uch uf ıhrem Rechtstitel bestehen, TE WeEenNn auch sel,
und ihre Überlegenheit VOT allem Volke bekunden, LU bel politischer
Zuversicht erhalten ; das Kalsertum stand a 1s poiltischer Selbstmörder
da ; © SEINE Absicht Wäal, das imper1um AaUSsS den Kugen ZU eben,

nıchts Passenderes finden können, als sıch auf germanische
Söldner ZU tützen Die Basılika der orthodoxen Reichskirche nehmen,
während Gottesdienst in ihr stattfand, wäare untunlich 9

va Dl  e DE a Ba
i

E 7 BD ETEEEN E
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warfiete die Kixekutivmannschaft, bis S1E ljeer würde. Allein SIE entleerte
sıch NIC  9 Ambrosius errichtete eine Art kirchlicher OÖbstruktion, indem
C_ den (xottesdienst 1n Permanenz erklärte; während 61 Tage das
SeiniIge tat, die Kırchlichkeit der Massen 1n Predigten schüren, die
dem ofe wen1g erbaulich klangen, wurde nachtsüber Vıgıl gehalten,
iın e]iner ‚„„‚kleineren“ Basılıka, die baulıch miıt der grofsen unmittelbar

Verschlossen die I üren urzusammengehangen haben muls.
Stralfse nıcht; enn das Abströmen des Volkes hindern, konnte nıcht
der Auftrag der Mannschaft SeIN. Als ihr mit der eıt die Aussichts- SEA E D an  BUE EDl d

” n E

losigkeit iıhrer Sıtuation klar wurde, sorgte S1@E selbst für ihre Abberufung.
ber die Möglichkeit damaliger UOVASCOVTES der Zönobıten in

Mailand sıche Magıstretitl, La lıturgla della chies, milan. nel A,
secolo, Cap IL
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sich nach Art orjentalischer Berufschristen zusammentat, un

den Titel aufrecht erhalten , dalfs 1ın der Basıilika CN-
hblicklich och (xottesdienst se1 Der gedrückten Stimmung
der Kirchenbesucher sollte entgegengewirkt werden Die
Lage WAar gespannt, aber alles eher WI1Ie hoffnungslos,
das verraten Ambrosius Aufserungen. Höchstens der pPSYy-
chische Eindruck des na Gesangstils konnte sich
1n unerwünschter W eıse einstellen. afs der purıtanische
Stil keın belebendes Element bildete, läfst sich annehmen.

Geben dıe Quellen die Verdienste des AÄmbrosius
den Kirchengesang summarısch c möchten sich dieselben
ım geschichtlichen Verlaufe nach allem bereits früher ber
ıh Gesagten nunmehr auf einıge Ktappen verteijlen lassen :

Die Vigil; VO  e ihr berichtet der Brief Marcellina,
385 Unter dem Kındruck des Dieges, ım Gefühle gesteigerter
'Tatkraft, wurde in Angriff

» Die Dichtung un Ausbreitung Von Hymnen; Von
lefzteren redet die Predigt Auxentius, 3586 Besteht
zwischen beiden alsnahmen eın sachliches Band aren
die Berichterstatter leicht dazu geführt, alles, Was Ambrosius
fü1 den Kirchengesang fat, auf einen Anlafs häufen
(Leitner wirtft noch beide Dokumente In eın Jahr.).Vom historischen Standpunkte AUS . aber zwıschen
beiden Verdiensten scharf trennen. Das erstfe gehörthilerher, als ın den Zusammenhang über das Vordringen der

das zweıte, VON Augustin begreiflicherweise iın

1) Der Hauptzeuge Augustin nennt als anwesend auch populus;jene Lage gehören einer anderswo ohnedies höchstwahrscheinlich Sschon
mit Vigil ausgestatteten Festzaeit A, nächtliche 1eilnehmer us demBürgerstande fallen ZU solcher e1t nıcht weiter anf.

Aug. conf. L maerorIiıs taedio contabesceret. Diese Laien
wären Z Wechselchören verwendbar gewesen *

3) Kp ad Marcellin. Mıgne 1 1036 1043 i
Aux F 9 Böhringer, Kirche Christi USW,.

36—42 Wegen der Chronologie benutzt, 11a  ; als Ausgangspunktdas Gesetz die Ar1laner (Cod Theodos. AVI  9 4) VON 986; dıe
epistola legt VvOraus, der nach dem Gesetzvgl Kauschen,Jahrb T’heodosius, 489— 491
ohne ı1hm ZU folgen.

7 den auch Leitner 115) zitlert,
Zeitschr. K.-' ÄXIX,
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einem tem mıt dem ersten erzählt, übte auf den kirchlichen
Kunstgesang eine Wirkung AUS, die es nıcht angestrebt hatte,
und ıst eigentlich Nachblüte einer Vergangenheıt, die später
ZUL Sprache kommen muls.

Die Vigil begünstigte unter ähnlichen Verhältnissen 1n

Byzanz Chrysostomos. uch dort ist 7zweifellos dıe aulser-
ordentliche Vigil VOL der (emeıinde gehalten worden. Die

regelmälsıge Festvigil kennt dıe (+emeinde als ast die

gewöhnliche blieb den Asketen.
Drei gyrolse Männer der Kirche haben dem Autzf:-

kommen nationalen Singens ia 0E Kultus beigetragen und da-
durch die Wendung ZUL vorletzten Periode des Kirchengesanges
herbeiführen helfen. Darın sSind S1e ein1e, dafs das Singen
LUr den kleinen Mitteln iıhrer heilıgen Sache rechnen
ist 39  Das W ort muls ©  tun® das ist der Grundsatz, den

Namentlich für Johannes, 1ın dessenihr Wirken verkörpert.
Homilien wiederholt ZU Psalmenvortrag ermuntert wird, ist.
der Psalm NUur eiıne andere Erscheinungsweıse des Ortes & |

VPeregr. „Silviae ” (a &. s 443 VOT dem Hahnenschrei
öffnet sich die Auferstehungskirche, Klosterleute und auch Laıen halten
die Vigıil bis Tagesanbruch ; dieuntur ymnı et psalmı (Psalmverse ?) T@e-

spondentur, similiter et antıphonae Jer im sekundären Sinn nehmen;
ob im Gegensatze psalmı eLW2 nichtbihblischen Wortlauts ?) et AT
singulos hymnos nit oratlo. Diıie Geistlichen teılen sıch dıe Zeit so ein,
dals (für die orationes ?) immer einer anwesend ist. Diıes nach 200 VE . D  I i O I
Canl (Mansı I el vgl 567) Mit Tagesanbruch inc1plunt matiu-

tinos dicere, ann Predigt Uu>SW., 1so Gemeindegottesdienst.
Chrysostomos (Anm. legt Jes (Hom. K 1 jigne 96, 97}
wl1ıe ıne himmlische Vigil AUS.

In der Regel stellt S1e profanen Liedern gegenüber, dıe a1S

N Gattung WwWESgECN unsittliıchen Inhalts verworfen werden (orat. X
|de statio| Mıgne 49, 153, 1n psalm 41, hom 1’ ıgne

hom. 1n Col:; Montf£. XIIL, 399 B) Kr rühmt WarD9, 155;
schulgerecht die Macht der musikalıischen Beigabe ZU Liedertext:

UELOS OUU HWLA Xal OUd UG OUYKXELUEVOV 3 EL0V UZ  KOU verweıst auf die

singenden Ammen und Arbeıter, und empfiehlt dem Beispiele letzterer
die Erhebung der Seele durch gemeiınsamen Gesang. ber der

Ziweck, den verfolgt, läfst iıhn nıcht be1 dem Mittel verweilen, dafs
das Singen für sıch betrachtet besprechen könnte; sogleıich , wenn

di9 Tischgebet nebst Psalmensang bei Tische empfohlen wird, beherrscht
der Gesichtspunkt UETC OUVEOEWSG dıe Mahnung (1n psalm. 4.1 A, e O.,
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Er ist; 1M Purıtanısmus aufgewachsen, und ist sıch bewulst,
ıhm nıcht rücken Anderseits rıngt nach Realıis-

INUS 1m Verständnis der Schrift. Weil SIie der Kunst des
Gesanges einen hervorragenden Platz zuerkennt, sucht
SIC.  h auch 1n diese Krkenntnis hineinzudenken. Damıiıt hat

der allgemeınen Beachtung einen Gegenstand vorgesetzf,
den eın späteres Geschlecht ernster nehmen sollte , als
selbst c vermocht hatte Chrysostomos Worte
gunsten des Singens, aber keıine, die werden sollten.
Er hat nıchts für den Kirchengesang gefifan eın
Talent VO  b packender Darstellungsgabe wı1ıe das seine
siıch dem Dichten zugewandt, hätte wahrscheinlich
dem Kirchengesange nıcht gedient

Das ist der Punkt, ı1n dem Ambrosius ber ıhn hinaus-
Dieser hat nıcht Nur VOomm Singen geredet,WAar,.

158); erwägt und wünscht, dafs unreiıfe Kinder mıtlernen sollen,
aber selbhst diesen, die den innn der Worte och nicht fassen , wird
er nıcht des Einfusses hne Worte ınne, der uf das jugendliche
Gemüt erlangt werden kann, sondern: dafs 91 heilige ortie sprechen,
das heıligt s1e, ın der Weise VOoONnN Kor. 7, eıtere Stellen
de Anna 4, Hom in aCT. ; hom ın u 140

Migne 5  9 Ar  I> Hom 1n Jes. DBei diesem Liedersang
(dem Psalmensang) kann jeder , Greis, der Wer ıne schlechte Stimme,
oder keıin Gefühl für Rhythmus hat, mitwirken; o1ibt keine Zither,
Saiten, Plektron, überhaupt keine Ö0yava, keine TEYVN. Hiernach ist

urteilen über ufe WwWIe als uns Darvıds Kıthara ergreifen (ın pS.
ID w4re41 o A 0 155) und oft, nicht 1Ur bel Chrysostomus.

N1IC. Tanz unmöglıch, dafs bel ofe Zı besonderer Ausschmückung
einmal schon früher q IS im Miıttelalter Instrumentalmusık beigezogen
wäre; darauf könnten andernorts uch rediger ansplelen, als ob ın
ıhrer eignen Kıirche Brauch wäre; 1m SaNzeNh aber wird sıch für die
eıt der Reichskirche des Altertums empfehlen , qlle Instrumente 1n
Predigten und Liedern für biblizistisches Inventar der Khetoriık
halten.

2) Die blofse Vervielfältigung der Vigıl wird INnAn nicht. dafür -
führen wollen.

3) Dies darf USs der Analogie Gregors von Nazlanz geschlossen
werden, der auf schulgerechte Lesepoesie Wert egtE, mutmalfslıche volks-
tümliche Dichtungen mıt. praktischer Bestimmung NIC. der Aufnahme
unter se1ine Werke für ert hielt. (siehe eue kirchl. Zeıitschr. 1905,

404)
107
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sondern efwas dafür getan Zuzugeben 1ST hat SC1IN ZANZCS
Arbeiten dieser Rıchtung nıcht AUuS der Sache Hiefsen-
en "Tendenz untergeben

Augustin steht anders alg beide ZU Kırchengesang ID
ist der ers unteı den dreien der Kirchengesange eiwas
erlebt hat Das 1st der Grund Waru Augustin eiIwas
für iıh tut un ın für ıhn redet In Karthago
protestierte CinN Deamter Hilar(1i)us SCSCH die Neuerung,
dafs während der Austeilung des Sakraments VO Altare
her AUS der Texthandschrift Psalmen vorgeiragen wurden ;
dıese Lektion seizt e1INe grofse Kommunikantenzahl VOFaus,
und hat der Kirche der Verfolgungen sicherlich nıcht
bestanden doch ob während des Hın und Hergehens Ur

Austeilung auch m1 rechter W eihe gehört werden konnte?
Vielleicht hat wıieder die Angst un die W ürde des „ Worts“
gesprochen *.

Überwunden werden mulste dıe purıtanısche Richtung
somıiıt vielleicht Airıka, sicher Mailand D Kleinasien
und Syrien für S16 die Melodien der Orthodoxen (siehe
Jahrg X A 430) ZEUSCH Wiıchtig 1sSt dafs S16 auch

Alexandrıen herrschte
Die Stadt des ıls ist der drittletzten Periode des

Kı chengesanges dıie Stadt des Athanasius Eı ist eC1Ne führende
Persönlichkeit der uen Keichskirche; SCeiIN schriftliches

Aug etract 11 Mıigne 392 634 (vg]l Kın 35 Migne
221) 1NAan kann us der einzelnen Krwähnung NIC. deutlich das

Motiv des Protestes erkennen auifällig WwWare namentlıch ann WEn

€l sich uch 33 (hebı 34) richtete den schon CONsST
als Abendmahlspsalm empfahlen und wieder Augustin (eNAarT.,

eıtere Abendmahls-ıgne 303 305 f Kap
psalmen 979 f 144 150 ach lıturg Jacobl, bel Swainson the
Greek Liturg., 314

) Nach der Wortstellung verteldiet Ambrosius Aux (S 199
Anm 3) nıcht sehr bestimmte Hymnen als die Hymnen überhaupt

20 Can 15 Mansı II 567
Sein Jebenslänglicher Heroismus der UÜberzeugung gehört nıcht

diesen Zusammenhang Schon VoOTrT SE1INeTr Krnennung un Bischof hört
alles Alexandrien auf ihn besteht keın Zweifel dafs el der
kommende Mann ist ıhm Tau Nan Z das Zeıitalter ZU gestalten
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W ort haft eLWAaSs gegolten. Hır schrieb eine Fınleitung iın den
Psalter In derselben wıird zunächst die Behauptung durch-
veführt, 11 Peaalter Sel die San Bibel beschlossen ; seine
Spezialität SC1 die Widerspiegelung aller menschlichen
Seelenzustände ; eiıN jeder findet sich in diesem Buche
wieder Jie Lagen, In dıe uUunNns das Leben verseizen 1HAaS,
sSind vorgesehen. Damit ist nıchts Geringeres ausgesprochen
qlg der Verzicht der Kirche auf eıgene Glaubenspoesie
Der Kirchenvater kennt Bedenken, die SCSCH den Ver-
zicht vorgebracht werden könnten; aber WIEe 11a 1n einer
Audienz nıcht Worte des Augenblicks, sondern er
wählte , vorher beratene spricht, ziemt CS dem Krommen
VOr Gott, darum soll er sich 1n die Worte des Psalters
einleben.

In eıner Tabelle un mıiıft ausgeführten Beispielen wird
der RBeweis angeftreiten , einer jener Beweıise, die immer g_
lingen. AÄAus dem Psalter Iassen sıch besingen: Katechumenat,
Taufe, Bulse, Abendmahl Weste, Ohristi Person un Leben

1) Sog. epast. ad Marcellinum; eın JIräger dieses Namens ahm
Konzil VONn Sardıka teil „Die Echtheit dieses Briefes wird sich niıcht
bestreiten lassen , sein Zusammenhang miıt em Psalmenkommentar ist,
zweifelhaft ** (Bardenhewer, Patrol., 224) ext Migne;
2  , 11—45; Spalatin übersetzte den Brief Ins Deutsche 1ye1tner
zwingt den Brief unter die Überschrift: Die Kunstfreude goLLeS-
dıenstlichen Volksgesang. Ein Parteigänger ist, Nıicetas V. hematıana,
de psalmodiae 0NO0.

Diıie erwartende Kautele, dafs mıt dieser exzeptionellen Wert-
schätzung den ührıgen biblischen Büchern nicht. nahe getreten SeInN
solle, StE Kap. Jedes derselben habe der Kırche eEiwas besonderes

geben
Ahnlich über en Unterschied VON Psalmen

und Hymnen ; Migne 620 ac. Athanasıus sind d1e Psalmen
(c kE nıcht. den Gläubigen hingerichtet (aus dem Munde Gottes),
sondern Uus der Situation heraus, 1n der sich der Gläubige befindet,
sind S1IE verfalst , wobel ]Ja der göttliche Ursprung nıcht ausgeschlossen
ıst; er geht deutlich On trı1um PUSTOLUM, Magnifikat AUus

O; Kap
O., Kap EUX/OLOTÖV im speziellen Sinne, ETTUAÄNVLOV,

Kelterlied, ist die Übersetzung der E für haggittıt in IL und
ist In der 'Tat Abendmahlpsalm, und War ach der gratiarum actıo

SEWESECNH, Pseudo-Ambrosius de SAaCTamı. D, Ür, 2 de instit. virg. g
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ach dem zweıten Glaubensartikel, Passıon, der „Degen der
Erlösung‘“, Ddieg des Reiches Gottes, persönliche (zlaubens-
förderung, Weltabgeschiedenheit, Kämpfe ın der Gemeinde,
Irrlehrer, Totenauferstehung, Weltgericht; Glaubenslieder,
Z.weifel und Versuchung, Menschenfurcht, Konflikt mıiıt Nıicht-
chrısten , besonders AUS der eigenen Familie, (redenktage
hervorragender Chrısten, apologetische Lehren

ATUNLN werden die Psalmen im Sıingen mıt Melodie VOTI-

getiragen 2 %7 Athanasıius widerlegt zunächst die Antwort, das
geschehe der Krgötzung Wohllaute halber, 6S ist bezeichnend,
dafls B nıchts Kılıgeres tun hat, als diesem Irrtum VOTI'-

zubeugen. Er findet sich NU.  —_- be] Leuten, VOon denen tha-
NAasıus ZAWar ohne Antıipathie, doch geringschätzıg spricht,
den „Ungemischten“, ohl einfältigen Naturkindern, nıcht
efwa heidnıschen Polemikern, sondern Leuten In der Kirche,
die nıcht 1el nachdenken Die Bibelworte sollen nicht
blofs ach ihrem Zusammenhang und inhaltsgemäfs e
tragen werden, sondern auch „ VON Herzen“‘ und in (fejer-
licher) „Ausweitung“ (des Schalles). Denn S1E sind eEs wert.
Kerner ist; das Sıngen denn auf teuern die eben C:
forderten Merkmale hın bei der Vielseitigkeit des Seelen-
lebens des einzelnen die erstie ethische Konsequenz einer

1gne, 1 480 ZW. 301 Die 1mM Psalm erwähnten Tiere
deuten uf die bösen Begıerden ; de paradıs. F 07  >5 Migne, }  9

316
Äus anderen Zeugen dieser Periode des Kırchengesangs kann die

Tabelle och ergänzt werden ; Ambrosius de mMYySt. (Migne 1 403
KEchtheit fraglich) bietet einen AUuUSs Psalmstellen zusammengesetizten Hym-
NUS über Täuflinge ; eventuell gehört hlerher uch das S0g Irecanum
der gallıkanıschen Liturglie, Rı eiSs chel;, Liturgik 316, Anm
Als Sammlung yOIll Themen christlicher Gesänge verdient die Tabelle
auch mit den Prudentius, Efrem, 0MAanos und G(Genossen verglichen
werden (Jahrgang 9 66f.), ihnen käme jetzt uch och
Commodian.

2) an a Marcellıin.
3) Man darf d1ie Masse der Gemeindeglieder ZUuU den „Ungemischten ”

Technen. Ist. doch manches Schriftstellers Art, die gewöhnliche
Meinung als der Beachtung wenig ert Nnur AD Vorspiel ZU ErI-

wähnen, ann die eigene Entdeckung mıit 198801 lgröfserem ach-
drucke vorzufragen.
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gläubigen Lebensauffassung, das Symptom eıiner In sich selbst
ein1g gewordenen eele

Solche (Ü+edanken Inassen ahnen, iıhr Verkündiger
den Beinamen des Grofsen räg So nebenher offenbart
eine Feinfühligkeit und Einsicht für Musik, dafs ih unmög-
ich Mangel Verständniıs oder Begabung Z Purıtaner
uınd Kunstfeinde gemacht hat, Das ist gleichwohl: „Der
Psalmtext ist. Iz wi abzusingen C6 WAar muls der (+xe-
sangsvortrag des Textes, WenNnn dıe orte wieder gegeben
werden dürfen, , AUuS dem Rhythmus der Seele ach der VO

Geiste herüberklingenden Symphonia“ hervorgehen, un! ler-
mıt wäre Ja e1n Frinzıp für das Sıingen 1m Kultus gefunden ;
ausgebeutet aber wiıird ausschlielslich 1m regulativen, kri-
+schen Sınne , und palst dann gut dem anderen: Die
Psalmdichter mUussen, würden Ss1e zuhören, erklären können,

Eines weiıls tha-S1e hätten auch nıcht anders
nNAasıus VON diesen Psalmdichtern, S1e sıind miıt dem STAaUCHN
Altertum der Griechen gleichzeitig. Von der oriechischen
Musık dieser Vorzeit macht sich seine Zeıt eın bestimmtes
Bild primitivster, vorterpandrıscher, Eıinfachheit. Athanasius
gab seine Vorschriften nicht DUr auf dem Papıer : „ Kır hefs
den Lektor seınen Psalm mıt gemälsıgter Modulation der
Stimme vortragen, dafs mehr einer Bekanntmachung olich
als einem Liede“ 2.

Nach Kap 29 Die Änsicht Mag uf antıke Phiılosophie
zurückgehen.

Aug. conf. A ö die or es Isıdor VON Sevilla de off. E
wn herausgegeben Von Arevalo VI, 368 prımıtıya eccles1a ita

psallebat ut modico Nexu VOCIS aceret psallentem FESONAare, ita ut PTFO-
nuntılantı ViICIN1IOT EIsSE psallenti sınd uf die athanasjianische e1it

beziehen, vielleicht unmittelbar AUuSs ugustın abgeschrieben ; diese
Vermutung aufserte schon Bei aller Achtung VOT den grofsen
nd uch mıt Objektivität gesammelten Kenntnissen Isıdors kann INa  —
ıhn nıcht für ıne Autorität auf dem (Gebiete des Urchristentums halten.
Da sıcht. die Dınge doch ohl durch ıne bestimmte Brille
Nıchts wäare lrrıger, als AUS Augustin und Isıdor ine Begünstigung des
Sprechgesangs herauszulesen ; Augustin 311 miıt seinem Vergleich den
geringen Umfang des VON Athanasius erlaubten Registers veranschau-
lichen ; bis Töne waren enn auch wahrlich nicht viel. Bekämpft
wird durch diese archäologische Kinengung des Sing ens gerade der
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Vielleicht ist Athanasıus deı P des Puritanismus:
Kirchengesang, und damıt dessen drittletzteır Perjiode

Seine Stellung ZU.  b Musık ist die x orrekten Platonikers
(sıehe Jahrg EL Auch p aktıische Erfah-

In SEeiNer Diözese mulste-rIunNsSsch MOSCH mitgeholfen haben
sich nämlich Zeıt e1INer Amtsführung mıt solchen ‚g UN-

gemischten“ Leuten abstreıten, den ägyptischen Meletianern :
S1e hatten sich rituelle W aschungen ausgedacht, SAaUNSCH mıt

(taktmälsıgem Händeklatsch Glöckchenspiel un rhyth-
mischen Körperbewegungen ihre geistlichen Lieder und

Sprechgesang, als dıe ungezügelte Unterstützung des sinnlıchen Elements
der Kunst eıtere Zeugen der purıtanıschen Bewegung Hieron

ad Rusticum 1 111 Kıphes.
1) Der hernach klosterfählg geworden Ist, Joh. Kassıan, O, 131.

die frühesten Ahnen eIer Kirchenglocken, über welche
Jülicher Monatsschrift Gottesdienst 1902 151 256

3) Dıie Meinung des Clemens Alexandrinus über das Lanzen ISE.
ungunsi1g (Sylburgs Äusg 107 i Sollte JE 11 SCIHEIN Gottes-
dıenst E1IN rhythmischeı Schritt geduldet SEWESCH sein * Wahrscheinlicher
doch 1St ıhm das Tanzen geistliche Metapher, WENN C] preıst ;
uch Chrysostomos (Migne 99) hat kaum Anlafs, e1Nn eiyentliches
'Lanzen der Kirche bekämpfen, sondern IsSt C111 Stück SEC1INeEeTr

Polemik affektierte Körperbewegungen dafls S1e mi1% dem Tanzen
zusammenwirft Jedoch aufserhalb des gottesdienstlichen geschlossenen
4aumes 1S% on rısten der Sieg Konstantins mM1 öffentlichern (Jesane&
un: Lanz gefeiert worden (Eusebius 9) desgleichen später
der Sturz Julians (Theodoret 111 Galsfiford 260
das XO0EUOVTES kann freilich dehnbar, der ar 1Ur metaphorisch se1in.)
uch kamen Mr Märtyrergräbern Veranstaltungen VOT die schon allzu-
sehr Lustbarkeıten erınnerten, und wohl anf Rechnung dereı Z

sefizen sind die en Hırnst des Martyrıums nıcht erlebt 1atten Es 1ST.
gal nicht unmöclich dafs biıhlischer Psalmensane bei diesen (jeleven-
heıten alg Tanzmusık dienen mulste, aber das sınd lokale und prıyate
Versuche welche der Anutorität der damals schon durch EIl

rgan WIG die Synode repräsentlerten OChristenheit ermangeln mufsten ;
profane und daher natıonale Gepflogenheiten sind C die SICH da
YTeESCH begınnen S1IEe Passch die Zieıt da siıch die Airche der Natıonen
bemächtiet Mas auch dafs SIeC dieser Sache, WI1IEe oft M1
sich reden hat Jassen wenıgstens wırd heute Spanien den ar
einmal Jahre getanzt s]ehe Monatsschr Gottesdienst UuSW 190

208 f WOZU Spitta den Prudentius ıtıert Bedenklıch scheıint
hingegen, solche Dinge DIS dıe Zeit hinaufreichen Jassen, als dıe

Nationalitäten der Kıirche noch tern standen
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machten sich dadurch gebührend lächerlich 1, ohne Zweitel
hatten diese Fellachen ihren ult nach dörflichen dealen
verschönert; aber eın Mann, der die San Reichskirche
übersjeht, konnte nıcht geringe Befürchtungen mıt ach Hause
nehmen, W as für bedenkliche Milfsbildungen 1m Kultus e1IN-
freten möchten, sobald INa  — dem Inn für zeıtgemäise Musik
die Zügel ireigab; Athanasıus verschlofs ihm die Kirchtür,
und erliefs eine programmatısche Schrift {Üür den Puritanis-
L US Fın umfassender Versuch wurde gemacht und
nıcht vergeblich dıe Kınheit, welche die Junge Reichs-
kirche eben zeigen durfte, ın ihrem gottesdienstlichen Leben
festzulegen. Die FEintwicklung der vorletzten Periode des
Kirchengesanges Wr damit eine Zeitlang hintangehalten ;
WEeENN nıcht, S1e ohne Zweifel 1e] ungezügelter und
gefährlich eingetreten.

Erlaubt WwWwaren im Prinzip 1Ur Melodien im vorterpandrı-
schen Stul: yleichviel ob dieser f3} sich wirklich noch wıeder
autfinden lefs, 1e] Historizısmus ıtt dıe doch
schon, dafs dıe Rekonstruktion wenıgstens versuchft wurde.
Kıs genugt AIl die in Maıland un Syrien erhaltenen Melodien
mıiıt 4.- bis 5-tönıger Sicrala erinnern Kaum ist 6S Za
fall, WenNnn dıe purıtanısche Zeıt, nachdem S1IEe den künst-
lerischen Schaffenstrieb VOM Singen selbst fernhielt, Kr-
hndungen Von künstlerischer ITragweite für den Kirchen-
SECSANS trotzdem gemacht hat, WI1e Antıphone un Vigil
Als einer der Befreier des natürlichen Singens erscheint VO  =
hier AUuSsS Basılıus, oft trıtt GI: In seinen Predigten dafür EIN,
wahrt aber zugleich die Grenzen SC den weltlichen Ge-
Saxn$s. Vom Standpunkte des deelsorgers hebt die Macht des
Singens auf das (+emüt hervor Er tadelt die Ungeduldigen
In der Kirche, die nıcht erwarten können, bıs der Psalmen-

1) Lheodoret, Haerakıc. fabul. 1 Kölner edit1o, I} 250 b.
Bezeichnenderweise hat der Cod Alexandrıin,, die bekannte Bıbel-

handschrift, die epistula ad Marcellin. aufgenommen un em vox
ıhm Ja uch SONS erweıterten alttestamentlichen Psalter gestellt.

3) Ygl vilelleicht. auch den Lractus der römıschen Messe, über
welchen sıeche Rie ch E1 Liturgik 36

KEpist. Migne, 92, a/2 vgl AL
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rezıtator mıt seinen Versen nde kommt Antiphon1-
sches Singen , Respondieren mochten allerdings beträchtlich
Zieit kosten und dıe Dauer des Gottesdienstes verlängern,
Je mehr Teilnehmer zählte. Die zielbewulsten, begeisterten
äuf lein sind ur mehr die Kerntruppe einer grofsen Masse,
deren Schwergewicht den Flug des (+ınzen lähmt.

Schon AaUS diesem Grunde annn sich gemeiınsamer Ge-
San  o auf 1Ur wenıge Texte erstreckt haben Dieselben
Prediger, dıe ZU Singen ermuntern, empfehlen un bef ördern
jene Ansıcht VO Gottesdienst, die gleich jeder aktıyen Be-
telligung der (G(Gemeinde auch ihr Singen ahm legen mulste
Die reichen ZUT Verfügung stehenden Miıttel für beamtete
Kultusdiener, die Ansprüche VON 1m Kultus der Schönheıt
aufgewachsenen Konvertiten legten sich WI1e eın eıit auf den
schlichten Lajengesang; die Chöre entzogen ıhm das all-
gemeıine Interesse. Der feurıge Appell des Chrysostomos
verrät NUr den tiefen Abstand der Wirklichkeit VO Ideal De

schwersten Fällt 1Ins Gewicht, dafs von einem einzıgen
exte, dem Trıisagıon, oft. redet, dafs es naheliegt, ihn

HOomMıa De diet. LemMp. famIıs; Migne, ö1, 309{f. uch
splelt auf die Ungeduldigen wilederholt

Deutlich VvoNn auswendiıgem Psalmenvortrag sprach Augustın
(s Jahrgang XXVI, 3406 E 436); Chrysostomos erwähnt W 140,
dafs iıhn alle auswendig wissen (Migne, d 426) ‚ Ahnlıch
ıD 62]; klagt aber uch wieder ın selner aggressıven Welse, keiner (der
Anwesenden) könne (auf Verlangen) uch 1Ur einen Psalm rezitieren
(Hom ad Gol SE 2; Montf. AL 39 C.) Der gleichlautende Vorwurf
des Basıllius (Hom ıIn ebr10s. 1  8 8; Mıigne, öl 460) bewegt
sich ormell 1m Singular. Diese alle klagten über den Mifsstand,
der einzlge Ambrosius T1 tätıg 1,

Eın wichtiges Hinderniıs der Entwicklung ZuU myster1um tfremen-
dum wWar och die Sitte der Laıjen, VOT der Präfation Material ZUXE

Eucharıstie stiftend uf den gottesdienstlichen Tisch niederzulegen. Sie
hörte 400 anf.

4) Jeder SEe1 in se1inem Herzen ‚„ WIe wWEeENN dem Throne der En
Herrlichkeit nahestünde und mıt den eraphen Nöge, und sende
den allheiligen Hymnus D dem der hre empor *, (Hom de 1N-
comprehens 4, D3 Migne, 48, 734).

„ Wır senden ott die gebührende, der vielmehr 1n unseren
Kräften stehende Lobpreisung “* (Hom. In Nn  E 6’ ı1gne d
61, J1 f. lautet resignlert. n a N z  7 i  —ED DD 0
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noch öfter als das Substrat allgemeiner KErörterungen dieses
Predigers ber den Kirchengesang denken. uch diesen
ext haft sich der erstarrte Massengesang nıcht durchweg
erhalten.

Chrysostomos möchte, WI1e INan ihm anmerkt, den gemeln-
Gesang als einen notwendigen Zug 1m Gesamtbilde

der Gemeinde wenıgstens theoretisch festhalten Er W1e
andere haben also Wert auf die Sache gelegt.

Die Kürzungen dem Textbestande der Agende, Vvon
dessen damaligem Umfang und Verbindlichkeit WITL och
keine deutliche Vorstellung besitzen , mMussen jene Männer
hinwiederum auf Kosten der Gemeindebeteiligung D
NOomMNHEN haben

nenn er die Gebete der Kucharıistie ({3Jü[ (ad Ephes hom
; Montf. A eXEUNT.). Kıs gab Ine Zeit, diese Be-

NENNUNHY mıt formellem Rechte gehandhabt werden konnte; Chrys Si0-
1110 verseizt sıch offenbar dahin zurück, die ,, Ode*‘ mit Hilfe des
gelıstıgen Mıtbetens der Hörer für elne gemeiınsame Verrichtung
aller auszugeben; ad Kor hom 1 Migne, 6l,

B7 e1m Beten könne INa  — sehen, WIe 1el sıch die christliche (Je-
meilnde Kult beteilige, während die lsraelıtische in dem ihrıgen nichts

tun gehabt habe für die Leute, welche Kirchenbufse tun, finden
gemelnsame Gebete STa durch Priester und Gemeinde, Hierbei N
alle e1IN Gebet, das voller Mitgefühl ist. Wır liegen auf den Knıeen
alle ZUSaMMEN, geben uns Grulfs, der Priester der Gemeinde: Friede SEl  »
mıt euch, und umgekehrt. Denn das „und mıt deinem Geiste®* besagt
nıchts anderes. uch das Dankgebet verrichtet. nıcht jener allein, SON-
dern d1 (G(eEemeinde. Zuerst nämlıich nımmt 61 ihre Stimme
ıch (‚ Lafst uUNnSs danksagen“‘), ann geben S1IE ihre Kınwilligung ‚„ das
ist würdig und recht“‘ 7 dann erst beginnt das Dankgebet.“ .„Mitdem Priester zugleich wird auch die (Gemeinde laut”, offenbar insofern

der Mund der (Jesamtheit ist, (PTrobst; Liturgie und Gebet USW.,180 f.); SIR (Jemeiınsamkeit sendet jene heilıgen Hymnen EMPOT ;dıie Kingel sıngen MLE Bis In den Himmel oreift der Prediger , dem
Kultus etfwas wlie gemeinsamen Gesang retten Ähnlich meınt Gregor
von azlanz (or. d 11 Migne d 345), 1m Hımmel könne
keinen anderen auft geben, als von Gesängen und Lobpreisungen auf
ott In seilner Dreifaltigkeit.

2) ach Kochs Vermutung (Gesch. der Kirchenl. _ 22) wäre der
gemeinsame Gesang In der grlechischen Kırche 250 ausgestorben. —Leitner S 136 einen termınus d qUEM für diejenigen Lıturgien,die Volksgesang voraussetizen bei der Kucharistie, In der Verdrängung



150 JASPRAI,
Die Gestattung _ volkstümlichen Singstils *! konnte dem

gemeiınsamen Gesang das vielleicht yrhoifte Leben unfier

des Griechentums Syrıen , Agypten USW. Aus CONStT.
noti:ert die Kesponsa: XUOQLE EL1ENOOV ; UETO TOU TLVEUMKTOS OOV, kurze
Unterbrechungen der Präfation (wie bel den Psalmen VOL der Kucharıstie),

AusLrıshaglon, Doxologıe und mehrzeıliıges Hosianna, 144  9 B
Ostsyrien 143) och zweil Stücke: HTE vergieb die Sünden und
Übertretungen Deiner Diener “ ( G 1873, 608; Brıghtman,
Liturgles USW., XGVI f. und ”Du7 Herr hast UunSs gespelst mı1t Deinem
e1b und Iut. Was r uUunNnsSser Mund, Deinen Namen Z bekennen ? **
AÄAus Byzanz (5. 144) AlleluJja , Beteiuligung Symbolum nd Vater-
uUunNser (wievlel 7 161) Aus Ägypten (Gerbert, De Caniu UuUSW.

F: 123) wlieder „erheben WwI1r Herrn “ (S 146), eın zweıtes Re-
‚„ WIe WarL, ist, und sein wird ÖN (Zeschlecht (3e-

schlecht und on Kwigkeit ZU Kwigkeilt, Amen  .. Hıer be  Y haben
Kopten, wIe Leitner zug1ıbt 149 I Kesponsa noch ange griechisch
ausgeführt. Anderseits fahlen ın den altesten Formularen Hinwelse uf
die Mitwiırkung der (+Emeinde meıist , weıl jene en Leiter des
(0ottesdienstes angefertigt sınd (S 146) Wie sich in der abessynischen
Liturgie allerlei sekundäre Gemeindegesangstücke finden, können auch
anderwärts ıIn ÖNn Leıitner nicht berücksıchtigten Texten manche Re-

:
SPONSa beobachtet werden, die AL“ Fırmittelung eines alteren W ortlautes
behilflich werden. könnten. kKıne enge liturgischer Bestandteıile Vel-
loren In der Massenkirche lhren gemeindlichen Charakter ; tets VOL-

dringend Lrat, WIe die erhaltenen Liturglen zeigen, das Solo des Prijesters
AIl Sstelle der Gemeinde; das könnte aber die noch erkennbare letzte
Ktappe einNes ım übrıgen verdeckten Prozesses seln. Die gegenselt1ge
Salutation ware vielleicht der est eiInes vereinigten Gebetsvortrages;
„Jasset 1iSs danksagen ‘‘ eröffnete eiwa den Hymnus e]iner Mehrheıt, AL -
. dgl An eıt, wurde hlerdurch bedeutend erspart. Pseudoproklus
(Migne, . 6 850 f.) könnte 180 gut unterrichtet se1n, wEeELN

OL Kürzungen der Liturgie erzählt; Klıetschel, Liturglk I,
289 Abendländische Analugie des Cäsarıius AA Arle  B In dessen SCI=

(Migne, 89 OT 2250. 2084
Die 126 erwähnte Legende ber die Vısıon des Ignatiıus ist.

offenbar der Niederschlag elner echten, üÜüber die purıtanısche Zeıt 7zurück-
reichenden , Kırinnerung der südliıchen Griechen der Christenheit, der-
einst schon Gesänge VOL zeitgemälfser Vollkommenheit gehabt ZU aben.
Hıstorizısmus WarLr uch das Heilmittel, damıit INa  a über den Einfluls
Gewaltiger WI1e eines Athanasıus hinweg kam INal verlange eigentlich ME ET  }  KEPEN,  E
nıchts Neues, sondern das Alte, 1n der Kırche der Verfolgungen err-
lıch Bewährte ; Was hingegen der herrschende Konservatismus

gehabt ? Insofern die Befrelung VoONn allerlei Kepristination be-
rıeben wurde, enkte INa  — auch tatsäc.  1C einem vorathanasianischen
Gesangsldeal zurück.
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s<olchen Umständen nıicht zuführen: es aD keine Texte für
ıhn ] heser Mangel War eine Erbschaft AUS elıner Zeit,

Ir könnenweiche der purıtanıschen bereits vorangeht.
uUunNnsSs derselben jetzt zuwenden. Um 360 nahm noch e]ne
Izleinasiatische Synode die Bestimmung A dafs Dichter autf
ejignen Antrieb nıcht mehr ım Gottesdienst aulitreten, Leue
Gedichte nıcht mehr W orte kommen dürfen Zu dieser
Zieit hatten die Syrer ihren Fifrem, den gefelerten Heiligen
euer Lieder, den eın solches Verbot störte Lange VOTLT
ıhm legte In demselben Syrien Bardesanes der Ketzer elıne
Sammlung VON 150 Dichtungen vermutlich Kunstpoesien,
a ihre Zahl lehrt, wWwWen nachahmt, nämlich den bibli-
schen Psalter ; doch Bardesanes kommt nıcht VO Judentum
her noch trıtt 11t ihm INn Wettbewerb, den Psalter hat

ım Auge, sofern derselbe 1n den Händen der
Christen ıst, deren Liederbuch C 9 1S0 damals schon Z Sbıldet haben muls:. Die biblischen Dichtungen sSınd CS, denen
allein die Ablehnung uer Dichtungen zugufe A, 1e]
weıter ber die Zeit des Bardesanes hinauf wird dıe Spureiner ablehnenden Stellung geistlichen Dichtungen1mM Kultus AUS inneren Gründen nıcht weıchen. Es ist die
Zeıit des Bıblizismus AI Kirchengesang; S1Ee darf
qals eıne eigene , die viertletzte Periode desselben gezähltwerden. Was S1Ee auf dem Gebiete der LTexte, das erstrebte
die purıtanische, ihre rechte Tochter, auf dem musiıkalischen
Gebiete. Nur deshalb lassen sıch beide unterscheiden, weıl
der Biblizismus untier den Puritanern Z WLr unverändert fort-

1) aod CAan, 5 Mansı IT  D 574 Spätere Wiederholungen desBeschlussaes 451 und öfter) gelingen unter gewlssen als selbstver-ständlich hingestellten Kinschränkungen, die die e1t EeTZWUuNgen hatteber Efrem s]ıehe eue kırchliche Zeitschrift 1905, 44.7S0ozomenos (Migne, 67, und überhaupt dıe Griechen
n  9 habe den Harmonios bearbeitet, den S1e STa des Bardesanesals den Dichter der dortigen Gnosiker angeben

Um 200 , nach dem Ansatze Hilgenfelds, Bardes. der letzteGnostiker,
och ıo ÖO., 21 151  9 offenbar fehlerhaft.

9) WOUKTO o  n UNS Aylas TOU E0O x}NOLAS, Epiph haer. 6, 9herausgegeben VON Din 959
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besteht, aber und das WAar die Jängste Zeıt sSe1INeEeS
Bestehens den Vortrag der Texte nıcht beyormundet;
hat

Den Anfang VO nde der biblizistischen Periode bildet.
Kirem ; Zzuerst hat wıieder {reije Hand, se1INe Provinz Syrien
erscheint durch diese 'T’atsache wıeder als eine führende In
Sachen des Kirchengesangs

Nicht überall eıner Zieit hat der Biblizismus geendet,
und auch, soweıt INa  w ihn 1ın einzelnen Kirchengebieten Ver-

folgen kann, hlıer irüher, dort späfter eingesetzt. In Afrika
War, Was die kleinasıatische Synode verbot, unter Tertullian
noch erlaubt. Einer der anwesenden Christen wırd auf-
gerufen un rägt, w1e es eben kann, eınen Gesang VOL

Später verzeichnet Augustıin eıinen Vorwurf der Donatisten,
In der Grofskirche habe InNan LUr dıe biblischen Psalmen 4 .
S1e selbst aber entHammen ihren Fanatismus unter der Me-
lodie Ye  { Vvon (resängen, die NUr eın Menschenhirn ausdenken
konnte, un! die T’rompetensignalen gleichen. Vielleicht später
An In Syrıen eingetreten, behauptete sich demnach der Bibli-
ZISMUS In Afriıka Jahre länger.

Beide Perioden werden hauptsächlich der Übersichtlichkeit halber
TeNNtT. Wiırd VOISCZOSCH, beide in 1ne Periode zusammenzufassen,
die , nach gleichen Grundsätzen, TS% die Gesangstexte, annn

deren Melodien verfuhr, ist, nıchts einzuwenden.
Kifrem wurde trotzdem keıin volkstümlicher Dichter; das lag ZU

e1l seiner Anlage, Lebensauffassung un! Krzıehung, ZU anderen
der Krstarrung des Gemeindesingens infolge der vereinten Bemühungen

der Purıtaner und Biblizisten.
Apol 3 Migne B 41  © Das gelegentlich anzutreffende

Pro virılı Sua2 ist, vielleicht der synagogalen Kormel Sl mS 55
ostellen.

KEpıst. D9, (Mıgne, a d 221) ad Januar.: 1ps1ı ebrie-
LE ad cantiecum uUSW.

Verschiedene Aussprüche der Kırchenväter scheinen diese Be-
deutfung ecantıieum vorauszusetizen. Aug (Migne, L,
36, 914) hymnı landes SUunt Del CUMm Cant1co, der Cantfus continentes.
landem Del. 81 o1t 1908 et Deili laus et NOn cantetur, 161038! est, hymnus.
Griechisch entsprıicht beı Chrysostomos d  N ; ın 41, 1: Migne
I, 156 Als Ausleger en die Väter der alten Kirche oft jel
gemelnsam, dafs Ian eINeEe exegetische Organisation wıe unter den Tan-
nalten der Synagoge vermuten möchte.
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Die Südgriechen haben das Psalmenprogramm des tha-

Naslus, den deutlichsten Vorstof(s des Biblizismus Dionysius
VON Alexandrien, die Miıtte des Jahrhunderts, schreibt
ber einen älteren ägyptischen Bischof Nepos, bedauere
Z W, dessen chilastische Kichtung, mUusse ihn aber 1n vıelen
andern Stücken schätzen se1nes Glaubens, se1ıner
Tüchtigkeit, seiner Bibelkunde und seiıner „ vlelenPsalmodie, welcher sıch bis heute vjıele Brüder guten Mut
holen “ Ägypten ıst; also ZU. Biblizismus übergegangen,etwa 250 Festgehalten hat CS iıhm sehr Jange; enn
a) die Vigil der ägyptischen Mönche, die, W1e oben x&  -
gesprochen, für eın vergrölfsertes Abbild des Gemeindegesangsgelten darf, sieht In dem Psalter iıhr Gesangbuch; das
einzIge erhaltene antıke Gesangbuch der Christenheit, der
bekannte (Cod stellt hinter dasselbe Psalmbuch ander-
weıtıge Gesänge AUuSs der Bibel, den Apokryphen, und wenıgesNichtbiblische, ze1gt also eine och fast unerschütterte Herr-
schaft des Biblizismus 1m Kirchengesang.

1) Der Verfasser behauptet Anfang und Schlufs, NIC. eigenen(7edanken Raum geben, sondern Anweisungen eines alten Mannes,Dieser mülste ann ohl AUuSs Syrien gekommen SEeIN. Ist, ber schri{ft-
stellerische Fiktion, mit der INa  b Vorsichtigerweise doch eiwAas rechnenmufs, erschiene die Schrift als eın Jugendwerk; denn eın anfangenderAutor SUC. Deckung.

Kuseb-., E, VH  9 2 Der Relativsatz und die nahe Kr-
wähnung eines dichterischen Stoffes WwWIe des Chiliasmus schlıefsendie Beschränkung der genannten Psalmodie auf „ Körderung des (Gje-
Sahnges hne Dichtungen “ auCc. bel och A 20) Aaus.Siehe Seite 147, Anm.

(Schlufs folgt.)



Kritische Bemerkungen Z Melanchthons
Oratio de CONSTECSSU Bononiensı Caroli

Imperatoris et Clementis Pontifeis
Corp. ref. A 307—317.|

Von
Dr Hasenclever.

An dreı verschiedenen Stellen hat sich Melanchthon ber
dıe Zusammenkunft Kailiser Karls mıt aps Klemens VIL
ın Bologna November 1529 bis März 1530 DC-
sprochen während el in seınem Briefwechsel, soweıt ich
sehe, dieses wichtigen KEreign1sses, das se]lnen Gipfelpunkt ın
der Krönung des Kalsers Februar 15530 erreichte,
unmittelbar Sal nıcht gedenkt

Eıine Geschichte dieser monatelangen Begegnung will
Melanchthon keineswegs geben, ıhm OM es 1Ur auf das
Verhältnıs zwischen Kaiser und aps und hıer lediglich auf
ıhre Stellungnahme gegenüber dem Konzilsgedanken und
W as damıt aufs engste zusammenhängt, auf die Behandlung

Ich möchte nıcht unterlassen ZUL bemerken, dafs ich (1eser
Untersuchung  i angeregt worden bın durch den 1Inwels VOI WFester
in seinem Au{fsatz: ‚„ Sleidan, Sabınus, Melanchthon *‘: Hıstor. Zeitschrift,

HXXXEX (1902), 12, Anm.
Corp ref. Ir 219 Niederschrift Aus dem Jahre 1530; Corp.

rTel. 1 104. XIL, 307 4{. Niederschriften AUS dem re
1559 nach dem Aul el September 1558 erfolgten ode Kaiser Karls

Nur November 1529 rwähnt Melanchthon 1n einem Briefe
Camerarlıus das 1n Wiıttenberg verbreitete Gerücht, „Caesarem 1a

de mMoOoTe Pontifieis pedes adorasse “ Orp. ref. 1110 Am
November 1529 hatte arl seinen Kınzug ın Bologna gehalten.
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der Ketzer iın Deutschland ; beabsichtigt einen
markanten Zusammenstolfs zwıischen arl und Klemens VIL

schildern, und ZWar vornehmlich deshalb, weil die G(re-
schichtschreiber bisher versäumt hätten, ıIn ihren Werken
dıeses speziellen Kreignisses gedenken 1. W1e WITr heute
behaupten dürfen, VvVon seıten der zeitgenössıschen Historiker
mıt vollem Recht, enn die SAaNZC, dramatıischen Szenen

reiche Disputation zwischen den beiden höchsten Häuptern
der Christenheıt ıst, WwW1e Eihses Jüngst nachgewiesen hat,
AUuSs inneren und äufseren Gründen völlig erfunden, weil
ach Lage der tatsächlichen Verhältnisse durchaus
möglıch.

So 1e.  ] DUr steht test, dafs Kaiser und Papst iın Bologna
S1C.  h auch ber die eventuelle Berufung eınes Konzils ZUr

Beilegung des relig1ösen Ziwiespaltes ın der Christenheit,
vornehmlich natürlich ın Deutschland, beraten haben; aber
nıcht mıinder zuversichtlich darf INa  - behaupten, dafs dıe
Unterhaltung den Verlauf, welchen Melanchthon geben
versucht, bestimmt nicht hat; alleın schon die
Festsetzungen des Jüngst zwiıischen arl und Klemens g -
schlossenen Friedens Von Barecelona VO unı 1529, welche
doch dıe politische Grundlage für dıe Besprechungen der
beiden Herrscher bilden muflsten und natürlich auch gebildet
haben, lassen Melanchthons KErzählung durchaus unglaub-
würdig erscheinen.

Wır haben es a,1S0 Aktenstück lediglich unter
em Gesichtspunkt einer hıstorischen Quelle betrachtet
mıt eiınem Tendenzmachwerk tun, 1m etzten Grunde aıt
einer rhetorischen Stilübung, dıe jedoch deshalb ıIn besonderem
Mafse Interesse ETTESEN muls, weil Melanchthon beide
ale SaNz ausdrücklich betont die Sahz kurze Auf-
zeichnung AUuSs dem Jahre 1530 kommt hıer nıcht 1n Betracht
dafs sıch auf Berichte Von Öhrenzeugen StÜftzt Mithin,

Corp. ref. I C477 SOWwI1e Corp ref. AIL, 308
Concilium Tridentinum (Freiburg 1l. Br. 1904), pasMXXIX
Corp. ref. IX 308 eh ll aber allein hle erzählen,

wWwWas seIN Gemüth und Willen die Kirchen und Regiment SCWESEN,Zeitschr. K.- XXIX, B 11
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soviel wird INa  H VO:  e vornhereıin behaupten dürfen: W as

Gewährsmann hıer ber den Kongrels von Bologna erzählt,
ist subjektiv wahr, ist. fest davon überzeugt ZSEWESCH
1m Jahre 1559, dafls die eden, welche aufzeichnet,
wenn auch nıcht dem ortlaut, doch dem Sınne
nach, be1 jener denkwürdigen Zusammenkunft gehalten
worden sind.

ach ses Ausführungen sind WITr der Pflicht überhoben,
auf den materiellen Inhalt der gewechselten Reden
einzelnen einzugehen; viel Se1 des allgemeinen Verständnisses:

üÜQUr erwähnt, dafs Melanchthon eine Von Geistlichen
und La1len besuchte Ratsversammlung schildert, In welcher
Kaıser un aps iıhre Ansıchten ber dıe Notwendigkeıt
res‚„ ber die Unzweckmäflsigkeıt einer Konzilsberufung
äulsern, ın der sich der Papst 1n persönlich gehässıgen ÄAn:
orıfien Gattinara, den Lieiter der kaiserlichen Politik,
ergeht, un 1n der schliefslich arl in einer groisen
Stegreifrede Klemens VLL,, WwWeNn auch nıcht für selne Ansiıicht
gewiınnt, doch bewegen weils, seinen iderstand

die Möglichkeit einer friedlichen Beilegung des

relig1ösen Zwiespaltes, wenıgstens 1n der breıten Offentlichkeit.
aufzugeben.

Überliefert sind uUunNns die Bologna angeblich gewechselten
Reden ın Zzwel verschiedenen FHassungen, in der lateinischen
Oratıo de CONSTESSU Bononılensı SOW1e In der wıe ich.
annehmen möchte S zeitlich eifwas früher niedergeschriebenen

wI1e ich das VvVONn glaubwürdigen Lieuten berichtet worden bin." XIL,
308 „Nec eTO existimet1s, hanc narrationem iing], ut Iunoniıs et ener1s.
altercationes 1ın poemate, sed ere institutam SSe hanc deliberationem
adhuc multiı NOrunt, qul interfuerunt, quı et sententlae SUMMAaHl et verba
quaedam nostris am1C1s narrarunt.“ EKs fällt auf, dafs hler die ÄAngaben des
deutschen und des lateinischen Textes sachlich nıcht Tanz übereinstimmen..
Nach dem deutschen ext ist Melanchthon selbst Öhrenzeuge, ach dem
lateinıschen jedoch 1Ur seine Freunde.

Corp ref. I 308 „Qua de sententjae SUmMMamn fidelıter
vertabo, etiams] verba 0mMn12 referre NOl possum. *“ Vgl auch vor1ge:
Anmerkung,

Ich schlielse das s einer Gegenüberstellung der Zeitbestimmungen
für den Termin der angeblichen Disputation: AB Te 1550,
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deutschen annalıstischen Aufzeichnung Melanchthons ZU.

Jahre 1558 eine wörtliche Übereinstimmung zwıschen dem
lateinıschen un dem deutschen ext besteht nıcht, aber die
Verschiedenheıten sind doch vorwıegend LUr redaktioneller
Natur, tiefe sachliche Unterschiede liegen nıcht VO  b

Uns interessjert be1 dieser Untersuchung lediglich die
psychologische seıte der Frage: W1e kam Melanchthon dazu,
ein solch überschwenglich rühmendes Urteil ber arl
abzugeben, W1e hiıer LUt, und ZW ar ach dem ode
des Kaisers, ach den mannıgfachen KErfahrungen, welche
während der Jangen Regierungszeıt dieses Herrschers ın 1Ur

reichem Mailse ammeln Gelegenheit gehabt hatte?
Glaubte Melanchthon selbst, dals arl sich damals VOr
selıner Ankunft 1mM Reich in derartig mildem Sınne ber die
einzuschlagende KRıchtung seiner innerdeutschen Politik,
spezıell se1ner KReligionspolitik, geäulfsert habe?

Betrachten WIr zunächst dıe den KEreignissen zeıtlich
nächst lıegende Aufserung Melanchthons AUuSsS dem Jahre
1530; NUr mittelbar steht S1E mıt der Beurteilung Karls
VO ‚Jahre 1559 In Verbindung, S1e bietet mehr eine ab-
fällige Kritik der päpstlichen Politik qls eıne ırekte Ver-
herrlichung der iırenischen Ziel2 des Kaisers.

In einer handschriftlich überlieferten Aufzeichnung hat
Melanchthon seiner (+ewohnheit gemäls ın elf Punkten einıge
Neuigkeiten nıedergeschrieben, welche wahrscheinlich dem
DBriefe eınen Bekannten beızufügen gedachte. Punkt
dıeser Aufzeichnung lautet folgendermafsen 1.

11 „Der gyrofse Canzler _ Mercurinus ] hat ZU Bononla miı%t dem
Kaiser geredt des Concıilii halb, und als der yesaQT, der
wolle nıcht, hat der G(rois-Canzler wıeder gyeantwort, und den

vermahnet, q011 N1C. davon lassen, und bedenken, dafs
Herr sey.““

Hinzuzuziehen ist 1er och Punkt derselben Auf-
ehe auf den Tag Augsburg zogll‚ nthält die rıchüge Angabe.
Diese hat Melanchthon bei der Umformung ın den Jateinıschen ext
einfach übernommen, hne ZU bemerken, dafs er chronologisch uUuNgchauwurde: „Cum ın Italiam NNO tr1cesımo profecturus esSseEe' Carolus *. In
talien Jandete arl bekanntlich 1m August 1529

Corp. ref. IL, 219
11*
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zeichnung, zumal AUuS dem Inhalt klar und deutlich 1ervor-

geht, dals sich auf diıe Verhandlungen Bologna
bezieht

„ Der aps hat hart angehalten, dafls der Kaiser kein Haund-
Jung sO11t vorhehmen, sondern stracks SCYN, exercitum 1n Teuntsch-
and ühren, und dıe Sach miıt Gewalt unterdrucken.“

Der yrolse Unterschied , besonders wenn iNan zunächst
Punkt 1:3 lediglich für sich betrachtet, springt in dıe Augen:
ın den Aufzeichnungen VO Jahre 1559 handelt sich
eine mıt allem Pomp aufgeputzte Ratsversammlung, iın der
fast gleichzeıtigen Niederschrift VO. Jahre 1530 lJediglich

eınen Meinungsaustausch zwischen arl un seinem
Kanzler (Aattinara. Der Kaiser berichtet seinem vornehmsten
Ratgeber ber seine persönlichen Verhandlungen mıiıt dem
Papste des Konzils, sicher doch, soweıt die päpstlichen
'"T’endenzen dabei hervorgetreten sınd, iın dem Siınne VON

Punkt Der Kanzler sucht seınen Herrn be1i der bisher
und besonders ıhm dembefolgten Politik festzuhalten ,

schlauen und geriebenen Klemens VIL gegenüber moralisch
den Rücken stärken, indem seınen ]Jugendlichen Herrn

der verwundbarsten Stelle antfalst, der er überhaupt
anzufassen War sucht seın Ehrgefühl, se1nN Herrscher-
bewulstsein aufzustacheln eıne Einmischung des In-
habers der Tıiara 1n se1ne reiflich ETrWOSCHCH politischen als-
nahmen: aolle „bedenken, dafs Herr sey“*“.

Das ist eine Dzene, W16e S1e sich In jenen Monaten In
Bologna sehr gut ereignet haben kann, die auch besonders
nıicht dem Verhältnis des August 1529 nach vielen
Bemühungen Kardinal gewordenen (+attinara ZU Papste
widerspricht. Hier handelt es siıch prinzipielle Fragen
von höchster Wichtigkeit, ob die versöhnliche Politik Merkurins
gegenüber der Lehre fernerhin beibehalten werden
sollte, oder ob die Ratschläge aps Klemens’ VIL,, dıe eue

Lf:hr(3 mıt (z+ewalt unterdrücken, nunmehr praktisch
1) Vgl anke, Deutsche Geschichte 1116 (Leipzıg

154, auch Anm I SOWl1e Pastor, Geschichte der Päpste Bd. i
Abt. (Freiburg 9 379

Vgl Pa.sto1l Aı O 368, auch Anm.
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befolgen se]en. I)Den Kaılser in SaANZ geheimer persönlicher
Zwiesprache in der bisher eingehaltenen ahn festzuhalten,
auch den Willen des geistlichen Oberhauptes der
Kirche, vertrug sich mıiıt der W ürde (Gattinaras sehr
wohl ; ıne solche Szene jedoch, Wwıe Melanchthon I1@e schildert,
in öffentlicher Ratsversammlung heraufzuführen, zumal noch
ın Gegenwart on Laien, Wr auch nach damaligem d1plo-
matischem ebrauch völlig undenkbar, ZanZz abgesehen
davon, dafs (+attinara seiner schweren Kirkrankung,
der er denn auch wenıige Monate späfter, noch VOrTr Begınn
des Augsburger KReichstages, in Innsbruck erlag, überhaupt
nicht imstande War derartig aufregenden un langwierigen
Debatten selbsttätig eingreifend teilzunehmen.

So viel geht AUS dieser Aufzeichnung Melanchthons AaUus

dem Jahre 1530 hervor, WwWas J2 freilich auch ander-
Weitig. bezeugt ıst dafs der Gegensatz in der Auffassung
der beıden Häupter der Christenheit über dıe Niederdrückung
und Bekämpfung der Ketzereı 1mM Heimatlande Martın
Luthers während der Zusammenkunft ın Bologna zutage
getreften ıst, und dals (GGattinara c5S Wal, der seınen ]Jugend-
lichen Herrn Vor vorschnellen, nıcht In seıinem politischen
Interesse liegenden Entschliefsungen zurückzuhalten suchte.

ber damıt ist erst die eine und ZWar dıe geringere
Schwierigkeit behoben, die Ursache der günstigen Be-
urteilung (rattınaras, der, celbst eın Mann VOl humanıistischer
Bildung un aNz 1ın humanıstischen Ideen lebend, VONn An-
beginn ın Melanchthon verwandte 'T'’öne anklingen Jassen,
sympathische (+edanken hervorrufen un! TOTIZ des relig1ösen
Gegensatzes eıne wohlwollende Beurteilung auslösen mulste.
Wie Martin Bucer, Johann Sturm und Johann Sleidan mıt
Kardinal ean du Bellay, vermochte den Praeceptor

]) Ehses, Conecilium Trıdentinum I  9 pa  S, NM  z
Vgl arl Klemens NMIL: Augsburg, Juh 1530, abge-

druckt [ausführlicher als bel Lanz, Korrespondenz Kaiser Karls V.,
L, 391] bei Heine, Briefe Kalser arl A geschrieben vonl

seinem Beichtvater in den Jahren 071 (Berlın 1848), 2853 s
besonders 287 (deutsche Übersetzung); spanıischer Originaltext, eben-
da 529
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(dermanıae mıt Merkurın (+attıinara der gemeinsame Boden
der sodalitas litterarum SOW1e der res publica christiana
verbinden, ohne dafs das relig1öse Moment trennend un
scheiden unbedingt dazwischentreten mulste.

er aber kommt die unverkennbare, Ja übertrieben
günstige Beurteilung , welche Melanchthon och viele
Jahre später dem jugendlichen Herrn Gattinaras, Kalser arl
zuteil werden läflst? Lediglich dıeses auffallende Phänomen
auf se1ne Fıgenart zurückführen wollen, dafs leber
anerkannt als getadelt habe bringt uns aum weıter,
wenıgstens s1e VEITIMAaS eıne befriedigende Lösung nıcht
geben, zumal Melanchthon SONSL sich recht häulg in scharien
orten ber die Fürsten se1iner Zeeıt geäulsert hat 2 o auch
der Hinweıis auf die nıcht wegzuleugnende Naivıtät ® und
Unerfahrenheit Melanchthons iın der Beurteilung politischer
Fragen vermas diese auffallende, ber Gebühr günstige Kritik
jenes hartnäckıgen, unentwegten Bekämpfers der Lehre
VONON seıten des vornehmsten Mitarbeiters Martın Luthers nıcht
restlos erklären. Hier mussen persönliche Momente mıt-

gespielt haben, un Z W Ar starker Natur, dafs S1e noch
nach Jahrzehnten ihre Wirkung auszuüben vermochten,
dafs selbst die Kreignisse des Schmalkaldischen Krieges
diesen früheren Eindruck nıcht völlig verwıschen 1M.-
stande

Melanchthon selbst führt a |S Grund weshalb diese
alten KErinnerungen wıieder auffrischt, den Eindruck A

1) Vgl H artfel der Y Philipp Melanchthon als Praeceptor (GJer-
manıae (Berlin 297 ‚, DIeE Melanchthon eigene Art, lieber
anzuerkennen a 18 tadeln , hat den melsten dieser Reden den elgen-
t+ümlıchen Stempel aufgedrückt. ”

Vgl Curt Christmann, Melanchthons Haltung 1m Schmalkal-
dischen Krıege (Berlin 135 Im re 1558 sah sıch, wıe

scheint, Melanchthon einmal genötigt, sich gegen den Vorwurf, a1S
habe sıch nıcht ın achtbarer Weise honorikfce über den Stand
der Hürsten w1e über diese selbst geäulßsert, ZU verteidigen ; vgl Corp
ref. Bd 1  9 661

Vgl Richard WHester 1n Hıstor. Zeitschr. IXXAXCHX (1902),
12, Anm. sıehe ben 154, Anm

Vgl Corp ref. A, 308 99  % autem hoc tempore pO-
tissımum hanc commemoratıonem adferrem, iit, Qqula TECEUS mortuo
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welchen dıe Nachricht VOoO Tode des Kaisers auf ıhn gemacht
habe Bıs einem gewıssen Grade ist das sicher richtig,
bDer die volle, erschöpfende Wahrheıt ist in dieser Angabe
nıcht enthalten. Auffallend ist schon, dafs ın dem bisher

gedruckt vorliegenden Briefwechsel Melanchthons se1t dem

Spätherbst 1558 September W arlr arl
St. Juste in Spanıen gestorben eın eINZIXES Mal das
Ableben des Kalsers erwähnt wiırd ; und sodann, der 'Tod des
e1nst mächtigen Herrschers bildete doch keinen orofsen
Abschnitt iın der politischen Geschichte, dafls Melanchthon gerade
diese Nachricht sehr hätte bewegen sollen ; während der
langwierıgen Verhandlungen über die Abdankung, besonders
DEl der Kaiserwahl FWFerdinands, War genügend Gelegenheıt
WESCH, ber die politische Wirksamkeit Karls die Bilanz

ziehen.
Ich 111 nıcht leugnen, dalfls das VO  zn Melanchthon

geführte HÄoment miıtgewirkt hat be] der annalistischen Nieder-
schrift ZU ‚Jahre 1558 SOWI1e bel der redaktionellen Um-
formung derselben 1n dıe Oratio de CONSTECSSU Bononiens!],
ber entscheıdend ıst; nıcht SECWESCH: jenes Moment ist
mehr Folie q |s Inhalt. er Kern ist die Kongruenz der
politischen Gesamtlage 1m Jahre 1559 un i1m Jahre 1530:

sSınd zeıtgenössısche Kreignisse, welche ın erster Limıe den
Blick Melanchthons zurücklenkten der Vorgeschichte
Jjenes berühmten Augsburger Reichstages, nıcht sentimentale
Betrachtungen ber den Wandel der Dinge ın politischer
ınd relig1öser Hinsıicht während der vVErSaANSCHNEN Jahrzehnte.

Aukerlch wenıgstens und 1LUFr das W Aar damals dem
Chronisten wahrnehmbar glich die politische Sıtuation 1n
manchen Punkten Begıinn des Jahres 1559 derjenıgen 1m
Jahre 1530 eın Reichstag stand bevor, ebenfalls WwW1e VOL

nahezu dreı Jahrzehnten, wıeder In Augsburg, auf dem eben-
falls wıeder über den relig1ösen Ausgleich SOWl1e ber die
"Türkenhilfe beraten werden sollte

Carolo, Cog1to et de lipsius nafura fortuna, et de 118  en en) mutatıionı-
DuUs, ıIn Imper10 ei qyUaC ın Ecclesia aceiderunt, “*

Moritz Ritter, Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Gegen-
reformation (Stuttgart 1889  , 95 Ü, 138
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Und sodann hatte Was ohl das W esentliche ıst;

e1in spezielles Kreign1s In Melanchthon die Erinnerung die
Milde und Nachgiebigkeit des eben verstorbenen Kalsers
arl wieder wachgerufen. In Prag Lutheraner VO  e}

Katholiken ach einer Disputation über relig1öse Fragen
tätlich angegrıffen und milfshandelt worden, wie e6s scheint,
wenıgstens wurde nach Wittenberg berichtet, unter still-
schweigender Assıistenz der katholischen Ortsbehörden ; J2
dem Kalser wurde nahegelegt, überhaupt sich dieses Beıspiel
In se1iner Religionspolitik den Neugläubigen gegenüber als
Vorbild dıenen lassen. Die Kunde VonNn dieser Unduld-
samkeıt rief 1ın Melanchthon die KErinnerung A die Toleranz
Kalser Karls wach: seinem Bericht VO Januar 1559
ber diesen sich harmlosen Vorgang, der sich in (+ebieten
miıt gemischt konfessioneller Bevölkerung jederzeit ereignen
kann, fügte die charakterıistische Bemerkung hinzu:
„ Carolus frater talıum udorum spectator nNnonNn fuisset“*

Die Brücke ward hiermit geschlagen , das Verbindungs-
glied War gegeben, weilches den Verfasser der confessio
Augustana den Blick zurückwenden liefs VONn der traurigen
politischen Lage der Gegenwart mıft einem unduldsamen
Herrscher den agen des berühmten Augsburger Reichs-
ages, als der angeblich milde und versöhnlich gestimmte
Kaiser arl auf friedlichem Wege den relig1ösen WI1e-
spalt 1n der deutschen Nation beseiltigen trachtete.

Fragen WILr UNs, WEr es gEWeESCH seın INas, der ın solch
einseıtiger W eıse Melanchthon ın Augsburg beeinflulst hat,

wırd unNnsere Untersuchung gleich ın den Mittelpunkt einer
Kontroverse geführt, die gerade ın etzter Zeit wieder heftig
entbrannt ıst, und die mıt dem bısher vorhegenden Material
restlos und erschöpfend lösen , heute och nıcht möglich
ist: ist Melanehthon SCWESCH, der ach der Ankunftit des
alsers 1ın Augsburg 15 unl 1530 die bekannten ZanZz
geheimen Verhandlungen mıt dem n]ederländischen ate
Karls V mıiıt Duplicıus Cornelius Scepperus un besonders

JanuarMelanchthon den rinzen Joachim voxn Anhalt.
1559 Corp. refl. I  ‘9 (31

Vgl ZUT Laiteratur über ihn Förstemann-Günther, Briefe
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mıt dem spanıschen kaiserlichen Sekretär Alphonso de Valdes
angeknüpft hat, oder ist die Initiative hierzu VoNn der anderen
Seite ergriffen worden ? Brieger CI hat sich für die etztere
Initiative ausgesprochen, Kolde hat Briegers 'T’hese C1'-

schüttern versucht, aber, w1e gesagt, restlos beweisen läfst
sich dıe eine oder dıe andere Änsicht och nıcht, da HU

ZaNZz wenige Personen eingewelht arch, un besonders da
diese Verhandlungen ıhres durchaus vertraulichen Charakters

meıst mündlich geführt worden sind.
Ich möchte ler Nnur unter Benutzung eines jüngst veröffent-

ichten Briefes, dessen Mittellungen bisher, soweıt ich sehe, ZU

Krledigung dieser Streitfrage och nıcht herangezogen worden
sınd, einer Vermutung Ausdruck geben, durch welche Briegers
These wenıgstens eine weıtere Stütze erhält: es ist das Schreiben
des Duplicius Cornelius Scepperus, also eınes der Haupt-
teilnehmer An dieser och sehr ın Dunkel gehüllten Aktion,

Erasmus VOoO  5 Rotterdam unı 1530 Freılich,
das möchte ıch sogleich vorausschicken, unmittelbare Neue

Angaben über die Aktion selbst erhalten WIr nıcht Scepperus
Wr Beamter un durfte einem Fremden gegenüber nıcht
über seine otfiziellen Obliegenheiten ausplaudern, aber WITr
erfahren doch etwas ber die V orgeschichte, ber den Geist,

Desiderius TaSmus von Rotterdam Beıiheft ZU Zentral-
für Bibliothekswesen] (Leipzig 416{. Dieses Weırk

zıtlere ich fernerhin 1Ur Förstemann-Günther.
Vgl zur Literatur über iıhn WFörstemann-Günther, ÄBT7{ —

ber dıe Beziehungen ZU Melanchthon handelt kurz, ohne der 1er
behandelten Kontroverse 1mM einzelnen Stellung nehmen , Fermin
Caballero: Alonso uan de Valdes 1n ° Conquenses illustres

Madrid 194 : Sein Urteıl über Alphonso Valdes präa-zıislert folgendermalsen 126) „Kste buen patrıclo prudentecristiano , quer1a evıtar todo trance un  S perturbacıon general de la
Iglesia, POTquUE temı1a gravVlssimas CONSECUENCIAS ; caracter
bueno le pon1a sıempre al lado de la concordıa de la DaZ.

; Ziür Geschichte des Augsburger Keichstages VvVoOxNn 15305 Leip-zıger Universitätsprogramm 1903 Vgl uch diese Zeitschr.L  9 333
‚„ Die alteste Redaktion der Augsburger Konfession mit Melanch-

thons Kıinleitung“‘ (Gütersloh 9 ‚„„DIe Verhandlungen Me-
lanchthons miıt Alphonso Valdäs und Lor. Campegg1*‘,

Förstemann-Günther, 145 ff
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206 dem heraus diese Annäherung wenıgstens aut kaiserlicher
Seıte geboren wurde: War yewissermalsen eın Vermächtnis
des jJüngst Vor wenıgen W ochen Z Innsbruck verstorbenen da DA EGrofskanzlers Merkurin Gattinara.

„ JS CU adyvenısset Tridentum, berichtet SCcepperus, OTa=
1Ss1ımo aNımo seiscıtatus est de LE, e1 trı1duo priusquam moreretur,
G1 Polyphemus * profectionem dıeeret accelerare, inıunzxıt
miıh1, ut ad LE serıberem secret0, ei, nomıine SuUO et MeO, ut L a-

tıones pacandae hu1lus tempestatıs ad ine perscr1beres. Nam da-
LuUurum s UPCIAM, ut, G1 tu ıllas velles te viderı NOn profectas
OSSC , NEMO cCOZNOSCErEL Jarum te anthorem eSsS:Cc praeter et;

Jam olebam seribere , CL reverendissimus Tridentinus ®
ıhl significavıt, ecommode Polyphemum profic1scl HON ante
adventum reg1ae majestatıs In ugustam. Ltaque mpedita SunNt
0omn18, temere pOor q uem Vv1s id serıbere volebam. Postea

et inversa nO0D1IS Sunt omn13a.decessıt nobıs MagAuUus lle VIr 9

Quod . exteri0ora ista attınet, NOn multum MMOVECOT, et, N esc10
foelıcıus vivere potulsset Q UAal est mMmOrtuus

Man sieht, bıs iın se1ne etzten Tage hatte sıch (GGattinara
mıt Ausgleichsgedanken getragen und eın Miıttel unversucht
Jassen wollen, in friedlicher W eise den rohenden Sturm
beizulegen. KEs Wr NUur begreiflich, dafs Scepperus ach
dem ode des verehrten Meisters dessen irenische Bestrebungen,
soweıt das ın seinen Kräften stand, soweıt 6S VON se1ıner Miıt-
wirkung abhing, fortzusetzen gewillt WAar. „ Veneratus Su

illum vıyentem, venerabor MINUS mortuum “*, be-
endigt In demselben DBriefe Krasmus Vvon Rotterdam
die schöne ürdigung VON Gattinaras persönlich menschlichen
Eigenschaften wı1ıe VO  (} seinen politischen Verdiensten. 27 Et Qquum
de te referre a cancellarıum NOn possım, quon1am nullum
habemus, retuli ad ei ad Ferdinandum, qul +tibı

anımo favet et relaturus sum **  ° ze1igt sich entschlossen,
nıchts unversucht 7ı Jassen , auch nach des Grofskanzlers
ode dessen inaugurlerter friedlicher Politik den mals-

gebenden Stellen ZU. Sıege verhelfen. Und 1ın diesen
seınen En ME  Bestrebungen weıls sich eINs mıt dem kaiserlichen

ote und Dıiener des Erasmus AUuSs ent gebürtig. Zur Lıteratur
über iıhn Förstemann-Günther, 406 f.

Bernhard de Cles, ME Bischof von Trient.
Förstemann-Günther, 146



165MELANCHTHONS ORATIO CONGRESSU BONONIENSLI

Sekretär Alphonso de Valdes; and in and mıt iıhm geht
VOL. Auf des Spanıers Betreiben machte Scepperus se1ıNe

vertraulichen Mitteilungen Erasmus: 37 S1 iıllum Deus
volulsset; hıis superstitem ESSe temporibus, SEeNSISSES ıd quod
10098018 a te ser1bo. Hoec debes Valdesio quı tibı SCMPEF
anımo favıt.“

Dieser frıediertigen Gresinnung der beiden Diplomaten
entsprang Dceppers leise und versteckte Mahnung
Krasmus, zugleich miıt einer klug berechneten Anspielung
auf des ängstlichen Rotterdamers schwankende Gesundheit

mÖöge sich über Angriffe VOL seıten se1iner Gegner nıcht
sehr 1n Harnisch bringen lassen , und schliefslich bot sich
der Briefschreiber für sich oder für seıinen F'reund Valdes als
Vermiuittler aller Mitteilungen A, welche Erasmus den
Ka1ser oder Könıg KHKerdinand gelangen lassen wolle

IDER Wr dıe Stimmung, iın der Scepperus und Valdes
unı 1530 1mM Gefolge des Kaisers in Augsburg -

langten: 1n beiden herrschte keine Hinneigung LUr

JLiehre VOr, wenigstens das nıcht das ausschlaggebende
Moment, sondern reine Zweckmälsigkeitsgründe SOWiIe das
ehrende edächtnis Gattinaras frıediertige Ziele leıteten
S16 Dieser Stimmung gab Dcepperus ın seıinen Gesprächen
miıt Melanchthon un mıt Justus Jonas auch unverhohlen
Ausdruck ie 1UnN die erste Begegnung zustande gekommen
1st, VO  S essen Seite die erstie Anregung ausging, läfst sich
ach dem bisher vorliegenden Materlal, W1e ich bereits be-
onte, bündıg un: restlos nıcht beweisen. Möglıch ist immer-
hın wenıgstens diese Vermutung möchte ich ıer nıcht
unerwähnt lassen dafs Dcepper der erste SCWESCH ıst,

Förstemann-Günther, 147 Valdes lasse ihm bestellen,
„Indignum CcsSse ut permovearıs. KEit CO yUOQUE {e UOTO , a.(1 calculı
mala accedere patıarıs has incommoditates, sed fe NnoDb1IsS serva *.

Vgl Enders, Luthers Briefwechsel VII (1897), 387
„ DICIE sSese UuUuNnCc Mercurino mOor£u0, uUunNO Adutfore e1 concıiliatore pacıs,desperare de CoOoNcordı]a. Tanta importunitate Italos solliceıtare Caesarem
contra Lutheranos, Papam promiıttere milıtem, pecun]1am, auxılia et Sub-
s1dia Omn1s generis ıdque 1n multum LeMPUS contira Lutheranos“‘; vgl
auch VIIL, Corp. ref. 1L, 119, SOWI1@e Bındseil:
Melanchthon SUuppl. (Halle 9 61
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welcher eine Anknüpfung Melanchthon und ‚Justus Jonas

gesucht hat; zannte dıe beiden doch VORn einem früheren
Besuche in Wittenberg her, 1m Oktober 1523, als Vizekanzler
und Begleiter des ZUE evangelischen Lehre übergetretenen
Könıgs Christjan I1 VON Dänemark des Schwagers Karls Y
und zudem seine mehr inoffizielle D Stellung kaiserlichen
ofe machte ihn geeigneter als Valdes, die erste Verbindung
anzubahnen. Inoffiziell scheint überhaupt seinen SZaNZCH
Verkehr mıiıt den Protestanten aufgefalst haben; hiınter
Scherzen und sarkastischen Bemerkungen verbarg seiINe
wahren Ansıchten 3 o hatten dıese enn bald diıe Empfändung,
als habe Dcepper Furcht, in den Verdacht gelangen
mıiıt ihnen auf Sar vertrautem Fulse 7ı stehen.

Sodann ist; bisher S{tEeTSs SanZ aulser acht gelassen worden,
dals ach den wenıgen Andeutungen, welche WIr ber dıe

1) Dafs ChristJ]an L1 damals, unmittelbar VOLr dem Augsburger Reichs-

tag, aus Gründen der en Polıitik wleder 1n den Schols der katho-
ischen Kirche zurückgekehrt War vgl Pastor, Geschichte der

Päpste B IV2, 407 5 409] . blıeb den Reformatoren vorläufig
borgen. Hat doch Luther och iIm re 15392 ın Korrespondenz mı1t
dem König gestanden ; vgl Zeitschrift für Kirchengeschichte
(1900),

2) Förstemann-Günther, 146 „Neque nım PAaTCH.: habe-
bımus virum , qu1ı et, LTeru experlentla ei gerendorum dexterıitate parıa
Cu 1110 (Gattinara) facılat, Gdelitate et integrıtate C qua lle

preditus fult, NEeINO hodie superes qul preditus a1it de 118 loquor Uuz
sunt in rebus versatlı, Na NS aulicı NOvImMus omn]ıum gentium
homines.“* als vorsichtige Sondierungen VvVon seıten der Protestanten
durch Sceppers Vermittelung [vgl untien 167, Anm erfolgt
sind, hne dafs diese freilich deutlich mıiıt der Sprache herausrückten,
möchte ich schliıefsen AauUs Sceppers späterem Bericht VO unı
1531 Kalser arl Na wodurch, die Richtigkeit der Angaben VOTaUS-

gesetzt, Koldes ese bis einem gewlssen Grade eine Stütze
erhalten würde: er ilz [Melanchthon und Jonas| trouverent devers
mMOYy Ausburg, et volentiers ilz InNenNn eussent parle ; mals Je
voloile mesler de r1ens SanNs vVIe congle ** Lanz, Korrespondenz
Karls (Leipzig 468|

Enders, Luthers Briefwechsel VIIL, Corp. ref,
B 119 SOWIe Enders VIIL,

T videtur singuları diligentia CaVEre, venlat 1n suspiclonem
nostrae amieitiae “ | Melanchthon Luther, Juni 1530 Corp. ref.
,
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Einleitung dieser geheimnisvollen Verhandlungen haben,
Dcepperus und Valdes, äufserlich wenıgstens, nıicht gemeınsam
VOor:  SCH sind. In dem frühesten Berichte, dem Brieife
von Justus Jonas Luther VO Junı 1530, ıst überhaupt
NUr VON Deepperus dıe ede Valdes wird Sar nıcht erwähnt:
ın dem Briefe Melanchthqns den Reformator VO folgenden
Jage, VOIN unı 1530,;, wird auch das Schwergewicht
och auf die Unterredung mıiıt dem Niederländer gelegt, ]Ja
Sar Valdes, dessen Name Luther doch vielleicht bekannt
Wal , wird LUr nebenbel, und dazu och ohne spezielle
Namennennung aufgeführt: „ Kst alius quıidam Hispanus
secretarıus, Qquı benigne pollicetur, ei 1a CU. Caesare et

Campeg10 de 1InNne4 sententia contulit.“ Allerdings mittlerweile
sich dıe Situatıion doch yründlich verändert: das geringe
Wie die Nürnberger Gesandten Al Q 1 Junı ihre heimische

Behörde melden |Corp ref. B H  9 122], ist, ihnen berichtet worden,
„„dals Alfonsus Waldesius, Kals. Ma) vornehmsten Sseecretarı] einer,
Philıpsen Melanchton etliche Mal sich erfordert“ vgl uch die Nar-

ratlo de adventu Caesarıs USW. „ des Sonnabends Jun1) hat der
Alfonsus ach em Philıppo geschickt‘*‘. Corp. ref. 129]
Dazu bedurfte eines Mittelsmannes , da 1ne schriftliche Aufserung
von seıten der vorsichtigen kaiserlichen Diplomaten ohl kaum erfolgt
Se1N dürfte; die geeignete Persönlichkeit Aazu Wäar, zumal doch 1Ur Sanz
wenıge In den lan eingeweılht werden durften, Scepperus. Dessen ZiuU-
verlässigkeıt scheinen Melanchthon und Justus Jonas nicht sehr TE
Tau haben „1lle facundus *, „Jjener Zungengewandte *, bezeichnet
ıhn Jonas iın seinem Briefe Luther ‚Enders . VII  9
387| Für ausgeschlossen halte ich nıcht, wenn sich J2 auch bısher
eın strikter Beweıls nıcht führen Jäfst, dafs Melanchthon verlangt hat,
Ur mit eıner Persönlichkeit verhandeln, welche unmiıttelbar jederzeit
Zutritt den höchsten Stellen, zumal 711 Kalser, atte; sOomıit würden
siıch uch die beiden Wendungen In Melanchthons Briefen, auf welche
Kolde [Die alteste Redaktion USW. , 80| vornehmlich seINE These
stützt n Y1 un1ius atque alterius Hıspanicıs ser1bis
anımum ** SOWI1e „Nactus S unm—m Hispanum seecretarium " Sanz zwanglos
erklären, besonders mit den übrıgen Quellenzeugnissen in bessere Über-
einstimmung bringen lassen.

2 Ebenso ın dem späteren Bericht von Justus Jonas Luther
VONl 95 unı 1530 [bei Enders %. VIIL, 24 1, den ich
uch auf die erste Unterredung VO  = oder VOmMmMmM Junl, voOr den
Beginn der Unterhandlungen Melanchthons miıt Valdes setzen möchte;
vgl Kölde, Alteste Redaktion,
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Interesse , welches hıer Melanchthon für die Person des
Spaniers vorspiegelt die Gleichgültigkeit mi1t der SCIH

scheinbar SANZ plötzliches Hervortreten behandelt Wr keines-
WESS echt vielleicht verbarg sich dahıinter bereıts das O0Se
(4+ewissen SECINEN Verhandlungen gescheiterten (*+e-
legenheitsdiplomaten *.

Sınd WILr auch nıcht über die Einzelheiten den Be-
sprechungen Melanchthons mıt den beıden kaiserlichen

auffallen muls doch WEeLN INa  SAgenten unterrichtet

Auf den materijellen Inhalt der Verhandlungen zwischen Melanch-
thon und Valdes gehe ich nıcht C1In ber die Frage möchte ich doch
wen1gstens aufwerfen, ob Valdes wirkliıch m1 ampegg] über
Unterredungen M1 Melanchthon verhandelt hat SECEINEIN grofsen Be-
richt VO Junıi 1530 vgl sSses Kardınal OTENZO ampegg] auf
dem KReichstage VvVONn Augsburg 1530 Römische Quartalschrift
XVIUI (Rom yrwähnt der päpstliche unt]us nıchts
davon; un! besonders Wäar n Spanler der Verfasser des Liactanz,
der publizistische Verfechter der kalserlıchen Polıtik ach dem dı
Roma dıe geeıgnete Persönlichkeit, 19808! m1 Solc. protestanten-
feindliıchen Kardinal der römıschen Kirche W16e Campege] Wäar, über
Glaubensfragen Z verhandeln ? der damals Augsburg weilende (ze-
sandte des Herzogs VONn antua herichtet Granvella der ‚hen N
Wochen bıs ZU Grade wenıgstens der Nachfolger attlı-

wurde habe die Vermittlung zwıischen dem Kalser und dem.
Nuntius übernommen | Marıno Sanuto Diıarızı 111 326];
und uch ampegg] SEC1INEIMN grofsen Bericht VOLL Juni teilt mI1

(S 308 Uun!: 403 osıche oben), dals arl Granvella Zzu ihm geschickt
habe

uch nach der Überreichung der Confessio Augustana ist zwıschen
Melanchthon und Valdes noch weıter verhandelt worden, W1€e AUS des
Dantıscus vgl über iıhn Förstemann Günther Bericht
AUS Augsburg VOIN Julı 15320 König Sigismund von olen hervor-
geht cta 'Tomiclana ed St. Gorski XI (Posen 208

ITractatur ei1am hie eCoONkLINUE negotium fidel ei, adhuc nıhıl est CON-

clusum, q CAaesare reESPDONSUNL sunt UUl bene SPETATE ıubent, quod.
CDO tamen, finem rel videro, facere NO POSSUN alıquıid iamen
mıhl Sspel est quod Valdesius eit Philıppus Melanchton sımul plerum-
QuUC Conven]un(£; S1 Valdesıo sıimıles ‚X alıquot 1rı eru-

dit1ı e P negot1um hoc tractarent, posset alıquıd fer], sed un hirundo:
NOn facıt ver 66 Lieıider ist der cta Tomic]ana A 191 eEr-

wähnte Bericht des Dantiscus SEINEN Herrn, ugsburg, Jul}
1530 verloren hat vielleicht zumal beı der INN1ISCH Freund-
schaft dıe den Briefschreiber mi1t Scepperus verband vgl YWYörste-
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seinen Briefwechsel AUS diesen Wochen durchliest , WI1e
Vor der Ankunftt desgünstig On ber arl urteilt.

Reichsoberhauptes in Augsburg hatte siıch J2 auch jeden
Hoffnungsanker angeklammert nd jedes günstıge Gerücht
VO Hoflager 1ın Innsbruck her weitergegeben, aber
eıne yEeWISSE Skepsı1s In die Absichten des alsers herrschte
doch noch VOor, posıtıve Urteile ber die Gesinnung einzelner
Persönlichkeıiten auszusprechen, hat ermieden. Der Um:-
schwung ach dem Jun1, nach der Ankunft des Kalsers,
In der Beurteilung politischer Mafsnahmen VOoxNn gegnerischer
Seite ist eın gewaltiger Seiner friedfertigen Stimmung hat
er damals, während der Arbeıt &, der (GConfess10 Augustana,
ergreifenden, WEeNN auch nıcht gerade erhebenden Ausdruck
gegeben, einer Stimmung, die iıh gegenüber Einflüsterungen
VON seıten geschickter kaiserlicher Diplomaten UUr wenıg
widerstandsfählg machen mulste: „ Armut, Hunger, Verachtung
und andere bel 111 ich erdulden ““, schrieb
damals seinen Bruder Georg „aber Was miıch SaNZ

7 147| Y interessante Mitteilungen über die geheimen
Verhandlungen zwıischen Melanchthon und den kaliserlichen Diplomaten
VOL Überreichung der Augustana enthalten, besonders da König SigIs-
mund eben TST seinem Botschafter bel arl eingeschärft hatte, über
alle Vorkommnisse Kaılserhof berichten, vgl cta Tomi-
celana XII, 4.11

Vgl Corp. ref. I, März 1530; Maı
1530; AB{. 11l Maı 1530; A3% Maı 1530, un: fast, oleich-
autend VOIll selben Jage, 5  9 Maı 1530, SOWI1@e ach der
Ankunfit des alsers ın Augsburg al Yr Mycon1ıus VoO unı 1530
„ Nihil est ula Caesarıs 1PS0 miıtıus Caesare; 11 acerrıime
oderunt nOos  66 (S 117); fast gleichlautend Luther VvONLl selben Lage
(S 117):; Justus Menius VOm un]1: „In ula Caesarıs nıhıl est
1pS0 lenius Caesare. Miıtigavıt Nım ei hıs dıebus acerbissıimas SeCNH-
entlas princıpum conftra 1O0S dietas“ (Bındseil, Melanchthon Suppl.
(Halle {  9 61| Das berührt sıch ufs engste mıt dem , WwWas
Justus Jonas Junı Luther über Sceppers Aufserungen meldet
|Enders A, V. 387]; vgl ferner Melanchthon Luther

Junı [Corp ref. E 125 f. und dazu des Reformators WCO-
werfendes Urteil Johann Agricola vom Juni: ‚‚ Nam quod de
Caesaris clementia speratur, nıhil est“* (Enders VIIL, 57|

2 H Melanchthoniana paedagogıica (Leipzig 1892),
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n]ederschlägt, ist Zank und Streit azu bın ich s hlechter-
dings nıcht geschickt Ich O] das uch schreiben, das den
Ständen übergeben werden <o11 aber ich sehe (+eiste VOT-
ZAUuS die Schmähungen, Kriege, Verheerungen und Schlachten,

” A
un WEeNn es NUunNn IMır lag, dafls iıch eEs verhindern konnte?
Herr, auf den ich raue;, hılf du Mır selbst du richtest UuNns
WIeC WITLr gesinnt sind ! Die Sache darf ich nıcht verlassen,
solange ich lebe, aber durch Schuld sol1 auch dear
Friede nıcht gehindert werden.‘‘

Das ist eiNe H olge der Krfahrungen, welche nach der
Ankunft des Kaisers gesammelt hat die erbitterte Feind-
seligkeıt CIN1ISETr KaNZz Unentwegter, ihrer Spitze Campeggi
Uun! mehrere deutsche Fürsten und Theologen ; das Ent-
gegenkommen Karls und CINISET Se1iNer äte „und WEeNN
es 1U 117r lag, dafs ich CS verhindern konnte!“ dıeser
Ausruf führt uns unmittelbar den Kinflüsterungen kalser-
liıcher Diplomaten ber die angebliche Milde Karls

Und diese Kırfahrungen haben Sein Urteil SaNZ entschieden
beeinfluflst das ıld welches von diesem Habsburger
entwirft, ist durchaus verfehlt I1 wıieder betont e1 die
milde Gesinnung des alsers gegenüber sSeciNner protestanften-
feindlichen Umgebung; offenbart h  1er e1iNe vollständige
Verkennung der politischen Gesamtlage befremdender
wirkt C1Nte solche Verherrlichung Karls, als dieser wirklich
wenn INa sich 1Ur ach sSeinen Handlungen nıcht nach
schönen orten richtete, Sar nıchts geftan hatte, irgend-
W1IOC versöhnlich aufzutreten Das Predigtverbot der Reichs-
stadt Augsburg gleich ach sSc1iNner Ankunft besonders
das Verlangen die protestantischen Hürsten, der F'ron-
Jeichnamsprozession teilzunehmen , redeten für denjenigen,
welcher sich ec1in iıld vVon den wahren Gesinnungen dieses
Herrschers machen wollte, eiNe 1Ur deutliche Sprache.
Lediglich Melanchthons Liebe ZU Frieden
Nairvıtät politischen Dingen f{ür diese falsche Auffassung
der tatsächlichen Verhältnisse gyeltend machen, geht nıcht
a& zumal für dıe dem Kyangelium feindselige Umgebung

Liuther urteilte hier 1el klarer und richtiger vgl Enders,;
Briıefwechsel IU besonders 094 f
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des Kaisers einen SaNZ klaren Blick hat Kıs Wr S(

wird Mal ohl behaupten dürten eine geschickt angelegte
Stimmungskampagne, durch die sich hat einfangen lassen,
Ina  e} möchte fast versucht Se1N anzunehmen, auch jetzt handele
es sich um-.eınen der vielen ıinteressanten Versuche wenıgstens

den ersten Schritt dazu, Melanchthon ZU. katholischen
Glauben zurückzuführen, ZU. mındesten iıh 1n den
Augen seıiner Glaubensgenossen gründlich und heillos blo(s-
zustellen.

Dals der Vertreter der römischen Kurıe diesen Gedanken-
Zans verfolgt hat, ıst erwlıesen ; hat Campegg10 sıch doch
nıcht gescheut, dem vornehmsten Mitarbeiter Martıin Luthers
durch seınen Sekretär eld anbıeten Jlassen , wWenn

seınen Eindufs auf die protestantischen FYürsten 1ın einer SANZ
bestimmten Richtung geltend mache Z o und WASs das Be-
trübendste diesem SaNZCH Vorgang ist. — vorausgesetzt,
dals der einzıge bısher vorhandene kuriale Bericht über dıesen
Bestechungsversuch auch ın seinen KEinzelheiten mıt den 'Tat-
sachen wirklich übereinstimmt Melanchthon hat dieses
schnöde, beleidigende Anerbieten ohl zurückgewiesen, aber
1Ur AUS Zweckmäfsigkeitsgründen, nıcht ın ehrlicher Kmpörung
und Eintrüstung

In seıner Beurteilung des Kaisers vermochten ih: alle
dıese schliımmen KErfahrungen nıcht irre machen: immer
wıeder wird dessen Lob CSUNSCH, ]Ja er SIN weıt, es

1) ber diese Versuche vgl. Kaweranu, Die Versuche, Me-
lanchthon ZULT katholischen Kirche zurückzuführen Schriften des
ereins für Keformationsgeschichte Nr. 73] (Halle für uUuNseren

spezliellen all 8f. „Den Ausgangspunkt für jene Hoff-
NUuNgEN auf katholischer deite, Melanchthon voxh Wiıttenberg weglocken,
VONn Luther frennen können , bildet, Se1N Verhalten ın den Ver:
handlungen des Augsburger Keichstages 1im Sommer 1530. **

Lämmer, Monumenta Vatıcana (Freiburg Br. 9 BAt.
Wie Ehses in der Römischen Quartalschrift, Abt. Geschichte XIX
o 129 bemerkt, ist, der hler herangezogene Briıefi VOoO b}  9 nıcht
VOMM August 1530

Lämmer O., . l quale r1SspOose NOn possibıle,
che per lu1 1 facesse tal rıchlesta allı princ1pI SuU01 Sa istesse
rulna, che indicava che nı DEr Sue parole nı di alcune altre S1 mMOover1an0
dal loro propominento Maı

Zeitschr. K AXIX: 192
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den protestantischen Fürsten ZU Vorwurf anzurechnen, dafls
S1e sich nıcht genügend die Gunst Karls bemühten 1.

In gebundener ede pries nach alter Humanıstenart
dıesen Herrscher un: qls auf der Rückreise VO. Reichs-
tage die dort CWORNCHCH Eindrücke ın einem Berichte
sammenfalste, da malte freilich nıcht alles, WwWas erlebt
und gesehen hatte, lediglich lichten Farben, aber das
Bild des Kalsers erstrahlte gleichwohl 1n herrlicher Klarheit.
Eıinem früheren Mitglied selner Privatschule, Johannes Silber-
borner AUS W orms, der ihn Auskunft über die Kreignisse
der etzten Monate gebeten hatte, meldete

nEt quemadmodum Poeta ınquıt: ;X Jove princıpuum *‘; 1ta,
NOS UCaesare exordiemur: nıhıl enım 1n ho6 conventu COPNOV1
memorabılius, U Ul 1PSIUS hıstor1am U2esarıs. agnam haud
16 admiratıonem apud VOoS e1us perpetua felicıtas, sad
hoc onge admırabıilius atque honestius est, quod ın tantıs SUC-=

cessibus et rebus omnıbus ad voluntatem Auentibus moderationem
anımı tantam retinet, ut nullum GIuUSs dietum aut factum paulo
insolentius notarı possıt. Quem mıhi mM T Imperatorum
Annalıbus proferes, Quchm secundae TOS 10n mutaverınt ? In h06
unO DON potu1t indulgentıa fortunae anımum SUO Sratu deliicere.

ın cO Ccupldıtas, nulla sıgnılcatio superblae aut S9gev1ıtla@e
anımadrvertiı potest. Nam ut alıa omittam , in hac 1psa AUSa

relıg10n1s, In qUuUa contra NOS a,D qadversarıls miIrıs rtıbus Incen-
dıtur, amen hactenus NOStros eıyılıter audırvıt. 1taque uot1es
aspex]ı aesarem, ViSuUs SsSu  z ıhl alıquem ıLlis laudatissımıs
heroıbus AG sem1deı1s, QUOS uondam inter homiıines versatos esSSe

credimus, vıdere®.
ID sınd (Gedanken und Lobeserhebungen, überschwenglicher
Natur, wıe WITr S1e später In der Oratio de CONSTESSU Bono-
n]eNsS1I wiederhfinden, eın Beweıs, dafls diese nıcht 1Ur rhetorischer
Schmuck arCch, sondern Melanchthons Überzeugung wıder-
spiegelten, und 1er schon, 1m Jahre 1550, begegnen WITr
einer Gegenüberstellung Karls miıt Augustus, eine Idee,
dıe dann später ach plutarchischer Manier In selner der

An Luther August 1530 Corp ref. IL, 254 Enders,
VL 150

An Bernhard aumgärtner: Julı 1530. Corp ref. Bd. 1,
9234 .

An Johannes Silberborner (undatiert, Oktober Corp. ref.
HE
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Oratio de CONSTESSU Bononiensı beigefügten Petitio ad Deca-
ıu 1m einzelnen un! ın umständlicher , WeNnnNn auch nıcht
sStTeifs ın glücklich nennender W eıse weıter ausgeführt hat

ber die Vorlage dieses Brıefes, der och 1m Jahre 1530

gedruckt un! späfter och oft wıieder verlegt worden ıst,
War nıcht das einzıge oment, welches Melanchthon diesen
eiwas kühnen Vergleich zwischen arl und Augustus
aufdrängte. In den Jahren 8— 1 gyab eine Neu-
bearbeiıtung der Chronık des Carion heraus und liest INa  w}

1n dieser den Abschnitt ber den ersten römiıschen Kaılser
durch findet iInan oft wortgeftreue Anklänge die Lobes-
erhebungen des Habsburgers AUS der fast; gleichzeitig vertfafsten
Oratıo de CONSTESSU Bononiens!ı. Die Schlulsfolgerung ist
ohl nicht kühn, dafls wenıger der Brief 2AUuSs dem Jahre
1530 Johannes Silberborner al die redaktionelle Tätigkeit

der Neuausgabe des Cariıonschen Geschichtswerkes ma{f(s-
gebend SCW ECsSCH ist für die vergleichende Betrachtung beıder
Herrscher ın der petitio ad Decanum. Allerdings . das Bild,
welches jJer Melanchthon Von Kaiser arl entwirft, cs

Wr nıcht e1n Phantasıeprodukt, entsprungen der sentimentalen
Betrachtung cdde mortuls nıhiıl nısı bene, sondern CS War eıne
lebendige , unauslöschliche Krinnerung dıe tendenzıösen,
einseitig gefärbten Berichte vVon Augenzeugen ber die
Persönlichkeit und besonders ber die kirchenpolitisch fried-
lichen Ziele dieses Herrschers in den Zeıten jenes Augsburger
Reichstages.

1) ber den TUC. vgl Corp. ref. IL, 430 SOWI1Ee art-
felder, Philıpp Melanchthon als Praeceptor Germanlae (Berlin

588 Bibliographie: Chronologisches Verzeichnis der Arbeiten Me-
lanchthons Nr UE

2) Vgl Hartfelder d O., 301 £. Der erstie Teil,
welcher die Darstellung hıs auf Augustus herabführte, erschien 1558;
der Zzweıte 1560, wenige Wochen VOTL Melanchthons ode

Vgl besonders dıe zusammenfassende Würdigung Corp ref.
XL, 908

0®



Luther und die epbenene des Landgrafen
Philipp.

Untersuchungen

Brieger.

Die angebliche Entstehung des Wittenberger Ratschlags
iın Hessen. Der alteste Entwurf desselben

Das Aktenmaterial ber die Nebenehe des Landgrafen
Vvon Hessen hegt se1ıt der Veröffentlichung VON Max L,enz

yut w1e vollständıg VOL. Eine Nachlese hat, vornehmlich
1mMm Marburger Archiv, AUS dem selbstverständlich auch I ,enz

geschöpit atte, VOLr einigén Jahren ein Junger amerikanischer
Gelehrter gehalten, William W alter 11 D (Instruktor
der Theolog1ie ın Andover, Massachusetts). Verarbeıtet War

dieses Materıal, wenn WIr VvVon den Lutherbiographen q,D-
sehen wollen, NUur von Lenz selbst, ın seinem Autsatz „ DIE
Nebenehe des Landgrafen “, der Fınleitung den VO ıhm
veröffentlichten Aktenstücken ın welcher sich indessen
vorzugsweıse miıt Philipp beschäftigt. rst Rockwell hat ın
den Mittelpunkt se1ner Untersuchung Luther gerückt. seıne

Briefwechsel Landgraf Philıpps des Grofsen voxn Hessen mit
Bucer, 1, Leipzig 1880, Beilage J1, 345—391 Ziu den hler mi1t-
geteilten Aktenstücken kommen viele einzelne wertvolle archivaliısche
Mitteilungen In der orientierenden Übersicht dieser Beılage 397—344.

2) Die Doppelehe des Landgrafen Philipp von Hessen, Marburg
1904 (XÄX u 374

Siehe oben Anm



LUTHER UND DE KEKHE DES LANDGRAFEN PHILIPP 175

ungemeın Neulsıge und zuverlässige Arbeıit hat AUS allen NUur

möglichen Quellen zusammengebracht, W as irgend geejgnet
erscheınt, Licht autf das Verhalten des Reformators werten :
e1n reicher Stoff 24US der scholastischen, kanonistischen und
kasuistischen Literatur des Mittelalters ber Ehe: und Natur-
recht, Beichte und Beichtdispensation, w1e AUS den Schrıften
Luthers selbst ist ıer mıt sftaunenswerter Ausdauer -
sammengefragen un mıt Scharfsiınn verwerteft. Rockwell ist

der ersfte, welcher das Problem eingehend erörtert hat,
und selne Arbeit wird als Fundgrube VO  ] seltenem Reichtum
einen dauernden Wert behaupten. Gleichwohl hat der
Forschung noch Spielraum gelassen, sofern Cr, wWw1e M1r
scheinen will, gerade dıe springenden Punkte der Tragödıe
nıcht fest 1INns Auge gefalst hat Die Hauptiragen: Was Ver-

Jangte Philipp VOnNn den Wiıttenbergern ? WaS haben S1e iıhm
tatsächlich bewilligt ? kommen nıcht ihrem Rechte Ja,
er hat sich VON vornhereıin den Weg, auf dem ZUr Klarheit
ber diese Fragen gelangen konnte, versperrt. Können WILr
die Antwort auf 1E 1LUF gewınnen AUS der Instruktion, welche
der Landgraf seinem Abgesandten Martin Bucer nach
Wiıttenberg mitgab, und AuUS einıgen ihrer KErläuterung
diıenenden Aktenstücken autf der einen Seite, der Entgegnung
der Wittenberger, iıhrem „Katschlag“, dem sogenanntfen
Beıichtrat, VO Dezember 1539 andrerseıts, hat Rockwell
1mM Marburger Archiv. die Entdeckung gemacht, dals das
Wittenberger Gutachten nırgends anders auigesetzt ist , als
ın Kassel selbst, dals die Wiıttenberger Reformatoren dıe
hre gehabt haben, e1in iıhnen tertig vorgelegtes Aktenstück
abzuschreiben un unterzeichnen somıt selbstverständlich,
ındem S1e dies taten, die Worderungen des Landgrafen 1n
iıhrem SANZEN Umfang bewilligten.

So ist TOLZ der Ausführung ‚ZEN.,
Siehe Rockwell 25 ft. SO bestimmt War seiNne ‚ des and-

grafen| Krwartung eines schrıiftlichen Zeugn1sses der Wittenberger], dals
einen Entwurf desselben durch Bucer Melanchthon überbringen

1e18s. Diesen Entwurf hat Melanchthon beinahe wörtlich abgeschrieben,
und S! mit einem Von Bucer TSLT dem Manuskript Melanchthons hinzu-
gefügtem Satz, entstand der berühmte Wiıttenberger Ratschlag Vom

Dezember 1539



BRIEGER,176

Rockwells Beweıs für diese aufserordentlich überraschende
Tatsache wiıird freilich nıcht jedem einleuchten. ‚Jedenfalls
darf S1e nıcht ohne eıne sorgfältige Nachprüfung als solche
übernommen werden

W erfen WITr zunächst einen Blick autf den archivalischen
Befund, sodann dıe Folgerungen würdıgen, denen

Anlafs gegeben hat.
Der nach Rockwell „bisher gänzlich unbeachtete Entwurf“

1m Marburger Archıyvy „1st auf seıten flott geschrieben
(also eın erstes Konzept) räe auch stellenweise Rande
gründliche Verbesserungen in anderer T'inte Die Korrekturen
sind meılstens In den VOLN Melanchthon kopıerten ext 0
kommen, obgleich zuweilen einıge VO: Korrektor aUuSSC-
strichene orte Stelle se1ner Verbesserungen beibehalten
worden sind ““ Schreiber und Korrektor identisch sind

Amoder nicht, wagt Rockwell nıcht entscheıden
Schlusse des Entwurtes lesen WIr : 27 AÄAnno 39 Mense

Das ist. freilich schon oft SENUS geschehen. Selbst Heinrıch
1n gelner SONST vorzüglichen Ausführung über 97 Luthers Ver-

halten während der hessischen Eheirrung ““ (Luther 1m Lichte der nNneuUeTEN

Forschung, Leipzig 1906, 91 f.) hat dıe Vermutung Rockwells
einfach als Tatsache hingestellt und enNutz s1e , U den Reformator
bis einem gygew1ssen Grade Z entlasten. Abgelehnt hat „ dIie sehr
unwahrschemliche Hypothese “ melnes Wissens Nnur Bernhard efs (Lit
Zentralblatt 1904, Nr. 51) efs macht folgendes geltend: Der betreffende
„ Entwurf, ıne archivalische Entdeckung des Verfassers, rag freilich
das Datum des September 1539 ber WAas eın Heinrich 11L Vvoxn

England dem aps voOxn Rom gegenüber > konnte, nämlıch i1hm

vorzuschreiben, Was sollte, das konnte noch lange nıcht der
hessische Hü  st dem aps von Wıttenberg bieten. Eihe WIT dies
glauben unNns entschliıelsen NnNnen, uls jenes Dokument mıt selinem auf-
fallenden afum Yrst noch krıitischere Brillen passieren *. Ich habe voxn

Anfang AaUuSs 1n Gründen Vermutung verworfen,
Was abgesehen vonxn diesen aber S1e einzuwenden ist, erst später
YTkannt.

Saite Rockwell verweıst hler auf seiNne Beilage 312
bis S15 ın welcher eın Stück des Entwurfes ın rel Kolumnen In
der W else abgedruckt hat, dals die erste den ursprünglichen Lexf£,
die zweıte die Korrekturen , dıe drıtte die Reinschrift Melanchthons
wiederg1bt.

Siehe Seite
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Septemb. Martinus Luther Philipp Melanth.“ Beıdes,
atum w1e Unterschriften sind von der and des Schreibers
Das Papıer zeıgt Einschnitte, welche aut dıe Versendung des

Schriftstückes als Beilage eines Briefes deuten 2

Rockwell stellt NUu VOL allem als ein Ergebnıs „VOoNn
grölster Wichtigkeıit“ fest und ın der 'T’at wird dıes
nıemand ın Zweiftel ziehen wollen der Entwurt ist äalter
als dıe Melanchthonische FHassung (das qoll heilsen: als die

endgültige Hassung, wıe S1e ın dem Marburger Original von

Melanchthons and vorliegt). Das zeıgt das Fehlen des

Zusatzes, welchen Bucer dem Original hinzugefügt hat
Sodann sucht wahrscheinlich machen dafs der Knt:
wurf in Kassel entstanden ıst, dals se1n Verfasser einer
der Mitunterzeichner des Wittenberger Ratschlages, der
spätere hessische Superintendent Justus inter, der damals
Prinzenerzieher iın Kassel War , gewésen ist Die e1gen-
artıge, mehr als einem Punkte überraschende Argumentatıon
Jälst sich schwer In Auszug bringen. Ich gebe 912e daher
ıhrem vollen W ortlaute nach ınter dem Texte

Sieche Rockwell, 314; vgl
Siehe Spite

3) Kıs ist, der bel de Wette-Seidemann NT, 243 gesperr SC-
druckte Satz, der , on eppe irrtümlıch auf Luther zurückgeführt,
wıe Lenz 1, 380:; Anm. zelgt, vielmehr VOIL Bucers and ist.

Siehe d1e VO.  (a Rockwell gesammelten Notizen,
„ Aus der Handschriıft lälst sich weder Schreiber och Korrektor

sıcher ermitteln. uf keinen Hall, ist, m1r voxnl sachkundiger Seite
versichert worden, ist 1ne hessische Kanzleihand so! oder eine be-
kannte Wıttenberger and Weil aber der Gegenstand des Ratschlages
e1Nn sorgfältig gehütetes (+eheimnis Waäar, sehr unwahrscheinlich,
dafs irgendwelcher Student das (janze eiwa2 ach dem Diktat Melanch-
0nNs geschrıeben en sollte. Nun r AaAUS den einschneidenden, sach-
gemälsen, zuweıilen erhaulich gehaltenen Verbesserungen (vgl die unten
1n den Beilagen mitgeteilte Probe) wahrscheinlich, dals wenigstens [!]
der Korrektor Theologe War. In diesem Falle [! ist In Hessen
suchen, und War unter den Subskribenten des Wiıttenberger Ratschlages,
enn ist unwahrscheinlich, dafs der Landgraf den Entwurf VON einem
selner Theologen verfertigen Jassen, hne den Verfasser nachher
durch selne Unterschrift auf den vollendeten Ratschlag verpflichten,
Von den hessischen Subskribenten sind aber Corvinus, Krafft am F),
Lening, Melander und a1d durch handschriftliche Krwägungen ganzZz-
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Rockwell stelt sıch den Hergang ın folgender Weıs
VOoOr „KHrau VO  a} der Sale hatte ZUr Zeıt der Verfertigung
dieses September 1539 datierten Entwurfes den Oonsens der
Wittenberger für sehr wünschenswert gehalten. Damals (!)
wird Philipp ın der Hofmeisterıin haben vorlegen assen
und gesagt% haben genügt dir dıese Art Dispensation ? (!)
Um die Sache eindrucksvoller gestalten 55 hatte die
Namen Luthers und Melanchthons unter den KEntwurft hın
zufügen lassen, aber selbstverständlich 80l der Handsechrift
des Ratschlags, das heilst ohne dıe Unterschriften irgendwıe

fälschen Dies alles j wıird der Hofmeısterin gefallen
haben (!), dafs Sailer nde Oktober nach Strals-

Durch Bucerburg abreıten konnte, Bucer gewinnen.
ist dann Melanchthon bewogen worden , unsern jetzıgen
BEintwurf oder wahrscheinlicher eine Reinschrift desselben
abzuschreiben“

lıch ausgeschlossen. Dals wır die and des Korrektors mı1t der Wınters,
der alleın übrig bleibt, ZU identifizieren aben, ist schon auf Grund der
Ahnlichkeit der Schriftzüge möglıch. Diese Möglichkeit wird aber ur

Wahrscheinlichkeit, indem keıin anderer, VON dem WIr wIissen , dafs 6L

der Doppelehe Vorschub geleistet hat, die Zeılen geschrıeben haben
kann  66 ..

28, Rockwell fährt fort „Wenn INnan einwenden wollte,
S@E1 unerhört, Entwürfe vVvVOoOxnl Dispensationen einem G(resuche beizufügen,

braucht Mal ur auf die Verhandlungen Heinrichs 11L miıt der
Kurie ZU verwelsen. Denn gegenüber dem Widerstand se1ltens der
römıschen Pönitentlarıa gerüstet se1n, hat Heinrich 1527 rel
solche Entwürfe den Papst gesandt , der erstie absichtlich Z

1el forderte, der drıitte den Kardinal Wolsey Auschen sollte, der zweıte
aber den wırklıchen W ünschen des Kön1igs entsprach “ (Sıehe hiegegen
els ben 17/6, Anm 1) Seite 4 An  B konstrulert. Rockwell
Sar och ıne ‚„ Vorgeschichte des Wiıttenberger Ratschlags*‘, e1in ‚, all-
erstes Stadium der Verhandlungen *“ des Landgrafen mi1t seınen heo-
ogen, welche ıhm Gutachten erteılt en sollen , die ihrerseılts die
Grundlage des KRatschlages bilden, und zerbricht sich den Kopf darüber,
WEr neben Wiınter Verfasser des Entwurfs JEWESCH sel, ob etwa ur

noch Corvyinus oder uch dam Kraft, während Melander und Lening
jener Vorarbeit sicher nicht beteiligt SEWESCH se]Jen , da S1e einen

grundsätzlıch abweichenden Standpunkt einnahmen. IS braucht ohl
aum TSt bemerkt Z werden, dafls ıne eıt zurückgehende Vor-
geschichte dieser Art überhaupt nıcht gegeben hat
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Kıs ist verwundern, dafs einen kundıgen Forscher
falsche Datum de Marburger Aktenstückesnıcht das

(September STa Dezember) stutzig gemacht haft,
Der Ratschlag hat doch (selbst schon in seıner ersten,

kürzesten Fassung) seiner Voraussetizung dıe Instruktion

Philipps für Bucer VO November 1539 auf welche
Den abenteuerlichen Gedanken, dafs

Sanz eingeht.
die Instruktion später als der Entwurf der Antwort ach
eben diesem angefertigt sel, wird Rockwell doch sicher ab-

gewlesen haben Somıiıt mülste auch die Instruktion, wenigstens
iıhrer Grundlage ach schon 1m September aufgesetzt se1n

und erst ach dem Eintreffen Bucers ihr jetzıges Datum
erhalten haben Das e  ist aber alleın schon au dem Grunde
unmöglich, weil G1@e ihrerseıits wıieder auf einer Grundlage
ruht, welche, wiewohl undatıert, von nde November stammt
Denn diıeser e1 ıst, doch SahZ zweiıfellos mit Lenz dıe

eigenhändıge Aufzeichnung des Landgrafen : , Was ich mıt
Bucero redden un handeln will“ zuzuschreiben afls
diese Niederschrift äalter ist. als die Instruktion ersjeht
sofort,. Vergleicht 109 beide miteinander, erscheıint die
Niederschrift fast wı1ıe der erste, knappe Entwurft der In-
struktion oder auch wıe eine Anleıtung ZUrr Ausarbeitung
VOoNn dieser, dafls MNaln geradezu den Eindruck bekommt,
Philıpp habe, indem er dıe Instruktion niederschrieb oder
diktierte, sich der früheren Auifzeichnung als eınes Leitzettels
bedient Die allermeısten Punkte sind beıden Aktenstücken
gemeınsam und vielfach kehren auch dıe W orte des einen
ın dem andern vw_7ieder

Corp. Ref. ILL, 851 ff.
2) Lenz 1, 3592  = „KErklärung des Landgrafen Bucer iın

Melsungen*‘. Übrigens hat ockwell selber der Datıerung on enz
zugestimmt, sıche

Folgende Punkte mögen hervorgehoben werden; ich schliefse mich
ın ihrer Keihenfolge der selbstverständlich besser geordneten Instruktion

Die Krankheit Philıpps, die ihn Kınkehr in sıch gebracht.
Das Meiden des Sakraments.
Die Gründe, ıhm Christine nıicht genügen könne.
Diıe Kintschuldigung, dafs er S1Ee ın grofser Jugend
Die Unmöglichkeit, die Laster strafen.
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Allein auch ein richtiges Datum des Marburger „ Künt-

wurfes“ würde der Hypothese Rockwells nıchts nützen.
Wenn irgend eın Aktenstück ormel|l WI1e inhaltlich

Melanchthon qls Verfasser verräf, dieses.

DIe Unmöglichkeıit, mı1ıt bösem (z+xew1lssen Krıeg ühren.
Der 1Inwels auf die polygamistischen frommen Väter, die doch

den nämlıchen Chrıistus geglaubt WwWIe WIL.
Zulassung der Polygamıe 1m (G(Gesetz Moses.
uch 1m Neuen 1Testament kein Verbot der Polygamie hıer eine
N} Reıhe VON Sätzen fast wörtlich übernommen).
Die Betonung dessen, Was ott zulälst.

H Die nalve Versicherung, dals 1UT och eiINn Weib begehrt.
Der Grundsatz, dafs die ‚„„weltliche Furcht“ ZıU verachten und
UUr uf ott ZU sehen ist.
Das verkehrte Verhalten des Kalsers, der Was ott erlaubt VvVer-
biıetet und Was ott verbiletet erlaubt (wileder vieles SAaNZ wörtlich
übernommen).
Der etwalge Rekurs Kaiser und Papst (wieder es fast
wörtlich). Nur wen1ges fehlt. S50 abgesehen VvVoOxn der JENAUCH
Kormulierung dessen, Was VONn den Wiıttenbergern verlangte
der inweils auf se]ne „ Komplexion * und auf dıe Notwendigkeıit
häufig längere eıt von Hause abwesend sein, die Erwähnung
der ‚„„Christen des Urjents *, des alsers Valentinian und des
Grafen VOL Gleichen , der Versuch , die Reformatoren aıf ihr
(Gutachten für Heıinrich SEBE festzunageln, seine ersprechungen
iın bezug auf dıe Landgräfin und uf Se1INEe Nebengattin, wl1e
ndlıch das vergleichsweise Heranziehen des Verbotes der Pfaffen-
ehe. Die wörtlichen Übereinstimmungen treten übrıgens tärker
hervor, WeEenn 1a nıcht uf die überarbeıltete Instruktıon,
w1e S1e im Corp. Ref. vorliegt, zurückgeht, sondern auf die uUL_r-

sprüngliche Fassung, ın der Philınp ın der ersten Person spricht.
Man kann SIE un e1l uSs den Anmerkungen des Corp. Ref.
und AUuUSs den zersireutfen Mitteilungen, welche Rockwell S dem
Konzept VoONn der and des Sekretärs Bıng gegeben hat, ent-
nehmen ; siehe über dieses wIe über die gesamte Überlieferung
der Instruktion Rockwell, 2 Anm un:! 24, Anm D
über die für den Kurfürsten bestimmte Ausfertigung iIm W eimarer
Archirv Burkhardt, Luthers Briefwechsel Leipzig 1860,

337
Vgl schon Jakob Andreä, der 1578 den Kurfürsten Au-

JUSLUS schreibt, der Wittenberger Katschlag E1 schon us stilistischen
Gründen alg ıne Arbeıt Melanchthons und nicht Luthers anzusehen
(Mitteilung Rockwells AUSs dem Dresdener Archıiy, 133)
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als auch SONSt die inneren ({ründe die 1ın ede stehende
Vermufung schlechterdings unmöglıch machen, werden WITr

später sehen. Hıer mögen s1e vorläufig völlig AUuS dem Splel
bleiben.

Ebenso ll ich Nnur SahZ 1m Vorübergehen darauf auf-
merksam machen, dass WIr eın ausdrückliches Zieugn1s für
dıe Urheberschaift Melanchthons besitzen , und ZW ar VvVvoxn

keinem Geringeren als von Philıpp selbst, welcher dabe1 auf
eine Mitteilung VOI Melanchthon und Bucer sıch stützt

och 10008  - die reın äulseren Gründe:, welche die KEnt-

stehung des Wittenberger Ratschlags In Wittenberg beweısen
dem vorhın 1Ns Auge gefalsten archivalischen Befund

ZU 'Trotz
Ich habe zweierle1 auszuführen.

Rockwell nımmt, wı]ıe WIr uns erinnern, A, das
Marburger Aktenstück, der ursprünglich 1er nıederge-
schriebene Text mıft Einschlufls se1ner Korrekturen, S11 1Ns
Reine übertragen und diese Reinschrıift, Von Bucer 4C
Wittenberg überbracht 7 SCc1 VON Melanchthon „ beinahe
wörtlich abgeschrieben “‘. 27 Beinahe wörtlich“. Denn 27 dıe
Korrekturen sınd meıstens 1n den von Melanchthon kopierten

Am Junı 1540 schrieb der Landgraf den Kurfürsten einen
Brief vOoONn aufserordentlicher Heftigkeılt. Veranlafst Wäal diese durch das
ıhm 15 VON Joh Friedrich, doch 1Ur unvollständig, mitgeteilte
Gutachten Melanchthons, welches allerdings In SfINer Verstümmelung die
Vorstellung erwecken mufste, qls wollte sıch Melanchthon voxn dem
firüheren atschlag lossagen. och suchte Philipp hınter dem
(zutachten als eigentlıchen Urheber den kurfürstlichen Hof. In diesem
Sinne schreibt Er; _  „„W1e€ ohl WIr ILuthero nıt zweıfeln , ann
Philıppus Hs Bucerus selbst yESaAYT, WO Lutfherus dıe Feder In die and
bekommen, wurde besser fur uUuNSs gerathschlagt aben, auch Phi-
lippum des redlichen (emuths kennen, dals dem, einmal hat
antwurten helfen , nıt empfallen wurde “ (sıehe die Mittellungen AUS

diesem Briıefe bel enz 5E 341, Anm als 1er V1l dem Rat-
schlag VoO Dezember 1539 die ede 1st, steht aulfser Zweifel ; der
Schlufs des Satzes ber bietet dem Zusammenhang ach ur einen Sinn,

1im Unterschied von Luther Melanchthon a1s Verfasser desselben
hingestellt werden soll Melanchthon, der die Reinschriuft eınes voxn
hessischen T’heologen verfalsten Gutachtens gemacht, freiliıch auch
In selner W eise „ geholfen‘!
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Text gekommen, obgleich zuweilen CINI1IZC VO Korrektor
ausvestrichene W orte Stelle SeEINeETLr Verbesserungen De]-
behalten worden sind **

Leıder können WIL den Marburger Text N UI ZU. kleinsten
Teil beurteilen Denn Rockwell hat ungeachtet der xro[S-
artıgen Bedeutung, die 61 ıhm zuschreibt LUr e1INe Probe
VON ıhm gegeben, knapp e1H Siebentel des Ganzen Kıs
bleibt q ISO dıe Möglichkeit nıcht ausgeschlossen, dafls die
Marburger Handschrift unNns noch Überraschungen bietet
doch ist ILLEr das höchst unwahrscheinlich Ich
daher sowohl hier WIeC der späfter folgenden Auseinander-
setzung mı1t der Probe als für das (zanze maf(sgvyebend

als dıe Marburger Handschrift (M) m1 ıhren Korrek-
turen (C) die Grundlage für Melanchthon geboten hat, 1sSt
NU.  5 eiNe Annahme, welche durch die Probe keineswegs
bestätigt wird W arum hat sich Rockwell nıcht die Uu1n-

gekehrte Möglichkeit vorgestellt dafs der Entwurtf WIeC ihn
M bietet ach eiNnen) bereits vervoliständigten Text des
Ratschlags verbessert worden ist ?

ıe Probe biıetet SANZCN euRn Stellen Veränderungen
eEINE erhebliche Krweiıterung (Nr. 8), CIM kurzes Einschiebsel
(Nr 95 die Umgestaltung SaNZCH Satzes (Nr und
sechs kleinere Anderungen %. Wie verhält sich 10808  - das
Orijginal Vvoxh der and Melanchthons (0) diesen Kor-
rekturen ? Das Einschiebsel bietet auch desgleichen z W e1

der kurzen Verbesserungen (Nr. die Streichung VO  -

„Andern“ und Nr „werden“ STa „worden“‘); ebenso ist
die gröfsere Anderung Nr. D allgemeiınen lesen ;
LUr würde Melanchthon hler selbständig C1He6e Anderung der
Korrektur VOrSCHN OMI haben, indem C] SE „ undel
'Turcken“ geschrieben hätte JD der Turkey“ Dagegen
haben die ersten W orte der Anderung Nr keine Berück-
sichtigung bei iıhm gefunden; hiıer liest nämlich , ZUN)
andern i hingegen mı1t „ıtem“ Und nıcht anders

Siehe Rockwell Anm
Vgl der unten folgenden Tabelle die erte Kolumne die

einzelnen Korrekturen mı1%t Zahlen versehen sınd
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verhält es siıch gyleich mıt der ersten Verbesserung: auch S1e
vermıssen WILr ın „dıe zugleich 1e] Weiıber haben“,

wI1]1e 99  dıe zugleich jel W eiber genommen “). In
beiden Fällen hätte Melanchthon nıcht allein eıne (übrigens
belanglose) Anderung abgelehnt, sondern zugleich dıe frühere
Lesart des ıhm unbekannten Konzeptes wıederher-

als aber der Korrektor dıe Fassung VONgestellt!
nicht selbständıg ungestaltet , sondern nach einem ıhm

vorliegenden 'Texte durchkorrigiert hat, zeıgt vollends die
Flüchtigkeit seines Verfahrens be1 den Tel noch übrig
bleibenden kleineren Verbesserungen wıe auch be1 der
Hauptänderung Nr Nr. liest M „den Was priuat

thun“, dagegen: „denn W3aS VO priuat
geschihet“. Hıer schiebt richtig das ‚„ von “* nach „Wwas“
e1n, vergilst aber „thun“ durchstreichen und d_a:fiir „ 5C-
schihet 6i sefzen. Nicht anders steht es mıt der Anderung
Nr un: Nr 58. „ SO0 priuat solche exempel
horen“, 3350 priuat pErSONCH solche exempel der

-  (-  e C6 schiebt 10808  - nıcht eifwa einfach 27 der
Herrn“ e1n, sondern nach „exempel“ „der““ un ach
„horen“ „horeten“‘, ohne jedoch das „horen“ ın „Herrn“

ändern: 50 priuat solche exempel der horen
horeten‘“‘. Ahnlich ist ın Nr. das umzustellende „auch“
ZWar riıchtiger Stelle gestrichen, jedoch falscher eIN-
gesetzl. 29 wollen S1e Inen ol zugelassen

solchs auch 66haben eb 27 37 ZUS
1a haben‘“‘.) Und 1U  w endlich die grölsere
Anderung Nr Die Menge kleiner sprachlicher -A’h®
weichungen kommt natürlich nıcht 1ın Betracht uch eıne
kleine Differenz „sSolchs‘“‘, „dieses“) MmMas auf sich
beruhen. Ebenso mögen eın PAaar Inkorrektheiten („Land-
schaften C, „Landschaft “ O; und der Schreibfehler „sedt“
C, „ Sind“ nıcht erst betont werden. Beachtenswert ıst
jedoch das falsche, den INnn verstolsende „ S1IC  h
zeigen wırt“ (C) statt „Sich erzeıgen würde“ (0) Und

Vgl den ext VONX unter den 1er Kolumen der bereıits ANTEC-
ührten Tabelle, die Abweichungen Melanchthons voxn durch kur-
sıyen Druck angegeben sind.
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NU.  > Sar ın das sinnlose : ”E haben och durch Gotts
nad sehr eın loblichen adel (!) auch be1 frembten konigen
vnd potentaten ““ STa Z SCer e1In loblichen ß

7

O; eın derartiges Versehen begegnet DUr einem Ab-
schreiber, keinem, der ach dem Sınne eine Anderung oder
Verbesserung vornımmt.

Wie haben WIr aber ber selber, unter Absehen VOoONn
den Korrekturen, urteilen ?

Darauf Mas die zweiıte KErörterung, die hıer anzustellen
ıst, eıne Antwort geben.

Rockwell hat bei a ]l se1iner sonstigen Sorgsamkeit s

unterlassen, die Überlieferung un Aktenstückes Ver-

folgen, auch ber die Fundorte berichtet,
es bald handschriftlich, bald gedruckt lesen ist

YHür uNnsere Frage haben seltsamerweise die Drucke
grölsere Bedeutung als die Handschriften. Die Sache ist
aufserordentlich einfach und läfst siıch voller Krıdenz bringen.

Ich schicke den beiden Kolumnen, ın denen Rockwell
seine Probe des Marburger Entwurfs und der Korrekturen
desselben gegeben hat, ZzWel weıtere Spalten VOTAaUS und
stelle ın ihnen dem Marburger LTexte e1InN PAALr andere ext-
ZEUSZECN ZUTF Seite; ZUTr Vergleichung SEtze ich das Original
Melanchthons QUET unter das (7+anze. In der ersten Spalte wıeder -
hole ich den ext des frühesten Druckes, denjenigen, welchen

%i 6692 1 Bande der Altenburger Ausgabe
der Werke Luthers veröffentlicht hat A), ın der zweıten
dagegen die Rezension dıie 1mM Jahre 171 oh
meıster 1ın seinen „Acta Philippica “ geliefert hat (B)

Siıeche 2  9 Anm Uun! I31: Anm n
HKs ist nicht. ohne Wert, die Überlieferung des Katschlags 1

Druck verfolgen. uf meine Veranlassung hat stud theol. heo-
dor Nıtsche (im etzten Winter Senilor der ersten Abteilung meines
Seminars) die verschledenen Drucke m1]ıteinander verglichen und die
Krgebn1isse, denen gekommen, kurz zusammengestellt. Ich füge S1e
als Beilage diesem Aufsatz hinzu.

976 —977 b; (1e Probe 1
4) Tübingen ED 091 ff.

Kıs ist Rockwell nıcht entgangen, dals schon Tasmus Sar-
Cer1ı1us im Jahre 1556 1M zweiten Druck selner Schrift „Vom Heiligen



LUTHER UND DIE NEBENEH DES LANDGR.  EN PHILIPP 185

Zur W ürdigung beider 'Texte mache 1C. och darauf auf-
merksam, dals S1e den Zusatz Bucers, dessen Fehlen, WI1e
WIr früher hörten, „VON der grölfsten Wichtigkeit“ ıst, ebenso-
wen1g wIı]ıe dıe Marburger Handschrift haben Dies deutet
jedenfalls darauf hın, dafs auch G1E einem früheren Stadium
angehören.

Be1l der hıer sich anschliefsenden Tabelle ıst folgendes
beachten

Die Varılanten der dreı Texte A, un siınd durch
Ic Druck ausgezeichnet.

In Spalte und deutet der Druck A dafs
das Betreffende ın der endgültigen Fassung entweder fort-
gefallen oder geändert ist.

Der dru 1ın Spal£e bezeichnet die Stellen
Von M, welche 1ın (s. die Spalte) geändert sind.

In dem ext Melanchthons sınd die Abweichungen
Von (Spalte durch kursiıyen Druck angemerkt, durch
fetten Druck hingegen ist ausgezeichnet, (abgesehen
VON blofsen sprachlichen Verschiedenheiten un der Um-
stellung einzelner örter) Von und abweicht (ein PAUL
Besonderheiten VOI sınd unterm Text angegeben), dafls
auf diese W eise Melanechthons Überarbeitung selner ursprüng-
lichen Niederschrift deutlich hervortritt, NUur dafs INa och
dasjenıge 1Ns Auge fassen muls, WAS bei dieser Überarbeitung
weggefallen ist (dıes ist aber, W1e oben angemerkt, bei
und faett gedruckt)
Ehestande*“* unter dem 1fte. .„Kıne KHahtschrift Al einen grofsen Herrn,
das sich seiner ersten Eihefrauen wolle begnügen lassen un!: Zl

3r keine andere nemen ** „ eInen Jängeren ber überarbeiteten Auszug‘‘
AUS dem Wittenberger Katschlag gelıefert hat, jedoch miıt einer be-
deutenden Streichung Schlufs, welche den AÄAnschein erweckt, ‚„ als
ob die ungenannfen Gelehrten das (zesuch rundweg abgeschlagen hätten *.
Mır steht hier ın Leipzig der erstie Druck jener Schrift des Sar-
Cer1us (von ur Verfügung. Ich VETMAS daher nicht ZU ‘9
auf Was für eine Vorlage dieser allererste Druck uNsSsSeres Aktenstückes
zurückgeht. ID wäre nıcht unmö6glich, dafs WIr ın iIıhr eiIN seıtenstück
Z und fänden.

1) Der Druck IN E1 ste starrt von Flüchtigkeıitsfehlern ; s1e
fehlen uch In INSerm Stück nıcht und sind, 1m ext verbessert, 1n
FKuflsnoten angegeben.
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Der Text Bacmeisters (B)Der Altenburger Text (A)186  BRIEGER,  Der Text Bacmeisters (B).  Der Altenburger Text. (A).  ... dafs die Feinde des Kvan-  ... dafs die Feinde des Evan-  gellii schreyen werden/ wir wä-  gelij schreyen würden/ wir wä-  ren gleich den Widertäufern/  ren gleich den Widertäuffern/  die zugleich viel Weiber ge-  die zugleich viel Weiber ge-  nommen.  Item solche Freyheit  nommen.  Item, solche Freyheit  suchten und billichten die  suchen und  billigen die  Evangelischen/ die Ehe zu-  Evangelischen/ die Ehe zu  Weiber  zunehmen,  zerreissen/ und Weiber zu  reissen/  ihres Gefallens.  Item was die  nehmen ihres Gefallens.  Fürsten thun/ wird viel breiter  Item; was die Fürsten thun  wird viel weiter anfsgebreitet/  ausgebreitet/ denn was Privat-  Personen thun.  Item/ so an-  als was gemeine Persohnen thun.  dere Privat - Personen Ssolch  Item; so andere * Privat Per-  sohnen solche Exempel hören/  Exempel hören/ so wollen sie  ihnen solches auch zugelassen  wollen sie ihnen auch solches  haben/  wie man  siehet,  wie  zugelassen haben/ wie man siehet,  leichtlich ein Ding einreisset.  wie leicht ein Ding einreisset.  Item E. F. Gn. haben einen  Item: E. F. G. haben einen wil-  Wilden Adel/ deren viel wie in  den Adel/ deren viel wie” in  allen Landen/ von wegen der  allen Landen von wegen des  grossen Geniefs/ die sie aus den  grossen Geniefs/ die sie auls  Thumstifften gehabt/ dem Evan-  den Thum-Stifften gehabt/ dem  gelio gehdssig und entgegen  Evangelio hefftig entgegen sind;  seyn. So wissen wir selbst/ dals  so wissen ° wir selbst/ dafs von  von etlichen grossen Junckern  etlichen grossen Junckern sind  sehr unfreundliche Rede gehört  unfreundliche  Reden gehöret  worden.  worden.  Item/ welch ein  Item/ welche Ge-  Geschrey würden die Pa-  schrei ‘ würden die Pa-  a) fälschlich: andern.  b) fälschlich: Wir.  c) wissen ausgefallen.  d) fälschlich Gestreu.  Das Original von der  ‚.. das die feind des Euangelij schreien wurden, wir weren gleich  Item die Euangelischen suchten solche freiheit, weiber so vie  gehalten wirt, 20.  Item was die fursten thun wirt viel weiter  priuatpersonen solche exempel der herrn horen, wollen sie yhnen  einreysset, Item E. f. g. haben ein wilden Adel, deren viel wie jun  stifften gehabtt, dem KEuangelio hefftig* entgegen sind, S0 wissen  a) A für „heftig‘: gehässig und.dafs dıe Feinde des Krvan-186  BRIEGER,  Der Text Bacmeisters (B).  Der Altenburger Text. (A).  ... dafs die Feinde des Kvan-  ... dafs die Feinde des Evan-  gellii schreyen werden/ wir wä-  gelij schreyen würden/ wir wä-  ren gleich den Widertäufern/  ren gleich den Widertäuffern/  die zugleich viel Weiber ge-  die zugleich viel Weiber ge-  nommen.  Item solche Freyheit  nommen.  Item, solche Freyheit  suchten und billichten die  suchen und  billigen die  Evangelischen/ die Ehe zu-  Evangelischen/ die Ehe zu  Weiber  zunehmen,  zerreissen/ und Weiber zu  reissen/  ihres Gefallens.  Item was die  nehmen ihres Gefallens.  Fürsten thun/ wird viel breiter  Item; was die Fürsten thun  wird viel weiter anfsgebreitet/  ausgebreitet/ denn was Privat-  Personen thun.  Item/ so an-  als was gemeine Persohnen thun.  dere Privat - Personen Ssolch  Item; so andere * Privat Per-  sohnen solche Exempel hören/  Exempel hören/ so wollen sie  ihnen solches auch zugelassen  wollen sie ihnen auch solches  haben/  wie man  siehet,  wie  zugelassen haben/ wie man siehet,  leichtlich ein Ding einreisset.  wie leicht ein Ding einreisset.  Item E. F. Gn. haben einen  Item: E. F. G. haben einen wil-  Wilden Adel/ deren viel wie in  den Adel/ deren viel wie” in  allen Landen/ von wegen der  allen Landen von wegen des  grossen Geniefs/ die sie aus den  grossen Geniefs/ die sie auls  Thumstifften gehabt/ dem Evan-  den Thum-Stifften gehabt/ dem  gelio gehdssig und entgegen  Evangelio hefftig entgegen sind;  seyn. So wissen wir selbst/ dals  so wissen ° wir selbst/ dafs von  von etlichen grossen Junckern  etlichen grossen Junckern sind  sehr unfreundliche Rede gehört  unfreundliche  Reden gehöret  worden.  worden.  Item/ welch ein  Item/ welche Ge-  Geschrey würden die Pa-  schrei ‘ würden die Pa-  a) fälschlich: andern.  b) fälschlich: Wir.  c) wissen ausgefallen.  d) fälschlich Gestreu.  Das Original von der  ‚.. das die feind des Euangelij schreien wurden, wir weren gleich  Item die Euangelischen suchten solche freiheit, weiber so vie  gehalten wirt, 20.  Item was die fursten thun wirt viel weiter  priuatpersonen solche exempel der herrn horen, wollen sie yhnen  einreysset, Item E. f. g. haben ein wilden Adel, deren viel wie jun  stifften gehabtt, dem KEuangelio hefftig* entgegen sind, S0 wissen  a) A für „heftig‘: gehässig und.dals dıe Feınde des Van-

gellıl schreyen werden/ WITr Wwä-yrel1] schreyen wUurden/ WIr wa
rTen gleich den Widertäufern/ ren gyleich den Widertäuffern/
dıe zugle1ic viel Weıber g_ diıe zugle1ic viel Weıber g‘-
NO0OMmeN. Item solche reyheı NOMMEN. Item, solche reyheı
suchten und billichtien dıe suchen u illigen die
Evangelischen/ q  He Evangelischen/ Ehe

eıber zunehmen, zerreissen/ und Weiıberreissen/
ıhres Gefallens. I1tem Was dıe nehmen 1nres (Aefallens.
Fürsten un/ ırd viel breiter Item; Was dıe Fürsten thun

ırd viel welter anfsgebreitet/ausgebreitet/ denn Was Privalt-
ersonen thun Item I1 = als Was gemeine Persohnen thun
ere Prıvat - ersonen SOIC Ltem; andere Privat Per-

ohnen solche Kxempel hören/Exempel hören/ wollen S1@e
ıhnen olches auch zugelassen wollen S10 ıhnen auch olches
aben/ WwI1e Man siehet, W1e zugelassen haben/ W18 Mal sıehet,
leic  ICH e1INn Dıngz einreisset. W1e leicht 21n Dıing e]ınrelisset.
Item Gn haben e1InNEN 1tem haben einen WIi1l-
Wiılden Adel/ eren viel W16 In Gen Adel deren viel wie? In
en Landen/ VoONn wWoge der allen Landen von des
STOSSCH Geniefs/ dıe S19 AUS den YTrOSSCH Genie(s/ die 310 aufs
"Thumstifiten gehabt/ dem Van- den T ’hum-Stifften gehabt/ dem
gel10 gehässig und entgegen Evangelıo hefftiig entgegen sınd;
SCYyNM. So Wwl1ssen WIr selbst/ dals w1ıssen WIT selbst/ dafls vomn

VOn etlichen roOssch Junckern etlıchen STOSSCH Junckern sınd
schr unfreundliche Rede gehört uıunfreundlıche en gyehöret

worden.worden. em Weic ern Item weiche Ge=-
eschrevy würden He Pa- schrei würden die Pa-

a) fälschlich: andern.
fälschlıch Wır.

C) WISSEN ausgefallen.
fälschlich (zestreu.

DAas rigina voxn der186  BRIEGER,  Der Text Bacmeisters (B).  Der Altenburger Text. (A).  ... dafs die Feinde des Kvan-  ... dafs die Feinde des Evan-  gellii schreyen werden/ wir wä-  gelij schreyen würden/ wir wä-  ren gleich den Widertäufern/  ren gleich den Widertäuffern/  die zugleich viel Weiber ge-  die zugleich viel Weiber ge-  nommen.  Item solche Freyheit  nommen.  Item, solche Freyheit  suchten und billichten die  suchen und  billigen die  Evangelischen/ die Ehe zu-  Evangelischen/ die Ehe zu  Weiber  zunehmen,  zerreissen/ und Weiber zu  reissen/  ihres Gefallens.  Item was die  nehmen ihres Gefallens.  Fürsten thun/ wird viel breiter  Item; was die Fürsten thun  wird viel weiter anfsgebreitet/  ausgebreitet/ denn was Privat-  Personen thun.  Item/ so an-  als was gemeine Persohnen thun.  dere Privat - Personen Ssolch  Item; so andere * Privat Per-  sohnen solche Exempel hören/  Exempel hören/ so wollen sie  ihnen solches auch zugelassen  wollen sie ihnen auch solches  haben/  wie man  siehet,  wie  zugelassen haben/ wie man siehet,  leichtlich ein Ding einreisset.  wie leicht ein Ding einreisset.  Item E. F. Gn. haben einen  Item: E. F. G. haben einen wil-  Wilden Adel/ deren viel wie in  den Adel/ deren viel wie” in  allen Landen/ von wegen der  allen Landen von wegen des  grossen Geniefs/ die sie aus den  grossen Geniefs/ die sie auls  Thumstifften gehabt/ dem Evan-  den Thum-Stifften gehabt/ dem  gelio gehdssig und entgegen  Evangelio hefftig entgegen sind;  seyn. So wissen wir selbst/ dals  so wissen ° wir selbst/ dafs von  von etlichen grossen Junckern  etlichen grossen Junckern sind  sehr unfreundliche Rede gehört  unfreundliche  Reden gehöret  worden.  worden.  Item/ welch ein  Item/ welche Ge-  Geschrey würden die Pa-  schrei ‘ würden die Pa-  a) fälschlich: andern.  b) fälschlich: Wir.  c) wissen ausgefallen.  d) fälschlich Gestreu.  Das Original von der  ‚.. das die feind des Euangelij schreien wurden, wir weren gleich  Item die Euangelischen suchten solche freiheit, weiber so vie  gehalten wirt, 20.  Item was die fursten thun wirt viel weiter  priuatpersonen solche exempel der herrn horen, wollen sie yhnen  einreysset, Item E. f. g. haben ein wilden Adel, deren viel wie jun  stifften gehabtt, dem KEuangelio hefftig* entgegen sind, S0 wissen  a) A für „heftig‘: gehässig und.das dıe feind des Euangeli) schreien wurden, WILr g]eich
tem dıe Euangelischen uchten solche freihelt, weıiber vie

gehalten wirt 206; I1tem was dıie ursten thun 1rt viel weıter
priuatpersonen solche exempel der herrn horen, wollen S10 yhnen
einreysset, 1tem en e1n wilden Adel, deren viel WI1e ]Jun
stifften ehabtt, dem Euangelıo hefftig enigegen sınd , wissen

a) für ‚„„heftig“: gehässıg UN
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Die Marbarger Korr (©)Marburger Texl M)LUTHER UND DIE NEBENEHE DES LANDGRAFEN PHILIPP. 187  Die Marbarger Korrekturen (C).  Der Marburger Text (M).  ... das die feinde des KEuan-  wir  gelij schreyhen wurden,  weren gleich den widerteuffern,  die zu gleich viel weiber ge-  1) habenn.  nomen!, de.  Item Solche freyheit  2) zum andern dj ewange-  suchten, billichten auch  lischen suchten solche freiheit  weiber souiel sie wollten Ires  nicht[!] die Euangelischen  die Ehe zu zu reissen,  gefallens zunemen wie es vnder  weiber  zu nehmen Ires  Turcken gehalten wirt.  Item was  3) von [eingeschoben].  gefallens &e ?.  die fursten thun wurdt viel wei-  4) [ausgestrichen].  der Ausgebreitet, den was ® pri-  5) der [eingeschoben].  uat personen thun, Item So  5a) horeten [eingeschoben].  Andere * priuat personen solche  6) [hier getilgt und hinter  exempel 5 horen ° wollen sie  „zugelassen‘“ gesetzt].  Inen Auch ® solches zugelassen  7) werden.  haben, wie man siehet wie leicht  ein Ding einreisset.  Item E.  f. g. haben ein wilden Adell,  dern viel wie In Allen landen  von wegen der grossen genie[s  die sie Aus den Thumbstifften  gehabt, dem KEuangelio heftig  entgegen sein/ So wissen wir  selb, das von etlichen grossen  Junckernn sehr vnfreundliche  Reden gehort worden ‘. Item  Hand Melanchthons (0).  den widderteuffern, die zu gleich viel weiber genomen, 26  sie wolden, yhres gefallens zu nemen, wie es jn der Turkey  ausgebreitet denn was vonm priuat personen geschihet, Item so  solchs auch gzugelassen haben, wie man sihet wie leicht ein Ding  allen landen von wegen der grossen geniefs, die sie aus den Thumb-  wir selb, das von ettlichen grossen junghern seer vnfruniliche reden  Zeitschr. f. K.-G. XXIX, 2,  13das dıe feinde des uan-
WIrgel1] schreyhen wurden o

xyleich den widerteuffern,
dıe 71l gyleich viel weiber

habennnomen *, C
iItem Solche frey  eı ZU. andern d eWaNSO-

suchten, bıllıchten auch ıschen suchten solche reıher
weıber som el S1e wollten Iresnıc dıe Euangelıschen

dıe Khe re1issen, gefallens unemMeNn W1e vynder
weıber nehmen Ires Turcken gyehalten wirt.

I1tem W 4S von [eingeschoben].vyefallens &e
dıe ursten thun wurdt viel We1- [ ausgestrichen |.
der Ausgebreitet, den Was DL- der (eingeschoben|].
uat thun, Item SO 5 a) horeten [eingeschoben].
An priuat personen solche 1eT getilgt und hınter
exempel oren 5a wollen S16 „zugelassen“ gesetzt].
Inen UÜUCH solches zugelassen werden.
haben, W18 Man s]ehet W10 leicht
eın Dıng einreisset. I1tem

en 17 wiılden Adell,
dern viel W1e In Allen lIanden
Von der YTOSSCH geniefs
dıe Q1@ AÄAus den Thumbstifiten
gehabit, dem Kuangel10 heftig
enigegen se1n/ So wissen WILr
selb, das voOoxn etlichen YrOSSCH
Junekernn sehr vynfreundliche
Reden gehort worden Ltem

1{l Melanchthons 0).
den widderteuffern , die xleich v]ıel weıiber GENOMEN ,
sie wolden, yhres yefallens NEMEN, wie es IN der urkey
ausgebreıtet denn Was S  > priuat geschihet, Item
solchs auch zugelassen aben, WwI1e IH2D sıhet W10 leicht e1N Ding
allen landen Von der ZTOSSCH geniels, die SIe AUuS den umb-
WIT selb, das VvVon ettlichen SIOSSCH jJunghern SeGCer vn/runtiliche reden

Zeitschr. K.-G. ÄAÄIX,



188 BRIEGER,

pisten bevenationen pisten Dev ANdern Na.-
machen/ ] die tionen machen/ ÜTE SE
R a  : na i{ Z He uürce. GOttes Gnaden
und CN ehrlichen itzund die ZÖö blichsten
] A  44 aben/ l"'l!' g- Nahmen aben/ und g-
rc. SCVYVH erhalben rc SeyYnN ZU VOT =
zZUu verkleinern. einern.

Dieweıl denn SO viel rger- Weıl dann viel Aergernifs
n Uls ZuSsSahiimen bıtten WIT zusammenfällt/ bıtten Wır In
In Unterth anigkeit/ Gn Unterthänigkeit/ wollen
wollen diese Sachen wohl De- diese aCc. wol bedencken; das
encken Das ist aber auch ist aber auch wahr/ dafs WIr Q

wahr, dafs WIr E Gn bıtten IN allewege bıtten und
und yvermahnen/ Hurerey und vermahnen/ Hurerey und EKhe-
eDruc vermeıden. Wır TUC. Zı ermeiden. Wır en
haben auch FTOSSEC mmer- auch IN arher:ı SIOSSC Be-
nıfs derhalben kümmernülfls derhalben

e) Wr ausgefallen.

gehört werden, Wie sich V soiche jun  ern vnd land-
einfuhrung vorszenOMECN, erzeigen wurde , ist leichtlich

m n f en noch uUurc gottes gnaden,
nigen vn potentaten vnd sind erhalben gefiorchl,
wurde,

we1l denn S () viel Ergernus e bıtten WIT ]n vynter-
ist; aber auch War das WITr ]n alleweg bıtten vnd TManNnen,
bekummernis derhalben

IN alleweg fehlt In

Was können WILr AUS dieser Zusammenstellung entnehmen ?
Die dreı ersten Spalten bieten das betreffende Stück

des ntwurfes wesentlich 1ın derselben (+estalt un! zeıgen
uns damıt alle dreı den Ratschlag 1n dem nämlichen Stadıum
der Entwicklung

Bejläufig mache iıch darauf aufmerksam , dafs sıch in dem
Probestück weniger korrekt als und zeıgt ; enn einen groben
Fehler WI1IC das widersinniıge au CM nıcht" haben die beiden anderen
exie nıcht.
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geschrey wurden W168 sıch NUunN solche Uunc-
dıe papısten DeYy en kern vnd Landtschafiten jegen
Natıonen machen, C ]n diesser sache e1n
dıe durch Gottes genadt offentlıche einfurung vorTgenomen
ıtzt eC4LN oblıchen amen erzeigen ırt ]st leichtlich
aben/ vnd gefurc sein/ erachtenn/
erhalben zuuerkleınren Item ®  C en noch durch
&S XOTS ynad sehr e1n loblıchen

Diewenl den sonı1el rgerniufs adel sic! auch be] TrTembien
konıgen vynd potentaten vynd sedtSOM IMEN felt, Bıtten WITL ın

vnterthenigkeit WO. sic! derhalben gyefurchtet be]
die sSache woil (}  ü bedencken welchen solchs auch e1Nn VOer-

Das ist Aber Auch WarL, das kleinerung machen wurde.
WITr ıN Alwegen Biıtten vnd NeIssig [eingeschobgn].vnd vermahnen urrerey vnd
ebruc zuuermelden, Wır ha-
ben Auch IN warheıt F TOSSECS
bekummernus derhalben.

schafft E;. f JR 1ser sach, SO ein offentlich
ZU achten
SGCEGT ein oblichen uch Devy rem  en ı O=
bei welchen dieses uch ein verkleinerung machen

thenıkeit WO dıise Sach wol vnd vieissig edenken Das
Hurerey vnd Eeruc_ meiden, WIT en auch ]n wahrheı FTOSSEC

C} ıN wahrheıt fehlt ın

Der 'Lext der dreı Kolumnen stellt dıe älteste unNns
bisher zugängliche Fassung dar, och frei VonNn den
Korrekturen un: Ziusätzen, welche die Marburger Handschrift
aufweist.

Soll Nun die Vorlage Von Sagıttarius und diejenige Bac-
meısters eiwa auf einen S 1 Q ch Entwurf zurückgehen,
somıiıt Aaus den Papieren des Justus W ınter oder auch AauUuSs
dem AÄrchiv des Landgrafen stammen ? Die Abweichungen der
Texte und Von deuten nıcht eben darauf hın och
sehen WITr uns auch Sons auf eine andere Fährte geführt

13*
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Sagıttarıus x1bt A, von WE  S se1n Manuskript erhalten
hat, nämlich Von dem Pfarrherrn und Adjunkten roh-

burg Mag Der Pfarrer Frohburg un: dessen
Vorfahren werden aDer eher Beziehungen Wiıttenberg als

Hessen unterhalten haben Und vollends liegt die
Provenjenz der Bacmeisterschen Vorlage klar zuflage. Johannes
Bacmeıster, Protessor der Medizin Tübıngen, x10t nämlich
ausdrücklich A dafls die betreffenden Aktenstücke (neben
dem Ratschlag das Gutachten Melanchthons für Heinrich 11L
VO August 1531 und se1ın späteres (Outachten in der
Sache Philıpps Vo unı SCYINULS majorum SUOTUM

entnommen habe Diese Angabe führt unNns auf Wittenberg,
einer seiner Vorfahren, Lucas Bacmeıster der Altere,

Lebzeiten Melanchthons (seıt studıjerte Dieser Lucas

1) Diese auf der and liegende Vermutung fand re Bestätigung,
aobald ich dem nachging. Dıiıetmann, Die der Augsburgischen
Konfession zugetane Priesterschaft, Dresden 15 Leipzig [17  9 verzeichnet
1L, 532 als Pfarrer Frohburg YTI1S Ö hlü L von na

(früher Pfarrer Dabrun bei Wittenberg), VONL 1656 bis seINeEeN
Tod und führt uch 1ne Schrift Schlüters A weiche 1663 ın

Altenburg erschienen ist, (Vel. auch ‚„ Neue Sächsische Kirchengalerie*‘,
Ephorie Borna, Leipzig 11906|,  e 287) Genaueres über ihn hıetet einNe

Biographie Schlüters 1m Frohburger Pfarrarchiv, der zufolge den
1l Februar 1616 Z na beı Wittenberg geboren ıst, den August
1655 ZU Pfarramte Frohburg und ZUTL Adjunktur der Ephorı1e Borna
vozlert wurde und Anfang WHebruar 1689 starb (Ich verdanke diese Mit-
teilung dem stud theol Martın V ogel und der üte SEeINES Vaters,
des Jetzıgen Pfarrers Frohburg).

Siehe Bacmeıster bemerkt hlıer VON dem Wiıttenberger
Ratschlag, welchen als ‚„ Responsum Facultatıs Theologicae Wiıtten-
bergensis ” einführt, ‚, potissımum Auctorem fulsse Melanch-
thonem Majorıbus m els (e QU OF UD Serin11s hos et1iam
Partus produco) COMNOV1 *.

Johannes Bacmeıster War eın Ururenkel VO:  an Lucas Bacmeıister
dem Alteren. Man kann mi1t Hılfe voxnxn Zedler, Jöcher, Adelung und
der Allgem deutschen Biogranphie selnen Stammbaum zusammenbringen :

Lucas Bacmeister, der Altere,
geb 1530 Lüneburg, gestorben als Professor der Theologıe

Rostock 1608

Mattheus Bacmeiıster,
Leibmedicus Lüneburg, gestorben 1626
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hat zweifellos der damals weıt verbreiteten Liebhabere] der
Wittenberger Studenten gehuldıgt, mögliıchst viele Akten-
stücke AUS der Feder der Keformatoren, se1 1m Original, S@e1
es ın Abschriften, ıhren Sammlungen einzuverleıben. Dabei
erwischten S1e enn natürlich oft nstatt der endgültigen
Formulierung einen blofsen Entwurf, dafls dank ihres
Sammeleıfers vielfach Wittenberger (Autachten INn verschiedenen
Fassungen auf uns gekommen sind

Die Handschrift Bacmeıisters ist; aber och von besonderem
Interesse für un  N Wır haben nämlich Iın ihr ohne Frage
den ersten (für un jedenfalls ältesten) Entwurf des
Ratschlags VOL uUNs, enn iıst och älter als

schliefst nämlich mıt dem atze „Also hat nıcht
allein Nser Zeugn1s 1m all der notturfit, sondern auch
VOr unser ermnnerung, die biıtten WIr, wolle S1e als
eın loblicher welser christlicher furst bewegen, und bıtten
ott wölle S° leiten und regjıeren seıinem Lob“
Dieser Schlufls von ıst beachtenswert. Denn ist 7zweifel-

Daslos der ursprüngliche Schlufs des Ganzen.
ze1gt bereits dıe soeben miıtgeteilte W unschformel!: ‚„ WIr
bitten (zott“ uUSW. Der folgende Absatz d gibt sich schon

Lucas Bacmeister, der Jüngere,
Pastor Ötterndorf, gestorben als Superintendent Zu Katzeburg 1662

Sebastian Bacmeister,
geboren 1646 Ötterndorf, gestorben als Pastor Travemünde 1704

Johannes Bacmeister,
geboren 1680 Travemünde, Professor der Mediecin ın Tübingen se1t 1710

Beispiele dafür liefsen sıch ın Menge beibringen. Ich erıinnere
1Ur die doppelte Üf)erlieferung der Gutachten Melanchthons und
Luthers ın der Kheangelegenheit Heinrichs VLIL,, vgl für ersteres ock-
ell 208 Anm S für letzteres de Wetitite I 294 £., Enders
I

de Wette-Seidemann E: 44 oben. Hier folgt auf
och: „ und seligkeit“‘.
HKıs ist die Kntgegnung auı die Drbhung Philıpps, sıch, falls die

Wittenberger ı1hm nicht helfen, Kaiser und aps wenden ZUuU wollen
‚„ das auch dise sachen wolden den keiser gelangen Jassen,
achten WIFr der keiser halde Ehebruch für eine geringe sund; denn SeeET
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durch den Stil auf den ersten lick als eine Hınzufügung
Luthers Und ach diesem Yusatz War annn allerdings
eine eCUueC Schlufswendung erforderlich , W1e WIr 41e 1n der
Ausfertigung Melanchthons lesen : „Grott bewahre
allezeıt , und dienen sind WITr willig {{ Der
Luthersche 7usatz und dıe zweıte W unschformel stehen
ber bereıts ın Damıit erweiıst sıch dıe Marburger
Handschrift A euge eiıner schon vorgeschrıtteneren Ent-
wicklung des Textes, ist a 1sOo später als

Z besorgen, ehr habe den Bebstlichen , Cardinalıschen, Polischen, His-
panıschen nd Sarracenischen ‘glawben, wurde solche ansuchen
nıcht achten vnd mıt wortien vit halden seinem vorteil, w1ıe
WITr vernemeN, dals ehr e1In vnirewer falscher 1ia SCY vnd teutsche art

VETrSESSCH habe; So sehen eg das ehr keiner christliıchen nOt-
turiit ernstlich ue  9 lasst. uch den Turken unangefochten, practicırt
alleın mewftewegen in teutsch Land, die Burgundisch macht erhohen,
darumb wunschen, das firome teutsche ursten nıchts mit seıinen
treuen practıken thun haben.‘‘ 244

Wiıe das bereits Bretschneider Corp Ref. 1IL, 863 VEeTr'-

MU) hat,
Hierauf folgt 1m Orıgıinal Melanchthons 1UT7r och das atum

ne den Unterschriften. Die Schlufswendung: 99  U, ZU dienen
sind mM1r willig “ findet sich ber och nıcht 1ın Der doppelte Schlufs
Walr mM1r Jängst aufgefallen, bevor sıch mM1r durch die Heranzıehung voxn

ungesucht seine Erklärung ergab.
Sıehe Rockwell, 314 ‚„ Der Entwurf schliefst mıiıt den

Worten ‚darumb wunschen das frome deutsche ursten nicht
miıt seinen untfreuen practiıken ftun haben ott bewar le:
zelit 6 66

Man xönnte meılnen, dafs mMa  b der kürzeren Zeıt, die den
Wiıttenbergern überhaupt ZUT Verfügung stand, kaum vVon einer Ent-
wıicklung e]lner wiederholten Überarbeitung des Gutachtens reden dürfe
Denn dieses tragt das atum des Dezembers, und angeblich wäre
Bucer rSt 1n Wıttenberg angekommen. Letzteres behauptet
Rockwell, 2 Anm uf Grund vonxn ILL, 849 Alleın
AUuSs dieser Stelle geht DUr hervor , dafs Bucer In Wiıttenberg
wesend Wäar. Wann dort. angelangt, wissen WITr N1IC.

Wo ursprünglich geendet hat, vermögen WIT nıcht SECN.
enn bekanntlıch bricht der ext der Altenburger Ausgabe de e-
Seidemann Yal:: 243 mıt den Worten ab „und ist allerley be-
fahren  c  9 dals die omınösen Schlufsabschnitte von dem Absatz „ S0
aber das unzuchtig leben nicht lassen ** ab fehlen , somıiıt die
anstöfsige Beichtdispensation fortgeblieben ıst, zweifellos eine absicht-
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Das Dunkel, das auf dem Marburger Aktenstück ruht,
ıst damıt freilich nıcht gelichtet. och wird es jetzt als
völlig gleichgültig erscheinen , Wnnn und durch WEenNn der

ın dasMelanchthonsche Entwurf mıt se]lnen Korrekturen
Kasseler Archiv gekommen ist.

Man könnte daran denken, Bucer habe gleich VON W iıtten-
berg AaUS, lange bevor das Origmal des Ratschlags dem
Landgrafen überbracht, diese Kopıe des Entwurfes mıt
seınen Korrekturen) N in gelangen lassen. Dann mülsten
WIr freilich das irrtümliche Datum für einen Flüchtigkeits-
faehler des opısten halten

Beigabe
vox

Theodor Nitzsc 3‚  E stud e0.

Die Textüberlıeferung des Wiıttenberger Beichtrates bıs ZUuUm

TUC. des melanchthonischen Originals

Verzeichnis der eX
Der Wiıttenberger Beichtrat ist; gyedruc. worden  N

1662 (A) iın der Altenburger usga der er
Luthers Bd VUIIL, 077

liche Verstümmelung der Vorlage durch dagıttarıus, durch welche
och die Leipziger (1754) und Walch (1744) ihre Ausgaben entstellt
haben, obgleich doch Jängst durch Arcuarıus und Bacmeister
(1719) das peinliche Zugeständn1s aufgedeckt Wäarl.

Wıe Rockwell 316 AUuS dem Marburger Archır mitteilt,
hat Caspar Peucer 1mM anre 1560 auf Wunsch des Landgrafen ılhelm
yvon dessen 1m Nachlals Melanchthons ach em Wiıttenberger Ratschlag
gesucht nd praefifer opınıonem ormulam CONCESS10NI1S fac-
tae Luthero et Phılıppo 1n asu gefunden ; ber diese
‚„‚formula“‘ War nıcht VOn der and Melanchthons, sondern alıena
MNManu Scrinpta. Diese Kopıe kann indessen nıcht JEWESCH SeINn
(noch weniger freilich, Was für möglich hält, die AUS Hessen über-
sandte Vorlage“ l Denn nicht 1111L7" würde Peucer kaum unterlassen
haben, darauf hinzuweisen , dafs DUr eın durchkorriglerter Entwurf
sel, sondern er hat uch das VONn ihm Gefundene LUr in Abschrilfit
dem JLiandgrafen überschickt (Kam ad Cels vestiram bona fıde
descriptam m1tto)
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1679 von Daphnaeus AÄArcuarıns Lorenz Beger]|,

7.0 doch unpartheyısch- und (A8wıssenhafite Betrachtung defs
In dem Natur- und (Aöttlichen eC gegründeten eılıgen Eh-
standes 29() ff

1719 (B) voxn Johann Bacmeiıjster In den Acta Phi-
1pp1ca 91  C

1734 () 1n der e1lpzıger Ausgabe der er Luthers
Bd XXILIL, 469

1744 (W) 1n der Halieschen Ausgabe der erke Luthers
VvYOoxh Joh Georg V, 886 I.

1828 In „Luthers Brıefe, Sendschreiben und Be-
denken herausgegeben VONn de W eitt V, 49 {f.

1836 Br.) 1m Corpus Reformatorum ed Bretschneider.
Bd ILL, S56—863

I1
und dıe Wiedergabe derselben Textrezensı]:on 1n

und
druckt das Schriftstück ZUum ersten Male, jedoch noch nıcht

fehlerfreı AQUS einem Manuskript F aber ohne den chluls
(die Erteilung der Dispensation). x10% das Aktenstück In dem-
sgelben Umfange W1e mı1% dem Vermerk: „Nach den ältesten und
besten Kxemplarıen miıt Fleils übersehen und verbessert‘‘. Ine
Vergleichung ze1gt jedoch, dals eıne moderniısierte einıgen
tellen auch erweıterte aber nıcht SaANZ fehlerlose Wiıedergabe
VvONn 18%. schlıelst sıch cHS L, somit mittelbar
N und g1bt y]eich diıesen eıinen unvollständıgen Text, obgleich
ıhm der vollständıge von ÄArc (sıehe Vorrede 64) be-
kannt ist.

111
und SeE1IN erhältnıs und Ärc

ıne vollkommen ebenbürtige Textrezension ist TOTZ SEeINeETr
ZU  S 'Teıl sinnstörenden Flüchtigkeıtsfehler Der Herausgeber

VOQ und nicht gebessert: ‚„ dafs alleyn zweler (zesell-
schaft SC soll *, während und Arc das fehlende „ es ** ach ‚„ da{s*“
haben ; oder, ebenfalls von und nıcht gebessert: ‚eın ander (zesetz

machen alg aufzurichten “* STa und Ärc. ‚oder“‘ für „ als®®.
‚, vorzunehmen *“* ata ‚„‚fürzunehmen ““, „ Genufs“ sta ‚„ Genie[s*,

oder „freudiıgen “ für „freydıgen *.
Ich zähle 1ler Stellen ; die umfangreichste ist ‚„„danken Gott,

dem Vater aller Gnade, üte und Barmherzigkeit, dals
(Hier das gesperr (zedruckte der Zusatz).

4) och sind die wenıgen Druckfehler unerheblich.
verbessert e1n pAAr Kleiniıgkeiten , geht ‚.ber 1m Modernisieren

noch über hınaus.
Nach ch C  E (Corp. Ref.) g1ibt von offenkundiıgen
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erwähnt Ärc nicht und hat ihn fHenbar anch nıcht ekannt
TEL voxl den gyrofsen Einschaltungen VoOxn Ärc gyeht B, das den
Text des Beichtrats weıter alg A, den späteren chlufs aDer
ebenfalls noch nıcht aufweıst, meıst mıt A, gelegentlich jedoch
auch m1% ÄArc zZusammenln.,.

Arc
In ÄTC besitzen WIT dıe BrsSte vollständiıge Wiedergabe des

Beichtrates, sofern S16 auch den Schluls bringt. Der 'Text zelgt
gyegenüber eund L& mehreren Stellen beträchtliche Krweite-
rungen 1n Vergleichung miıt der Urschrift Melanchthons ze1g%t,
dafs S1@e zur einer Überarbeitung des ersten Entwurfs durch
Melanchthon stammen. Doch bıetet Melanchthon ıne 1 von

Zusätzen, dıe WIT belı Arce vermissen. Sie deuten auf eın weiıteres
Stadiıum der Überarbeitung. AÄArc behauptet (vgl 161), dals
der ext des Beichtrates, den 53 LUS einer fürnehmen Reıichs-
antzley “ erhalten habe, die „autenthische 0rm  66 S1. Nach Br
(vgl Corp Ref. 1881 849 stammten dıe VYON Ärc. benutzten
Aktenstücke AUS dem Kasseler Archıyr un sınd „vel 1psa vel
deserinta “ 1m Cod Pa enthalten, und „ 0MN12 NOn solum
accurate, Sg eti1am fideliter descr1pta *. Nach der VvVon uns

gyestellten Vergleichung geht jedoch die dem ÄArec zugesandte
Kopı1e keineswegs auf das Original des hessıschen Archiıvs zurück.
HKs würde sıch iragen, ob das Marburger Archiır noch ıne KRe-
zeNs10N des Beichtrates nthält, dıe mıt der Vorlage YONn Ärc
übereinstimmt.

und Br
In Yanz eigentümlıcher Weise ist der 'Text yVon zustande

yekommen. Ohne zennen gyeht 6r auf Zzurück, ergänzt
diesen aber A US ÄTC. , dafs er gyeradezu einen Mischtext dar-
stellt. Br. legt se1nNner Redaktion des Beijchtrates den Cod. Pal
als den Sse1INer Meinung nach gy]laubwürdigsten Zeugen zugrunde,

Fehlern abgesehen , fast; überall den 'ext des Cod. PDPal wieder (vgl die
sarten dieser Handschrift beı Br.

Siehe den folgenden Abschnitt
mı1t Melanchthon: ‚„ also mıt solchem Unlust“ STa (A,

W) ‚„auch mıt olehem Unlust‘* Kbenfalls m1%t Melanchthon: 99  he-
brecher werden nıcht in das Reich Gottes kommen“ STa (A, L, W)
‚„ Ehebrecher und Hurer. 66 uch miıt Melanchthon: ‚„ wleviel andere
thun müssen ** STa (A, ‚wiewohl ihrer viel anders.

Dagegen ist eın Satz fortgefallen : „„‚Nun wissen WITr nıcht
rathen mehr enn ein Ehweib haben‘“‘, den nıcht NUur und
(L ınd W), sondern auch Cod. Pal. und Mel haben.

‚„ decutus S: textum Cod ala  9 quıppe fide dign18sımum *,Corp Ref. 11L  ‘9 851
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weıicht jedoch a einigen tellen VOxh iıh ab, indem VOLIr em
und W, auch A, und Ärc den Vorzug x1bt 1, merkt aber

ın diesem unter dem Text die Lesart des Cod Pal ine
Vergleichung des Cod Pal mıiıt der Urschrift Melanchtkons
zeigt, dafs Cod. Pal Melanc  on erheblich näher steht a 1s den
anderen Texten, selbst AÄArc en Unsicherheiten haft erst. eppe
e1n Ende bereitet, der den wirklichen ortlau 18592 In Nıedners
‚„ Ztschft. für hıst. Theologie “ AUS der Urschrift Melanchthons
veröffentlichte

retschneider hat aufiserdem noch ein ihm von Baehr 2D-

übereinstimmt.
schriftlich mitgeteiltes Manuskript verglichen, das „ubıque fere*‘ miıt Ärc.

Vgl uch de Wette-Seidemann VI, 258 1.



ANALEKTEN

Das Religionsgespräich Von Jerusalem
(um S00

Au  ON dem Arabıschen übersetzt
von

K Vollers
(Schlufs E

Der Muslım eic 106 herrliche Schilderung, 1st dıe
ahrheı l Aber (x0tt hat das W asser ZUT kKeinigung bestimmt
1882], denn eS säubert dıe ilenschen und öffnet dıe Pforten des
Gebets und brinet uns ott näher Der 0NC Und Was sags
du VONn Gesellschaft VON Muslımen, die auf g1ü1e8 e1se auS-

und dreı Tage lang 11g Wüste gerjeien , dafls dıe
rıtuelle aschung aufhören mulste und CINISO VON ihnen rıtnell
uUuNnrein wurden denn S16 hatten kein W asser ais das, Was S16
ZU. Unterhalt brauchten JAn W as sollten S16 108988 den (Gjebets-
stunden tun Der Muslim Wer VONn ihnen SeIN Bedürfnis VOeI.-

richtete, soll Stein Zum Abstreichen nehmen Y

der soll sich mi1t Sand abreıben, und der voün geschlecht-
lıchen Unreinigkeit efallen wurde, der ronnte ehenso sıch miıt
Krde abreiben Der ONC. Und ennn G(Gott S16 Nun AUS der
Wüste herausführte und S1e ZU W asser kamen nnd sıch wuschen
und N hatten S16 da dıe Pülicht, jedes der W üste
verrichtete wıederholen oder nicht? Der Muslım: Sie

nıicht dazu verpflichtet denn Gott hatte bereits ihre (Aebete
ANSCENOMMEN und iıhre aCc War erledie‘ wWIe (x0tt

215 als Schlauch voll
Hier ist das Blatt on durchlöchert.
och
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wünschte. Der Mönch Ich sehe 180 nıcht ein, dals das W asser
einen Vorzug hat, Wwıe dn sagst, dafs dıe Pforten des (xebets
öffnet und uns ott näher bringt, da KErde und Steine, miıt denen
Man sıch abreibt, dıe Steille davon auch vertraten. me diıch
a|80 nıcht unNns gegenüber miıt der Wasserwaschung, denn das
Wasser bringt den Frevier ott nıcht näher, noch entfernen dıe
1  rde und die Steine den Gläubigen VO  b iıhm

"Abdarrahmän: Mönch, sag’s du nicht, dafs TIStUS n0=
schaffen, Sohn eıner Geschaffenen ist? Der Mönch Nach der
Substanz SEeINES Vaters ıst, 8Lr ewiger Chöpfer, aber nach der Sub-
S5ANZ seiner Mutter er gyeboren, 0 eıiner Geschaffenen, aber
ein Chrıstus, ohne Trennung nach der Einigung der (Aottheit mıiıt
der Menschheit. "Abdarrahmän: Mufs nıcht der Geborene, sohn
eıner (G(eschaffenen, betend nıederknien ? Der Mönch Ich finde eine
Gemeinde, die VOTLT einem (;eschaffenen n]ederkniete, obwohl Q1@ eine
bel G0tt gyeachtete (+eemeinde War, und ich 111 dıeh dahın bringen,
Q1@e schildern. S  K sagte Wır wollen nıcht VOL einem G(Ge-
schaffenen niederknjen; da zürnte (A0tt wıder S1e und S1@e Wäal
das elendeste Wesen VOLIL ıhm Abdarrahmän: Welche VONn den
beiden (+£8meinden meinst du? Der Mönch Bekennt iıhr nicht,
dafs in deinem Buch steht 1° Als WITr Z den Engeln sagten
fallt vor Adam n]eder, da Gielen SIie niıeder mıt Avsnahme des
Tenfels (Iblis, dıabolos), denn weigerte sıch und zeigte sıch
hochmütig und gehörte damıiıt) e den Leugnern. Der Muslım:
Ja Wwohl, das ist; das Wort Gottes, wahrhaftıeg, ohne Zweifel. Der
Mönch Waren 1083881 dıe nge Polytheisten, 18 S1E 0t% gehorchten
ınd VOLr Adam ni]ederfielen , und der Teufel und seine
Heere äubıge, 418 S1@e ıhm 'Trotz O0tTen und VOLT dam nıcht
n]ıederfielen ? Aber (+0tt zeıgte sich den Engeln freundlıich und
abgeneijgt den Teufel und seıne eere, der tarke und
Thabene 188?] “Abdarrahmän: Neın, wahrhaftig, ist. e5 nıcht,
ondern dıe nge sind äubige, gehorsam, dıe 'Teufel sınd
Empörer, vermhlucht. Der Mönch SO W1ISS@ mıt voller Gewifsheit,
dafs ott der Vater die W esen nıcht gyeschaffen hat und keine
W under und Zeichen fIrüher gyeofenbart hat durch die Hände der
Erommen und Propheten ınd Apostel, alg der na des
Mess1as, bıs dals, qls Cr erschlenen Wäar, n]ıemand mehr 1
auben ıh Zweifel und Bedenken hegte. Und W16e

den Kngeln sagte Fallt VOT Adam nıeder, und WEOeT VvVoO ıhnen
niederfiel, WAr sehr yeehrt beı ıhm, wWer sıch aber weigerte und
LrotzZie, Wr Götzendiener, sagte er auch voxn Christus den
Engeln und andern Augenzeugen: 168 ist meın Sohn dem
ich memımne Freude habe, hört auf ıhn, iolget ihm und

A Ar 2) Vgl 562 3) och ıIn
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nıcht Und 1ch zweıfele niıcht, dafls der, welcher auf ınn NÖTrt
und ıhm gehorcht und ıhm olg und VOLIL ıhm niederfällt, das
Beste ewählt hat un nıchts z1U fürchten hat, ohne weılle.
enn Furcht und Unangenehmes und uc zmMmMen über den, der
siıch voxn iıhm entfernt und trotzt, denn WIr zweiıifeln nıcht, dals Christus
geehrter ıund vortrefflicher und höher und vornehmer bel Gott ist
als Adam Und Chrıstus ist wahrer G0tt, wıe WITr ihn VOeI»-

Da achte "Abdarrahmänschiedenen tellen geschilder en
und sagte: Mönch, bei (+70%, du bıst e1t ab VoO ege Nun
War e1n annn vOxn den Basrıern q {S Pılger nach Jerusalem 5C-
kommen, der traft den ansüur In der Moschee und begrülste ıhn
Da sagte ihm ansür: Ist > nıcht sonderbar, dafls der mMI1r sICh
<e1t agen darauf steift, dıe Religion der Christen prüfen,
darın einem Zuel kommen? Er hat einen ÖONC. bel sıch,
der mit ım disputiert , und WITr sınd be1 ıhm und disputieren
auch, aber (der Mönch) weıicht nıcht und ırd nıcht müde
dabeı Da sagte der Basrıer: Von WO ist er ? Al Mansuür anNnt-
wortetie! Gebürtig AUS Syrien ; erzählt, dafls In 1ar
u  ar aufgewachsen S@1 und auf dem Berge VONn Hdess2 wohne
Der Basrıer: Wolltest du nıcht miıch ıhm iühren, dafs ich iın
anreden kann Al ansuür tat C: nachdem el ıhm drıngend
ermahnt a&  6, keine Aufserung anzunehmen, die S1CH anf dıe
(heiligen) Schriffen bezöge. ennn mehrere Chrısten, dıe Muslıme
geworden N, eianden sıch da und wlesen darauf hın, dafs
S1e ein1g sejen üUDer seıne (des Mönches) Kenntniıs und treffliche
Prüfung der Schriften Dann verpihlichtete der Basrıer sich, mıt
dem Mönch nıicht über dıe Schrıften disputieren. Der Basrier:

Önch, du Sagst, dauls Christus ott der Geschöpfe ist, uınd dafs
1E insgesamt se1INe Knechte Sınd, dıe Juden und andere? Der
O0NC Jawohl, Christus ist der Ott der Geschöpfe und J1@ sind
alle se1ıne Knechte. Der Basrıer: Kr zahlte aber doch den Juden
die beıden Drachmen, weilche S1e den Menschen a IS Steuer auf-
erlegten. Der Mönch 1892 Jawohl, seıne Jünger zahlten S10
für ıhn Der Basrıer: Wıe kann denn ott Se1IN, da sıch de-
mütigte und erniedrigte, eıne Steuer zahlen, dıe iıhm seINe Knechte
auferlegt hatten Der 0NC6 Neın, wahrhaftıg, Nal sıch nıcht g_
demütigt und ernjıedrıgt, sondern OTr hefs sıch era In seıner TO18-=

In 215, (1 e1n Mann AUuSs al Basra, der al Bähiıli hiels; 1n
214 wırd al Bäahıli schon 30a genannt, der Basrıer aber TYTST 39 b

eingeführt.
214 215 fügen hinzu : er kommt AUS Syrien, ist ber geborenIn Babylonien.

Vgl (28
In 215 wird gesagt, dafs die Christen die Schriften gefälschtaben; 214 sagt harraga, verbrennen, QE9: harrafa, tfälschen!
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mut und und trefflichen Ökonomie. Ich will dır berıchten,
WwW1e Ss1e zahlte und Was dıe Ursache davon WAar. Nser Herr
T1ISTUS püegte Zeichen und Wunder tun jeder Zeit Als
er NUun einmal gern tun wollte, War er miıt denen,
dıe die ZWel Drachmen annahmen. Da sagte seinem Jünger
S1mon der a {S Petrus ekannt ist geh hiınaus iıhnen! Als

hinausgegangen Waäal, sagten S1@e ıhm eın Meiıster Z
dıe beıden Drachmen nıcht, dıe nach dem Brauch zahlen muls.
Als Petrus 10008  S umkehrte UNSerm errn und ıhn traf, da
iragte ıhn, Was S10 ıhn gyesagt hätten; und meldete 1hm
es Da 1000001 SOIn diesem se1inem Jünger se1nNe Herablassung und
Duldung kund tun wollte , se1in Herz und das Herz er
Jünger stärken, dessen, Was S10 VüNR ılm sahen, sagte
OLr S1imon  -  ° Nımm deine Angel und gehe NS Meer und ırt
S1e hınein , denn du WITrSt eınen 1SC angen, dann öffne se1n
Maul und nımm vler Drachmen heraus und za S16 für mıich
und diıch Da INg der yJäubige Jünger, der dem Wort SeinNes
Herrn und SgE1NES (+0ttes Lraute, fort, und tat, WwW1e er ıhm eiohlen
hatte, und ng den 15C und öffnete sein aul ıund nahm die
Drachmen heraus, Und sıehe da, tücke AUS
der Uunze des Kaisers, denn S10 entrichteten dıe Steuer dem
Kaiser, und seine Leute nahmen keine andere Prägung A, da

Pflicht War, und e11 die Juden damals keine eıgyene Präge hatten,
auf der Dinar oder Dırhem geschlagen wurde Und G 0tt legte

Da1  hnen diese Demütigung anf iıhrer bösen) aten
zahlte der Jünger dıe ZWe1 Drachmen, dann dachte beı sıch
nach und sprach: Nser Herr Y der Herrlichkeit und Macht
besitzt, könnte mit den ZWe1 Drachmen Luen, wWwWas wollte; 1UX

yestattet OT, S1e diesen Ungläubigon und Zweilern geben, q {S
teuer, während WIT doch würdiger siınd 108 und äahnlıches
sollte dıe Herzen der Jünger stärken, denn S10 riefen doch dıe
Menschen TALE: Erniedrigung und Duldung und emu und Aus-
harren beım rleıden VoOxn Unbıill ; WIL aber verehren keinen Gott,
der sıch ernjedrigt und yedemütigt hat, sondern einen starken,
gygewaltigen, mächtigen, der es Verborgene ennt, der jedes Ding
nach seinem Willen geschaffen hat, der das Sılber AUuUS dem eere
hervorholt [89” und AUuS dem Leıbe des Fisches *, W1@e
se1inem Jünger sagte, bevor er 85 miıt ugen sah, ihn und
alle Menschen elehren , dafls Herr des Meeres und des
‚andes 1ST und dals, Was darınnen iıstt, und au[gerhalb, sıch SEINEM.

215 wı1ıe Sem‘ün; 014 Sam  an  A
2 214, 40 b die Iuden immer Untertanen Fremder.

214, 91 fügen hinzu: des Wohlwollens (der ((nade)
215 er schafit Silber und prägt die Münzen 1im Leibe der

Fische, während 1E 1mM Wasser leben und ott preıisen.
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Worte fügt Der Basrıer: Und woher wissen WIr, dals dıe
Drachmen, dıe ahlte, daher stammten ? er Mönch Der
Beweıs aiur ist das reine Evangelıum (x0ttes und dıe Zeugn1isse
der Apostel, der Helfer Gottes, die keiner Lüge yverdächtigt
werden können, enen an nıchts nachreden kann und nıcht

S1e en allesam bezeugt, dafls TISTUS das
Wort Gottes ist, und dals Zeichen und Wunder gyetian hat,
Zie Auferweckung der 'Loten und Bezwingung der Dämonen und
Heilung der Kranken VYon allen Arten Gebrechen und S  Jgte
viel Volk miıt wenıg Speise ın e1ner Einöde fern VONn jeder 1ede-
lung und aD einıgen Lieuten einen anderen Zustand, als den
3108 vorher hatten Wer NUuUQnN WI1e diese gyrolisartıgen, erhabenen,
wunderbaren Dınge gyeian hat, soll Nanl ıhm absprechen, dafls
Drachmen AaUS dem aul eines Fisches hervorholt und einen seiner
Jünger von dem Ort Kunde &1bt, 331e nehmen ?

Der Basrıer: Behauptet ihr nıcht, dafs Gabrıel einmal Marıa
yesagt hat Ich gyrülse dich , du ynadenreiche, der Herr ist mıt
dır ] War 1Un dieser Kmbyro der Marıa Gott der Schöpfung und ıhr
Leiter ? Der Mönch Gewils, 1st, W1@e du sagst und en WILr

Von den Avposteln NSCHOMMEN. Der Basrier: Wenn Au  — der
Marıa e1n Unfall zugestolsen wäre und S1Ee und das Kınd In ıhrem
Leıbe gyestorben wäaren, WeLr würde dann die Menschen reg1eren ? Der
0ONC. Glaubst du nıcht das, Was dein uC. von deinem
Propheten erzählt? Er ist, der, VOn dem heilst: der G(Ge-
waltige, er tellte sıch gyerade hın, Ochsten Punkt des Hiımmels,
dann kam näher und hefs sich erab, und War ZzZWEel Bogen-
schufs (von mi1r) entiern oder noch weniger, und offenbarte seınem
Knechte, Was wollte : Ist er der Gott der Geschöpfe und iıhr
Leiter ? Der Basrier ® Jawohl, ist der (Aott der Schöpfung.Der Mönch Wenn Aun VOon diesem Ochsten Punkt erab-
geglitten und gyefallen und zerschmettert und dann gestorben RM
wer würde dann Gott der Schöpfung seın ? Der Basrier: G(GOtt
der Gepriesene und rhabene hann nıcht aut diese Weise be-
schrieben werden, aber Christus War eingezwängt 1m Leibe se1iner
Mutter. Der Mönch: Neın, diese ualifikation ist, Begrenzung und
Einschränkung‘; e1l du sSag's Am Ochsten Punkte des Himmels,ufls hler Se1N und nıcht dem Örte, dem näher kam,und Zı dem herabstieg, und Wer näher kommt, muls sıch VvVon
dem Ort, dem sıch elindetY entfernen dem Ort hın, dem902 er sıch nähert, und Was sıch nıederläfst, mulfs hoch Se1N und

214, 215 führen dies AaUus der us den Juden ifen undSchweine gemacht hat und einen AUSs Lehm gebildeten Vogel durch dasWort ‚fiege!‘ lebend machte Vgl das Kryvang, Infantiae.2 3, 6f.
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allen, und Was meıinst du m1% deinem Wort voxn deinem Propheten,
das sagte £ Wıllst du SapcH, dafs (+0%% der Gepriesene und
rhabene sıch Ochste Punkt des Himmels festhielt, und dann
seınen Kopf und seıne Hände herabliefs? 1e8 ist doch dıie Be-
schreibung e1ınes begrenziten esens und du sSags noch: Wenn
der Marıa e1n Unfall zugestofsen WAare und 3108 und Christus 1n
ıhrem Leıbe gyestorben wäaren, wer würde dann die Welt —

g]eren Ich wıll dır in deiner Weise antworten  °  ° Wenn VO  S

höchsten Punkt herabgefallen un dann gestorben wäre, WwWer würde
dann dıe Welt regleren ? Und du weilst recht wohl ‚Wenn
wäre‘ und 9 ist nıcht yewesen” und 9 ist nıcht‘ und ‚o dafs
doch‘ , dafs dıes a 116 Qualitäten von Menschen sınd und in der
Rede DUr ın dreierlel Beziehung gebraucht WwIird, voxn einem Wiıls-
beglerıgen oder einem Wortklauber (Quengler, Sophisten), oder
von einem Belehrenden Was dıe Frage des Lehrenden und
Lernenden angeht, nat er Kluge seıne Antwort tür S10
bereıt. Aber dıe Frage des Wortklaubers verdient überhaupt keine
Antwort, sondern UUr 1ine ebensolche Frage; und diese Frage
gyehört denen der Wortklauber. Der Basrıer: Und W 4S Sagst
du von Christus: betete oder nıcht? enn das Evangelıum
bezeugt VOIl ıhm, dafls eT betete und (G0tt andüehte Der Mönch
Jawohl, 1a% gebetet. Der Basrler: ott betet keinem
andern, denn das Gebet ist Pfüicht des geschaffenen Menschen
-  ' seinen Herrn. Wenn du NUunQn Ssagyst, dafs ebetet hat,

Jegst du i1hm den Charakter des Gottesknechtes bel; ennn du
aDer sagst, dafls nıcht gychetet hat, strafst du dich ınd
das Evangelıum ügen er Mönch: Du tellst dıe Fragen W16
eın Mann, der e1ne age erhebt, und zugle16 Richter und Be-
antworter ist, aber ott verhüte, dafls ich das Evangelium ügen
strafe; das tun NUur dıe uden, die eute des Fluchs und der
Heuchele1, und Wer überhaupt nıcht Gott gylaubt, Ich aber
Sap©, dafls NSer Herr Christus ott dem ater 1n Wahrheit
gebetet hatı Der Basrtıer: arum wollt ıhr ihn denn AUS der
Sphäre der Gottesknechtschaft ausschlielsen und etie einen GA0tt
A, der gelbst anbetet? Und ennn manl euch sagt, dafs ıhr
Polytheisten seld, scheut ihr zurück, während Vielgötterel
doch &O aANZ klar ist 190 1! ennn NUuUr (+0t% 1st anbetungswürdig,
WeI egınen Anbeter anbetet, der 1S% Polytheist. Der Mönch
Wır sınd nıcht Polytheısten, sondern WITr haben (70t% miıt seınem
Vorwissen verbunden miı1t diesem Menschen, dem auserlesenen, der
AUS unsereInNl Stoff gyebl  e War, und durch ihn hat unXls ott be-
Jehrt, dals AUS dreı Personen besteht, und ebenso utes Vo

Bösen unterscheiden, und dafs ÜUNS die Auferstehung und Neu-
elebung bevorsteht, und dafs Christus Sohn des lebendigen (+0tLOS
1sT, und WITr Christenvolk haben dıes 0oTr%t nıcht erfunden, sondern
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Gott, der Mächtige und Erhabene‚ hat gyesagt 188 ist meın heber
Sohn dem iıch meıne Freude habe, O0Te anf iIhn; da en
WIT yehorc und (auf ıhn) gehört. Und Herr Christus hat
gesagt: Ich und der ater sınd e1ns, das haben dıe Gott nahe
stehenden nge verkündei, von ıhm en dıe Propheten g-
weissag%., die gesandt H, ıhn en unter en Völkern die
Apostel kund getan, auf ihn en dıe begnadeten Propheten hın-
gewiesen, WIT sınd als0 nıcht Polytheisten , 401 denn ın dem
Sinne, dals WIT (GAott mı1t einem esen verbiınden, W108 du richtig
sagy’st, das N1C gyebetet hat und nıicht etie Der Basrıer Du
lügst, ott hat sich niemanden zugesellt, und n]ıemals hat (G(40-
fallen dem, der iıhm einen zugesellt, ich bleibe be1ı deinem Worte
stehen, dafs (GAott nicht gebetet hat und nıcht betet Der Mönch
Wıe klar ist dıie Wahrheıt, WwW1e einleuchtend das ÄArgument und
WI1e stark iın Sachen Christi für den, der sıch on Trotz und Anıt-
lehnung (gegen Gott) freigemacht hat! Meldet mır doch, wWwWe  S
dıe gyläubigen Gottesdiener beten! Der Basrıer: Zu Gott, dem
Kınen, dem Herrn der Menschen. Der Mönch Und we  D
beten die ott nahestehenden Engel? Der Basrıer: u G0tt, dem
Eınem dem Gewaltigen. Der Önch Und WE  z efe Gott,
der Kıne, der der Menschen? Der Basrler: ott ist, erhaben
über das, Wa ihr ıhm zuschreibt. ott hat nıcht gyebetet und
eie nıe jemandem, sondern ım dıe (x+ebete Von den
Engeln und den Menschen insgesamt. Der Mönch: Wenn du 10808  —

zug1bst, dafs ott nicht gebetet hat und nıcht egtie beweıst
dıes, dals du dein Buch Lügen gestraft hast und Was dein Prophet
yebrac hat, da S10 doch von ıhm bezeugen, dals (Gott) g'_
eie hat und dals ihm (dem Propheten) Gebete zukommen, denn

StTEe 1m Qorän (33; 56), dafls Gott und Se1N Engel über den
Propheten beten ihr Gläubige, betet über ıhn und gyrüßset
iıhn! Miıt diesem ers weist deın Buch daraufhın, dafls (+0tt
und se1ne Engel über deinen Propheten e1n sprechen; eninN
NUun die Sache richtig ıst, kann doch Nur eıner VoONn beıden
dort ott seın, dem dıe Kngel und seine Verehrer beten, und
den S10 anfllehen In der Sache SEeINeESs Propheten. Wer das
Nnun Sagst, der ist verdammt ıIn beıden Welten Wenn du dıes
NUun wılederholst. und doch Sagst, dafs nicht ebetet hat und
nıcht betet, trafst du dich selbhst; und deiın Buch Lügen Der
Basrier : Die Gebete Gottes sınd nıcht W108 dıe der nge und
übrigen Geschöpfe, sondern S1e sınd Aur Erbarmen und Ver-
gebung VvVon ıhm für dıe Propheten ün A nostel Der Mönch

Vgl 562 88 b
Zur Deutung dieses Ausdruckes vgl Goldziher: DMG.1896),

Zeitschr. K.- XE
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Miıt diesem Wort hast du deinem Herrn keinen Vorzug gelassen
VOT den Engeln und den übrıgen nbetern, du hast ıhm keine
Ehre erwiesen und hast zwıischen ıhm und ıhnen keinen Abstand 506-
assen, sondern du hast dem Ausdrucke nach dıe dreı Stufen W18
eıne behandelt, eNKinN du Sag'st, dafs Gott und dıe nge über den
Propheten eien ihr äubige, eie über ıhn und grülst Inn;
das ist (für alle dreı Stufen) 1ese1l1De Sprechweise. Wenn LUn

das Gottes KErbarmen und Vergebung 1S%, gilt deın Wort
N1C mehr VOLl deinem Propheten, ennn eıfst, dals Herr
der Menschenkınder 1st und dafs ıh die Fürsprache zukommt,
denn der, dem die Fürsprache für einen anderen zukommt, ha
der voxn den Engeln und Menschen nötig, dafls S1e Mıtleıd miıt
ihm und für ıhn Vergebung bıtten und G(Gjott für ıhn
anflehen ? 1es beweılst, dafs du ihn AUus beıden Kategorjen 0S-
gyelöst hast Aber WITr rügen dich arum nıcht, sondern Qrwelsen
UunNs dir freundlich und mıt dir: Wenn die (+ebete (Gottes
nach deiner Ansıcht Vergebung und KErbarmen sınd, sınd auch
dıe (+ebete Christ], des ewigen schöpferischen W ortes des Vaters,
Vergebung und Krbarmen. Also Gott hat ehbetet und dıe Pro-
pheten und Gottesboten en es wiederholt nach deiınem
Zeugn1s von deinem Propheten und deinem orän und Christus,
das Wort Gottes, hat gyebetet und dıe Apostel und HFrommen und
alle Gläubigen en wiederholt. Der Basrıer: Du elender
Mönch, (x0tt 1st nıcht, gyeworden und nNIC. beschränkt und e1nN-
gyeengt YeWESCH 1m e1 e1nes eıbes, und ist nicht yezeugt
noch gyesäugt, noch hat T oder getrunken oder gefaste
oder gebetet oder (Gott) gyepPrIeSeN, ondern das Preisen und etien

Dergyehört DUr den Engeln und den Menschen allesamt!
Mönch Und ehbenso hat (das Wort Gottes) nıchts erlıtten,
noch erleidet ©: noch preist Ö: och eie nach derselben
Seıite hın, WI1e Kngel und Menschen, sondern ih ebührt Preıs
und uhm und Heilıgkeıit samtı dem Vater und dem eılıgen Geist
voOxh den Engeln und Menschen allen! Der Basrier: Wenn NUQ

aDer das Evangelıum VOL Chrıstus, dem 0r (j0ttes und sSe1INemM
Geiste, bezeugt, dafs ıhn diese Qualitäten aiIlzıer en und De-
wirkt aben, dafls sich beugte und G(Gott den Gewaltigen, Hr
abenen 9 niiehte Der Mönch Und W16 willst Du (+0tt VoNn

diesen menschliıchen Qualitäten freimachen und SIe doch auferlegen
se1inem ewıgen schöpferischen Worte, das AUuSs ıhm ohne Vorgang
Zyezeugt ist Willst du mı1t diesen Worten das 4C Gottes
Oschen Aber Gott läfst Sse1n 16 strahlen und Gott hat die
Wahrheıit urce. se1ın Wort bestätigt! Und W1@ willst du 91@e (die
Qualitäten) seinem Gelst anhängen, dem heiligen e1st, dem 2ara-
kleten, der (alle) esen durch Se1iNe na geschaffen hat und
S1e reglert durch se1INe eisheit, der 316e gestaltet durch se1ne
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aC. und S1@ eZWINS ur seıne Kraft, der 916 mM1t Erbarmen
umschlielst und mı1t se1ner (+üte umitals Der Basrıer: Ist zwischen
Gott und seiınem Wort keıin Unterschied Der NC Neın, zwischen
Gott und seıinem Wort und se1inem (Aeist g1bt 65 keinen Abstand oder
Unterschijed nach esen und Macht und Vorrang und ]edem anderen
2 1S dır tun das kund dıie Beweise AUSs den Büchern Gottes, dafs deine
Ansıcht uıund deine Aufserung, zwıschen Gott und seınem OTrTte und
seinem Geiste bestehe 1n Abstand 922 ınd Unterschıe nach Sub-
SEANZ und Macht, rrıg st] 11 So Saso uns doch, ob das Wort (xottes
und se1N Geist aus seiner uDSTLAaNZz sınd oder AUS eg1ıner anderen ?
Der Basrıer: Ich weıls und anerkenne nichts qals dafs ott alleın
ist Y ohne Genossen! Der Mönch Deine Äufserung ‚ich weıls
nıcht‘ ist kein Argument deinen (+unsten und 1n Sıtzungen
intellıgenter und unterrichter äanner N1IC annehmbar, ondern

ist das Wort eines 1g’en, mıt schwachem rgument, der
mıt en Gründen den amp ablehnt, oder Sar das Wort e]ınNes
prahlerıschen pötters, oder e1nes, der keine Erklärung geben
weıls. Und von dır denke ıch, dafs du keine HKreude daran hast,
eiıne VOoONn diesen Qualitäten auf dır sıtzen lassen. Wenn Nnun
das Wort (z0ttes und seın e18 AUS der Substanz Gottes sınd
und ennn ott Schöpfer 1st, eW1g', ohne Anfang, ohne Ende, ohne
Veränderung vöxh Zustand Zustand, und ohne Vergänglichkeit,

ist mıt selinem (ze18t und seinem Wort ebenso und S1e sınd
beı ıhm ewlig, Wenn du aber Sag’st, dafls zwıschen Gott und
seinem Wort und se1nem Geist 380 Abstand und Unterschie 1st,
r dann das Wort und der Geist N1C VvVoxn Se]NeTr ubstanz und
E darf auch nıcht zurückführen auf diese vornehme, edie Sub-
STanNZz, dıe ıhresgleıichen niıcht hat, WasSs nıcht dazugehört, W16 Man
nıcht aıf den Menschen oder die Sonne oder das euer zurück-
führen darf, W as nıcht von ihrer uDSTAaNz ist. Kbenso ist nıcht
recht, anf (70T%t beziehen, Was nicht von seiner UuDsStTAanz ist; tust
du es aber, egehst du Vielgötterei, denn Han sag%t doch N1C.
dails erle und Yyacın Stein) ZUur uDSTAaNz des Menschen ehören
oder Moschus und Tra und Glasperle und andere Dinge ZULC Sub-
stanz des Menschen. Ebensowenig sag%t Man, dafs Eisen ZULE
UuDStTanz der Sonne oder Halfa-Gras ZU[ ubstfanz des YFeuers SO-
höre, sondern Manl sag% DUr Der 'Ton des Menschen oder seın
Leben, der Strahl der Sonne und iıhre Hıtze, der anz des Heuers
und seıne xiut. So steht auch mıiıt dem USdTUC von GOott,
dem Gewaltigen . und Erhabenen, und seiınem Wort und seinem
Geist In bezug auf Trennung und Unterschied, da ort und Geist
vyYon keiner anderen uDSTAaNnz als der (GAottes s1ind. Man sagt auch
nN1IC. Das Ohr Gottes und SIN Geist, sondern das ort 2ms

Wurde Vn mır ergänzt.
14*
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Derund Se1N (+g18% und das Wort 4Dr1€eIS und Se1IN (GAeıst.
Basrıer: Wenn Nun (z0tt uns verkündet hat, dals SEIN (xe18t D0-
schaffen ist? Denn, S Prophet nach dem (Ag1st Gottes
gefragt wurde, sprach ott ihm 1: Wenn S10 dıch nach dem
(A21st fragen, Sa  © Der Geist ist durch den Befehl meınes
errn ! Von eguch aber sınd NUur wenige unterrichtet! Damıit haft

klargelegt dafs Se1IN (+e1st durch seinen Befehl esteht;
wWas aher durch se]ınen Befehl 1st, das ist, wenıger a,1S © und
W4aS weniger als 1st, das ist, geschaffen. Der Mönch Du irrst.
dıch , du dummer Kerl, und sprichst, ohne unterrichtet se1IN,
denn S1e en iıhn nıcht nach dem (}+01st (z0ttes gefragt und
nıcht nach dem eilıgen eıst, dem Parakleten, sondern nach
Gabrıel dem Getreuen, denn als (50tt Propheten diesen
nge ofenbarte und durch iıhn seinNne Leunte und seine 1ppe, die
QoreiSiten, und SE1N@ Helfer von den Jemeniıten sammelte , da
sprach er.:” Ich bın der Prophet Gottes und SeIN Gesandter, denn
Gott syundte beı der Offenbarung m1, Gabriel den getireuen Geist
nıeder  9 a{s NUu  e jeder Ze1it viel ihnen VO. (}e1st sprach,
und A16 ihm sagten : Was ist denn der (A61st ? da sagte er:
Der (GAeist ist ure den Befehl meıines Herrn ! und damıt hat
eC  9 denn Gabrıel 15 geistiger Art und ist UuUrc den Befehl

wWENN aber das Wort (+0ttes und S81N (+e1ist durch seıinenes 9
Befehl sSe1In ollen, ist das eıne Lästerung‘, denn efehlt
nıcht seinem Geist oder se1INem W ort, da beide ZU den dreı Per-

des einen, ewıgen Gottes gehören, der ohne Anfang und
ohne KEnde ist, der Vater und der Sohn uınd der Heilıge Ge18T,
eıne Substanz, und alle Geschöpfe, nge un Menschen und
‚andere sınd durch den Beifehl (x0ttes, aber se1n W ort und Se1N
(}e1s8% siınd ungetrennt voxn ıhm nach der Substanz, unbegrenzt,
unbeschreıbbar, unendlich. Der Basrıer Wenn ihr Christus 0B

darum anbetet, eıl das W ort (30ttes und se1ın (+e1st 1st, SO

ist Adam auch das W ort (40ttes und Sa1N Geilst, denn Gott, der
Krhabene und Gewaltige, sag%t 1m Qorän Wır en ihm vonxn
10NSeril. Geist eingeblasen dies beweist, des voxnxn seinem Geıst
und seinem Wort ist, a1s0 betet ıhn doch WwW1e Christus an! Der
Mönch EKs genügt dır q 180 nıcht, S () unwı1ıssend se1n, sondern

Das so1ldu Jügst auch noch und verleumdest und verdächtigst!
(jottesdır nıcht gyestattet se1n! Wenn dam das Wort

wäre und Vvon seinem Geist ın iıh hıneingeblasen wäare,
dıe O0sen Triebe und Lüste bezwungen, W16 eSs Christus getan

hat, aber Adam 18 nıcht das Wort GGottes und nıcht xeIN Geıist, auch
ist nıcht VvVoxnxn seinem (ieist 1n ıhn hineingeblasen , sondern ist

1
Die Aussage 21, SB 6' bezieht sıch uf Marla.
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Urc. den Befehl des Wortes Gottes, das ]edes Dın  55  o aulser Gott
schafft. Ebenso Sag’s du, dafls ott ıhm sagte Se1! Da Wäar

OTr ; aber 05 wurde NUur ın S81N Gesicht der Lebensodem hinein-
yeblasen und wurde Jebendigen, vernünftigen, aher g_
schaffenen, begrenzten W esen. Und jeder Einsiıchtige weiıls doch,
dafs Adam nıcht das Wort (Aottes ıst, und dals nıcht In ıhn Vn seinem
Geist hineingeblasen wurde; (210841 1n ıhm eiwas Vo  S Geiste (30ttes
wäre, der Teufel, der Verüuchte, sıch nıcht angeschickt,
iıhn betrügen, dafls ihm folgte und gehorchte und das

Gottes übertrat und (dadurch) starb. Und VON dıesem Ha
hat sıch nıcht mehr erhoben, bıs dals Herr Chrıistus
ıhn erlöste von 1932 seıiner Sünde, die über iıhn und seıne Nach-
kommen den Tod gebrac hat Und miıt Aufserung über
dam steht e5s W1e mıt der über Gabrıel [und Marıa ] Und WITLr
schickten iıhr unseren Geist, da stellte sıch VOLr S10 hın als
wohlgestalteter Mann Denn ennn G(Üabrıel der (}e1s8t, Gottes
wäre, wäre ewiger chöpfer ; ist aber weder Gottesgeist
noch Menschengeist, auch wurde ın ihn der Geist Gottes nıcht
hineingeblasen, ondern beide s1ınd durch den Befehl (+0ttes und
se]nes Wortes und Se1Nes Geistes. Da neigte der Basrıer e1n
Haupt und begann ZUEX KErde I1ıcken Da sprach der Mönch

ıhm Was hast du, du schweıgst und willst N1IC. antworten,hler 1st keine Versammlung für An und Polıtik und Händel,
denen der Kampf Olgt, sondern hıer ist eıne Versammlung be-
hufs Dısputation , da uls {für jedes Wort eıne Antwort bereıt
seln , NIC. S Ü du dıie Disputation auf; Sdaso doch,
Was du meınst, und enn der en dır kommt, fange An
nachzudenken und überlegen; 1D uXs doch Kunde von dem
Worte 1m Qorän (Aott und seine nge. beten über den Pro-
pheten; ıhr äubige, etie über iıhn und yrülset, WI1e sıch
gebühr D Ist das egine Offenbarung VON Gott oder 108088 eiıne
nichtige Krüindung ? Der Basrier: Das kann UUr eıne OÖffenbarung
Von (+0tt den Propheten se1n , durch (rabriel , den getreuenGeist Der Mönch Wenn dıes dır genügt, hast du dein Tor
damıt geöffnet ?); enn es 2DOer erfunden ist, kann ÜUur
einer getan haben, der über dıch und deine Glaubensgenossenlhrer s]e befehdenden Feinde Schadenfreude empäündet,oder aber, ennn du behauptest, dafls Gott einwilligte, miıt seınenEngeln und Menschen über deinen Propheten eten, So hastdu dafür keinen Beweis ıIn den Büchern der Propheten, WIr hören
auch niıcht von der ahrheı dessen In 3,}teren oder JüngerenSchriften Keın Engel ist; bekannt, keın Prophet ist ]e gesandt,über den gebetet yväre s aufser deinem Propheten; ennn du uun

1): Q 19, Vgl 0b_—09]1
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diese Behauptung dır und deinen Propheten nN1IC vorwerfen und be-
mängeln wiıllst, darfst du es ebensowenig bei den Yısten tun,
wenn 410 behaupten, dals (Aott 4userwählt hat Jesus, den Sohn der
Marıa, den Menschen, und dafls mıt iıhm SsIChH verein1ıgte der Sohn,
das AUS ıhm geborene, ewige, schöpferische W 0rt, dafls die
beiden ewıgen Substanzen und das Neue 23811 Christus wurden und
e1in Sohn, (x0tt- Vater In Wahrhelt; und S1e en Zeugnisse da-
für AUS den Büchern der Propheten und AUS deinem Buch,
welches deın Prophet yebrac hat, WO uns bezeugt, dafs
UUr einen Christus g1bt Der Basrıer: ıllst du miıt mM1r aUus
dem Qor.  an  a dısputleren ? Willst du zugeben, dafls Ofenbarung
VonNn (G(G0tt ıst , dıe uUunNnsSernN Propheten herabgesandt hat?
Der ONC Neıin, beı Leıbe N1C. ich xebe nıchts davon Z&
auch nicht, dafs deın Prophet echter Prophet 1st, sondern ist;
HUL e1n Kngel, dem 0t% Wohlgefallen gefunden hat, und
Uurc den SE1INe Verheifsung erfüllt hat 193 ?], dıe Or Abraham
etreffs smaels egeben a  e, denn dıe Prophetie und OÖffen-
barung wurden nach ohannes, dem ne des Zacharlas, aıf-
gehoben, das bezeugt ]Ja der Prophet Daniel und Chrıstus, aber
ich wiıll mıiıt dır argumentieren, w1ie Christus mıt den pöttern
tat, nämlich AaUuSsS ıhren orten, WO ihnen sagt: Mit
Wort 111 ich euch rıchten ; ebenso, du Mensch, der du die
ahrheı befehdest, miıt deinem Wort wıll iıch dich rıchten, Urc.
deıin Zugeständn1ıs und miıt deinem Buch, dessen dn diıch rühmst,
ennn du SagsTı, dals ott sel, wıll iıch mıiıt dır dısputieren.
Der Basrıer: Be] G0%t, du Jügst, nach dem Qorän ist TISTU:
nıcht Schöpfer, sondern geschaffen, Sohn eginer (+eschaffenen. Der
Önch Weıilst Du nıcht, dafs 1m Qorän steht *: Als die nge
Z Marıa sagften : Marıa , (+70t% hatı dich auserlesen AUS allen
übrıgen Frauen, und hat dich geläutert. Der Basrıer: Das ist In
ahrher das Wort Gottes, unwiderleglıch , unanfechtbar. Der
Mönch Kr hat S10 auserlesen und Herr TISTUS hat einen
Körper ANSCNOMMON AUS ihrem reinen Fleisch und ihrem reinen
Blut durch dıe Kraft des eiligen Geistes, S16 haf ıhn geboren,
w1e 0S Krauen Lun , nach Neun Monaten, und haft sıch aDel
nıcht verändert, dıes reine autere Siegel, und ist nıcht der Auf-
Jösung anheimgefallen , und dıe nge en 310 angeredet: Wiır
grülsen dıch , du Gnadenreiche , Herr ist mıt dir ! anı
später Sag% In deinem Qorän ä . Als die nge Marıa sagten :

Marıa, Gott verkündet dır utes; durch e1n Wort von ım
SE1IN Name heilst Chrıistus, eSus, Sohn der Marıa, das Wort der
ahrheit, dessen iıhr streıtet. Damıt hat kundgetan,
dals seın Wort ‚und) esus e1n T1StUS sınd und GT, der (40-

d, D,
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waltige und Erhabene, hat dıe Sonne In SEiNe Hand gelegt und
hat S1@ a1s en Christi gyeschaffen , AUuUS ZzWwWe1 Substanzen,
e1ner Sonne, E dafs ersten Tage das 1C. schuf, und
a IS der vierte Tag kam, SC er dıe Sonnenscheibe und konzen-
rıerte das Sonnenliıcht AUS ZWE] Substanzen e1ns. Ebenso
hat Christus, das ewı1ge schöpferısche Ort G 0ttes, sıch vereinigt
4aUS dem Menschen und dem einem
Gottes des Vaters und einem rıstus; das ist das Wort der
ahrheıt, worüber ıhr streıtet; und er in deinem Qorän
fort und sagt Jesus ist QUur e1nNn Zeichen für die Menschen und

Und weıterKrbarmen; folget ıhm DU  j ınd streıtet nıcht!
sagt er 2. esus, Sohn der Marla, ist, DUr Kennzeichen für dıe
Stunde des Gerichts), streıtet nıcht seinetwegen, sondern folgt
ıhm Und 1m Evangelıum sag%t er uUuNs, dafs den Kngeln
und Menschen sagte mıt lanter Stimme VO:  S Hımmel her 108Ss
ist meın Sohn und meın Geliebter , dem ich meıne Freude
habe, höret auf ıhn, folget ihm, und hadert nicht seinetwegen !
Obwohl 1089881 euch gesagt wurde, folget ıhm und streıtet, nıcht
über ihn wıidersteht ihr dem Wort Herrn Uurce. den
Mund Propheten und der Aussage des Qoräns und ZWEeIIE
und hadert und wıdersteht denen, dıe daran gylauben, 1m Wiıder-
spruch mıt allem, Was TOC st! Der Basrıer: Du lJügst, OChrıistus
1st nıcht (z0ottes Sohn und nıcht (selbst ott und nıcht Welt
riıchter, ondern ist; Nur einer VoNn den Anbetern Gottes und
einer Von vielen Propheten, und asse1D6e W18 Adam, den G ott
AUS rde geschaffen haft, und dem sagte Se1! Da War er
04 aber Gott hat ıhn geehrt und sıch erhoben und hat
üÜunXnSs dies kundgetan 1m Qorän, sagt * Christus verschmäht

nıcht, Anbeter Gottes seın, wenıig W108 dıe Gott nahe
stehenden Kngel Der Mönch Wahrhaftig, der, den (+0tt gyeehrthat und sıch emporgehoben hat, und dem eıinen Kang S6-gyegeben hat, W18 keinem aufser iıhm, dem ufls Inan dıes auch
zugestehen und muls iıhn über alle Menschen setfzen. Hs ist, (also)nicht S WI1Ie du Sagst, ondern du verdrehst die Schriften) und
verleumdest, ım 1derspruch miıt dem, Was (GAott alleiın be-
fohlen hat! Sage mMır doch, WO ist Adam und seine - Kinder und
seine Zeitgenossen, ist Noah, seıne Kinder und Zeitgenossen,
WO ist Abraham, seine Kınder und seine Zeitgenossen , ist
Moses un dıe Propheten und G(esandten und Zeugen undFrommen und dıe heiligen und treffliıchen Männer, WO ist der Sohndeines Propheten und seine Gemeinde, von der du behauptest,dafs ott nıchts vornehmeres als SIE geschaffen Der

1  9 35, uch ine Varilant
43, 61 famtarüuna für jJamtarüna lautet.Vgl 562 589 90b 4,
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Basrıer: Alle, dıe du rwähnt und genannt hast, lıegen unter der
Erde, aber Prophet, W16 WITLr schon gesagt aben, dem tut

kein Gottesverehrer Vornehmheıit gleich! Der Mönch
Und sınd dıe G0tt nahestehenden Kngel ? Der Basrıer: Im
Hımmel! Der Mönch Nein, In der Luft, unter dem Hiımmel,
das bezeugen alle Schriftverehrer, und unter üunNns sınd viele Von

ıhnen P Da sagten alle an wesenden Musliıme einstimmiıg: Kr hat
recht, 1m Hımmel 1st keın (+eschaffener aulser esus, der Sohn
der Marıa. Der Basrıer: Ks ist S' W1@ du sagst! Der Mönch
Ich disputiere mıt dir über nichts, ohne dafs du zug1bst, dafs
sämtlıche geschafiene Wesen zwıischen Himmel und rde sınd
Der Basrıer: Gut, alle Geschöpfe sınd da, WO du sag’st, AUS-

die Engel, dıe (Jott nach seinem ıllen sıch eMPDOT-
ehoben hat. Der Mönch Und WO ist rıstus, über dessen
Aufenthalt keın Zweiıfel sSe1N kann nach deinem Qorän, den deın
Prophet gebrac hat? Der Basrıer: Im Hımmel, denn hat
ıhn geehrt und sıch erhoben. Der 0NC Nun ımm einmal
deinen Kopf ZUSam men und entscheide beı dir; oder aber 210
Z TOtZ Hochmut * und entscheide dich elbst, dals, ennn
T1ISTtUS WI1e Adam wäre, beı Adam wWäre, ist, und 4are

wIie dıe übrıgen Propheten, Are beı ihnen, WO 31€e
sınd, und ennxX OQUeTr Prophet bel Gott geehrter wäare, al
ihrıstus, nıcht TISTUS sıch rhoben Uun! ihn

nicht beı sıch a0f den 'IT'hron der Herrlichkeıit gyesetzt; aDer
deinen Propheien haft unter der Krde gelassen, WO die Frommen
und Reinen sınd. Und W16 kommt C5S, dals (x0tt den, Von dem
du den Knechtscharakter ezeugst, sıch rhoben hat, und ıhn
miıt Ruhm und Herrlichkeit bekleıdet hat ıund ıhn gekleıdet hat

2 und ıhn In 1C. ehüllt hat und seine Kenntnis en
Engeln und . Propheten und Frommen von den Gläubigen yeoffen-
bart hat und dafls 0t@ und Lebende über ıhn bekennen, und
iıhm dıe Herrschaft über alle Geschöpfe gyegeben hat und iıhn mi1t
Erhabenhei und Macht über S16 ausgestattet hat, und hat seine
Dınge vollendet, nach dem Was die Propheten von ıhm gewelssagt und
die nge verkündet aben, und adurch hat den Propheten Darvid
ausgezejchnet, als sagte Der Herr hat yesagt meınem errn,
SOTZE dich meiner Kechten, amı iıch deine FYeinde als chemel
unter deine uüulse lege; und sag%t Von der Urzeit her bist
du Allwissender! Und ebenso sag%t der Herr; sagt der
Herr Du bıst meın Sohn, iıch habe dich heute gyezeugt Und
ebenso sag% W er 18% der Mann, den du denkst, Herr,
und der Mensch, dem du Wohlgefallen gefunden hast ; du hast

215 w1e V ber 214 ohne Hochmut.
214, 215 in Pracht.
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ıhn e1n wenıg unter dıe Engel ernjedrigt, Uurc den
Tod, dann später hast du iıhn mıt Kıhre bekleidet und mı1t Pracht
herrlich gemacht, über das Machwerk se1ner hast du ıhm
Macht verlhıehen und hast alles unfier se1ne ulse gelegt! Eıbenso
sagt eın ron (rott, ist fest, auernd In alle Kwıig-
keit ; der Pfeijler deines Könıgtums steht aufrecht *; du hast
Frömmigkeit elıebt und Frevel gehalst, darum SpI dich (OLT,
deın Gott, miıt dem M der Freude mehr als deine (+enossen.
Desgleichen sagt egi1ner andern Stelle Vor dır knıen alle
Könige und dıch beten dıe Völker insgesamt. Und der Prophet
Jesals, der gefejerte unter den Propheten, Sagt Uns wurde 1n
Kınd geboren , üÜNsSs wurde ein Sohn yeschenkt, der da heilfst:
W under, Krlöser, OL, Gewaltiger, jgnal, Frıedensherrscher, rofs-
König, dessen Herrschaft kein Ende hat ann sagte der O0NC
noch: Weılst du nıcht, du Mann; wWenNnn du e1ıne Jungfräuliıche
Magd hättest und ıhr sagtest: Du Magd, dıch jasse iıch nıcht
irel, aber jedes Kınd, mıt dem du ıch beschenkst, qoll freı SeEIN ;
ennn S1e dann einen Jungen yebärt und gılt als ıllegıtım, -
frel, da er VoOxn einer Magd eboren ist, sagt dıe enge
Neın J ist; Freier, nıemand soll ıhm LWAaS anhaben Und
der Mönch sagte: Und gemäls diesem Zugeständnis ist
nach ott VOI Jesus, Sohn der Marıa, der ame des ‚Knechtes‘
abgewälzt durch den Mund Gabrıels, bevor sSe1ıne Mutter mıt ıhm
schwanger ging; denn alg Gabrıel der Marıa dıe Empfängn1ıs -
kündıgte, sagte nıcht Z iıhr Gxott verkündet dır seınen
Knecht; sondern GOI: sagte ıhr ott verkündet dır Se1iNn Wort;
und sagte nıcht ihr Der Knecht Gottes ist, mıiıt Dır !
ondern sagte ihr Gegrülset se1ist du, du Gnadenreiche,

Herr ist, mıt dır, du wirst empfangen und einen sohn g_
bären, der Jesus heilsen Wird, er ırd hochheilig SE1N und Sohn
Gottes heılsen. Und (xott hat ın allen Schriften den Namen des
‚Knechtes‘ “ VON ıhm entfernt. anı OIng Marıa. fort und be-
suchte 1sabet, Mutter des Johannes, Sohnes des Zacharla, und
IS J1@ ihr nahe kam und S1e begrülste, und 15S4De die Worte
der Marıa yernahm, da bewegte sıch Johannes 1m e1 seiner
Mutter und kniete VOT Marıa nieder. ann er sıch 18aDe
und sprach: Woher kommt mMır diese Ehre, dals die utter melnes
Herrn kommt! egrüfßs seist du, Gesegnete unter den Frauen,
und gesegne ist das ind deınes Leibes! ahrlıch, ich Sag edir, In dem Augenblick, als deine Stimme &. meıne ren schlug,bewegte sıch das Kind 1n meiınem Leıbe, du Herrin der Menschen,und der von ıhr ausgeht, ist erselbe, den dıe Propheten s_eitens

auf einer Rasur.
Knecht Gottesverehrer, Anbeter, Mensch.
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des Herrn verkündet en und dein Buch ezeugt dıes, ennn
es sag%t 1-e Zacharıas, (+0T% |verkünde dir ] den ohannes,
seın Wort VONn Gott bestätigen, und er ist 1m Leıibe seıner
utter, e1n Prophet unter den Hrommen. Als 190580 TISTUS S0-
boren Wal, stiegen dıe nge nı]eder und erschiıenen den Menschen,

niederzuknien und sprechen: Preis se1 Gott In der Höhe
und auf 4rden Friıede und den Menschen herrliche (überschwäng-
lıche) Hofinung ann verkündete esS der nge einıgen Hırten
und sprach ihnen : Ich verkündige euch heute gyroise Freude,
dıe der ZANZCH Welt zuteıl wird; euch wurde heute ın der

Davıds e1n KErlöser yeboren, e1n Mess1as und der Herır der
Menschen. Und ZUEXE Ze1it SeINer (+eburt trıeb (+0t%t die Herrscher
des Ostens A dıe sandten ıhm hre Boten, zuverlässıge Leute,
die kostbare en be1l sSich hatten, enen zeigte Gott eınen Stern,
der VoOrT ıhnen erg1ng, und 991e wanderten über en und Tiefen
des Landes, bıs dalfls S10 nach Jerusalem kamen; als S10 dort —

gelangt Warech, verschwand VOT ihnen der ern, der ihr Führer
ZoWESCH Wäalr, dafs Q1@e genötigt Wäaren, In die einzutreten,
un nach dem den Juden geborenen König fragen. Da
jangte dıe Kunde Herodes, dem Herrscher Voxn Jerusalem, den
S10 sehr betrübte; und weıter verbreitete sıch dıie Kunde In der
aNnzenN Umgegend VoONn Jerusalem; da versammelte Herodes dıe
Häupter der Priester und alle Gelehrten und sprach
ihnen:! Wo ihr bel euch, dals der König der Juden S
oren werden soll Da sagten &10 * In Betlehem, dem Orte
Davıds, nach der Weıssagung des Propheten Micha, denn er sagt
Und du etlehem In Juda, bıst keinesweg's gering unter den
Hürsten Judas, denn VON dır soll ausgehen G1n Herrscher, der
meın Volk Israel weıden wird, dessen AÄAusgang beginnt VOr der
geschaffenen, gewordenen Welt, der ew1ge Gott, in alle Zeiten (?),
und a1s Christus eingezogen WäarL, reıtend auf einem Eselfüllen,
da gerijet die in Bewegung SEINES Eınzugs, und dıe
jJungen eute und alle übrıgen amen ıhm entgegen und CS edetien
unmündıge K ingler und alle riefen AUS einem Munde: esegn
ıst der, welcher gekommen ıst. und kommt 1m amen des Herrn,
hm S81 Preis In der öhe! Da kamen ıh eınıge von den
Priestern der en enigegen und sprachen ıhm Was Oren
WIT , Was diese unmündıgen Kinder reden ? Gebiete ihnen,
schweigen! Da sagte Christus iıhnen : abt ihr nıcht se1t
Jangem In den Schrıften gelesen: us dem un: voxn Kındern
und Säuglingen hast du dem Herrn Lob bereıitet! ahrlıch, ich

1) Vgl D,
2) nach 214; 1st. unverständlich , kann aber UuS dem

ext von 214 entstellt seIN.
215 die Kinder 1m Leibe ihrer Mültter.
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Sasoc euch : Wenn diese Säuglinge schwiegen, würden das, Was

<1@e sSageh , dıe Steine reden ! Ja, der Stein , den dıe Bauleute
übrig gelassen aben, ist ZUu CKsSieEIN gyeworden, und damıt ist
der Bund eltens des Herrn vollendet yeworden! Und jedes
Zeugn1s, ennn auch e1n under für dıe Welti, hat der heilıge
(Ae1st gebracht und durch den Mund Davıds und er Propheten
VONn Chrıistus gygesprochen, dem schöpferıischen ewijgen orte (70tLeS,
und dafls iıhm Preis gyebührt, und dafs a]|i@ Völker uınd Natıo-
nenNn ZUr Verehrung Gottes zurückgeführt hat und ıhm gyebührt
Preıs, achdem 9108 ange verweiılten im Irrtum und in der
Herrschaft der O0sSen Geister über s1e, und In der nbetung der
Götzenbilder Und alle Schriften legen Zeugn1s voxnxn TISTUS a
Von dem, Was 1m Evangelium gyesagt hat, nämliıch, da{fs er

Gottes Sohn ist, und dafls und der ater 1nSs sınd In bezug
auf Herrscherrang ; aber ihr wollt ıhn nıcht annehmen, ondern
stellt euch hochmütig; W16 wäre denn möglıch, dals Mensch
(Gottverehrer) eıfsen qoll? Der Basrıer: Du redest ZU Über-
druls 9 du Mönch! Da sagte q,| Manzür 2 ZU Basrıer: Du hast
DUr avon gesprochen und ıhn DUr geiragt, ob T1STUS ebetet
hat oder nıcht; q ls QT dann antwortiete Ja! Da hast du die rage
verlassen und bist auf unnötige Dınge eingegangen, über dıe WIT
SCHhON mıt ihm disputiert hatten; 16808  — irage ıhn aber, wW1e Christus
gyebetet hat, ennn c WIeE behauptet, Sohn (Gottes lst, OWig,
chöpfer ungeschaffen. Der ODG Nıchts anderes, Manzür,
hat iıch abgehalten In der Disputation, ıh kundzugeben, Wı]ıe
Chrıistus gebetet hat, q IS der Umstand, eıl ich weiıls, dals ihr
DUr Sophiıstik und Zänkereı beabsichtigt; arum habe ıch miıch
VOTr euch 1n acht eNOMMEN, da ihr nach eLWAS ragtet, dem die
meılsten Menschen nıcht gewachsen sınd, und das UUr jemand
kennen kann, der eınen gesunden erstan besıtzt und 1n se1ner

Nun wıll iıch dır, Manzür, hlervon dasAaC gefestigt ist.
Ötlgste erklären. Wiıe du dıe Sonne nıcht beschreiben kannst
und n1ıemand sıch ıhren Strahl anklammern kann, und ıhr
esen DUr durch ıhr 16 und ihre arme definiert werden
kann, ist auch Gott, der Gepriesenge und rhabene, DUr definıer-
bar und beschreibbar und begreıf bar durch das, Was dıe Propheten
ın ıhren Schriften VON ihm AUSSaSCH , und durch den Glauben,
dals ott und se1n Wort und Sa1Nn (381st eın G(Gott sınd
Weıter wıll ich dir Sagen, Mann, ]a, ebetet hat, der Chrıistus,
der das Neischgewordene Wort Gettes ist, WwW16 WIT g..
geschildert haben verschıedenen Stellen , ohne dafs er das
(GAebet nötıg hatte, und W108 das Tauchbad ®, ıch meine die

Vgl ZU Ausdruck: 94 b
2) Früher al Mansür (772 oben) sıbgha.
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Taufe miı1t sich geschehen hels, ohne 10 nötig aben, das egıine
oder das andere, HUr dafs durch se1ne T'aufe das W asser reinıgte (?)
und ÜüÜNXS den Weg Taufe bahnte; ebenso hetete eI, ohne eS

nötig haben, NUur seinen Jüngern dadurch behilflıch se1n,
da S1e Zöllner und Fischer und a.Ite Leute Wareh, enen zeigen
wollte, WI1Ie mMan andeln müÜüsse, damıt S1@e nachmachten uTrc dıe
Tat, Was S10 sahen, und die Menschen ZU (+lauben
T1STUS rufen, den Sohn (+0ttes des Vaters, und damıt ihre

Predigt sıch nıcht NUur nach Hörensagen rıchtete, sondern nach

dem, WaS iıhre ugen gesehen und ihre Hände betastet hatten
Der Basrıer Kıs x1bt keinen Geschaffenen, der nicht nötıg 6,

beten, durch das dem Schöpfer dıenen. Der
Mönch G(Ü0%tL, dem Wort, dem ewigen Schöpfer, gebührt das
Niederknıen und dıe Gebete und die Preissagung vVvüxn Engeln und
Menschen insgesam(t ; da hoch und fr gewaltig IST, e1ne
un begehen können, hat auch keıin Bedürfnıis eten ;
aber durch sgeine (züte und Se1N Erbarmen und das VONn ıhm VOI-

T1IC. hat eI die Menschen AUS dem Irrtum ZU.  S Glauben
(+0% geführt. Der Basrıer I)heser Prophet hat auch

keine un egangen, yleichwohl stete und betete ÖL, ohne
Der Mönch: wi  olche Worte pricht keın Ver-nötig en

ständiger AUS und hört keıin Verständiger A, ohne Q1@e und den

Sprecher verachten, damıt darf Man NUur solchen kommen, die
sich qauf Redekunst und Argumentation nıcht verstehen, WIie den
Leuten VOüOxh Chüzıstän und Nabatäern ® und den rückständigsten
Gesellen, denn S10 würden dies vox dır annehmen, ohne nach der
ahrheı forschen und ohne die echte elıg10n suchen,
sondern S1e suchen NUur äauliseres Ansehen und Abwehr der Unbill
und der Steuer, ohne tun, Was ihnen Iın dem Verhältnıs
zwıschen ihnen und dem chöpfer zukommt; W1ISS@ 10890801 mıt
er Sicherheit, dafls deın Qorän von deinem Propheten bezeugt,
dafs gesündıgt hat und sündıgen werde, enn I Sagl -

Muhammad, WITLr en dır vergeben, Was vergansSen ist VvVoll

deiner Sünde und WwWas noch kommen wird diıes beweist doch,
dafls gesündıgt hat und der Vergebung bedurfte; sag%t N Uum

Gott ihm, W16 du auch behauptest, dals ihm Vergeltung zuteil
werde. Der Basrıer: DIie nge haben nıcht yesündıgt und doch

Dereien S10 und fallen nieder ohne es nötıg en.
Mönch Du hast Recht, aber G Ott, der Geprlesene und rhabene,

1) "amuüdija (melst ma müdija). Dieser Ausdruck ist den syrischen
Christen entlehnt, jener den abessinische

Elymais, da: vn bn 59 des Ur Charakteristik der Bevölke-
rung vgl Al Moqaddası ed. de Goeje 403

Hıer die bäuerliche Bevölkerung von Babylonien.
4) Vgl 48,
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hat auch keinem nge xesagl, W1€6 er unNnseTL Herrn
Christus sagte Du bıst meın Sohn, hneute habe ich dich gyezeugt;
ebenso sagt Dr keinem nge 108 ist meın Sohn und meın
Geliebter dem ch meılıne Freude habe; ebensowenig sagte

irgend einem nge Seftze dich meılner Rechten, damıt ich
deine Feinde q,1S chemel unter deine uüulse Jege; ebensoweniıg:
Siehe da, Adam ist wI1e eıner von uns gyeworden; ebensowen1g':
eın Name War VOL der onne und 1n TON VOTr den agen
des Himmels und W1e der Mond dauernd in Ewigkeıit; ehbenso0-
wenig : Vor dır fallen nıeder Könige und Völker und Natiıonen
und In dır finden ıhre degnung dıe Geschöpfe und dich preist
jede unge; und keinen on den Engeln hat er emporgehoben
und ıhm Herrschaft und Macht und Ruhm und Hoheit verliehen  »  9
und keinem Engel sagte er. Du bist dıe Stelle meıiner Freude;
VOn Christus aber ırd dies es ausgesagt. Wenn uu  — dıe
Engel beteten, verlieh ıhnen (+0tt dıes In Gnaden, ohne ıhres
Preises bedürfen aber S10 sprachen (?) von Christus
N se1nes hohen amens Der Basrıer: Was goll e5 heılsen,
dals ihr das Kreuz anbetet, und euch damıt segnet “ ? Der Mönch

"Abdarrahmän: M1r (Gott gebe dir Ansehen) Sag du,
WI1@e sagt, dafls WITr das KTreuz anbetfen HKr antwortefte: ]a,

Der Mönch ıhm Die tun, sollenWITr behaupten beıde
darum nıcht gerügt werden, denn ohne Z wissen rufen S18
dasselbe &IL W16 du; bald treffen S1@e dabel das Verkehrte, bald
das Rechte. Du aber, Emir, miıt dem, Was dır +0tt verlıehen
hat Ansehen Uun: uhm und 1NS1C und Hoheıt und Was

dır vorhergegangen ist, VOL3l Wort deines Propheten: (+ebt den
Qoreis den Vorzug und stellt euch nıcht VoOr s16! Und hr wilst
eLWAS Voxn Qoreis und kennt S16 doch nicht. Wenn miıch eın
QoreisSite sähe, sähe ıch und ennn nıcht hın-
lıckte auf seine Brüder, dessen, Was S16 bel (+o0tt S1nd,
und nur WwWer ıIn diesem Zustand sich beündet, der ırd das
Wort der Uneinsichtigen annehmen uınd Jauben, dafls die Chrıisten
das Kreuz anbeten, DEr ıch wıll dır verstehen geben, dafs
WIr das Kreuz nıcht anbeten 'Täten WITr 0S, haben WITr nıchts
anderes damıt gyetan, a1S d dıe Wände malen und auf dıe
Bergspitzen setfzen und auf jeden .Hügel und 1n jede Kınöde 3 und
Stralse ınd (}4asse und es auf Gefälse malen, dafs jedem
gefällt (?) und er A108 jedem Zwecke benutzt dals es ırd

Vgl 562 88b; 90®% 93 b
214, ED ist, ur en Holz, das weder schadet noch NnuLz

der nach 21  Cr © Grotte®. Statt ‚ Hügel‘ hat
‚ Ecke, Winkel

ber das Reinlichkeits- Ritual orjentalischer Christen vgl dıe
Handschrift Leipzig-V ollers Nr 1061.
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Aberunter ihnen und für jeden Widersacher.

keiner darf darum dıe T1STeEN adeln, e1l S10 das Kreuz 1eb
en und 85 rTrüssen und darnach Verlangen tragen, e11 da-
Urc. ıhnen gyTOISe, erhabene Dıinge geoffenbart sind, deren __Zahl
unermelslıch ist, und eıl 65 das Panıer des Sieges und der Über-
windung er iıhrer HFeinde ist, und el  1 vom Irrtum und
Götzendienst errettet, und ennn der christusgläubıge Chrıst
wollte, der aufrıchtigen Glauben hat, der rein ist VvVon Sünden,
der vollendet 1s%t in (+üte und Frömmigkeıt, dafls den Schaden
des tötlıchen CGiftes abwehrt, ennn el daran erkran oder SC-
ZWUNZCN Wird, trinken (z0ttes willen, und dals die
Däamonen miıt Gewalt vertreıibt und das odernde Heuer nıedertritt,
urc den Namen ChrıistL, uUuNSer6es errn und uNnseres (x0LLOS, der
&. gekreuzigt wurde, würde der äubıge dies fertig
bringen, ohne dafs ıhm e1n Leıd widerfährt, enNX das Zeichen
des KTeEeuUzZeSs @1 macht, Als der ONC ausgeredet hatte, sagten
alle Nun ist dıe Befreiung gekommen und (x0tt hat es 1n
deine and gelegt; WI1SS@ , ennn du diese Dıinge ausführst oder
e1Ns voxh ıhnen, hast du deiner E ZU. dieg verholfen und
hast jeden Gegner überwunden. Der Mönch Ich und dıe meılsten
Christen, ın enen sich dıe voOxh mIır gyeschilderten ınge efinden
samt dem (rechten) Glauben, dıe bringen fertig, miıt der
(+ottes und durch die Segenskra des Kreuzes, des heilıgen, aber
(230801 iıhr behauptet, dafs dıe ahrheı In Händen ist,
ziemt auch euch, inge solcher Art fertig bringen, 15
amen egueres Gottes und des schwarzen Steines und des Rukn !
und des M'  m und der (heiligen) Gräber und dıe darın lıegen,
und anderer Dinge, Von enen, dıe iıhr hoch ehrt; ennn nıcht,
ist dıe ahrheı der Chrısten fenbar gyeworden, miıt dem, wWas

durch iıhre ande geschieht Zeichen und W undern, und ()0801

durch an! nichts Voxn dieser Art kund ırd Der Basrıer:
Welches under soll ich dır eıgen ? Der Mönch Ich will dir
die aCc. nicht schwer machen; ich , mır eine Blindheıt

heılen oder einen Fieberkranken kurıeren, dafls das
Fıeber Vun ı: weicht [96®], oder se1ine Glieder beruhigen *

DerUrc. dıe Segenskra der Dıinge, die iıhr hoch ehrt.
Basrıer: (seh mıt m1r nach e  Q, da wıll ich dir zeıgen, UrCc.
dıe Segenskraft des schwarzen Steines, w1e deine Tra ent-
schıeden ırd. Der Mönch: Ist nicht jetzt der (+0t%, den du ATl

rufest und den du die Vollbringung e1nes Zeichens durch den

egen des schwarzen Steines bıttest, ist nıcht jedem Ört,
In Medina.Heilıgtümer iın Mekka

oder eın e1b-215 eiIn Augenleiden, das du kühlen kannst,
214 fügt noch ‚e1n Fieber‘schnelden, das du beschwichtigen kannst ;

hinzu.
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dafs keine Stelle voxl ıhm freı 1st, und er . hört die Stimme
jedes einzelnen und den, der und wehrt
keinem en oder Fernen, ıhn aufrıchtig und gläubig D bıtten ?
Du wünschest aber eLwas, dem du keın Vertrauen hast, und
dessen du nıcht yewils bist, und dıl hast keine Sıcherheit, dafs

stattgefunden hat oder stattänden wırd ich ıngegen Sapge,
dals das Holz, dem Herr T1StUS gekreuzigt wurde
In Constantinopel ist, und ennn WITr für uns, @1 1m sten
oder Westen, etwas erbiıtten und hoffen durch den Namen
Christ: und das Zeichen des Kreuzes, 1ırd es uUNsSs teıl
Wır bıtten aDer dies nicht, ohne dals WITr dem, der üunNns fragt,
sagen “, und ehXinX WITr für unXs etwas nötig aben, gehen WIr
nach Constantinopel oder &A} einen der Orte, denen die Re-
lıquien uNnseres Herrn Christus sind, uUuDSere Sachen dort
erledigen. Aber ich wıll dir die Sache leicht machen; du Sagst,
dafs (30tt e1ns ıst, ungeteilt, und dals Muhammad der Prophet
des Islams ist, der wahren Religıon, und dafs der (Jorän das Buch
(xottes ist, und dafs das heılige Haus (in Mekka) Gottes Haus ist
und dafs (Aabriel den schwarzen Stein AUS dem Paradıese yebrac
haft und dafls dıe Reliquien, dıe iıhr hoch ehrt, dort sınd, und dafls
Gott urce dies es gyeehrt 1rd. Der Basrıer: Bezeuge DU  —
die anrneı alles dessen, Was du yesagt hast, und ylaube daran
und dafls Gott nıchts neben sıch eiallen hat/! Der Mönch
Und Was Sag’s du vonxn denen, die es Jeugnen, Was du soeben
ausgesprochen as Der Basrier: Ich Sage, dafls verdammt
elend) ist 1n dieser und jener Welt und in keiner etiwas er-
warten haft. Der Mönch Ich rufe Gott ZUIMM Zeugen
miıich und seine nge und alle Anwesenden, dals iıch alles leugne,
Was du gyesagt hast! 1st e1iner unter euch, der deswegen xTONt
und Se1ın Leben hingeben wıll in den Tod und mır sıch zeigen
Will, dafs miıt den Relıgl1onen Ste  '9 WI1e dıe Leute behaupten ?
Nan, ennn 8r dıes buL, Wwissen WIr, dals S81n Wort ahrheı
ist und ırd nach deiner elıg10n immer mehr Verlangen
tragen und sıch darın gylücklich fühlen; enn anders, ırd
die Nıchtigker seiner Behauptungen ANS Licht bringen ınd er
qoll die Chrıisten, die Christusgläubigen, nıcht mehr Polytheisten
NeENNeEN. Und oxXKnn du willst, Basrıer, und du auch, du Kdler,
willst du dies alles für mich dır selbst übernehmen ? Du
hast ]Ja Vertrauen deiner elıg1on und stehst N fest darın.
Der Basrıer: Vahrhaftig, iıch emerke dır nıchts als rech-
heıt Gott; es ist, als ob du vertrautest, dafls dir nıcht

1) Vgl über das lebenspendende Kreuz die Handschrift Leipzig-Vollers, Nr 1063,Hiıer scheint eine Lücke SseIN.
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verwehren kann, Was du bittest, Ta deines G1 a.ubefis die
Auferstehun und die Erweckung; SÖ Se1l du DUn der, mıt dem
WITr den Anfang machen, die W under deiner elıgıon eT-

welsen. Der Mönch: Du hast Recht, wahrhaftıg, ıch habe Ver-
Lrauen meıner elig1on und gylaube dıe Auferstehung und
die Erweckung, e11 uUunNns Herr Christus verkündet hat
und es UNS m1% Augen haft schauen jassen seinem e1bDe
und dıe Auferstehung VvVon den oten ewirkt hat; ihr aber und
dıe Juden, habt keine Hoffnung auf dıe Auferstehung und dıe

WiıeErweckung und habt keine Gewifsheit ( Der Basrıer:
0® Der Mönch: Denn Moses ist. den Kındern Israel 56-
zrommen und hat iıhnen gesagt: Die Auferstehung
statt und (x0tt ırd dıe In den Gräbern auferwecken; aber 0Ses
ist, gestorben und nıcht aunferstanden und nıcht auferweckt worden.
uer Prophet ist, gekommen und hat euch asselbe gyesagt;
aber 15 ebenso gestorben, ohne anfzuerstehen und ohne quf-
erweckt werden. Dann ist uns VOT euch un  S  er Herr
Christus gekommen und hat N gesagt: Tut er (x0tt,
dıe euch ihm näher orıngen können, und bleibt nıcht bel dem

Bisherigen stehen, denn es ist vergänglich £)s aher dıe Anf-
erstehung ird stattänden und ott ırd alle, dıe In den ({räbern
sınd, auferwecken un jedem annn ırd nach seEINeEmM Tun VeI-

O  en werden; ennn gyut Wäl , mit utem ; oder wWeNN

schlecht War, mıiıt Schlechtem; dann starb er un wurde be-

gyraben, und stand aıf und wurde erweckt und fuhr auf ZUu

Himmel und ırd wiederkommen, dıe oten aufzuerwecken,
dann wırd ıhnen vergelten, den (+nuten das Ihre, den O0sen
mı1t Strafe ; uns als0 ist sıcher , WwWas uUunSs Herr verkündet
haft und WIT m1t ugen gesehen haben; ıhr aber se1d 1m weifel

dem, Was 0Ses gebracht hat und eE1Ner (+en0sse. Der Basrıer
Emıir, ist in den Gefängnıissen nicht jemand, der den Tod VeIl-

dient hat? Kr antwortete: Ja, dort ist einer, der dıe Beduinen
uXnS aufgewiegelt hat, Wrlr Wexgelagerer zwischen

Ramla und Agypten * und verdient den 'Tod und das TEeUZ.
Der Basrıer Wenn HUn der mır eiehlen wollte, ıhn herbe1zu-
bringen und ıhm aufzuerlegen, das erdulden, Was der Mönch
behauptei, das er tun wolle 1m Vertrauen auf Christus und das
Creuz? Wenn vertraut ant die aCc. des Islams und
seiner Vorzüge, würden WIT, dıie WITr es gyu%ß meınen miıt der
2a6 elig10n , etiwas ıIn Händen aben, das Wort
des Mönches widerlegen und miıt se1iner Verleumdung würde
es nde SE1IN. annn sollte der mIır Befehl geben un Vor-
bereiıtungen treifen, den annn freizulassen und ıhm (41utOeS OI-

214, 215 lassen die Ortsbestimmung AUS.
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weisen, als Belohnung für se1ine Geduld und Beharrlichkeit. Stirbt
er aber, hat ihn getroffen , WwWas verd:ent hatte als Strafe
für Wegelagereı. Da hefs “ Abdarrahmän den Mann rufen und
herbeiıtühren und iıhm es auferlegen, Was dear Mönch sagte; er

willıgte eın In das, Was MNan ıhm sagte und antwortete Kr soll
Dringen, Wäas Will, ich 111 ıhm gehorchen. Der ON Ver-
gönne uns, Emir, und lafs ÜUnNnS tödlıches Gift bringen. Da 1e18
der IAr se1inen Heilgehilfen rufen uınd befahl ıhm G1f%
hringen; a,1S 8Ss XEDTAC hatte, sprach er ZUum Mönch Lals

kosten, WeT VONn euch wıll. ann nalım er einıge von den
dort Anwesenden und xab es (ihnen) eın : dann bergab $
dem Mönch, der nahm und sprach Im Namen hrıstl, des
Sohnes des Jebendigen Gottes, den die Juden gekreuzigt aben,
der egraben wurde und VON den otfen auferweckt wurde; dann
machte das Zeichen des Kreuzes darüber, trank CSg wusch den
Becher dreimal und trank eS,. Dann sagte der Mönch M1r
(dem ott Ansehen gebe), WEeNN Nun dem Muslim
VO dem GHift auch eingegeben würde, W1e es mıt mır geschah?
Da sprach der M1ır ZU Heilgehilfen Chb 0S ıhm, WwI1e dem
Mönch eingegeben wurde, denn ufls auf jede Arzneı das
Zeichen des KTreuUzZes machen, damıt einen kurıeren, obwohl

weıfs, dafs tötlıches 1{t 1St; aDer e1ner VON euch, ın dessen
Hand s 1St, soll eS ıhm eingeben, und dabel den Namen des Un=
wandelbaren * aussprechen uınd des schwarzen Steines und des
Propheten und des Rukn und des Maqgäm “ und des (heiligen)
Grabes und aller Propheten, dıe ihr kennt; So iıhr G(G0tt

durch dıe Liebe hlerzu; dann soll er trınken, damıt
eguch und NS der Unterschied dessen, Was ıhr anruft, und dessen,
Was WIr anrufen, klar werde und damıt WITr die Wahrheıit den

Als der Mann DUu  n antwortete  S Ich wıll 85 m1rTag brıingen.
salbst eingeben, da, gyaben S1@e ıhm das ift und nahm es 81n
und trank CS, nachdem alles mıiıt Namen ausgesprochen hatte,
Was die Muslime verehren und S16 festhalten. Als Nun
das Gift 1n seinem eıb sich Yyesetzt @&  e fiel der Bacher AUS
se1ner Hand, und türzte toL, das Kieisch zerfetzt ©, nleder.
Da befahl der Kmıir, e1N UC Gewand bringen, hefs ihn e1N-
wickeln und irgendwo * begraben. Als das geschehen WäarT, sagte- Abdarrahmän: Meın Bruder hat mır eine klayvin ‚UuSs KRaqqa
gyeschenkt, ich War 5A02 verhebt In s1e, aDber ge1t einıgen Tagen
ist iıhr etwas miıt einem amon zugestofsen , und iIhr behauptet,

Samad, Name Gottes, 112, Vgl 962
214 mıt einem ahnlichen Ausdruck; RE q IS S1e ihn -fassten, War ET WIe  25 eIN schwarzes Gewand; oder, INa  - töb als töDfassen ıll War (bereits starr) W1Ie  A 61n gebrannter Ziegel.Paris 214  ‘9 215 ım Vıehstall.

Geitschr. K.-G. ÄAÄIX, 15
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dafs dıe Jünger Christi dıe Dämonen austrieben UrCc. den Namen
Christı und des Kreuzes willst du es tun und kann jeder, der
Sicherheit und Vertrauen (+0tt hat und Glauben T1StUS
und das Kreuz verehrt, 315 machen , wW1e s1e , (0801 S10 dazu
gedrän wurden? Wenn du un vermagst, e5>5 vun, g1le
mM1r dıe klavın VOn ihrem Leiden; WIr haben S19 hergebracht.
Der Mönch Emir, befehl S1e vorzuführen. Als S1@e Hun

da Wäar und VoOrT dem Mönch stand, machte zwischen ihren
Augen das Kreuzeszeichen ; da schrıie das Mädechen Herr,
hat e1n chwert bei sıch und will miıich köpfen, G0tt,
Da sprach Ar Du O0Ser Geist, du unsauberer, schmutzıger! Dir
ıst bestimmt, urce das Wort Jesu Chrısti, des sohnes des eben-
ı1gen GGottes, durch den Himmel und Krde sind, auszufahren AUuS

dieser Eva-Tochter, und iıhr nıchts mehr verderben und
n]ıemals ihr zurückzukehren ? Da schrie der Veriluchte durch
den und des Adechens und sprach: ehe über dıch, esus
r1StUuS, Sohn der Marla, und über deine Jünger; WIT Ww1ssen
nıcht, wohiln WILr VOT dır und VOLr ihnen flüchten ollen ! Da

sprach der Mönch Ich vertreibe dich LUr durch Chrıstus, das
W ort (30ttes des Vaters, der dıe Stärksten von euch ausgetrieben
hat aUus 98°] den VON ıhnen Heimgesuchten, und S10 hat flüchten
Jassen Zu Eintrıtt In den arken Gott); enehlt eSs NUunN, es
<oll dır nicht gygestattiet se1n , sprechen, ohne AUS dıiıesem

Da rbebte das Mädchen und AUS ıhrerMädchen auszufahren.
Zehe fiel er der Geist) WwW1e Rauch heraus Da er siıch der
Mönch und fa(ste ihre and un 1e18 310 sich Setzen, dann be-
stellte er einen Becher und xols hinein und nahm e1N Kreuz,
weiches bel sıch @&  6, und ZWel andere Kreuze von den
Christen und wusch 10 und gab dem Mädchen VOoONn dem W asser

trınken und wusch ihr Gesicht, dann stand S16 da W1e e1n
Götzenbild * und lobte Gott und dankte ıhm seiner

Da sagten der ude und al Manzürıhr erwıesenen Wohltat.
und q Bähilı: Sicherheit leg% NUur 1m Feuer. Da sprach
der Mönch ZUm mir: Sel xut und tue Was du Willst ; du hast
mı1cn chon an S () vielem gehindert, dessen ıch bedurite. Da 1818
der mır Brennholz olen und damıt Feuer machen und als

Über exorcistische Formeln des Basılıus des Grofsen 1Mm Orijent
vgl d1e Handschrift Leipzig-Vollers, Nr. 1061,

Vgl Curtifs; Ursemitische Religion, E
3) Der von hler ah N der ben erwähnten Verletzung

des Blattes unverständlich wıird, ist der Schlufs nach 215 gegeben.
014 schmückt noch mehr UuS.

P 215 E Der Vergleichungspunkt scheıint die Schönheıt
duml1a geradezu für ‚Schöne Frau” gebrauchtZU se1in, wie das SYNONYHIEC 014 alswird, Man 1DN. Aus ed Schwarz In

ob ihr nıchts Schlımmes zugestossen ware.
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ZUX gy]lühenden Kohle geworden Wal, trat der ONC. den Ofen
eran und sprach: Was en WIr, Herr, Was en WITr auliser
deinem Namen, 1D uNns TO und uhm , als uUDXSs deine Macht
chauen und komme herbeı unse Kettung, damıt dıe Wıder-
sacher erkennen, dafs du in ahrheı Chrıstus, der Sohn (x0ttes
bıst! ann machte das Kreuzeszeichen und steckte seine and
5d4NZ ın das Heuer und wendete S10 darın und und
sceherzte damıt Als das der ude und q ] Bähıilı und al Manzür
und der Kimir und dıe Mıtglieder der Versammlung sahen, Helen
S10 nieder * und verbeugten siıch und külsten ge1ne Külse und
sprachen: Wır lauben Chrıstus, den Sohn des ljebendigen
G 0ttes, den WITr bisher gyeleugnet haben Da Sprach der M1r
den Anwesenden: Das sınd starke W under, die durch dıie and
dieses Mönches bekräftigt werden. Am en liefs den Mönch
rufen und sprach Z ıhm Wahrhaftig, ehKhn du Lust hast, wohne
in üUunNnsSerm Lande, WITr wollen dır Grund und Boden anweısen und
wollen dich ehren und dir alles 1efern Da sprach der Mönch
Ich wünsche DUr Babylonien. Da beschenkte ıhn und 1e18

ihn ziehen und gyestattete ıhm nach Babylonien gehen

och einmal die lateinische Originalhand-
ehrıft der Confessio Augustana.

(Vgl oben XAXIX, eft I; 81 ff.)
Von

Haseneclever.

Bel Zusammenstellung der „ Neuen Miıtteilungen über den
erblel VONn Melanchthons lJateinischer OÖriginalhandschrift der
Confessio Augustana ““ (vgl diese Zeitschrift Bd XXIX, Heft I
1908, 81 I mMır leider dıe jJüngsten Veröffentlichungen

1) KEıne Ahnliche Heuerprobe UuSs dem alten Persı]en wird Jacut1:=86; FE Yzählt.
ag w Charrü, wI1e 1m Qorän bei ahnlichen Situationen.

ährend 215 mit einer frommen Kormel schliefst, sagt214 ZU Schlufs unde ist. die Disputation A al mugädala) diebekannt ist als (die des) Ibrähim, des Mönches AUS 1ıberlas.
b



ANALEKTEN.“

voxn Th entgangen, WOorın dieser bereıts ZWeEI der VONn mMır
herangezogenen füntf Zıtate, 20801 auch auf Grund anderer Vor-
Jagen, benutzt und wieder veröffentlicht hat Ich möchte nıcht
verfehlen, naghträglich auf dıesen Tatbestand hinzuwelsen.

Zu den Aufserungen Koldes über dıe Datıerung des Briefes
voxn Viglıus Val Z wichem op D Sta be-
merke ıch, zugleich ZUXr Erläuterung meılıner Anmerkung auf

53, dals bıs u ‚Jahre 1575 in den Niederlanden der JJahres-

anfang VO  S Osterfeste 80 gerechnet wurde D o e1n Irrtum im Datum
vonxn seıten des Herausgebers, WwW1e Kolde, Augustanastudien 745
anzunehmen scheint, 1eg mithın nıcht VOTI.

Wıe Herr Professor Tschackert 1n Göttingen dıe Liebens-
würdigkeit a  e , mM1r mitzuteijlen, efindet siıch 1m Haus-, Hof=-
und Staatsarchiv 7ı Wien jediglich dıe VO  — ıhm benutzte, S08
Maınzer Handschrift der Confess10 Augustana; über dıe Abschrift
für Kalser Maximilıan 1l vgl meıine Neuen Mitteilungen
Nr. U, V, anch S81 erınnere er sıch 1m Corpus reforma-
OoTUum gelesen aben, doch habe er siıch dıe betreffende Stelle
nıcht notlert.

Hinweısen wenigstenNs möchte ich noch auf dıe E nıcht

gyanz nebensächlıche Tatsache, dals Vıglıus in saınem r1e
c& opper 1Ur voxn der Orginalis Confess10 Augustana spricht,
ohne Melanchthons persönlichen Anteıl A& der Niederschriftf, der

jüngst erst VODN Lindanus behauptet worden War ZU erwähnen.

‚„‚ Neue Kirchliche Zeitschrif 4

„‚ Neue Augustanastudien * besonders 71374.VII (Erlangen Leipzig Melanchthons Niederschrıift‘‘.Die Urexemplare der Augustana und
Historisch>  e Einleitung ın die symbolıschen Bücher der evango-

lisch-lutherischen Kirche**, Gütersloh 1907, X Separatabzug
Aus Joh Toblas Die symbolısche Bücher der evangelisch-
lutherischen Kireche. Deutsch und lateinısch. Auflage.

Augustanastudien (44, Anm 2 — meıine 77 Neuen Mıt-
teilungen .. Nr. 111

Vgl Grote fend, Taschenbuch der Zeitrechnung des deutschen
Mittelalters der Neuzeıt (Hannover Leipzig

ft Tschackert, Die unveränderte4) Vgl über diıese Handschrı
901),Augsburgische Konfession uUuSW. (Leipzig

CUHl ermanos pPTo relig10n18 (C’a-5 Lindanus, A pologetı
tholıcae pAaCe etc. Antwerplae 1568 Vol. JL, 9 von mMIr zitiert
ach Kolde, Augustanastudien 27 AÄAnm. Bretschneider
OTD. ref. XVI (Braunschweig 858), D, Anm 11] zitiert,
w1e€e scheint, el andere Ausgabe ‚„ Apologeticum ad (Germanos, pTO
solida eccles1arum concordia®“* (Antwerp. DLXEX: 4?); dıe von ihm
mitgeteilte extstelle hat uch geringfügıge Abweichunge1, Eın wieder
etwas abweichender Titel wird angegeben In der Biographie nationale

rüssel9 014 ‚„‚ Apologeticon hıbrı tresde Belgique SC
dia Cu catholica Christi Ecclesia, contraad (Germanos, pro CONCOT

protestantıum confessionem Augustanam Lutherana calyinisantem “* Au-

VOLD, Plantın, Sa vol
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Und doch 1ırd Han AUS seinem Schreiben schliefsen dürfen, dals
Vıglius das Manuskrıpt persönlıch eingesehen un: mit eginer der
1m Druck erschienenen Ausgaben der Augustana kollationiert
haft; NUur auf dıe Jahre zurücklıegende Prüfung der Hand-
schrıft durch einen Zeugen wIie Lindanus hın 1562
mi1t Hopper ZuUuSamm das Aktenstück eingesehen würde wohl
kaum den Protfestanten und Nesonders nıcht Melanchthon den
schweren Vorwurf ygemacht aben, dafs 10 den ursprünglichen
Text gefälscht hätten Vermntlich r Vighus anf dıe We@1-
chungen durch dıe Anfertigung der Kopıe für Kalıser Maxımıilian DE
aufmerksam gemacht worden.

KErhard Iiéagenwald.
Von

Otto Glemen.

In der schweıizerıschen kKeformationsgeschichte begegnet e1n
Züricher Schulmeister Erhart Hegenwald, der einen Bericht
über das erste Züricher Religıi1onsgespräch Vo  5 Q Januar 1523
miıt eınem Vorworte &. Johann Kussinger, Abt Pfävers,
VOmMm März 1523 veröffentlicht haft HFerner kennen WIr e1n
ILned ,‚ Krbarm dich meın, Herre G 056 °, eine deutsche Be-
arbeıtung des 51 Psalms: „ Miserere mel deus“®, das a 1Ss offenes

In Grois-Querfolio m1t der Unterschrift: „Wıttenberg ireytag
nach Kpiphanıe 8 Januar) 1mM 1524 Jar KErhart Hegenwalt““
erschien In dem Brıefa palatın vn Anfang LO24; 1n dem
Luther diesen bıttet, ıhm deutsche Psalmen fürs dıchten
helfen, e;‘wä.hnt Luther, dafls die deutsche Übertragung des Psalms

dignaque [Confessio] Oomnınoa eST, ut Sservetur, QUO haereticl, qulpostea multa el asperserunt, malıtiae Su. conryıncantur*‘.
Huldreich Zwinglis sämtliche Werke, herausg. von ıl 11ıund Georg Finsler (1905), 42A75 sınd sıehben Ausgaben -geführt. 479 — 569 Abdruck der ‚„„Handlung‘“, 479— 481 des Vor-worts. Vgl uch Stacehelin, Huldreich Zwingl: (1895), 2631.,IT, 129 (u. azıu Alb Büchi 1mM Histor. Jahrbuch der GörresgesellschaftXVI, 811).
Wackernagel, Bibliographie ZUFTF (Jeschichte des deutschenKirchenliedes (1859), ol, Nr. CXXXIV.
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„ Miserere mel  s schon este sSe1l Danach muls Liuther be-
kannt SCWOSCH S und lıegt sehr nahe, den Diehter miıt
dem Februar 1526 In Wiıttenberg Zzum Doktor der Medizin
promovlierten identinzieren „Um das Jahr 1540 soll
6 dann in Frankfurt einen Stadtarzt desselben Namens 0-
geben haben“ Aus dem Frankfurter Archir wurde mır gyütlgst
mıtgeteilt, dafs dort VO.  S 17 prı 1528 bıs 1541 Stadt-
3YZT WaT , das ÄArchır verwanr noch seinen Dienstbrie voxn 1527
und dıie Erneuerung desselben VOoxn 1530 Es hbestehen aIS0 auch
keine Schwierigkeiten , den Frankfurter und den Wittenberger
Mediziner identifizieren. Ist HUn aber auch der Züricher chul-
meister und Zwinglianer eıne und 1ese1lbe Person?

Dıie Zwickauner Ratsschulbibliothe besıtzt vier Originalbriefe
vVoNn dem Frankfurter Stadtarzt Stephan Roth VoO  s
18 September 1532 (X 231), 29 März 1537 109),

UnsSeptember 15537 (X, 232): MäÄrz 1540 123)
interessiert hıer der T16 VOm 9 März 1537 In diesem er-
wa H: dals Jetzt se1ıt mehr qals 3 Jahren se1iner Heıimat
Ölsnitz fern se1 und viele Se1INer dort wohnenden yuten Freunde
verzossen habe Jetzt S@1 ZUuU drıtten Male verheıiratet, nach-
dem Se1Ne zweıte Frau, die eine Tochter des Bürgermeisters VORQR
Speler ZoWesenN @1 und ıhm dreı 1ndieın gyeschenkt habe, 1535
gyestorben Se1 Vor kurzem habe aul der Messe erfahren, dafs

1n Zwıickau noch eine I1INe Schwester habe, dıe beı einem
Schuhmacher untergebrac. Se1 und dıe Roths Fürsorge empNehlt
Nun ist DL 1504 e1n Erhardus Högewalt de Ölsinz
In reiburg 1m Breisgau immatrıkuliert; 1505/06 wurde acca-
aureus Kr ist gewls miıt dem Frankfurter Stadtarzt, der J2
jenem Brıef ufolge AUS Ölsnitz tammte und 1537 se1t mehr als

Jahren dıe Heimat verlassen &  ©e, Z identifzieren. Zugleich
aber macht seıne Immatrıkulatıon der der Schweiz nahen
Unıversıität sehr wahrscheinlich, dals später nach Zürich RU=
kommen ist,. So S1nd WITr dem Tgebn1s elangt, dafls der
Züricher Schulmeıister , Wittenberger Diıichter un Mediziner und
Frankfurter Stadtarzt höchstwahrscheinlich identisch sind.

Enders, Luthers Briefwechsel IV, 74
Bertheau, ADB Xl, 275

3) Ebenda.
Die Matrikel der Universität Freiburg 1n Br von E  3herausg, vVYon Hermann ayer (1907), 156
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44 Die Analecta Bollandiana 26, 907 bringen

161—301 1n@e nöchst inhaltreiche Abhandlung VOD Deli O =
haye über dıe „ DAalInts de Chypre *. Miıt stupender Gelehrsam-
keıt ırd das Material ZUr Greschichte der Heıliyen der nNnse AUuSs
der byzantinischen Ze1ıt zusammengestellt; die Wandelungen, die
auch auf diesem Gebiete die lateinısche Okkupation gebrac hat,
werden Nur kurz berührt. Miıt dem Freimut, den WITr dem
Verfasser kennen, ırd über den Wert der vorhandenen Legenden
geurtent. uch hler wıeder ırd auf dıe allgemeınen (JÜesetze
hingewiesen, nach denen sıch solche Legenden bılden Man ırd
mıtunter anders urteilen als der Verfasser, namentlıch über dıe
Kınwirkung und das Nachleben des Heıdentums; E  er MNan ırd
nıchts Besseres über dıe cyprischen Heılıgen finden können, q {<
diese Abhandlung. Auch Ansätze Zı eıner historischen Ver-
arbeıtung werden gyemacht Diıe Kenntnis der einschlägıgen
Literatur ist; bewundernswert. In besonderem Abschnitt andelt
der Verfasser über Leben und Schriften des Neophytus Re-
Ciusus (T nach AUS dessen Panegyriıkon werden nach Uoderx
Parıs. Graee. 1189 eıne e1 wertvoller hagıographischer Stücke
mitgeteilt. ncelet, Recıt de la ort du DaDe

Leon ote complementaire (zu nalectia oll 25,
288—95) 302—304 Hocedez zeigt 305

bıs 316, dafs die neuerdings mehriac untersuchte ıta prıma
Urbanı auctiore AdHNONYMO nıcht VoOr 138585 (wahrscheinlich
nach verfalst se1n kann und dals S10 das Gutachten für
den Beatifikationsprozefs verwendet hat. Vervaeck, Les
rel1ques de Albert de Louyvaın eveque de Liege, 394—422;mıiıt Tafel ; medizinisches G(utachten über die KRelıquien, und Ver-
such, adurch über den Tod des Heılıgen etiwas erfahren.

Moretus, La egende de Saınt Beat, apötre de Sulsse,423—453 , zeigt, dafs nicht der geringste TUn vorhanden
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ıst, dıe KExıstenz des postels der Schweiz BPeatus anzunehmen.
Sehr interessant siınd dıe Angaben üDer den Kultus des eılıgen
In der Schweiz. Sehr reichhaltıig ist das ın des
publıcatıons hagıograp  1ques 317— 387, 454— 509
Beijgegeben sınd 201—320 des Katalogs der lateinıschen ha-
x]0graphischen Handschriften ın den Biblıotheken KRoms, abgesehen
Von der Vatikanischen, bearbeıtet voOxh e°  t-  e e ngelıca,
Casanatensis, Chisiana, Corsinlana, Vallıcellana).

Kıel Fıcker.
Römıiasche Quartalschrıft für chrıstliche Alter-

tumskunde un für Kirchengeschichte D4 1907, Abteulung :
de aal (das Oratorium ı©ınter der Kırche Marıa ın V1ıa

Lata, 1—6 weıst nach, dafs In dieser Unterkirche schriıftliche
W1e monumentale Zeugnısse für dıe Gefangenschaft Paulı (wie
die jJunge Tradıtion will) fehlen. Nıcht dıe Apostel Johannes und
Paulus werden VvVon den Malere:en (8 Jh.) dargeste sondern
dıie cölimontanıschen Äärtyrer yleichen Namens. Baum-
otark (Die Ausgrabungen Menasheıligtum 1n der Mareotis-
wüste, (—17) 10 eine kritische Besprechung voOxn Kaufmanns
Ausgrabungsbericht. Besonders bemerkenswert ist. seıne iImmer
wieder vVon erhobene Forderung‘, dafls für dıe chrıstliıche
Kunstarchäologıe der Ausgangspunkt der Betrachtung un Kor-
schung 1m Osten werden mufs. An der durch ArY-
kadıus errichteten Gruftkirche des Menas (von Kaufmann aufge-
funden und ausgegraben) ırd nachgewlesen, dals dıe kirchliche
Architektur des Ostens viel reicher und orıgıneller r a {S dıe
des W estens. Endres (Die Confess10 des mme-
Ta  E ZU.  S drıtten Mal ine Krwiderung, 8—2 verteidigt
seıne Resultate Weber und Krusch. de aal
(Aus der ıta Melanıae 1UN., 28—3 teılt dıe Notizen mıt,
die 1n diıeser Von ampolla veröffentlichten ıta über dıe ırch-
lıchen Gebäude, lıturgıschen Bräuche, das Ordensleben, dıe Be-
handlung der Sterbenden und (xestorbenen, dıe asketische eıdung
siıch en In den kleineren ıtteilungen (S 8—4 EerY-
stattet de W aal Bericht über dıe Ausgrabungen In den rOom1-
scehen Kutakomben und über eine recht unangenehme Eıfersüchte-
le1 1n betreff der ersten Veröffentlichung des grofsen Chatzes
der Kapelle „ Sancta Sanctorum “‘; Comperna[is 210% Nachträge

Se1INeTr Publikation über dıe ıta des Karterius von appa-
dozien. 53—64 ÄAnzeiger für christliıche Ychäologı1e, be-
arbeıtet vVvon Kırsch, Nr AI Abteilung, Geschichte,

Zimmermann, (Die TSAChen des Aufkommens und
Niederganges der hugenottischen Bewegung In Frankreıich
b1is 31) vernichtet In bekannter Weise den Calyınısmus 1n rank-
reich. aumgarten mac sehr interessante Mıt-
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teılungen über „ Das päpstliche Siegelamt beım Tode ınd nach
Neunuwahl des Papstes“®‘, AL A Y indem 8r dıe darauf bezüg-
lıchen Notizen VO Ende des bıs ZU Anfang des 16 Jahr-
hunderts zusammenstellt. In den kleineren Mitteilungen S —53
druckt M Reichert Stücke AUSs Hs 4348 der Pariser
Nationalbibliothek über Heier und Geschäftsordnung der PTrO-
V1NnZz1alkapıte des Dominikanerordens 1m Jahrhundert; Ehs
eınen Brief des AÄAndreas Masıus Bernardino Maffeı Trient,
10 Jan über seınen römıschen Aufenthalt (aus dem Vatı-
kanıschen Archiv, (arte Farnesjane EAS

Kiel Fıcker
hılotesıa Paul Kleinert 7: LX + =-

burtstag argebrach Berlin, Irowitzsch ohn, 1907,
111, 415 Mk., geb Mk Diese reiche Hreundes-

gyabe für den verdienten Alttestamentler und praktıschen e0-
logen enthält neben aNdern eGine Reihe von Arbeiten, dıe speziell
den Kirchenhistoriker angehen  <  e Rud Franc k DA OT zeigt
ın seinem Artıkel: „Die Geburitsgeschichte ‚Jesn Christi 1m Lichte
der altorientalıschen Weltanschauungz ; 1n krıtische Skiızze ZUTF

Religionsgeschichte“, WIie unsiıcher die Zusammenstellung der
neutestamentlichen KErzählungen m1t der altorıentalıschen Lehre
ist. Der Artıkel setz sıch namentlıich mıiıt Alifr Jeremı1as aAaUS-
einander. Z wel Beiträge beschäftigen sıch miıt Irenaeus’ adver-
SUus haereses A Harnack, „ Ver Presbyter - Prediger des
Irenäus (IV, 2601 —32,1); Bruchstücke und Nachklänge der alte-
sien exegetisch-polemischen Homuilıen *, 3 —31, xibt eıne UÜber-
setzung des betreffenden Absechnittes und weiıst 1m einzelnen
nach, Was darın auf die Predigten jenes betagten as1ıatischen
Presbyters, e1INeEs Hörers VOnNn Apostelschülern, den Irenaeus S0-
hört, VON dessen Vorträgen sıch Notizen gyemacht hat,
rückzuführen ist. Dıie Vorträge WÜrenNn antimareclonitisch, ÖL 160
gehalten, sınd a 1sS0 etiw2 gleichzeıtig m1 der äaltesten erhaltenen
Homilıe , dem sogenannten Klemensbrıefe. In dem Artikel
inden siıch auch interessante bemerkungen über dıe Stellung des
Presbyters und des Irenaeus ZUT OIn m ı 9 Irenaeus
und se1ne Quelle in adYy haer. 1, 20 a1/(—336, teilt die dem
Berichte des Irenageus entsprechenden Partıen dem In koptischer
prache erhaltenen ynostischen Originalwer. 1471636@’1.)(p0)' "Twarvouvu
(nicht Kvangelium Marıae etitelt, W1e In dem vorläufigen Berıchte VOüONn
1896 angegeben War) ın Übersetzung mit und weiıst nach, dafs
Irenaeus sıch ZWar möglıchst den Wortlaut de ogriechischenTextes gehalten, aber zugunsten se1INes polemischen Zweckes
zerplert hat Die chrift gyehört den Sethlianern und ist,
natürliıch als Originalschrift für dıe Kenntnis der (Gnasıs sehr be-
deutend. Dıels, „Ein orphischer Totenpafs“‘, 41——49,
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kommentiert dıe Aufschrift Grabe der Vıa
Ostiensis bel Paolo beı KRKom 1899 gyefundenen Goldtäfelchens
AUuUSs dem nachchristlichen Jahrhunder und macht interessante
Bemerkungen über den Inhalt de1r orphıschen Totentäfelchen und
dıe Analogıen der orphischen Mystık ZU Christentum
K HO: „Der Anteıl deı tylıten Aufkommen der Bılder-
verehrung “, H- 66 konstatjert auch autf TYUN: bısher
gyedruckter Quellen, dafs 1Ne Bilderverehrung eigentlichen
Sinne erst bel den ylıten vorhanden War und m 1% der Kıgen-
art dıeses Mönchtums (ungewöhnliche Schätzung dieser Art des
Mönchtums UuSW.) und den Hesten des syriıschen Heıdentums
(Materjalısıerung geistiger Vorstellungen UuSW.) zusammenhängt

Seckel Reden AUS miıttelalterlichen Rechtshand-Z wel
schriften 9 3091 415 publiziert Sermo CONTtra pseudo-
Jegistas, der wohl AUSs Bologna noch AUS dem Jahrhundert
stammt und AUS dem ]Justinıanıschen Corpus nachweist dafs
auch dıe egısten sıch die moralıschen Grundsätze halten
hatten, und eC1Ne Streikrede Bologneser Scholarenrektors,
wohl noch AaUus dem nde des 13 Jahrhunderts, dıe das Interdikt
verhängt über das Studium damıt dıe Bologneser SCZWUNSECN
werden 9 m1t der Aussaugung der Studenten aufzuhören
K Müller (Tübingen) untersucht musterhafter Genaulgke1ı
ınd Umsıcht ‚„Luthers Schlufsworte Worms Ba ın DET:
bıs 289 m1% dem Kesultate, dafls S10 lediglıch gelautet haben
Gott helf mır! men Hd Simons schildert „Die CVAaNnS6-
hsche uls- und Bettagsfeier Deutschlan bıs ZUD1 reilsıg-
jJährıgen Krieg“, 125—146, VON der arsten obrıgkeitlichen
Kınführung evangelıscher Bettage (Strafsburg unter den
geeıgneien historischen Gesichtspunkten veilcher Ausführung
M enz veröffentlicht höchst interessante , bısher ungedruckte
Aktenstücke DUr Entlassung de Wettes“, 339 388 AUuSs den
Mınisterialakten (jetzt (+ehe1ımen Staatsarchiv), der Unıiıyersıtäts-
regiıstratur und dem Aktennachlafs des YFürsten Wiıttgenstein
Könıiglichen Hausarchiv miıt treiflichem verbindenden Texte
Die übrıgen Artıikel haben {olgende 1te. Gennrich Her-
Mannn VON der und dıe TeNzen der kırchliıchen Lehr-
reiheıt, eKB Kautzsch, Der alttestamentliche Aus-
Tru«l. nephesch mT, —101 Breest, Vom Irrtum ZULFC
ahrae: Beıtrag ZULX Thevrie der Seelsorge, 105—119;
Dan V, ey Die organısche Kinfügung des Chorgesangs

den evangelıschen (xottesdienst, 149—158; Mayer,
ber dıe ratiıonale Begründung des relıgz1ösen aubens, 161
bıs 176; Frh V, G o  Zy Über Lebensgesetze lıturg1-
scher Entwicklung, 191 99 Kelsler (Berlin), Grund-
limen für das Verständnıs der Psalmenüberschriften , 225
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b1ısS 2008 Kaftan, Die empIırısche Methode 1n der
257—268; Graf Baudıssın, Der karthagısch 10=

1408, 293—314 Die aulilsere usstattung des Bandes ist,
sehr ur und würdig.

Kıel Fıcker
orträg und uIsatze VO Hermann Usener.

Leipzıg und Berlın, Teubner, 1907; IN 259 <
Aus den zleinen Schriıften des roisen Philologen ist hıer für
einen weıteren Leserkreis eine Auswahl AUS der Zerstreuung C
sammelt, WI1@ S1@e der Heimgegangene gelbst beabsıichtigt
Mag dıe Rede über „Philologıe und Geschichtswissenschaf C6

1-—35 und die Ausführung über „ Organisatıon der WI1ISSeN-
schaftlichen Arbeıit“, nämlıch besonders beı Plato und Arıstoteles,
D weniger theologisches Interesse aben, ırd

dieses doch „Uher vergleichende Sıtten- und Kechtsgeschichte“
103—157 sıch DErn unterrichten und über Zusammenhang

oder Verwandtschaft der mittelalterlichen Bruderschaften und (476-
nossenschaften und ihrer Bräuche mi1t antıken VONO solch einem
geistvollen Horscher mit Vergnügen belehren assen. Den
lıgionsphilosophiıschen Standpunkt des Verfassers erkennt Man
besten in dem Aufsatz über Mythologıe 37— 65 Hs r iıhm
die oxröfste und schönste Aufgabe des Phılologen, dıe Relig10ns-
geschıichte Von der Kinzelforschung UuS hinauf allgemeınen
(+2esetzen führen und ın dıeser Absicht den religiösen VOor-
stellungskreıs ın se1lner beseelung und Verbildlichung Z durch-
forschen. Dem geschichtliıchen Schatzgräber hüpft das erz VOLr
Freude, ennn dıe alten fröhlichen Gestalten der Heidenwelt
In der sıttsamen Verkleidung der Kırche wiedererkennt. Kr vin-
dizıert Se1INeTr geschichtlichen Wıssenschafit eC und Pfilıcht, dıe
Glaubensvorstellungen auch üÜUuNsSeIrer ejgenen Relıgion, hler der
Form, dort. dem Inhalt nach, a 18 Mythologıe fassen. 1ne An-
wendung dıeser Grundsätze macht Usener In der Untersuchung
ÜDer „‚ Geburt und Kıindheıiıt Jesn “* 1591875 AUS dem
Jahre 1903 die den verschıiedenen Elementen und (GAesichts-
punkten beı Matthäus und Lukas nachspürt und ( dem Gründ-
lıchsten gehört, Was über den Gegenstand gyeschrıeben ist. Die-
selben relig1onsphilosophischen Erscheinungen machen „ DIie Le-
genden der Pelagıa “ (obne Texte) und die Beleuchtung des Biıldes
VON der Perle anzıehend und Jehrreich , 189— 9231 Den
chlufs bildet „ Die FElucht VOT dem W eıbe“‘ 2383-—3259, eine
ebenso uUusante WI1Ie ernste Novelle, in welcher der gyeistreiche
Verfasser sCcHNaue Kenntnis der altchristlichen Mönchereı mıt feiner
Psychologie verwendet. 199 Anm ist Sta Dezember

schreiben. Das Buch schmückt eın feines Bıldnis des sehr
dıenstbereiten und lıebenswürdigen ((elehrten. YODesSs
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51 Karl Vollers, Die Weiltrelıgıionen 1n iıhrem AC-
Schichtlichen Zusammenhange, Jena 1907, Diedarıichs. ILL, 198

Geb M Vollers bezeichnet qlg Weltreligionen das
Buddhatum, das Chrıistentum ınd den siam Doch beschränkt
sıch ın selner Darstellung nıcht auf dıiese dreı Religi0nen. Er
Sagı mıt KRecht, dafls Man W1@ nıcht gyeschichtlıch begreifen kann,
ennn Man nıcht iıhre Voraussetzungen kennt. Deshal behandelt
Vollers auch die nordsemiıtischen Kelıgi0nen, das Alte Testament,
dıe persische und dıe indısche Relig10n. DIie Art und Weıse, In
der Vollers das Christentum bespricht, verdient Beachtung, 11

verschiedene HNeue Gesichtspunkte beibringt. Besonderen er
scheıint Vollers anf seınen Versuch jegen, den (}Hauben der
ersten Christen dıe Auferstehung des Heıjlandes miıt dem volks-
tümlıchen Adoniıs- Attıs - Osirıiskulte 1n Zusammenhang bringen.
Doch ist gerade diıese Änschanung unhaltbar. Ich kannn dıie
Überzeugung nıcht unterdrücken, dals ollers ZUu anderen Hr-
gebnıssen gelangt wäre, WEeENnN dıe Quellen und die NeueTreEe
Literatur mehr berücksichtigt hätte Nur einıge Behauptungen
ollers über das Neue Testament 111 ich beisplelshalber mı-
teılen, Behauptungen, die sıch sicher widerlegen lassen. Als echt
paulinisch betrachtet Vollers (mit der Bemerkung, Han könne
e1t gehen, „ohne 1n Wıllkür verfallen *‘) NUur Gal., KRöm. und

Kor. Weıiıter lesen WITr ® „ s gyehört den sichersten Kr-
gebnıssen der Kritik, dals das drıtte Kvangelium erst 1M weıten

wurde und ZWar kaum VOrTr 130“1Jahrhundert geschrieben
Vollers Ste noch unter dem Einflusse der Baurschen Auffassung
des Gegensatzes VON uden- und Heidenchristen. Wenn Matthäus
und Lukas ausführlicher sınd, alg Markus, ng das nach
nıcht mı1 Benutzung Quellen ZUSGCIMON ; yvielmehr handelt
eSs sıch „fast ausschliefslich “ ‚„ mythologische und egenden-

Sowl1e HNan den Urkundenwert des Neuenhafte Krweiterung 6C
'Testaments höher veranschlagt, als Vollers getan hat, allen
relig10onsgeschichtliche Konstruktionen der genannten Art dahın

einOldt.
Hans VO Schubert, Grundzüge der Kırchen-

SO SCHIC Kın Überbliek. A verbesserte Aufl übıngen 1906,
ohr VIL, 304 S M., geb Über die Nneue AU-
lage Von V. Schuherts Grundzügen rauche ich nıcht viele Worte

verlheren. Wiıe allen Wachgenossen bekannt Ist, zeichnen sıch
V, Schuberts Werke ehenso durch reichste Sachkenntnis W1@e durch
übersichtliche Darstellung AUS, S Schubert£s Neubearbeitung VON
Möllers ehrDuc der Kırchengeschichte hat geradezu Kpoche 50=
macht Seine Grundzüge bıeten eine ausgezeichnete, kurze (+esamt-
darstellung, deren Lektüre ebenso Theologen W108 Nıchttheologen

empfehlen ist. Hier empfängt Han wirklich eın Verständnis
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1er lernt Man dıeder kirchengeschichtlichen Entwicklung.
Kräfte recht kennen und abschätzen, dıe noch in der Gegenwart
wirksam Sind. Die drıtte Auflage welst verhältnısmäfsıe wenig
Anderungen auf; auch keine AÄnderungen nötıg.

€e1n0ldt.,
55 Heılnrich Runkel, ue  enbuch ZU Kırchen-

A  © für den Unterricht Lehrer-Bildungsanstalten.
Il Teil für Lehrerseminare. Leipzıg 1905, Hr Ä, 281
Runkel stellt dıe wichtigsten Quellenstellen ZUr Kırchengeschichte

Dıie Auswahl ist 1m9 sämtlıch In deutscher Sprache
allgemeınen gyeschickt getroffen. Als besonderer Vorzug R7 =

scheinen mM1r dıe uüumfangreichen Mitteilungen AUS den Bekenntnis-
schrıften 169 Wegzulassen sınd einıge Abschnitte , dıe
nıcht als Quellen 1m eigentlıchen Sıinne des Wortes gyelten können
(vor allem KEuseb f.) Die Auswahl AUS ielif 09 ist

Sie führt leicht i1rre. Demmıt grofser Vorsicht Zu benutzen.
(+anzen würde zugutfe kommen , WEeENN immer die besten Aus-
gaben benutzt und die verwendeten Übersetzungen mit den Orig1-
nalen verglichen würden. Aber SChHhON In der vorliegenden 0orm
ist Runkels Weırk wohl geej]gnet, die Haupttatsachen der Kirchen-
geschichte verdeutlichen. einoldt.

24 Heinrıch Rınn und Johannes Jüngst, Kırchen-
geschichtliches esecDuUC Grolse Ausgabe vermehrte
und verbesserte Aufl Tübıngen 1906, Monhr. XLIL, 40 3,50 M.,
gyeb 4,50 M Das vorlıegende GSsSeDUC bietet cdie wich-
tıgsten Quellenstücke ZUr Kirchengeschichte im Wortlaute. Um
das Verständniıs erleichtern, sind zwischen die einzelnen Stücke
hıer und da Bemerkungen der Herausgeber eingeschaltet; S10 sind
schon durch den Druck als Zutaten den alten Quellen gekenn-
zeichnet. Fremdsprachige Quellen wurden Ins VDeutsche über-
tragen. Ich finde das sehr begreiflich. Ks 1rd anf diıese W eısea
ermöglıcht, dafs das Buch ın weiıteste Kreıise drıingt  9 und ich
wünsche VvoOn SdANZOGHM Herzen, dafls diese Möglichkeıit ZUr irklich-
keit WIrd. Leıder a.Der sınd die Übersetzungen nıcht immer mıiıt
der nötigen Zurückhaltung gemacht. Zum BHeispiel nthält dıe
Übersetzung VON 'Tac ÜD, 1 S » schon eine Sanz hbe-
stimmte Deutung der Tacıtusworte; das hätte sıch leiıcht Velr-
melden lassen. IchDıe getrokfene Auswahl ist recht geschickt.
ireue mich besonders darüber, dals nıicht HUr der äulfsere Gang
der Geschichte, sondern ebenso das innere Leben der Kırche STAr
berücksichtigt wurde. Auch dıie reichliche Mitteilung vVvon Quellen-
tellen aAUuSs der Reformationszeıit und dem Jahrhundert erührt
sehr angenehm. Recht störend ist der unnötige Wechsel zwischen la-
teinıschen und deutschen Buchstaben. Warum wurde nıicht das
Buch eutsch gedruckt? Die erklärenden Zwischenbemerkungen
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konnten Ja urc. kleineren Satz .1g solche kenntlich emacht
werden. 100

55 Otto Ööckler 195 e1l Prof. In Greifswald, (Ge-
S3CNIC der pologıe des Chrıstentum Nebst einem
Verzeichnis der lıterarıschen Veröffentlichungen des heimgegangenen
Verfassers. Gütersioh 1907, Bertelsmann XIIL, TAN 192 M.,
geb. 13.50 Der lıterarısche achlals Zöcklers (ge-
storben YKebruar bestand AUS e1INner weitangelegten ZWE1-
ndigen Apologetik, deren erster (historischer) Band druckfertig
War. Hür den zweıten (systematischen) Band anden sich AUr

Vorarbeıten, die ohne dıe selbständiıge Gestaltung , dıe der Ver-
fasser den Notizen gyeben wollte, nıcht mehr einem System

Das erk wird 4180 e1in Torso le1ıbensıch vereinıgen lassen.
Um die Herausgabe hat sich IM Jordan ın Greifswald (jetzt
Prof. In Erlangen) verdient gemacht Eın ZEeNAUGL enner vVvox

Zöcklers letzten Schrıiıften ırd bemerken, dals der Heraus-
geber In diskreter W eıse e1n ungewöhnlıches Mails unscheinbarer,.
aber wertvoller Zutaten beıgesteuert hat. Bel dieser Ge-
legenheit @1 empfehlend hingewıesen auf das Schriftehen Otto
Zöckler. (Gütersloh 906,Erinnerungsblätter, m1t Bildnis

Bertelsmann. 128 1,50 M.; geb M.) Es enthält e1ne:
sehr Jesenswerte, wohlgelungene Schilderung des Lebensganges
Zöcklers Von der Hand des Sohnes, eine Charakteristik des
Kirchenhistorikers NTC Vıct chulze, des Apologeten durch
Liec. Ssteude und dıe en be1 den Trauerfelern.

Kronatscheck
ıbliısche 711e und Streitfragen Gr.-Lichter-

felde-Berlın, WIN Kunge, Serie 1906, eft Brauchen
WI1ITr Chrıstum, Gemelinschaft m ıt G(G0t%t erlangen?
Von Ludwıg emme, 33 0,50 M Hs gyeht
dıe, weiche das Christentum der historischen Tatsachen entkleıden
und auf allgemeine natürliıche elıg1on miıt philosophischer rund-
Jage zurückführen wollen, dıe Stillestellung der Mittler-
würde Jesu urc. den Rationalısmus voxn Harnack, Bousset, rede,
nach denen die moralıschen Handlungen dıe (+emeinschafi mi1t.
(G40tt vermitteln. 1e1meNr 4E1 das eigentümliche Wesen des
Christentums derartig gebunden die Person Jesu Chrısti, dafls
das der ehristlichen Relıgion eıynende Geistesleben SOofort S8116
Kraft verliıere, SOWI1@e se1ne Person zurücktrete , und SOWI1@e esu
Bıld wlıeder Jebendiger Darstellung und Vergegenwärtigung
komme, VON ıhm iImmer wieder 1ese1lbe Erneuerungskraft &  _-

sStröme. Alle anderen Keligionen tammen VOoOn unten, e11 ihre
Stifter Vn unten her sind, Jesus Christus stammt VoOxn oben her,
und AUr als olcher ist der Yräger aDsoOoluter Offenbarung,
werden WIT elehrt. Alle anderen kKelıgı1onen unterliegen darum.
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der historischen und philosophischen Krıtik. Aber esum Christum
en WIT ın den neutestamentlichen Evangelıen und Brıefen,
uınd enı dıe Kritiker anders, als In ıhnen berichtet st, VoONn ıhm
fabeln und wissen vorgeben AUS welchen TKkunden denn
SONST ın irgendwelcher Zuverlässigkeit ? on der Gedanke der
Wiıedergebur 1m neustamentlichen Sinne hätte nle im Hırn eines
natürlıchen Menschen entstehen zönnen. TIStUS ordere ıchts,
Was N1IC auch gebe

eft. nser Herr. (Der Glaube dıe (0t1=
heıt rista. Von Karl Müller 0,50
Dıeser Autor oltert nıcht, sondern entwickelt ruhig, aDer ohne
äufserliche Abteiulung. Kın gestejgerter Inhalt des Tıtels erg1bt
sich mehr und mehr AUS einer yesteigerten Schätzung der Person
J esu. Niıicht mehr Jahve Tuft Man d sondern esus T1Stus,
und mMan besıtzt N ıhm das, Wäas Israel einst seınem Bundes-
gyott War auch für das ursprüngliche Jüdische mpfäünden
der erwartete Mess1as nıchts anderes qlg ein, TE1116. mıt der

göttlıchen (+e1istes gesalbter, Mensch, trıtt aDer 1M
auch dıe Hofinung auf, dafs ott selhst ZUL Errettung SE1INES
Volkes erscheinen werde. So wurde dıe Erfahrung der Chrısten,
dafs ıhnen In ıhrem Christus der rettende (+0tt begegnet. Christus
selbst weıls sıch VvVoOxh— Anfang als den Mess1as und kann -
möge Sse1iNer einzıgartıgen ellung Sünden vergeben. Wo sıch
Menschensohn nennt, s1ıeht sıch fast regelmäfsıg 1ın der Stel-
lung des zukünftigen Weltenrichters Dıie Apostel auchen Stützen,

sıch verständlich machen , W4S A10 ıhrem Herrn Un-
vergleichliches besafsen, mögen S1e auch verschiedenen und
vielleicht widerstrebenden Theorien gyreifen. Nıcht TOLZ der
Quellen, sondern durch dıe Quellen kannn der Glaube den Herrn
recht wohl estehen

e{t. Die igyenar der biblıschen elıgıon.
Von Conrad Nos Orellı 39 0,50 Dals der Eın-
gyottglaube sıch Jäuterte und entwickelte voxn Abraham bıs 0SeS,
VvVoOn diesem his auf Amos und J6sa]as, dann welter bıs auf ere-
m1as, ist auch des Verfassers Meiınung. uch x1bt er Z dafs
höhere und niedrıgere Strömungen 1m Israel sich yleıch-
zeltig bemerklie machen, Aber von Begınn der nationalen Kınt-
wicklung 10% sıch ın dessen relig1ösen Kührern eine reinere He-
lıgion kund a 1S beı stammvterwandten an  arn Jene Führer
aber sınd sıch ewulst, ihre KEıinsicht nıcht ıhrem ejıgenen Gen1us,
sondern e1iner OÖffenbarung A verdanken. Der Gott, der siıch
ihnen offenbart, 1st e1n persönlicher, der keinen anderen G0%%,
geschweige Göttin, neben sıch duldet, SOUVerän über Natur und
Geschichte waltet und seınem W esen nach heilig 1st, eI-

haben über das Irdısch - Menschliche Im Laufe der Ze1it VOer-
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geistigt sıch dıe hohe Vorstellung VvVon Gott, ırd das Verhältnis
der Gemeinde diesem (x0tt ein persönlicheres und dıe Religion
Jahves VOonNn erleuchteten (x+e1stern unıyersaler aufgefals Besonders
der Psalter ist ei1ne reichhaltige Quelle der Erkenntnis, WI]@e DOT-
sönlıch und indıviduell sıch dıe alttestamentliche eligion In der
Gemeilnde gyestaltete. Jesus Christus bringt eine NeUE RKeligion,
indem eT, mit ott 1n einzigartiger Weise verbunden, durch seıne
Person 1n NOUCGS, vıe] persönlıcheres Verhältnis ott schafft.
Der Unterschied VoOxnh Islam und Buddhismus ırd reffend dar-
gelegt. Der Verfasser wıll dem Leiden Christi als Vorbedingung
ZUT Vollendung des Reiches Gottes seiıne hohe Bedeutung gewahrt,
und nicht alles, WAas Jesus für dıe Menschheit geleıstet, anf seıne
Lehre beschränkt Wwl1ssen. Das Christentum ist ihm dıe kKelıg1on,
1ın welcher das gÖöttliche Personleben sıch reinsten und reichsten
erschliıefst un mit dem Menschaen persönlıchsten sıch durch-
dringt.

11L Ser1e 1907 Heft. Jesu rriumslosigkeit.Von Ludwıgzg Lemme. 43 0,50 Wiıll Man Vn der
Gottheit Chrıisti reden, gehört dıe Irrtumslosigkeit notwendigdazu S1e eıfordert eg1ne psychologische Ausstattung, welche über
das allgemeine Menschenlos erhebht. Mit Jesu Irrtumslosigkeitfäallt die Absolutheit des Christentums, und umgekehrt. SO lehrt
der Dogmatiker und schreibt damıt seinen hıstorıischen und O0Xe6E-
“eilschen Ausführungen dıe Marschroute VOT,. Zur Bekräftigungdes Johanneischen Selbstzeugnisses esn er]  W  lärt dıe Argumente der
Krıtik dıe Echtheit Sam und sonders für widerlegt, und
spricht sıch anch kräftig über die Verblendung des modernen
Bıldungshochmuts (4US. 1ne irrtümliıiche Weissagung Jesu über
se]ne nahe Wiıederkunft auf den Wolken des Hımmels lJälst der
Verfasser nıcht Z da S1e Bedingtheit selner V orstellungen durch
Zeıt und Ört bewiese. er Se5Z S10 eiwas Sekundärem
1im Kyangeliıum herab und deutet S16 auf etwas sıch fortdauern
Vollziehendes, nıicht auf e1n vereinzeltes bestimmtes Kreignis, viel-
mehr auf Auswirkung Se1Nes königlichen Amtes Was Meyer In
e1nem früheren Haft GEE zugegeben, ırd rektifziert. Auch dıe
Vorstellungen VON Dämonen und Besessenen kommen ZUrE Sprache,un der Verfasser bemüht SICH fast ZUu sehr Hebung der
Schwierigkeit, dıe DUr dıe Erzählung VONn dem G(rerasenischen Dä-
monischen Me D, mıt der Vernichtung der Schweineherde
bereıte. Er nımmt auch A dafs der Fassung der KErzählungdıie Überlieferung des Volksmundes nicht unbeteiligt se1.

Heft Ist das erale Jesusbild modern? Von
Rıchard Grützmacher. 0,50 Der Ver-
{asser, der einen Bund zwischen den Posıtiven und Modernen 1m
childe führt, erhebt se1ıne Frage, S1e verneinen. @1



235NA!|  HTEN.

wıll fast SaNnz auf den UsSdruc e1gener Meinung verzichten
und siıch bex  N, moderne Menschen ıhre ellung dem 1be-
ralen Jesusbilde aussprechen lassen. Die Wrede, Wellhausen,
Alb. Schweitzer, Bernoulli, Kalthoff und andere „führende
und selbständige Geister *, W16 der Kunstrezensen Vonxh Frenssens
Hilligenleı und besonders .. Hartmann und seine Schule sind
dıe ıchtern ausgewählten modernen Menschen, darın ein1g, In
dem lıberalen Jesusıdeal e1INes Harnack, ülıcher , der relig10ns-
geschichtlichen Schule ınd Altlıberaler W18 Pfleıderer und ehl-
horn nıchts Modernes und nıchts tarkes, Überwältigendes,
Lockendes finden. Sowenig dıe Vertreter des hlıberalen Jesus-
bıldes mit ihrer Behauptung, dals iıhr Jesusbild historısch sel, beı
den modernen Kritikern (+lauben gefunden aben, ebensosehr
es ıhnen nach demselben Autor Zustimmung dem Satz, dafls

dem historischen Jesus überhaupt eine UucCkkehr versucht
werden müsse. Unsere Zeıt erwarte, dafs Manl das Christentum

belasse, wı1ıe iın den Quellen vorlıege , und ın persön-
ıch mystischer Relig1i0sıtät TISTUS erfasse , W1@ dort De-
schrieben sel, als Gottmensch und Krlöser der elt. Glaubt denn
aber der Verfasser, der sıch e1nes KunstegrT11ffs unter dem Schein
der Objektivität schuldıg macht, den historıschen Sınn e1n-
schläfern können?

eft Dıe eutsche Bıbel ın lıLrer yeschıcht-
lıchen ntwıc  ung Von dolf Rısch Q° 1,20 ME
Der Verfasser gesteht, dafs sıch Se1Ne Arbeit auf Nestles Artıkel
über Bibelübersetzungen J Deutsche“ In Haucks TOt. Realen-
cyklopädıe, Aufl.,, 11L 59—84 gründet, abDer biıetet doch
ıne dankenswerte Leistung. In den Mittelpunkt stellt Luthers
Übersetzung‘, eren Methode und Bedeutung ausführlich und
umsichtig beleuchtet und schätzen Jehrt, ohre ihr dogmatische
Unfehlbarkeit beizulegen. Auch die Vorläufer Luthers Voxh U1f-
las kommen ZU ıiıhrem Rechte Ebenso die Uure Luther -
gyeregten katholischen Übersetzungen. Im Anschlufs dıe (70-
schichte des Luthertextes ırd dıe emühung Sse1nNe Rervisıon
1n ihrer Notwendigkeit und steten Unzulänglıickeit vorgeführt. Als
ersten bescheidenen Versuch gıbt der Verfasser dıe Charakteri-
sierung der NeueTreEN Übersetzungen mıt Ausnahme der erklären-
den Bibelwerke, bıs auf Kautzschs Textbibel uınd Kurt Stages
moderne Übersetzung des Neuen Testaments, der das gyrofse
Verdienst zuschreibt, iın den Briefen ZUm ersten Male dıe Jangen
datzperloden In kurze, deutsche Sätze aufgelöst haben Keine
andere Übersetzung habe bisher dıe Lutherbibel eNTDEeENTLIC y0-
macht. Dıe Übersetzungen AUuSs der Aufklärungszeıit, WwW10 die W ert-
heimer Bibel, sınd als Zeiterscheinungen ohne bleibendes allgemeines
Interesse übergangen, Was bedauern ıst. Y0O€eS

Zeitschr. K.-'! XXÄIX, 16
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D4 An Dähnhardt, Natursagen. 11  ıne Sammlung
naturdeutender Sagen, Märchen, Fabeln und egenden Band
Sagen ZU Iten Testament. Leipzıg und Berlin 1907, Teubner
XLV, 376 Die wertvolle Sagensammlung hat für
den Erforscher der Kırchengeschichte zunächst eshalb Wiıchtig-
keit, eıl S1e E1n reiches ater1a. beibringt ZUr echten ürdi-
SUHs der Mythen, die WIT beı Gnostikern, Manichäern, Bogomilen
en (es andelt siıch namentlich Mythen über dıe Welt-
schöpfung und dıe Erschaffung des Menschen). Auch SONS bringt
Dähnhardt verschiedenen tellen Dinge, die den Kirchen-
historıker unmıttelbar ngehen Abgesehen davon ist das erk
VoNn methodischem Interesse für jeden, der ırgendwie der Ver-
breitung und Entwicklung Vvolkstümlicher Überlieferungen nach-
gyehen wıll ırd AUS der reichen ammlung Vn Texten, dıe
Dähnhardt bıetet, mit Leichtigkeit allgemeıne Sätze ableiten
können, nach denen sıch dıe Forschung auf diesen ebı.etfen Z
rıchten hat Der zweıte Band soll Sagen ZU Neuen Testament
bringen und VOL em den Einfiufs der apokryphen Kindheits-
evangelıen auf die Volkssagen ze1gen. Wır sehen diesem Band
hesonders erwartungsvo entigegen. eıtere Bände sollen be-
handeln: Tier- und Pflanzensagen; dagen von Hımmel und KErde,
SOWI1@e vom Men schen. Als Abschlufßs ist ıne „ Krıtische Unter-
suchung über ESeN, Werden und andern der Natursagen “ SO-
dacht einoldt.

558 Emile Brehier, DOs ildees sophıques ei
relıgı1euses de Phılon d’ Alexandrie. Parıs 1908
Pıcard tils XEYVS 336 /,50 Fr. Eın &SAaNZ ausgezeilch-
netes Buch Hs falst erstiens dıe bısherigen Philoforschungen
klar und übersichtlich Zweltens führt es aber auUC.
dıe Arbeit Phıiılo weıter. Zwar ırd Phiılos Bıld 1Im Sanzen
naturgemäls nicht verändert. Aber 1Im einzelnen zeıgt siıch über-
all, dafls Brehier tief In den Quellen steht und somıiıt selbständig

urteılen VEIMAS, Für besonders beachtenswert iıch Br.  -
hlers Hinweise auf ägyptische Kınlüsse, die sıch In Philos Re-
lıg10onsphilosophie geltend machen (vgl besonders 237 I5 dazu
meıine Gesch nent Kan e Viıelleicht drückt sıch
Brehier hler etwas allzu zuversichtlich AUS, Aber das scheıint
mır sicher se1n , dafs Zusammenhänge ın der 'VT’at vorliegen.
Diıe Gesamtanlage vVvoxh Brehiers erk ist TEeC. yjücklich S16
bringt deutlich ZU ÄAusdruck, dafs 8S Phılo WITK11C einer
Art System gyebracht hat Voran steht 1n Abschnıitt Le Jouda-
isme über das und das (x+08e2etz der Juden nach Phiılos Urteil
Der Abschnitt ze1g%, Was gelegentlich VErSeSSCH wird, dals Phiılo
In erster Liını:e e1n Jude Wäar und se1ın wollte Der zweıte Ab-
chnıtt führt dıe Überschrift : Dıeu, les intermediaires et le
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monde; der drıtte: I2 eulte spırıtuel et le progr6es moral. Bre-
hlers Buch 1sSt wertvoller, alg sıch im allgemeinen Urce
e1n sehr zurückhaltendes Urteil auszeichnet. Das trıtt besonders
In dem Anhang 301 fl. zutage, der VONn der ehrıft de 1iNCOr-
ruptibılıtate mundi und VON den Therapeuten andelt Von den
letzteren SEa Brehier: On peut, SaNs contradıetion, attrıbuer
Phılon eloge des therapeutes. Maıs l est impossible ,
I’abhsence de temoıgnNageSs externes, d’arrıyer 138417 conelusıon
plus posıtLre. Das Regıister ist; vorzüglıch. €100

New Testament Crıtiecısm durıng the past
entury Dey Rer eıg  on Pullan London, 0NgZMmMans,
1907 39 csh Ks sınd orträge, die in verschiedenen
tädten Englands gehalten worden sind , ffenbar mı1t apologeti-
schem Zwecke. Mıt dem Olz, den dıe eıshel des Jahr-
hunderts g1bt, richtet der Redner den alten Rationalısmus und
Kritizısmus, SOWI1@ die „faulen“ Theorien VON Straufs und
Baur, infolge eren der Glaube die (GAötthichkeit des Herrn
und dıe Ehrfurcht VOLr dem Kanon geschwächt wurde. Besonders
wünscht der Verfasser betonen, dafs der moderne Unitarısmus
oder die hlıberale Lehre VODN der Person Christi nıcht auf SÜü
fältiger Erforschung des Neuen Testaments und selner Quellen
beruht, dafs dıe AaC des Christentums vielmehr günstıger stehe
alg VOrTr 50 Jahren Sowohl das 2a0S der Synoptıschen Theorıen
als die Erforschung des Johannesevangeliums en nach Pullan
die Krkenntnis gezeltigt, da[fls die Masse der synoptischen Kr-
zählungen und das Evangelium VON zeitgenössıschen Zeugen
des Wiırkens Jesu herrühren. Nıemand könne eınen Keıl zwıschen
die Kırche des Jahrhunderts und den (+lanben des Neuen
Testaments treıben. uch Se1 der Zeıtraum zwıischen dem 'Tod
esu und den paulinischen Briıefen kurz, a[lSs dals sıch darın
durch Legendenbıldung das Natürliche In Übernatürliches
verwandeln können. Der moderne Liberalismus verwerife Wunder
Ww1e Auferstehung und Götthlichkeit Jesu nicht, e1l dıe er1chtie
keinen (G{Glauben verdienten, S  ondern e11 dıe physısche W elt-

ach Ansıcht des auch mı1t statl-anschauung S]e ausschliıelst.
stischem Materıial arbeıtenden Verfassers ist der eutsche Pro-
testantismus W16 der französısche VoO  S Rationalismus durchlöchert
und ist; das (+efühl moralıscher Pflichten schwächer, WO dıe 1N-
tellektuelle Unterwerfung unter dıe g öttliche ahrheı schwächer
ist. FEirbes

60 aul Fıebieg, Jesu BIu®; eın |Aeheimnıs?
(Lebensfragen Nr. 14.) Tübıngen , Mohr. 1906

ach dieser Ausführung Walr der Sınn es  es esu
und eliner rlösung Ure se1n Blut keın (+gheimnis für die x lte
Christenheit. Der G(GEdanke eın kultisches pfer War ihr g‘-

16 *
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durch das Alte Vestament ' dalfs S10 über das Wie? der

Wiırkung sich keine Gedanken machte. esus selbst hat viel-
leicht schon voOmhl‚l Anfang qe1ıner Wirksamkeit das Leiden und
Sterben des ess128 INns Auge gefalst, dann aDer SeIin scehweres
eschic mıt dem Gedanken VO  S Menschensohn überwunden. Ihm
ist nach Fıebig nıicht das Kultische, sondern das Sıttliıehe und
Relig1öse das eigentlıch Wichtige, und der 'Tod eLWwaSs, das ureh-

und überwunden werden muls. Der (Jjedanke einer S1tt-
lıchen Aufopferung dabeı nıcht 1ns Gewicht Dem Verfasser
kommt auf dıe praktischen Folgerungen &, das Blut nıcht
mehr als heilıgende, sühnende aCc fassen, dıe Gott gegeben
wird, da J2 Gott keine Sache, keine Gabe, sondern üuBnS selbst
W Auch dıe mystisch- sakramentalen Gedanken, dıe mMan mıt
dem pfer verbunden hat, iindet unannehmbar, da das (Öött-
16 dabeı nıcht geistig und G1  16 edacht el Die Ausein-
andersetzung ist ruhıg, doch einseltig, W1e das usgehen
Vo „Blute Christi“ Joh 1, 7, da doch Johannes Wwen1g-
sten sıch MAasSsS1ıVr beim OTrti@e fassen als und auch das
andeln 1Im Laicht als Vordersatz bıetet. YOeES.

61 Theodor Klette, Dıe Christenkatastrophe
unter Nero 4C ıhren Quellen, insbesondere nach Tac, AD

VUIL, 145 3,60X Tübingen 190 Mobhr.
Jette erörtert einleitungsweilse dıe verschiedenen AÄnsıchten, dıe
bisher über die neronische Christenverfolgung ausgesprochen
wurden. Um einem sicheren Ergebnisse gelangen, schlägt
Klette folgenden Weg e1N. Er 1ä(st, zunächst den Tacıtusbericht
auliser acht. Dieser ist vVYoxn vornherein verdächtig ; denn Tacıtus

Deshalb setzt lette beı den aulser-ist. parteusch Nero
tacıteischen Nachrichten e1Nn (in Betracht kommen VOL em

Klem. 03 Sueton, Nero 16; Melito be1ı Kus. hıst. ecel. 4, 26, 9
Die aufsertacıteischen Nachriehten gestatten olgende 6CHh1UsSsSe
Urheber der Christenverfolgung Wäarlr Nero, der wahrscheinlich voxnl

jüdischer Seite beeindu(fst wurde Und ZWar wurden dıe Christen,
e1ıl S1e Christen WAaren, einem Strafschauspiele Ver-
urteilt. Auf TUn dieser Ergebnisse trıtt Nnun Klette 'Tacı
4AND. 15, heran. Im einzelnen ırd gyezeigt, Tacıtus u.  -
zuverlässıg ist. Vor allem lıegt in den W orten aDolendo yumorı]

Man ırdeine eıgene , aber alsche Auffassung des Tacıtus.
nach Kiette richtiger annehmen mussen Nero Zing die
Yı1sten eshalb VOr, damıt das Volk über den zirzensischen Ver-
anstaltungen se1ne Not vergälse. einzelnen als sich, W1e
Klette nachweıst, AUS 'Tacıtus’ Mitteilungen mancherle1 Jernen.
Aber Ian mufs S immer versuchen, VonNn dem Wortlaute se1iner
Aufserungen Rückschlüsse machen auf den Inhalt seiner Quellen
Klettes Untersuchungen zeichnen sıch AaUsS urc eine sichere Be-



NA!|  EN. 230

herrschung der Methode. So werden, W1e6 ıch gy]aube, auch
Klettes Ergebnisse Beachtung nden, obwohl S10 sıch VOT-
schıedenen Punkten vVon den Anschauungen entfernen, die bıs
Jetzt über dıe neronische Verfolgung vertreten wurden.

ein0ldt.
62 Harnack, Dıe postelgeschichte. (Bei-

Täge ZUr Eınleitung 1ın das Neue Testament HT‘) Leipzig 1908,
Hinrıchs. VI, 2925 Harnack bietet iın dem VOT=-=
lıegenden Werke wertvolle Ergänzungen ZUumM ersten seiner

In sechsBeiträge , das VON 4s dem AÄArzte gehandelt hatte
apıteln bespricht Harnack die wichtigsten Fragen der Apostel-
geschichte: die Zeitangaben ; Länder, Völker, Städte und
Häuser; dıe Behandlung der ersonen; Wunder und Gelist-
wirkungen; dıe Quellen und ihren Wert; die Inkorrekt-
heıten und Unstimmigkeiten uUSW. Die Untersuchung beginnt miıt
sprachliıchen und lıterarischen Bemerkungen und g1ipfelt In der
Erörterung der rage welchen Geschichtswert hat die Apostel-
geschichte Harnack neigt 1m allgemeinen dazu D dıe Be-
richterstattung der Apostelgeschichte TÜr zuverlässig Zı halten
Miıt groilsem Geschick und überzeugender Kraft weiıst vı]ele
Kınwände zurück, dıe Lukas’ Darstellung rhoben wurden;:
auch SC 1m einzelnen zeigen , auf welchen chrıft-
liıchen und mündlichen Überlieferungen s fulst. Als besonders
beachtenswert erscheint mır die Auffassung des Aposteldekretes,
dıe Harnack 190f. begründet Harnack vertritt Jetzt die An-
Sschauung, dafs das 7!le7.'61’ 1 Q e1n späterer Zusatz ist
Daraus erg1ıbt sıch ıhm dann, dafs ALUO SOvI1e@| WI1@e ord bedeutet,
also 1 29 der „Inbegr1 eines Moralkatechismus“ ist.
Auf das vielumstrittene Verhältnis zwischen Gal Z 1— 10 und

15 fällt vVvon hıer AUS helles Licht diese beıden TZ:  un-
SCn können sehr wohl auf dasselbe Kreign1s bezogen werden,
ohne dafs Nan genötigt ist, e]ner YON ıhnen Kritik üben.
Von den angehängten Kxkursen ist, der fünifte besonders OT -
wähnenswert; Harnack handelt hler VOxnh der Ze1t der Apostel-
geschichte. Er dentet diıe Möglichkei &, dals die A postel-
geschichte schon Anfang der sechziger Jahre geschrıeben wurde.

e1nOLdT.
Carl Schmidt, Der eTrsSie emensbrie 1n T

optischer Übersetzung untersucht und herausgegeben.Mıt Lichtdruck - Faksimile der Handschrift Harnack und
Schmidt, 'Texte und Untersuchungen ZUr Geschichte der alt-

chrıstlichen Lıteratur 32, 1 159 Leipzig 1908, Hinrichs.
Die altachmimische Übersetzung des Klemensbriefes, die chmiıdt
abdruckt, gehört sicher noch INns Jahrhundert; ist; das alter-
tLümlichste optısch, das bıs Jetz ekannt geworden ist. chmıiıdt
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enutzt die Berliner Handschrıift; die Strafsburger, dıe demnächst
Rösch herausgeben Wird, ist vielen tellen verglıchen. 1ine
deutsche Übersetzung ist; nıcht beigefügt. och haft chmı1ıdt den
Anpparat gehalten, dals auch jeder, der nıicht oPUISC. versteht,
sich über dıe Lesarten des opten unterrichten kann. In der
Einleitung spricht chmıdt voöxh der (+eschichte des Klemens-
rıefes ın der ägyptschen Kırche, Voxn der Berliner Optl-
schen Handschriuıft des Klemensbriefes , iıhrem sprachlıchen
Charakter und ıhrer textkrıtıschen Bedeutung. Die koptischen
Handschriften stellen verschledene Übersetzungen dar, deren OT10-
hısche orlagen allerdings eınen ÄArchetypus hatten. Dieser
ÄArchetypus ird dadurch charakterısiert, dafs er den ellen,
. denen Lıg htfo0% und Knopf das alleinıg'e Zeugn1s des Syrers
oder Lateiners {ür malsgebend gyehalten hatten, für den Alexandrı-
NUS und Konstantınopolıtanus eintrıtt. An anderen Stellen stimmen
jedoch KLS A übereın. So der koptische 'Toext sehr
deutlıch, dafs von den fünf Textzeugen des 1. Klemensbriefes
keiner schlechthin alg der beste gelten darft. einoldt.

Andreas VO Dı aulı, Dıe 1rrıs1ı0 des Her-
mM14S (Forschungen ZUE echristlichen Interatur- und Dozmen-
geschichte, herausgegeben VOoNn Ehrhard und Kırsch, VIL, R e
Paderborn, Schöningh, 1907 8o 53 1,80 (für Jubskr.

1,50) Die Abfassung der Irrısıo iırd in dıe Zeıt vVon
180 bis “”() verlegt, da der Verfasser Luc1an benutzt hat, die
chrıft ander:zeıts VON der “ 2() entstandenen pseudo-Justini-
schen Cohortatio ad gyentiles benutzt worden 1st. Die Aufschrift,
dıe Ableitung der gxyriechischen Philosophie VO  S Engelfall, dıe
Nichterwähnung des Neuplatonıismus sollen ebenfalls anf hohes
er deuten IMS scheınt M1r noch N1IC einmal bewıjesen
Se1N, dafs dıe Irrisıo ZULE altehrıstlichen Lıteratur Zil rechnen 1sSt,

Kıel Kıcker
65 Henrı de enoulllac, L’e  lıse hret.]ienne

temps de8 saınt Ignace d’Antıoche Parıs 1907 eAa1-
chesne G1e: AIL, 268 Die sehr eıfsige Arbeit 8121an-
delt 11 ersten Abschnitte dıe SOclete aslatıque: die Verwaltung der
Provinz, ihre Religı0onen, Kulte und priesterliche Körperschaften.
Der zweıte Abschnitt eTrTOrter dıe CITCONSTaNCES politı1ques, Vor
allem dıe rechtlıchen Verhältnıisse der Christen unter Trajan und
Hadrıan und dıe Ausbreıtung des Chrıistentums In dieser Zeıit.
WVeiter bespricht Genounillae dıe innerkırchliche Lage Kultus,
Moral, Kırchenbegriff und Kirchenverfassung, Lehre; ferner die
Lage der einzelnen Gemeinden und dıe Ketzer. (Aenouillae würde
Wertvolleres gyeboten haben, ennn mit etwas menr Kritik uL-
teılte. Der deutsche esSer ird durch viele Druckfehler iın deut-
schen Worten gestört. Doqh erkennen WIr miıt Dank . dals
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Genouillac dıe eutfsche Liıteratur In rTeichem Malse herangezogen
hat. €1N0

SIg1sSm. Rorala, Dıe Anfänge des E ENTS
> (Forschungen ZUr christlichen interatur- und

Dogmengeschichte, herausgegeben VYON Eihrhard und Kırsch. VIIL,
Paderborn, Schöningh, 1907 V, 115 8°

3,40 (für Subskr 2,80) Kogala untersucht nıcht LUr die
Anfänge des arianıschen Streites; in der Hauptsache qetzt er sich
M1 Seecks Beurteilung des Athanasıus quseinandar. Iha VOO
diesem für unecht erklärten oder a {s Fälschungen angesehenen
Schriftstücke des Athanasıus nımmt 1n Schutz und urteilt, dafls
sge1lne historische Glaubwürdigkeit sıch über jeden Zweiıfel Trhaben
erweıst, und e1n historisches Haktum berichte, Yönne Man
ihm unbedingt Glauben schenken, ennn sıch auch In der DOT-
sönlıchen Beurteilung der einzelnen Personen und Kreijgnisse vVon
einem XYeWIsSseEN Subjektivismus nıcht freıhalte. Kr meint aber,
dafs iıhm der historische Sinn für das Verständnıs des W erden-
den, der KEusebius VON Väsarea So auszeichnete, fehlte. Wenn ich
Ta6 sehe, beurteilt kKogala den arianıschen Streit sehr vox
dogmatıschen Gesichtspunkten AUS ; ıch kann nıcht alg dıe
Hauptaufgabe des nıcänischen Konzıls bezeıchnen S 81), dıe
katholische Glaubenslehre über dıe strıttige Frage festzulegen, Ö
der dann Arlus tellung nehmen mulßlste. Und für den UusSDru«C
des Streites scheinen hierarchische Aspirationen eine XrOLSE Rolle
gyespielt haben, W1ie Kogala selbst andeutet, indem anf dıe
ellung des Presbyters Kolluthus (S 8f.) hinweist. 1ne Ana-
oglie bietet hlierfür das meletianıscha Schisma. Und W1e dıe-
S56.  = sich der Konflikt zwischen der alten und der durch Kon-
stantın endgültig heraufgeführten Ze1t; illustrieren lälst,
auch arlanıschen Streit. Ks ist sehr schade, dafls Rogala
wenig au dıe XTOLISEN hıstorischen Zusammenhänge geachtet hat

Kıel Ficker.
67 Eusebıiıus’ Kirchengeschichte, herausgegeben VOn

Kduard Schwartz. Kleine Ausgabe Leipzıg JOS, Hinrıchs.
4492 M., yeb 4,80 Die Berliner Ausgabe VCN Eusebs
Kırchengeschichte ist umfangrTeich, a ls dafs S10 In weıtere Kreise
drıngen Önnte, S0 ist. N miıt Hreuden ZU begrüfsen, dals Heraus-
geber und erleger sıch entschlossen aben, dıe NEUSCWONNENE®
Textgestalt VOnNn Kusebs Kırchengeschichte In einer kleinen, quliser-
ordentlich wohlfeilen Ausgabe der Allgememheit zugänglıch
machen. Dıe kleine Ausgabe nthält den yriechischen ext der
yrolsen Ausgabe auc. den Terxt der chrıft über die artyrerIn Palästina nach der kürzeren Rezension miıt den yr1echischenBruchstücken  s der Jängeren) und einen abgekürzten Apparat; WOS-gelassen r Vor allem die Jateinische Übersetzung ıs egister
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fehlen Doch sınd Seıiten und Zeılen der gyrofsen Ausgabe auch
der leinen angemerkt (9)40008 kann der demnächst erscheli-

nende Registerban der grolisen Ausgabe arch für dıe kleine
benutzt werden 100

Eusebıus er Band Dıe Kırchen-68
(ı  v herausgegeben ultrage der Kırchenväter-Com-

MISS100 der König] Preufsischen ademı1e der Wissenschaften
von Kduard Schwartiz Die lateinısche Übersetzung des Ru-
f1 Nn bearbeıtet yleichen uftrage YON A  C  Q  v

SE A, 'Te1] Dıie Bücher V1 bıs Über dıe Märtyrer
Palästina. Die griechischen christlıchen Schriftsteller üÜüSW

Leipzıg 1908 Hınrıchs 12— 1040 geb 19 50
Hs ist sehr erfreulıch dafs HUn wenigstens der RET VYVoNxn Kusebs
Kırchengeschichte der Berliner Ausgabe vollständıg vorlieg
Was WIT Vn der vornicänischen Entwicklung der Christenheit
WISSCH, beruht gyuten e11e8 anf der genannten Schrıift
Kusebs Wır brauchen von dieser 2180 e1ne Ausgabe, dıe bıs
auf den Buchstaben verläfslıch 1st 1ne solche Ausgabe bıetet
üÜUNnSs chwartz, der auch dem an wieder mı% B0-
wohnter Genauigkeı gyearbeıtet hat dıe textkrıtischen Nmer-
kungen und die Texte getroffenen Entscheidungen sınd Be-

echter Wissenschaftlichkeit Dem gyriechischen Texte WUÜUI-

den dıe entsprechenden Abschnitte Von ns lateinischer Über-
setzung yegenübergestellt dıese wurde sel1nerzeıt noch voxl 0MmMMm-
SsSeh bearbeiıtet Ergänzungen lieferten Mercatı und Schwartz Diıe
beigegebenen Paralıpomena enthalten erstens Kusebs chrift über
dıe Märtyrer Palästina nach der kürzeren Textgestalt dıe S  -
chisch erhaltenen Bruchstücke der ängeren Textgesta wurden

unteren Rande beigefügt), ZWe1teENS die Teile Von ıs 1a-
teinıscher Kirchengeschichte, die keine Parallele beı use haben
orrede, Zusatz über Gregor den W undertäter, Buch un 1

e11e des 11 Buches wurde dıe gyriechische Übersetzung
beigefügt dıe der weıten Kezension der Chroniık des eorg1uUs
Monachus erhalten 1st naC. Mitteilungen de Boors) Eın drıtter
el des weıten Berliner Kusebbandes, der estiımm noch 1908
erscheinen soll, ırd die Prolegomena, 6106 Kalserliste, 1ischofs-
ısten, Übersichten über dıe „ Ökonomie“ von Kusebs Kırchen-
geschichte und die Register bringen. e1n0ldt.

— Junglas, Leontıus VO Byzanz tudıen
Z SECINEN Schriften, Quellen und ÄAnschauungen (Forschungen ZULE
chrıistliıchen Liıteratur- und Dogmengeschichte, herausgegeben VvVoxn
Ehrhard und Kırsch VII Paderborn, Schöningh X 166
80 (resp 40) Diese Schrift wirft ILanucht auf
dıe hlıterarısche Hinterlassenschaft des Leontus; S16 welst nach
dafls dıe supponlerte Haupitschrıft des Leontius N1IC. existleren
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könne; S10 untersucht die chrıft de sectis und identifziert den
in ihrem 1te. genannten T'heodor mıt T'heodor von Raıthu, dessen
chüler Leontius VON jenem Leontius unterscheiden ist. Sehr
willkommen ist dıe Untersuchung der Florilegien des Leontius,
für deren erstes Junglas Cod Phillıpp. 1484 benutzt hat. Jung-
las gylaubt nachweisen können, dafs Leontius sehr unselbstän-
dıg gearbeitet und Ephräm voxn Antiochien, Heraklıan Voxn Chal-
cedon, Pamphıilus, den Verfasser einer sogenanntien Panoplıa dog-
matıca, benutzt haft. Was dıie philosophischen und theologıschen
Anschauungen des Leontius betrıft, ze1g%t Junglas, dafls 8r nıcht
reıiner Aristoteliker ist, sondern auch ınter neuplatonıschem Eın-
Aufs steht, dafls seine Christolog1ie siıch nıcht m1t der Cyrills urch-
Weß deckt. Junglas erwirbt sıch e1n besonderes Verdienst da-
durch, dafs dıe verschiedenartige Änwendung der dogmatıschen
Termini qn';mg‚ 0UOla USW.,., namentlıch des Ausdruckes EVUNOOTATOG
S 148—1 60) darzulegen bemüht ist. Interessieren 1ırd 0S, dafls
Junglas Severus VvVon Antiochıen VvVon dem Vorwurfe der etero0-
doxie entlastet. Allerdings ırd auch Cyrill vo  - Scheine des
Monophysıtismus freigesprochen. Für die Schriften Thevdors
von Raıthu verweise ich auf dıe yriechische Handschri des HKıs-
korial . für den usSdruc BVUMNOGTATOC auf Epiphanıus.

Kıel KFıcker.
eorg Schalkhaulser, Z u den Schrıften des

Makarıos VO Magnesı1a. (Texte und Untersuchungen ZULC

Geschichte der altehrıistlichen Lıteratur, herausgegeben vox Har-
V, 218nack und chmıdt 31 Leipzig 1907, Hinrichs.

Schalkhaufser efalst sich ın giner Einleitung miıt dem
Wenigen, was WITL Von der Person des Bischofs Makarıos vonn

Magnesıa wissen (man qeizt ıhn meilst 400 an). Kın erster
Tea1l andelt dann VvVoxn der einzıgen chrıft dieses Makarıos, dıe
WIT einigermalfsen kennen: dem Apokritikos. Schalkhaulser VeI-

zeichnet zunächst die Handschriften, die e116 des Apokritikos
enthalten. Vollständig: Handschrıiıften sınd leiıder zurzeıt N1C.
bekannt, obwohl 1mM und 16 Jahrhun:  rt solche nachweıislıch
vorhanden N, ine dieser Handschrıften befand sıch 1n der
Markusbibliothek 7, Venedig und wurde VoOxh Turrianus enutzt
Leider gab Turrianus dıe Handschrı nıcht heraus ÜuXr einzelne
Zitate (die Schalkhaufser alle wörtlich wiederg1bt) teılte el AUS

iıhr mit, und diese Zitate sınd inhaltlıch nıcht voxh hervorragen-
dem Werte, auch nıcht uster VON Genauigkeit (die unvollstän-
dige Athener Handschrift des Apokritikos, nach der 18576 die
eTrStEe Ausgabe des Apokrıtikos veranstaltet wurde, 1St mıt der
venezlanischen Handschrıift, dıe J2 vollständig Wäal, nıcht 1den-
tısch). Im zweıten Teıle redet Schalkhaulser vOon den S0OSC-
nannten Homilıen des Makarıos ZUr Genesıs. Von ihnen ist €1-
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der Aur 81n zleines Bruchstück erhalten (Vat Gr 2022, 236)
Der Jängere 'T ext über dıe Schöpfungsgeschichte, der 1m Ottob
Nr. 2058, B1 7— 8 ıunter Makarıios’ amen steht, kann, WwWie
Schalkhaulser überzeugend nachweist, nıcht VOn Makarıos her-
rühren (Schalkhaulfser bıetet L KEnde Se1InNer Untersuchungen einen
sorgfältigen TUC. dieses ängeren 'Textes m1t reichem krıti-
schen Anparate). Möge N Schalkhaulser gelingen , noch Ma-
karioshandschrıiften entdecken, dıe uns NeuUuUe Texte bringen!
Der (+ewınn für dıie Wissenschait wäare zweifellos SOr orofs
Die Krörterungen rafers üDer die Makari1osfrage (The
Journal of Theolog1ca. Studies S, 1907, 401 1E 546 ff. konnte
Schalkhaulser leıder nicht mehr benutzen. Crafer sucht zeıgen,
dafs Makarıos 300 schrıeb und dals Se1INn Gegner Hıerokles
War als nıcht Porphyr1us Se1Nn kann, zeigte bereıts Gefi-
cken, Z wel yriechische Apologeten, Leipzıg und Berlın 1907,

302; Anm B C1N0
ral Corpus scrıptorum chrıistianorum 0rıenta=-

lıum eurantıbus J Chabot, Guldı, yvernat, Carra
de auX Leipzıg, Harrassowıtz in 0MmMmM. CI
p1Gc1 SCI. g ltera tom. 111 Hıstoria reg1s Sarsa Dengei, heraus-
gegeben und übersetzt von on Ross1n1l; dazıu q {|s AÄAnhang
Historıa XENTS Galla, 'Text und Übersetzung voxn G u1dı

ar Dengel, der als Könıg den Namen MalakParıs 19070.
aga empüng, regJerte VO  S ebruar 1563 bis ZU September 1597
Se1ne Hıistor12 ist der letzte Teıl eines Sammelwerkes ZUT athio-
ıschen Königsgeschichte, das Ssich noch mit den drei Vorgängern

S10 enthält NEUN Hücher. Die s1eben ersten führenbeschäftig
hıs ZUr feierliıchen Krönung im Te 1579 Unmittelbar danach
1  Z dıeser Teıl der Erzählung VON ıhrem Verfasser, der 418 ugen-
und OÖhrenzeuge und Begleıter des Königs berichten kann, nieder-
geschrieben. Das achte Buch mf{falst In seinem ersten Teile die
Zeit VO  = Januar 1579 bıs Ostern 1580 und hberichtet VON dem
Krıeg dıe jüdıschen Hürsten Ka  e und Rada’ i Der zweıte
el (von 101 an) qeitzt AUS unbekannten Gründen erst. mı1ıt
November 1585 In und bringt S miıt dem neunten Buch —

SAa neN bıs 1nNns Jahr 1591 Kämpfe mıt dem en GusSen, den
Galla, den Tür_l_mn und den ambo, SOW1@ Taufe der Bewohner
Voxh Knarya Uber die etzten SeChs Te der Reglerung eI-

fahren WITr nıchts. Die Ausgabe des Buches, das auf einen
Verfasser zurückgeht, ruht au dreı Codices, dıe aber stellenweise

ostarke Abweıiıchunge zeigen, dafs sıch für einen Teil dıe Vor-
führung der verschiedenen Gestalten a {S wünschenswert erwiesen
hat S JTÜL H: Dıe Historia gents ist nach
ZWE1 Handschriıften ediert, dıe sıch sehr nahe stehen. Der Ver-
fasser ist e1N angesehener Mönch, welcher ZULE Zeit des arsa
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bengel und chrjıeb Seine itteılungen sınd aufserordent-
1ch kurz gehalten S 23—231) S@erT. altera tom. XX VIIL
Acta Martyrum E herausgegeben und übersetzt VON D

Pereıra, Rom 1907 Dıe in diesem Bande verein1gten Mär-

tyrerakten gehören e en. S1e tammen A US Agypten,
eiNX auch 1n der Mehrzahl der der griechische res‚. kop-
tisch2 Urtext verloren 1E Ihe Helden der Erzählungen
sind unter sıch verwandt, da 10 der Kamıilıe des Basılıdes _

Als Feind erscheıint urchwe der ‚„ abtrünnige “ Kqlisergehören.
Diokletian. Der Verlauf ist im roisen und Yanzceh stets der

leiche. Wır erfahren mancherleı voxn den aten und der TOM-
Ihr Schicksal beschwören A1@migkeıi der einzelnen Blutzeugen.

Urec Verweigerung des Götteropfers über sich herauf. QJie WeILI-»-

den verbannt und en dann 81n yewaltsames nde on dem
etzten abgesehen, sınd allen Martyrıen \neder Z Preise der
Helden beigefügt, teilweıse ın 9rm der „ effigies“, die sıch
die Aufzählung der verschiedenen Körperteile anschliefst. Die
Persönlichkeiten , die 1m Mittelpunkte der en stehen, sind:

heoklız und ihr Sohn Aboll,Basılıdes, Justus, se1ıne Trau
T'heodorus Anatolıus , Apnater Antipater) und se1ne

Schwester rene, audıus, 6) Vıktor, Jisinn1ıus.
AauerMarburg

Wilhelm Bousset, Hauptprobleme der GAnos1s.
(Forschungen ZULX elıg10n und Interatur des en und Neuen
Testaments, herausgegeben voxn Bousset und Gnnkel
eft 10.) Göttingen 1907, Vandenhoeck und Ruprecht. VI:
308 Bousset xeht voOxu der Überzeugung AaUS, dafls
dıe Gnosıs e12 (+lıed ist 1 der Jangen Reıihe der synkretistischen
Relıgıonen, dıe das Morgenland hervorgebracht hat; OL lehnt e5

2180 aD, dıe 2}  N  75 a 1S Q1ne Entwicklungsform der gyriechischen
Philosophıe aufzufassen. Demgemäls stellt sıch Bousset dıe Auf-
xabe, dıe (4nosis religionsgeschichtlıch begreifen. Dıeser Auf-
yabe sucht Bousset VOr allem dadureh gyerecht werden, dals

die ynostische Mythologıe auf ihren rsprung prü dıie
ythen VONn den „Sieben“ und der UYTNO, VONn der Mutter und
dem unbekannten Vater, VvVoxn dem Dualısmus der Weltentwicklung,
VOMH Urmenschen, von den Elementen, vVo  3 Krlöser Bousset we1lst
nach, dals diese Mythen auf 2160 relıg1öse Vorstellungen zurück-
gehen dıe Vorstellungen sınd teils allgemeın vorderasiatisch
die UNTNO), teils Spezle babylonısc (die Sieben) oder persisch
(der Dualismus) , gelegentlich auch indiısch. W esentlich TUrZer
handelt Bousset; dann vox den ynostischen Sakramenten. Den
Abschluls bıldet eıne zusammenfassende Erörterung der Frage
W16 entstanden und entwickelten siıch dıe gynostischen ysteme
Boussets Ausführungen sind 1n den meilsten Fällen berzeugend
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Nur möchte ich die Frage aunfwerfen: sınd es WIrK11C. aupt-
probleme der Gnos1s, die Bousset behandelt? Wenn auch die
gynostischen Mythen AUS den altorientalischen Religionen stammen,
ıst, eS doch zweifelhait, ob A1@ VONn den (Anostikern StETtS noch 1
Sinne der altorıentalıschen Relıgıonen verstanden wurden. Beı Va-
Jentin, dem bedeutendsten Gnostiker, sıeht Man qauf den ersten
Blıck, dals In den alten KHormen 1n SaAaNZ Geist ebt. Und
weiter: sınd dıe Mythen wirklıch dıe wichtigste Eigentümlichkeit
der Gnosıs? S10 sınd doch NUur eiıne Vo  —$ den vıalen Formen,

Bousset selbstin enen dıe Frömmigkeıt ZU0 usdruc. o0mm
hat das Bedürfnis gyefühlt, das Bıld Aadure ergänzen, dafls 87r

auch dıe ynostischen Sakramente espricht. Aber dıe Aufgabe
mufs noch viel weıter gesteckt werden, ennX S1e den vorliegen-
den Fragen YanZ gerecht werden wiıll einoldt.

Johannes e1poldt, Geschichte des N U-

testamentlıchen Kanons. Teıl. Mıttelalter und Neu-
zeıt. Leipzıg 1 908, Hinrichs. 181 2,40 In einem
ersten T'eile erıchte ıch über die (Aeschichte des neutestament-
liıchen Kanons In der katholischen Kırche vVo  S Begınn des Mıttel-
alters bıs auf dıe Gegenwart. Besonders ausführlıch wurde dar-
gestellt dıe Krıtik des EKErasmus einzelnen neutestamentlichen
Büchern (sie stützte sıch VOr allem autf dıe edenken der alten
Kırche und auf stilistische Gründe), dıe Verschärfung der ET

mischen Kritik HIO Kajetan (die VOoNn Hıeronymus bestrittenen
Bücher sSe]len 1nor1s autoritatis), die Zurückdrängung der Krıtik
durch las Tridentiner Konzil (1546), ndlıch ihre etzten Nach-
wirkungen beı äannern Ww1e Sıxtus VONn S1ena, Bellarmın Ae-

Der Z wWe1te@ Teıl behandelt die evangelischen Kırchen: die fast
reıin relig1Öös begründete Kritik Luthers eilıge CH3r1: ist, W4aS:

T1sStUum treibt), die Nachwirkungen dieser Krıitik bei runfels,
amer, den Zenturlatoren, Kalıxt d. 9 dıe Verdrängung der
Iutherischen Krıitik Urc eine andere Art der Kritik, dıe sıch
ehr Krasmus und Kajetan anschlielst (Brenz, emn1tz
U de auf der einen Seite, Zwinglı, Ökolampad, Muskulus,
alıger, Grotius auf der anderen Kalvin und ez2 durch-
A IS zurückhaltend)). Im Überblick ırd auch dıe neueste Ent-
wicklung anf evangelıschem Gebiete dargestellt. Die wichtigsten
Quellenstellen sıind abgedruckt, da sehr viele der In Frage kom-
menden Quellenschrıften schwer zugänglıch S1nd. Kın KRegister 18%
beigegeben. einoldt.

Drury, Elevatıon ın the Eucharıst, ı6S
History and Ratıonale. Cambridge 1907 Universıity Press.
XVIL, 188 Geb S. Drurys Werk verdan se1ne
Entstehung den rıtualiıstıischen Streitigkeiten In der englischen
Staatskırche. In den Kreisen dieser Kırche wird es eshalb leb-
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haftestem Interesse egegnen Aber auch der , der dem Streite
fern steht, kannn von TUr viel lernen. Tury andelt iın der
Einleitung vYon dem relatıyen erte kirchlicher Zeremonien und
gyıbt dann einenN Überblick über dıe verschiedenen Arten der
Eleyvatıon. Dıiese kann sechs tellen der Abendmahlslıturgie
vorkommen und recht verschlıeden gedeutet werden. Ks gx1ibt
erstens eginen (iod-ward asSpeCct of elevatıon: mMan bringt dann
(40tt eine Art pfer dar HKs x10% ahber anuch einen man-ward
aSspeCt of elevatıon, der wiederum ZWwel Auffassungen Zu1a1ls 1) S0-
metimes the simpler ı1dea has prevalıled of presenting LO the
people the oifts they ere brought orward for theır 2C1 of COMN-

MunNı10N. T’hus regarded the Was both A& invıtation and
Warnıng ; 2) nach der Entstehung des Dogmas voxh der Trans-

substantij ation the of Elevatıon became signal that,
the conseecratıon being NOW complete , distinet Teverence Was al
O0ONCE due LO the consecrated Specles. Das erstie Kapitel behandelt
ausführlich dıe morgenländischen Kırchen, das zweıte dıe abend-
Jändıschen ; 1Mm drıtten ırd dargestellt, W108 die verschiedenen Tien
der Klevatıon begründet wurden. Eın viertes Kapıtel andelt

DrurysVOM Commonprayerbook. Kın Regıster ist beigegeben.
schöne Arbeiıt zeig%t ın auffällıger Weıise, Ww1e viel INan AUS

den leider noch s wen1ıg erforschten Liturgjen lernen kann.
Das Denken und Fühlen der Theologen und des Volkes ırd
durch dıe Liturgien hell beleuchtet. Von der vorliegenden
Untersuchung ırd VvVor em dıe Dogmengeschichte Nutzen haben.

e2n0ldt.
Joseph Bach, Dıe Osterfestberechnung in alter

und Zeıt. Eın Beıtrag ZUEC christlıchen Chronologie. Frel-
burg 1° B., 1907 erder. (3 40 Bach g1ıbt
ın einem ersten , geschichtlıchen @1108 eine Übersicht über dıe
Osterstreitigkeiten. Diese zeichnet sıch Urc. yrolse arheı au  N
Trotz der gedrängten Darstellung ist nichts Wichtiges übergangen.
Somit kann aCc erster 'Teıl Anfängern ZUr Einführung aArn

empfohlen werden. Der zweıte 'Teıl andelt yYon der „technıschen
Bestimmung des Osterfestes  . Hiıer wırd besprochen: die Be-
stimmung der sogenannten Ostergrenze (d des Tages, auf den
der Ostervollmond fällt) ; dıe Bestimmung des Wochentags der
Östergrenze. Beigegeben sind verschiedene abellen , die eıne
bequeme Berechnung des Osterdatums für Vergangenheit und
Zukunft ermöglıchen. Auch dıe ekannte Gaufssche Oster-

Bach hat eın sehr brauch-formel ırd ausführlich gewürdigt.
bares Hılfsmitte für geschichtliche Untersuchungen geliefert

einoldt.
Heıinrich einel, Diıe ellung ©®  Tchristen-

tu_ms ZU Staat Antrittsrede, gyehalten Junı 1907
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übingen 1908 ohr. 63 1,50 einel schildert mı1t oxrofser
arheı die Art und Weıise, In der sich esus und dıe ersten
Christen Zu römıschen Staate stellten Die Darstellung ırd
herabgeführt hıs tief inNns zweıte Jahrhundert, hıs auf die Ze1it
Justins des Märtyrers und Melıtos voxn ardes, der beıden ersten
chrıistliıchen Schriftsteller , dıe sıch über das Verhältnis zwischen
dem Christentum und dem heidnıschen Ataate ausführlıch und
orundsätzlich mi1t Hilfe bestimmter logıscher Erwägungen auiserten,
bis auf dıie Zeit, In der das Recht und e1ne staatsäihnliche Ver-
fassung fester und fester In der Kırche ga1bst einwurzelte. Kı<
ist, e1N viel besprochener Gegenstand, den einel behandelt. Doch
ist hm gelungen, dem e1ne en Seiten abzu-
YEeWINNEN. YHür sehr fruchtbar halte ich VOLr allem einels Durch-
führung des urchristlichen Gedankens, dafls BSus der himmlische
Kalser 1st dieser Gedanke spielt auch In der späteren Geschichte
der Christenheit eine bedeutsame Rolle; 05 4are lehrreich , dem
einmal nachzugehen). sehr wertvoll sınd Weınels Be-
merkungen über X OLOC, OWTNO, NAVTOKOOTWO, Baoıheuc USW. Aus-
führliche AÄnmerkungen Schlusse des Heftes ringen reiche
Quellenbelege. In einem Punkte bedarf das Bıld, das uUNSs einel
entworfen hat, vielleicht der Berichtigung: es ist, farbenfrisch.
Wiıe viele Christen werden sıch überhaupt edanken gemacht
en üDer das Verhältnıs zwischen ihrer elig10n und dem he1id-
nischen Staate? Sie kümmerten sıch wenig den a& und
der Staat kümmerte S1ıcCh WweNn1g die Tısten So
wohl immer 1Ur einzelne, denen es uUurc bestimmte Lebens-
erfahrungen nahegelegt wurde, ber dıie ellung der Chrısten ZU02

Staate nachzudenken. einOoldt.
Ign Seıpel, Dıe wirtschaftseth:schen Lehren

U e  C (Theologische tudıen der Leo-Gesellschaft,
herausgegeben VvVoxn Ehrhard und K Schindler). Wiıen,
ayer Co 1907 8() XVL, 395 Seıpel okızzliert ZUersSt
das römische Wirtschaftsleben In den ersten Jahrhunderten des
Christentums und meınt, dafls e> unter den Gesichtspunkt des
Verfalles stellen Se1. Im Kapıtel ırd die Te der
Kirchenväter vVo  e Eiıgentum, 1m die VoO  S Krwerbe irdischer
Güter, 1m dıe VO  5 Gebrauche der irdischen (+üter wiederge-
geben und 1m dıe innere Entwicklung der wirtschaftsethischen
Liehren aufzuweısen gyesucht. Das esulta lautet: es in allem
können WITLr dıe wirtschaftsethischen Lehren der Kirchenrväter eine
m1t der Ausbreitung des Christentums schritthaltende Entfaltung
und Anwendung der Lehren des Evangelıums über denselben
Gegenstand NnNeENNeEN. Im Schluflswor Setzt sıch mM1 Sommer-
ads Buch „Das Wirtschaftsprogramm der Kırche des Mittelalters“
auseinander , 1n dem der Augustinismus R der enkbar gyröfste
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Abfall VOxn der iırtschafts- ınd (jese  Ischaftslehre des Evangeliums
bezeichnet ırd Demgegenüber Yklärt Uns bleibt dıe 1r=
schaftseth1 des heilıgen Augustinus der vollendete USAdruC
der Lehren des KEvangeliums und der Väter über die echte,
gyottigefällige Verwertung der irdıschen (xüter. In der Krfifas-
SUuNz der historischen Probleme ist aber Sommerlad Seipel be-
deutend über.

Kıel KFıcker.
Grisar, Dıe röm  mıische Kapelle Sancta Sanc

orum und 1ıhr Schatz Meıne KEntdeckungen und tudıen
in der Palastkapelle der miıttelalterlichen Päpste. Mıit einer Abhand-
ung VoOxn Dreger über die gurierten Seidenstoffe des Schatzes.

LexMiıt Textabbıldungen und ZU 'Teıl arbıgen Tafeln
80 VIIL, 156 reiburg 1908, Herder. ML Hür dıe
kirchliche Kleinkanst AUS altchristlicher und miıttelalterlicher Ze1t
r dıe Entdeckung und Erschliefsung des Schatzes der pÄäpst-
lıchen Hauskapelle 1m alten Lateranpalaste der beı weıtem wıch-
tıgste Fund der etzten Tre Ks ist 1m wesentlichen Professor
Juharus Verdienst, iıhn gyemacht ZU haben In der vorliegenden
Publiıkation vermittelt Grisar uns saeine Kenntniıs. Die sehr S10  _-
fältigen gelehrten Untersuchungen und dıe vortrefflichen bıl-
dungen werden der Bedeutung des Schatzes durchaus gyerecht.
Besonders wertvoll sınd Oostbare Kreuze mı1t ıhren Sılber-
behältern , VON Grisar als Emaijilkreuz (wegen der In maı a US-=-

geführten Darstellungen AUus dem Leben Christi) und aIS gyoldenes
Gemmenkreuz unterschleden. ährend jenes In das 6./7 Jahr-
undert verlegt, möchte 87r dieses dem oder Jahrhundert
ZzUwelsen. Sehr wertvoll sınd auch dıe Sılberbehälter, In enen
diese Kreuze ewahrt werden, der eine wohl AUSs der Ze1t Serg1us’ IS
der andere YON Paschalıis gestiftet. Eın sılbernes Relıquien-
astchen in ovaler oTM ist miıt der S0S- apsella afrıcana -
sammenzustellen. Verschiedene Darstellungen der Kreuzigung auf
Messıng oder Olz (byzantinischer Herkunft) sınd VOn xrolsem
Werte ZU Vergleıch mıt den bısher bekannten Kreuzıgungsbildern.Über dıe verschıiedenen (+ewebe (Seide , auch Leinen) mit, ihren
Figuren hat Dreger bemerkenswerte Aufschlüsse gegeben, dıe
namentlich aı1t ihre aslatische erkun hıinweisen. Die Haupt-
fragen, mit deren Beantwortung die Kunsthiıstoriker sıch jetzt
beschäftigen haben, erfahren durch den Fund NEeuU®6 Anregungen.
Aber nicht alleın der Gewinn für die Kunstgeschichte ist orols
und nıicht Aur ist der Wert Jedes einzelnen tückes des CNAatzes
bedeutend : der Schatz als Ganzes betrachtet bıetet e]ıne gO-
zeichnete Illustration des Wesens des Mittelalters Man muls
Grisars Ausführungen über die von den Kostbarkeıten
schlossenen kelıquien, über dıe mannıgfachen Gebräuche, dıie
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ihre uNns eute unverständliche Hochschätzun 1mMm Gefolge
a  O, esen, einen Begriff avon zZuUu bekommen, mıt wWeicC.
starken Banden das Mittelalter die Vergangenheit gebunden

Se1N laubte. Grisars Bemerkungen sind immer  . sorgfältig
und Jehrreich , auch dort, WO A pologetik treıbt (Auf den
Streit ül das eCc der ersten Publikation des Chatzes rauche
ich n1IcC einzugehen.) CKeErKiıel



Untersuchungen ZUu 00 Kirchengesang
ım Altertum

Von
Dr Casparı iın Erlangen.

(Fortsetzung.)

Dieser Zustand annn mıiıt den letzterwähnten Kr-

weichungen bıs ın die Zeıten des Petrus Mongus
dauert haben

Am spätesten haben den Biblizısmus die Nordgriechen
iübernommen Basıliıus erinnert einen Hymnus eines

Athenogenes, der den Brüdern ihrer Stärkung hinterblieb,
während der Diechter selbst 1mM Feuer starb, also wohl Mär-

yr ın einer Verfolgung War. Mag diese Nu unter (Galerius

Die niemals sehr selbständige koptische Literatur zeigt, soweıt
dem Nichtsachverständigen erkennbar, ın zahlreichen Stücken ein

Stil- Prinziıp wI1ie den Parallelıismus aufs strengste durchgeführt; OO
Qichtet wurde ler Iso wıieder allerleı, aufserdem auch 1el onl chrıst-
ichen Gemeindegesängen erhalten, uf welche der Biblizısmus nicht
mehr geachtet Der ndlıch befreıte Gesang koptischer Dichter
rückte V’OLZ aller Lehrdifferenzen unter syrıschen und byzantınıschen
Einfluls; i hat in se1ner Art auch ein Kunstideal und hıetet sich nıcht
der dem Mysterium zuschauenden Masse

Die Synode YOxh Laodicea sanktıioniert wahrscheinlich Nur alteres
Herkommen , Q1@e wird deshalb nıcht zugunsten obıger Behauptun
geführt.

De splrıtu SancCcti0O (Mıgne, 205) bietet p
EIne Charakteristik des Dichters, SEeiZz aber seinen ext alg bekannt
aus

JFZeitschr. K XAAIX:
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aNnzusefizen SEIN oder früher, wurde doch och in die
Jahre der Reichskirche hineıin SeIN kirchliches 1ed unter

Christen CN ; dessen Aufserdienststellung Jälst sich iın
der Yıeit des Athanasıus unterbringen, schwerlich ohne se1]ne
unmittelbare Beteiligung, da doch in jene Gegend g..
kommen ist.

Chrysostomos erwähnt VON einem Psalm, er Sse1 nach alter
Väter Sıtte alg Abendgebet vorgeschrieben S Die Abend-
andacht ist eıner der Stoffe, Von denen sichersten he-
kannt ist, dafs Gr poetisch verarbeıtet worden ist SO hat
auch dieser Stelle der Biblizısmus eiwas anderes erst —-

drängt.
Den Athanasıus hat auch kKom, das mıt „„einziıgartıger

und VOI alters begründeter Vorsicht “ 5 die Alleinberech-
tıgung biblischer Texte bıs 1INs Jahrtausend beibehielt, In
seıinen Mauern beherbergt. W enn nıicht früher , könnte
c>s den Biblizısmus unter dem zweıten Eixil des Kirchen-
vaters anerkannt haben

Wiıe wurde 1m Gottesdienst der puritanischen un biıbli-
zistischen Zeit gesungen ? Julian der Freireligiöse richtete
einen ult e1n, der AUS Lektiıon, allegorischem Vortrag
un! formulierten Gebeten bestand und somit den christ-

ach och (a. z I 21) wäre 169 gestorben; wohl
Verwechslung mıt Athenagoras.

2) Böhringer, Kirche Christı]ı USW. VI, 335 ff.
Zu W 140 (Migne, D 427) decretum patrum , ut

vVESPETE dieeretur cotidie. Const n ö  9 syrische Didaskalie och
nıcht. S1118 : o o 0 Kap Die Stunde heıilst ÄUyVEOV,
lucernare; dieuntur psalmı Jucernares, sed ef, antıphonae diutius. Bischof
und Presbyter sıtzen e1. Entsprechend MOTgENS 140

später uch MOTgENS.
Im Cod Alexandrinus, S2PC. VE Tischäaf. AB Gr 1L, 354 s

ferner Gregor Vonxn Nazlanz; sıiche eue kirchliche Zeitschrift, 1905,
402

Preuschen, Analekta, 151
6) 100 Jahre später als Afrıka wäare insofern nıicht eigentümlich,

als Afrıka uch In vielen anderen kırchlichen Dıingen N1IC. die Wege
0OMS SINg

Die exXie der (zebete können nıt Absehen auf einen gemeln-
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lıchen ult ZUIN Vorbild nahm ur den ersten Bestand-
teil hels GT1 vermutlich dıe Berufssänger anstellen, VOonNn denen
DE ın seinen Briefen spricht Ö o dieselben schienen AUS eıner
Gesangschule hervorzugehen.

Anläfslich eines Tumultes machte sich der Pöbel mıiıt
wenıger Wıtz als Behagen daran, In der heonakirche den
ehristlichen (zottesdienst parodieren ®. Hr begann miıt
audes idolorum ; dıe Jungfrauen wurden verhöhnt: eın
schlaffer Bursche VON der stralse am Au den Altar un
mulste den Lektor ersetzen ; dann trat eın Volksredner quf.
uch dıe Salutation fehit nicht.

Beılde Bilder sind jedenfalls nüchterner (und insofern
treuer) als die Jdealısıerungen des Gottesdienstes durch die
Kırchenväter. Das zweıte kennt einen Anfangsgesang des
(Jungfrauen)-Chors; dieser möchte aber An Stelle der Gemeinde

SIN  en begonnen haben Denn Gregor VON Nazianz erzählt
VON selInem Vater, diesem habe einst geträumt, iın der Kirche

singen : „Ich freue mich ber dıe, mM1r sagten: Lasset
UunNs 1Ns Haus des Herrn gehen “ obwohl ıhm die Psal-
modie, WIEe der Erzähler sagt, Janz fremd Wr Christen,
die c Von Herzen Warch, beteiligten sich demnach da-
mals AIn Kirchengesang ohne weıtere Vorbereitungen.

Hiıeronymus predigt den Mönchen über den Verlauf des

Gebrauch stilisiert TEWESECN seIn ; doch ist, Ja bei dieser SaNnzeh
Gründung zwelfelhaft, w1ıe weit sich Theorie und Praxıs eckten.

Gregor VvVon Nazlanz, Reden Julian, Nr. (Migne,
ö 647) Die Christen haben das Konkurrenzunternehmen über-
trıeben ernse

An Ekdikios ın Alexandrien, Ausg. A Hertlein 9066, C
(allas 50?) och werde uf das Fragment verwlesen, ın welchem die
Forderung aufgestellt wird, die Götterkymnen auswendig Jlernen, enn
S1e sejen, alte WI1e Jüngere, schön und gul; miıt der abgeschmackten Be-
gründung, s]ıe stammten ZU eıl unmiıttelbar VoOn den Göttern (Hert-lein HKıs scheint sıch doch wleder un eine
Yerpflichtung der Kultusbeamten ZzZu handeln

Theodoret, Eccles, hiıst L 2 E Gaisford, 352allas 174f.
4) DAr Greg., OT x Cap (Migne 3  4 Die

gewöhnliche Darstellung lıest einen ITraum der Mutter heraus.
DEn
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Gottesdienstes Seine Schilderung erinnert den be-

sprochenen Brief des Basılius.
Dem Kusebius sind dıe Psalmen un: andere biblischen

Texte nach Paalmenart das selbstverständliche Gesangbuch.
1E eröffinen ıe gottesdienstliche Versammlung.

Aufserhalb derselben hatte der Kanon VON Laodicen ®
nıchts 711 SagCH In dogmatischen Kämpfen werden
dıe Führer der unterliegenden Parteı rte ın eine
heidnische Stadt verbannt;: ihrer Abreise wird eın Klag-
und Trutzlied, ın ekannter Weiıse bestehend 4UuSsS Maflslosig-
ze1ıten die Gegner, die 4US dem Alten 'Testament
maskıert werden, angestimmt o  er improvisiert ?)

Eın 7Wweltes Beispiel unier äahnlichen Verhältnıissen begab
<sich in Afrıka untier der „ Verfolgung “ durch die Vandalen.
Kın Ortsklerus hielt eıinen KExodus, nahm dıe Singknaben

Anecdota Maredsol. 117 JL, 119 {f. Y herausgegeben
VOÖON Morın. 121 erwähnt als gewöhnliches Instrumen: das eka-
chord; abher al Instrumente 1mM Gottesdienst werden abgelehnt. Sechr
betont wird das Sündenbekenntnıis, erscheint als eın ofüzleller gottes-
dienstliıcher Akt; daraus ist, jedoch kein sicherer Schlufs uf den (+e-
meindegottesdienst ziehen. Die elt der Predigt ist der Morgen.

H Walundlars XL TALS ÄOLTEKLG TOWOV G600EV HUL TU CX
00 EL0@V KXO000EOLV. Wenig vorher könnte das Trıisagıion 61

wähnt SEeIN! ELG 6E AILEVTOV EOAOYLAS UUVOSG, jedoch nıcht wohl die

jüngere, mı1t Eigenschaftsworten ausgestattete, HKorm desselben , vgl
15€; An  =)

Sıche BT Anm.
hı €& ]: fel (Leipziger Dissertation: De christianor. psalmod.,

17) sah den Kanon alg dıe rT1laner gemünzt A weichen Arıus
bekanntlich ıhre täglichen Beschäftigungen relig1öse Lehrverse ausS-

7zuarbeıten begonnen hatte
Theodoret, cel hıst. T ÖR y  C Gaisf.; 362 Es sind

Sonst Öönche, die sıch damit befassen, Lieder AUS der Bıbel
stimmen und auch YSt zusammenzusetzen. Hat der Verfasser des
von Theodoret mitgeteulten Briefes, letzteres ach bekannter antıker
Schriftstellerei selbst besorgt, haft, doch der geschichtlichen
Situnuatiıon nichts Unmöglıches aufgebürdet.

6) )ie Zeit dieses FHKalles 1st recht SDÄL; alleın, w1e weit ın Afrıka
och der nationale Gesangstil emanziplert werden konnte, en ext
schliefst 6L nıcht A& noch Augustins ausführliche or behandeln
iıhn Ja alg e1ıne Neuerung, die der Rechtfertigung bedarft.
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mıiıt und lıefs eın Lied erschallen, dafs WLr alttestamentlich
anhob, aber auf die konkrete Begebenheit gemünzt WLr

Der Kırchengesang hat a ISO iın der biblizistischen üund

puritanischen Zieit 7WEel AÄArten a) Entweder singt die SANZC
Gemeinde ; doch ıst ihr diese Selbstbetätigung aul wenıge
teste Stücke, wIıe das Trısagıon beschränkt Von dıesem
Gemeindegesang abgesehen besteht der Kirchengesang ın

b) kantillierendem Solovortrag miıt Responsen der (z+esamt-
gemeıinde Die 'T ’heorie ber dıese Einrichtung x1bt Chry-
SOStOmMOS Sie behauptet sich durch alie Perioden des

Kirchengesangs ® un ist der Vorfahr des Introitus ‘ H1n

1) Auch dieser Er‘zä‚hler 3 Vıktor Vıitensis (Wıener VIL,
Y Mıgne, D de WEIS. 10), hat dem damaiigen Texte

ohl ıne Inhaltsangabe.
2) Unpraktisch, weıl unklar, ist die Unterscheidung voxn Tersanktus

und Irısagıon eıtner 140 und viele andere), letzteres nıt en
Abwechslungen LO0YvOOS, KK VATOS. Vielleicht empfhehlt sich, SagenN :
jJüngere Form, gegenüber der alttestamentlichen Korm.

Siehe 140, Anm.
So wird dıe Anwelsung: 95  Der Diakon und das Volk ‘“

gemeıint seIn dem exte
FKüull’ Sernu Mund 0087 Lob, Herr;
Mit Freud’ erfülle 1NSTE 1Lıppen,
als Deine Herrlichkeit WIT hoch besingen.

Lat Ja&C heı Swaınson O: 319 das Respondieren ist, WIie
die Wechselchöre, ein altgriechıscher Brauch; aCc Griech Lyr
E s Das armenısche Rıtual (ed Conybeare U: Maclean) bezeichnet
die (+emeinde durch die ur. S1e Sageh USW.

5) In 154, (Migne; DD, 396), kommentiert den
Psalmisten : „AN dieser Stelle unterbricht en Zusammenhang des
Textes durch die bekannte Doxologie, W1e das iın der Gottesgemeinde

Brauch s SW. Sıe ll ott für das (+z>enannte MT eigenem
Munde preisen.

Im esten kann Tertullian apol. 1U hierauf bezogen werden;
1im Osten folgen die Psalmen (const. 11 D  9 Lag., S  $ uf
einen einleitenden Leseakt , der en Gottesdienst eröffnet, und wohl die
e1t ausfüllen <oll, während sıch die Gläubigen versammeln. „ Silvia“”
(Wiener COYTD. SCI ecel. 3 5E notjert Kap Sobald das olk

D eingetreten, L agt CIn Presbyter elinen Psalm VOrI, un alle respondieren
(gleich danach: cCommemoratıo omnium). eitere Belegstellen bei

eitn F, passım.
1) Rietschel, Liturgik E
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Offertorium 1 der römischen Messe. Aufser dem erbaulichen
Z wecke sprachen für dıese Kinrichtung manchmal auch
andere, namentlich der demonstrative der Organı-
satorısche und lehrhafte Der ext der khesponsa ent-
sStammt nıcht notwendig oder wenıgstens nıcht wörtlich dem
Psalter

1) KRKietschel, Liturgik 1, 376 Das offerto:1um ist eigentlich
durch Augustın als etwas In seiner 1ÖZEesE Neues hingestellt, etract.
11 11 (sıehe oben 142, Anm D WORCOCH uSs Ambros. de virgınıit.
XVI (98) (Mıgne, 1 305) nıchts ZU schliefsen ist.

Als sich die Christen über den Schaden Juhans freuten und die
Gebeine des Babylas In Jangem Marsche nach Antiochien rachten,
legten S1E den FSANZECN W er psallıerend zurück : O UVETLNYEL TO TÄNTOS
2y OUUOOVLA (Sozomenos, V, 1  9 ı1gne, 67, 1275.)
und nach jedem Kolon (Vers Sinnzeile 7) 7 cel
hıst. 14}  9 1 herausgegeben VOmn Gaisford, 260). Als Kesponsum
diente ebr.) 37 9  9 miıt deutlichster Spitze SCcQEN Julian. urc
diese Art, der Ausführung wurde die Dauer der einzelnen (resänge aller-
GINSS sehr gesteigert. Die Feler bewegte sich 1Im Freien; vielleicht
wurde das Solo improvisiert und War nıcht hne Rhythmus.

Athanasıus bespricht einen Gottesdienst, den er in en poll-
tisch-kirchlichen Wırren veranlalst hat, in seiner zweıten pologıe Kap

(Migne, 676); der Psalmsänger waltet SeINEsS mtes,
und die Gemeinde steht freu ZU ihm nıt dem iın hebr U 115 ständigen
Kesponsum. Dıieser Psalm selbst Iso Mag der ext des Solos IEWESCH
SEeIN. Auch dıe Veranstaltung mıt den KRelıquien des Babylas ist
schlıefslich nıchts Kınzigartiges, vielleicht ıne gewöhnliche chrıst-
lıche Beerdigung ın grofsem Maf(sstabe (Leitner, 179 373), enn

beschweren sich die Afrıkaner über die Vandalen : Wer kann hne
Iränen erinnern, als der der Befehl erging, die Leichname unserer Ver-
storbenen ohne die Feierlichkeit der Hymnen, In aller Stille ZU Grabe

brıngen ? iktor V3rn ATS L, D ıgne, 1L, d 187). All:-
gemein rcdet. ÖOrigenes Celsum VL (Migne, 11
davon, dafs dıe Chrısten den Leıib als das Werkzeug der Seele miıt
ren der gebräuchlichen Grabstätte übergeben wissen.

4) ber den Refrain in Augustins antıhäretischer Gelegenheitsdich-
Lung urteilt Thierfelder D IT dafs wahrscheinlich einen
rhythmislıerten Z weizeller bilde Hinzuzufügen wäare, dafs die Zellen-
schlüsse: aC iudıcate einen prımıtıyen Reim bilden vgl Norden,
Antıke Kunstprosa IL)

Zwel armenısche Kesponsa (nach Petermann, in Zeitschr.
D Morg. Gesell., / precıbus horum nobis, largıtor bonorum;
landemus Dominum , Nam glor1a est gylorıficatus (S. 372) ıta
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Mıt iıhnen rechnet aulser Basılius Ambrosıus Hilarıus

Hieronymus Augustin Auf die Responsa nämlıch werden

potiorı alle Aussprüche der drıtt- und viertletzten Periode
des Kirchengesangs beziehen seın , welche von ihm all-

ohne extie ausdrücklich namhatftgemeinhın reden 7

machen
Auxentii 4A7 (Mıgne, 114) enthält solche; weıtere Verweilse
bel J;e:tner 3EL1S WE 174 %; 135, 9  3 208 £,, 917 {f.

Cum responsor1s psalmorum cantfus vlrorum, mulierum, virginum,
parvulorum undarum fragor resultat; hexaem. I1T  ‘9 2  9 1gne,

1 Ir  % Hingewiesen wird uf hebr Ps. 119,; 41 111,
Zu ı I, ın Wiener COTD. ecel. SCI“ 28 herausgegeben voxn

Zingerle, 949 f. Dıie Einleitung dieser Predigt bestrebt sich
VOTL allem, die W orte kunstreich „setzen“ ; wenn dabeı psalmus, als
Instrumentalmusık, die werktätige Seite des Christenlebens bedeuten soll,
während unfter cantiıcum, Vokalmusık, die geistlıche Seite desselben VEl -

standen wird, scheıint freilich der Boden der kultischen Wirklichkeit
zugunsten der unvermeidlichen dürftigen Allegorie verlassen, sowohl
ennn heilst : Singen Uus und dem Handeln, der umgekehrt:
Handeln infolge der Erbauung, ber vielleicht bezieht Hilarıus die
Überschrift cantiecum psalmı 1Ur uml Verse desselben Jedenfalls
treıbt Handschriftenvergleichung diesem Verse; diese Yrklärt sıch
An einfachsten daraus, dafs seinem Wortlaute uch die (Gemeinde-
glieder eın aufserliches Interesse hatten ; über Hılarıus Leıtner,
14  D }91 f., 131

Epıst. ad Marcellam; Migne, S d o  9
(Migne, 2  3 tıbı laus jJugiter reddenda ın KEcclesia.
OMNeS prom1scue electı Deo perpetuas concinunt Jaudes, vgl auch

b 9 1066.
4) Enarr. ın 2 (Mıgne, 36, 2006, 529); Leıtner,

er
Unklar ist Gregor VOxn Nazlıanz OT. 1 (Mıgne, B3a:

993):; als einen se1lner utter nıcht unterschätzenden Einzelzug
hebt er hervor, dals S1e al heilıgen Stätten nd Versammlungen
Schweigen gehalten habe die notwendigen und mystischen Worte
AUSSECNOMMEN. Lietztere könnten die der Gemeinde verbliebenen Be-
standteile der Liturgie bezeichnen, jene ber vielleicht efwAas anderes,
die jJeweils notwendigen, Iso die einem vorgetragenen Solo DC-
hörlgen Antwortzeilen. Die gewöhnlichen Darstellungen des en
Kırchengesanges führen unfer den von ihnen errichteten verschiedenen
Arten des Gesanges immer wlieder dieselben Belegstellen 8 Hiıerdurch
richtet sich as aprloristische Verfahren, aıt, dem die durch Bindung
an die Tradition herbeigeführte Verdunkelung des Tatbestandes selber
verhüllt werden soll
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W as die Art des Solovortrags angeht, erfährt Han VOlN

Ambrosius wenıigstens viel, dafs siıch VOIN Vorlesen
unterscheidet: Der eine pals besser für letzteres, der andere
aug mehr für den Psalm Augustin lehrt In seinem Buche
über Musik VOT allem skandıeren , wollte aber weıtere

Bücher ber melos folgen lassen , offenbar ü parallel
dem rhetorischen Bildungsgang, den einzelnen 1in den Stand

setizen, selbständig öffentlich als Melode aufzutreten
Augustin annn die Beteiligung der (+emeıinde durch Re-
spondieren cehr iın den Vordergrund stellen, dals Gr den
Vortrag des Psalms qls eıne Leistung der Gemeinde ansıeht,
oder sehr In den Hintergrund, dafls der Solist alles, S1e
Sar nıchts ZU fun scheint Wichtig aber ist, dafs diese Art
des Gesanges nach damalıger Auffassung als Gemeimdegesang
galt

Finıige unter den Kesponsa haben frühe eine bevorzugte
Stellung TTUuNSCH : a) „ erheben WILr ZU. Herrn “ 1U  ; als
Antwort auf das SUTSU11 corda eine Aufforderung , deren

1) De off. (215) (Mıigne, 16, 94), vgl auch Jahrg,
XÄXVI, 442 , Anm. ; ebenso schon Tertull de anım. (Migne —..

701)
Sıehe Jahrgang XAÄVI, 440 mus1ıca secj1entla ene modulandı,

Iso einNe durch Übertragung VOIl Erfahrungen erlangbare Fertigkeıt.
Da uf demselben Gebiete uch Justin Fachmann Wäar, darf INa  — viel-
leicht raten, dafls selne verloren G6EPANSCHC Schrift WAhtTNS (Kus.
I  9 15, demselben Z wecke dienen sollte und äahnlıchen nhalt bot.

3) KEpist. 101, a Memorium (Migne, d 369) Der
discıpulus ın der Dialogform des Buches über die Musik ist, ZU kirch-
ıchen Solisten bestimmt; wertvolle Belege hierzu beı Leitner, 187.

Enarrat. In psalm.; iyne, S 1596 Wır haben
einen Psalm gehört SESUNSCHNH,

5) Eın Wortspiel 149 (ebenda € autet 1 in
choro Cantamus, concorditer cantamus. Ebenda ber Sinn Har-
monle: im Chor mit seiner Stimme eine Diskrepanz begeht, verletzt
das (+ehör und STOTr den Chor; äahnlıch der xetzer In der eligıon.

6) Lietzteres sagt sacerdos, ersteres die plebs (Cyprıan, De 0OTat.
Dieselbe Kormel bei Kommodiandom.; 1gne, 4, 557)

instruet. 11 Nr 3  9 cConst. VIT, ) (Lagarde, 49 4 £.) ; WwOort-
reicher bel Chrysostomos, Hom de POCN, 9 (Mıigne, 49,

345) S1e ist zwelıfellos Hochheben der Hände (Tert. de
(26) entstanden, vgl schon 35, DE Ihr. 41
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gehorsame Ausführung bezeugt werden soll Der Wunsch:

„ Friede el mıt euch‘“‘ oder - später : 29  Der Herr Se1 mıt

auch “ oder SOSaL der Spruch Kor. ; 13 wird

rückgegeben: „und nıt deimem Geist“ C) Kın Selbstzeugnıi1s,
ın richtiger Verfassung für das Sakrament SeIN Der

sogenannte Beschlulfs des V aterunsers. Die äaltesten Auleger
des Gebets, UÜrigenes, Tertullian, Cyprian verwenden auf ihn
zein W ort, ın die Textrezension der Didache ist er auf-

SeENOMMECN , ist a 150 ein 1m Gottesdienst üblicher Zusatz,
dessen Nichtzugehörigkeit Zzu authenischen Lexte notorisch
bleibt; diese Sachlage findet ihre naturgemälse Lösung da-

durch, dafs der Beschlufs als eine vVvon der Gemeinde
sprechende Schlufsformel ZU Vortrage der Bitten durch
eınen einzelnen angesehen wird e) „(das 1st) würdıg und

1) Dıe altere Horm hielten (1e Donatısten test. Chrys. ın Matth
h6om. d2, (Migne, O 385): COnst. (La 245,
Z 24.7, 26)

Offenbar col] das einfache Personalpronomen nach biblischem
Stil umschrıeb en werden.

ONS N VIIL, (Lagarde, 245, 15) ol  Ö0 e S] Vgl
bald danach eine ortsetzung ZU T& Yı TOLG CyLOLS. ist wen1gstens

vermuten, dafls diese Worte der Responsion dıenen sollen ; Leıtner,
FA

4) Z war könnte der Befund UuSs den Liturgj]en (Lit. Jakobus,
Swalnson, D3O7, ahnlıch Liturgıie des Markus), WO der Priester mi1ıt
der Bıtte alleıin 7i sprechen begınnt, der geradezu die Doxologıe
übernımmt (Swalnson, 989); dafür sprechen, ext und Doxologıie

Allein die Liturgjen (vel. ilıbera IndQEeES umgekehrt ZU veıteilen.
der römischen Messe; Rietschel, Liturg. 385) sind hier deut-
iıch sekundär. Zwischen ihnen und der ben vermufeten Vortragsform
hlegt eine Zeılt, welche das YaNz der (jemeinde überwelst ; (Pseudo-)
Athanas. de virginit. (Mıigne, S 2  E 268) OÄ0%AÄNOOV ; Pseudo-
Ambros de SACIaAaNl I, 4, (Mıgne, 1 470) jeder ern

C Kasslan, ON12a110 1X (Wiıener 1 271) Die S
Gemeinde CONCINt; Gregor stellt brieflich den zwischen Osten nd
Westen herrschenden Unterschied fest, da ın letzterem der Priester
allein das V spreche (Lıb VIIL, CV. O Mıgne, 15 >
Hs ist möglich, dafs Kasslan durch en Orient beeinflulst ist. Die Ver-
tej]lung wI1e 1n der heutigen römıschen Kırche kennen auch die Jakobiten.
Zweifelhaft wird bleiben , WwWI1e sıch Tertullıan die Ausführung denkt de
GY- (Migne I och könnte Er unter einem hinzuzu-
{ügenden Hymnus eben die Doxologıie verstehen. Das 1m en
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recht“ Freilich könnte einst eın längerer hymnischer
Text angefangen haben „ IN Kwigkeit“, verschieden
formuliert un miıt der Zeeit 1n dıe 1 exte des Vor-
beters übergegangen, der C$s alg Signal ® anbringt für das
o) „Amen“ AaAUuS Kor. 14, 1 Philem. egen se1ıner
Kürze wird 6S wiederholt © oder gedehnt Ö ob auch ber-
SEIiZ (Fiat.) 8

W ährend die aufgezählten Kesponsa zumeiıst eınen be-
stimmten zugehörigen Lext des Solisten voraussefizen, leiten
dıe e]ıden letzterwähnten über solchen, dıe beliebig

Kultus hat 1so eine wechselnde Geschichte und gehört Zzeltweise auch
unter die wıirklichen Gemeindegesänge.

Const. ap. VUIIL, 1 Lagarde, 240 Wobhbermin E
AVIE D, veröffentlichte 1n sehr ausführliches G ebet des Bischofs
unfer diesem Stichworte; könnte in verarbeıteter korm Gedanken
enthalten, dıe al dieser Stelle uch ın Hymnen Ausdruck gefunden ı1aben
mochten.

Griechisch ın elner lateinıschen Gemeinde und ZWÜLl ın der
gewöhnlichen assung EIC KIOVAc IT XLOVOC ert. de S (Mıgne,

1’ 739). Dıe gewöhnliche bel cel hıst.,
herausgegeben VOxn Gaisford, 206; hrysostomos, Hom. 35 ın

Kor (14, O: (Mıgne, GL, I  00) ach letzterem erkennt
die (jemeinde all em Wort das TELOS, men ZU sprechen.

3) Diıie }kormen derselben werden natürlıch miıt der eıt auch voller.
Antiochenisch: Y X 0L07T@ Incoü, TW voLwm NUOV, uUET &n} O OL TTOQETLEL
doE« XOXTOS TLUN XL MTO00GXUPNOLS OUV CyLm ITveEvu OTL EIS TOUSG KIOVAS
TWV uLwWvwr, ı1gne, 28 26  O Afrıkanısch : Chr filıum
Luum domınum nostrum qu1l fecum vıvıt et regnat in unıtate splrıtus
sanctl; unter en Fulgentiusbriefen, Nr. 1 (Migne, 65, 393)

4) Das einzige on Justin erwähnte und kommentierte Kesponsum,
Apol L, 65, 67

Siehe hlerzu GrOLLUS; Annotat. In Ccia USW, (1
Noyvatıan bel der Distribution Kuseb. VI, 43, 18)

Stelle des AÄmen einen wirklıchen Schwur verlangt, und Plinius ad
Tra). (Preuschen, Analekta, 15) g1ibt In der J1at Öl den OChristen
All, sacramento obstringere, furta, Jatrocınla , adulteria
committerent, Ne fidem fallerent UuSW., orauf 1E auselnandergehen.
Diese Worte scheinen nıcht einen einmalıgen Akt des einzelnen
meıinen.

6) M () Z a a b sıebenmal, USW.

7) Letzteren Weg schlägt der Kunstgesang (der Vigıl) N
Siehe 163, Anm. und
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gebracht werden konnten. Das Entstehen solcher begünstigte
einerseıts die kirchliche Psalmodie anderseıts cdje bürgerliche
acclamatıo X) „Kyrıe ele1son®® Lieitner 180 . DDeo

gratias bei Augustin un sONsST. 1at Greg Magnı
(UOrıens Christ. 1904, 2} V) „ Im Namen des Herrn“‘

„ Herr, segne ““ un: och manches leine Textstück, das dıe 1als

turgıen erhalten haben Hallelujah *, (Leıtner 2031,
193) E) Anathema esto Das glorıa patrı USW., im Zeitalter
der dogmatischen Streitigkeıten verschieden rezensıert *;
dieser ext wird VvVvon den Kirchenvätern für einen

Hymnus ausgegeben, offenbar eınem Jautgewordenen

Insofern S1Ee gelegentlich kolonweise respondieren liefs, dafs die
Gemeinde nıt einerlel ext auf die verschiedensten Gedanken antwortetie

Siehe Paulys Real-Enz. , herausgegeben VvOon Wıissowa 1
147150 KEıne Reihe solcher acclamatıones in einem Akte, der 7weifel-
los ın einer Basılıka stattfand, berichtet eın Protokoll unfier Augustins
Briefen, C: 110 (allas 213), (Migne, 967)

uch e1IN SYNONYMES Verbum konnte gewählt werden. DIie Kormel
ist (nach o Chr. Achelıs In Monatschrift Gottesd. und kirchliche
unst, 899 16%1; 17E, 215) ‚, weder spezlfisch christlıchen och

jüdischen Ursprungs; Gegenstand des anzurufenden Krbarmen in der

sachgemälfsen Auffassung des Anrufes Sind die noch nıcht begnadigten
Katechumenen, Heiden *‘ (Kinder

Siehe 163, Anm.
Früher wohl ZU den Kesponsa nıt festem Einleıtungstext, un:

dem benedictus gehörıg; daher vielleicht erst ın der biblizistischen
e1t aufgekommen ; ‚„ Silvia * öl, OIu populus. , Wiıen. 1 äQ,

53, und Kap. 27 /5  3
6) Swaınson, 325, ve 16  Zn Anm.
7) Fertn De orat. i (Migne, HS Vielleicht

wurde a1t. Hilfe des Lehnwortes AAAa CELV erklärt der Car übersetzt,
nach Hilarius in W d o »50 ach I1sıdor (De o4f. div
IS N  9 ed Arevalo VE 3789 ist. gleichwlie Amen VOI höchstem
Alter, hebrälsch, und WEDEN heiligerer Autorität nicht übersetzt.

enn unvermittelt ım Jahre 305 auftaucht EL ES.
«  9 kann VvVon selnes Wortlautes qa ls 1n Produkt der

hiblizistischen Periode angesehen werden.
Philostorg10s ILL, (Mıgne, 65, 501); heo-

oTe 11 (Gaisford 206); Sokrates VE (Migne,
6  9 638); Basilius, De S Sanct. (Migne, O  aD (
ass]ıan H (Wiener 1 24) „ Hymnus“; be1
Methodius, De 1ıb. ArDeS 1gne, 1 241
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unsche nach Hymnen eiıne Abschlagszahlung bieten.

Später erscheıint selbst e]ınes kKesponsums fäahlg, das 1n den
orten „ W1e WalLr und ist“ eifce. besteht; dıeser Zusatz

könnte schon früher versucht worden se1n , 198801 den 93 Hy M -
nus®® Al ortfülle nıcht a sehr hinter seıInem Begriffe
zurückbleiben lassen.

Kesponsa konnten also unter dem Eindrucke von ages-
ereignıssen gestaltet oder ausgewählt werden Die unter

dem Einflusse der Biblizısten estehende Zeıt ertrug solches,
wenıgstens das erste , Je Jänger, Je weniıger. Eine Kund-

gebung hiergegen scheıint VON eıiner puritanischen Gegen-
kirche ausgeZganSsen sein

Die Tendenz ist dem Kirchengesange der Vollgemeinde
nicht günstig, wıe noch A4AUS einem Vergleich der
älteren und Jüngeren Rezensıion der Chrysostomos - Liturgıe
deutlich wırd, dıe jJüngere, allerdings AUS der Neuzeıt

stammend, 1at miıt ıhm zugunsten des Chores och SAr auf-

geräumt ber schon der Areopagıte schaltet ihre Mit-

wirkung ganz aus: Das Respondieren be1l der Psalmodie ob-

liegt dem Klerikerstand

Swainson
Die exie des Leon]anıschen Sakıamentars wollte Probst (Li-

turgle, 455) uf das Schlsma des YSINUS bezıehen; jedenfalls ot1l-

wldrıg sah ıne derartıge Malsregel extie YSLT ach der bıiblı-
zistischen Perilode; zeitgeschichtliche Ansplelungen 1m Mefskanon be1
den Langobarden, siehe Rietschel, Lit. L, 381 ware möclıch,
dafls iın solchen Beispielen och einmal die rühere Biegsamkeit un:
Freiheıit der ım Kultus verwendeten "Texte durchschimmert ; aı sie z

denken 1eg wenıgstens näher a1s der Vergleich mıt den AaUS künstle-
rischen Absichten varılerten Refrains der Syrer und Byzantıner.

Die C ad Zenam e SsSerenum unter Justins Werken 11L

i 82) tı1tt für Verträglichkeit ın der Lehre in ap 1n en

Predigten, welche ZU gereizte Hörer finden (Kap 93 ferner Hymnen,
Psalmen, Lieder nd Lob(gesang) SE  x  en vorzutragen un WOTTEQ TOV

OLKUOKYOUEVOV KÜTO KUTAUXOLVOVT C MAUOKKOLOUTELV &vLOLG KÄvLyuUOTWOOS,
dı Woahuwdias TOV TAÄNOLOV ÄUmnELV

Swalnson O ® 101 f. Bel Kassıodor ist der (4emeinde
1088 das Halleluja geblıeben.

5) De eccles, hier. D, 2 Migne, 5 425, N  1Q Vel schon
Pseudoklemens d 2Q (Lagarde 44) der Unge_taufte trıtt hbeim

Christengebete ab
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er Gottesdienst zonnte miıt Gemeindegesang geschlossen
werden

‚Ja mehr der Gemeindegesang verfiel, hob sich der Kunst-

gESANS.- Im gyroisen erg1bt sıch diese Beobachtung der

antiphonischen Singweıse: Ss1e INg VOI der Gemeinde ) auf
Ebenso entwickelt S1C  h das Reden Kirchenchor 3 ber.

spondieren; für Isıdor ist. es ein Solo mıt (‘'horeinsätzen
ber bereıts die Eifremschen Refrains ® , dıe byzantinischen,
dıe armenischen verlangen Einstudierung.

Die Truppe, der der Vortrag der kunstreich gewordenen
1ieder zufiel, ist der Chor; der Vortrag NN VO  e} dem alten

Gemeindegesange formell AUS y verfeinerte sich aber immer

mehr. Der Solist wurde SZErN A4US lernfährlgem Alter IC
e Reichskirche machte dann das Lektoraten

1) Auf Wunsch seliner Kollegen predigt Augustin über

(Migmre, 36, 300 fi)'I Lags darauf über e jälfte des Psalms,
miıt dem Schlulds: Welche Zunge hielte E AUS, ott einen 7anzen Lag
lJang Zzu loben ? 341) Wenn du einen Hymnus sıngst, lobst du

Gott aber dein Herz mu[fs dabeı SEIN. cessastı ab hymno ceantando.

discedis, ut reficlarıs ? olı inebrları, hast du ott 109 zugerichtet;
oder: Au gehst wWeS Z Schlaf Abendhymnus; oder Arbeıt

Morgenhymnus; ach diesen Analogen wäre 1so auch Kinde des

Predigtgottesdienstes e1N Gesang nıcht ausgeschlossen.
Augustin, De Civıt. XXI1, (Dombart J  80) nemıne £{a-

centie SW Die gleichzeitig angeführten Singtexte sind jedoch ' HUr
Kesponsa.

7  9S11 ya Q  CN
Opp ed Arevalo VE d  Ü aQeselbe Materı1e handelt ET auch

schon de chor1s (Cap 111} aD W enn angıbt, dA1e Responsor1en sejen
AaUus Italien gekommen, Nag  S das für Spanlıen und für d1e Art des

KRespondierens, die Isıdor hört, rıchtig SE1IN.
Gegen Leitner 2\YOTE val. teilweıse Grimme ıIn colleect.

Frıburg IT, 12
Siehe oben 159, Anm nd Neue kirchliche Zeitschr. 1905,

>  a unfer en YOI yetermann mitgeteilten Hymnen ist, der Refrain

.. Könlg cder Ehren“ miıt der Einzelstrophe verwoben. Ohne Ra:
fraın ist, Nr dortselbst.

Wieland, Die ordines mınores, PE Suppl Zr Römischen
Quartalschrıft 1897, verweist allerdings NUTr uf eıne Gegend,
Afrıka , (yprlan (Wiener d 5Ü , Zeıile ın se1inem

Briefe deutlich qls Ausnahme eınen jugendlichen Liektor CM U-
B der noch mehr in de  Y Kirche werden wird. in diesem einenN
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AUS einer Durchgangsstufe, auf welcher vielleicht auch viele
stehen blieben, einem eigenen einkömmlichen Ämte, über
dessen Träger viele Synoden Beschlüsse fassen. Be1 dem be-
schleunıgten A blaufe eınes Menschenlebens In jener eıt un
one ist CS nıcht unmöglich, dafls manche Lektoren gerade-

im Knabenalter standen. Eıne Ausnahme 1ür den Orient
bedeutete Sokrates LZeıt, dafls G1@e in Alexandrien auch
AaUS den Katechumenen 2  HICN werden konnten Da-
SCHCH ein vollwiegender Beleg für jJugendliche Lektoren

So heilt siıchjener Zeit ist der Marı in Syrien,
auch auf, WeELT der discıpulus in Augustins lehrhaftem Ka-
tachismus de musıca ist

Dem solisten stellt dıe alte Kirche Spezialchöre CN-
über, weiche iıhren Ursprung vielleicht in einer räumlichen
Gliederung der gottesdienstlichen Versammlung nach Alter
un Geschlecht haben; die Kınder dıe Frauen Fınen

Lebenslaufe also ıst. das Lektorat e1InNeEe Vorstufe, J2 Vorübung für
das Höhere, Z em ausersehen WAar. Kr mochte einstwellen, als
‚ Praktikant‘‘, durch Zuhören und Ziusehen ernen. Anderseıits War
das Lektorat bei Cyprilan noch eine Ehrencharge {ür=Konfessoren,
lälst Iso auf eine eıt zurückschliefsen, da mehr 1m Turnus UU

gelaufen WwWATre.
1) Sokrates 3 Mıgne, 67, 639 f.

heo oOre In den Heilıgenleben OPP 11 In der Kölner AÄusgabe
von 1617; CULN multos 168 festos martyrıum celebrasset, C
esset adolescens, VvOoCIS autem boniıtate demulsisset populum; Hall et
plurımo Lempore perseveravıt psallere.

Das Knabensolo, unterstüzt VON der Singknabenschule, wird auf
Jahrhunderte eine gottesdienstliche Einrichtung: Ambrosius in Execess.
fratr. Ddatyrı I” 61 (Migne, 1 ‚„ lector parvulus *;
Epnıtaph des Papstes Deusdedit, Vorgängers Gregors I ojehe In dieser
Zeıitschr. Jahrg XXVI, 319  9 Anm überhaupt die römische schola
Cantorum ; in Mailand: Berold (ed Magistretti) 45, d sıiche auch

160, Anm
ONS VILL, (Lagarde, 24U, 23) y  und VOL em die

Kinder“; 11 (S 247, 31) 99  1€ Kinder sollen stehen MT00S TW BNUATEI
und e1n Dıakon ıhnen übergeordnet sein ®*. uch bei Tem bılden Q1€e
eıne besondere Gruppe. Knabenchöre des Bardesanes sıiehe später.

ert. de vırg., (Migne, 2, 962) nımmt das Miıt-
sıngen der Frauen a IS selbstyverständlich A jedoch kaum gesonderter
Produktion. Verschiedene Stellen beı Leıitner 262
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ersten Versuch in Frauenchören hatte Paul, Bischof VO  —

Antiochien 7zirka 240 4A1 Ustertage gemacht; das bildete
einen besonderen Punkt In der Anklage der Synode
ıhn I rotz Ambrosius’ freundlicher Kimpfehlung (s Jahr-
SansS XXVE: 441) mulste da weibliche Geschlecht VOI' -

stummen ; (Gelasıus erklärte CS für amtsunfähig worunter
nachgerade der Kirechenchor inbegriffen seInN dürfte, Synoden
verbieten FE'rauen- und Mädehenchöre Musikalischen HKr-
saftz der Knabenchor eısten.

Die dıe Kunst mi(strauische puritanische KRıchtung
ebt VO  ] eıner ihr innewohnenden, aufsergewöhnlichen Knergie.
Ist diese verbraucht, S! endet auch die Herrschaft ihres
Prinzips; aus Dblofsem Beharrungsvermögen behauptet CS

sich nıcht den Lauf der Kultur, einschliefslich der
Kunst. Letztere erringt siıch Anerkennung.

ene Zeıit fand aber keine Vermittlung zwıischen der
So wW1e damals KunstKunst und dem (GGemeindeprinzıp

gepflegt wurde, spaltet S1@e dıe Gemeinde; hatten dıe url-
aner den Zerfall der Kınheit, Sonderrichtungen eiwa ın 1N-
tellektueller und geographischer Hinsıcht, befürchtet und des-
halb die Kunst unterdrückt, 1Un irat eın ın sozjaler Hın-

Eus., VII, 3 9 Der s Synodalakt ist. eın gr1m-
miger Protest uas,  A Was aul 1m Einverständnis mıiıt en palmyre-
niıschen Machthabern us der Kırche hatte machen wollen und Kon-
stantın nachher wirklich AUS ihr gemacht hat eın  a VO  > allen Mitteln
aulseren (jlanzes umgebenes, mit bürgerlichen Privilegien und Subsidien
ausgestattetes, Keichsinstitut. Singchöre verkündigen majorem glor1am
eccles142e. Wurde In iıhrem JLexte wirklıch die Person des Bischofs E1 -

wähnt, geschah hne Zweiftel In der Absıcht, seine erstrebte ler-
archische Stellung verherrlichen ; erhob CT die Ansprüche eines
Sacerdos, eines autorıtativen Lehrers und Vermittlers zwischen (+@2meinde
und Gott, kann dıeselben In den hyperbolischen Lobpreis, ‚„ AUus
dem Himmel gekommen sein *, en einkleiden lassen, welchen die
Synode geschickt miıt seINer mangelhaften Christologie konfrontiert.

Deer. Cap 2 Mansı VIIT,
Das consilium Autissiodorense In Burgund (Mansı IX, 913)

Can. das Cabilonense Can. (ebenda
Der Von Ämbrosius versuchte Gemeindegesang ist iInzwıschen 1n

der evangelischen Kirche eine deutliche Tatsache geworden, dafs die
Kirche der Hierarchie ıhr Konzessionen macht.
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sicht Aufrichtung zweıer Stände ın der gyottesdienstlichen
Versammlung und damıt ın der Kirche. Schuld der Kunst

ist dıes nıcht ‘“ sich: s1e traf unglücklich mıt en hier-
archischen Bestrebungen ZUSAaMMEN , das drängte 31 @E in cıe

Rolle der „Produktion“‘. Die (5emeinde produzıert sich im

Gottesdienste eigentlich selbst, sSe]1 es 1 Plenum, sel durch

Vertrauenspersonen; aber S1e darf nıcht den Eindruck be-

kommen, dafs Ina.  b ihr Aufführungen veranstaltet. Wıe eın
anderer Prediger in der Reichskirche hat Ambrosıus dıe (t4e
meinde in qge1inen Predigten lehren wollen , sich in ihrem

Gesange wiederzulinden ; Ambrosius, der doch sOoNst ein

rechter Hierarch gEWESCH ist Dann aber wird die künst-
lerische Selbstbetätigung der Gesamtgemeinde ıhr den Mals-
stab ergeben, nach welchem 31e Chor- und Soloproduktionen
im Gottesdienst Izünstlerisch beurteilt. Gehen S1e einmal weıt
ber das, W as der (4emeinde möglich ist , hinaus, kannn
S1e zwischen jenen un ihrer ejıgenen Produktion keinen Tiu-

sammenhang mehr herstellen , und damıt ist dıe der X unst
im Gottesdienste geseizte Grenze überschrıtten; das onzert
aat eingesetzt, die Hierarchie geistlicher Künstler trıtt A
ım Hintergrunde erhebt sich die Vorstellung des mysterlösen
Schauspiels. Sollten die Purıtaner instinktıyv auch Au solchen

Ahnungen heraus der Kunst Fesseln angelegt haben, es Wäl‘8
ihre scluöpste Rechtfertigung.

(Schlufs folet.)



7Z7u Luthers &Gedanken über Idealgemeinden
ınd Von we  J1ener Obrigkeit

Von

Dr Hermelink

Das Problem, dessen Lösung den folgenden Zeilen
L1IN Beitrag versucht wırd, ist aufs schärfste formulıert
worden Von Rieker W ır finden Z WE1 Ansätze ZU

Neuaufbau der Kırchenverfassung bei Luther: CINCN, der
B mittelalterlichen Gedanken des COrDUS christianum AULS-

geht das doppelter W eıse organısıert ist weltlich un
geistlich ; und 7 der VO (franzıskaniısch-)wieder-
täuferischen Gedanken _Heiligkeitsgemeinde ausgeht,
wobei die Trennung Von Reich"Gottes und Welt aufs
schroffste durchgeführt wird. Der erste Ansatz, klassisch
vertreten der Schrift A den christlichen Adel“ führt
da Luther den Unterschied zwischen geistlich und weltlich
prinzıpiell aufhebt konsequent ZUTr obrigkeitlichen Regelung
der kirchlichen Angelegenheiten Der ZzWeıte beeinflufst dıe
Auffassung Von der staatlichen Gewalt der Schrift „Von
weltlicher Obrigkeit“ (1523) und wırkt ach Gemeinde-
ıdeal der „ Deutschen Messe ““ (1526), ist; aber VONn als
„ Uunfer der Linie der reformatorischen (+edanken liegend “
glücklich überwunden Uun! schon be] der Kritik der Re-

erkannt worden
formatio assiae (1526) SeINer gefährlichen Konsequenz

1) Rechtliche Stellung der evangelischen Kırche Deutschlands 58 ff.
und

Zeitschr. KK
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Diese Problemstellung wurde VO  e} Brandenburg 19881
VOoxn Koehler übernommen. Nur lösen beide das Problem
in entgegengeseiziem Sınne a{s Rieker. Hür s bleibende
Auffassung ist ach beıden die Schrift den del nıcht

ma{sgebend. Ihr „ Optimismus ““ ist AUuS bestimmten hısto-
Als „Sich 1m SsSommerrischen V oraussetzungen erklären.

1520 Schlag auft Schlag die Sympathiekundgebungen der
Rıtter UunN! Humanısten f{ür häuften *, da „ sieht C. dals
die 1# äaulsere Christenheıt auch eiwaAas wert

1st, dals S1e Unrecht OIl apsttum vergewaltigt wird
daher seine machtvolle _ Neuorganısation, die den Standes-
unterschied ın einen Funktionsunterschied umwandelt “
„ 50 schwebte auch ıhm anfangs wenıgstens als Ideal eine:
christliche Gesellschaft VOr, deren Haupt eine VO christ-
lichen (Geiste beseelte Obrigkeıt se1n sollte. Diese durite
freilich nıcht mehr der geistlichen (Gewalt untergeordnet se1n

ber der T’raum entflohund VoNn ihr geleitet werden.
schnell, und eım Erwachen fand sich allein miıt wenig
Gleichgesinnten unter den Heıden, und SCWaNl die ber-
ZEUSZUNG, dafs bleiben werde “

ach Brandenburgz un Koehler ist, also 1n se1t,
AUS bestimmten Erfahrungen heraus eine eiterentwicklung

Nur scheinen beideder Gedanken VOL sich
Autoren bezüglich der Einzelheıten dieser Weiterentwicklung
nıcht SahZ eIN1S SeIN. Brandenburg legt seinem 'T"hema
entsprechend den Hauptnachdruck autf dıe Schrift von „welt-
licher Obrigkeit“ und betont den scharfen Unterschiıed der

„ Christen “ von der gewaltigen Mehrzahl der „ Heiden “, die
durch äulsere Zwangsordnung des weltlichen egıments 17
uhe gehalten werden. DDas geistliche kegıment des heiligen
Geistes, die Liebe nach dem KEvangelium, scheint überhaupt

Luthers Anschauung VOo. sStaate und der Gesellschaft,
Schr. Ver. Ref.-Gesch.

Enstehung der reformatıo eccles1iarum asslae iın Zeitschr z
Kirchenrecht 35, 1906, 114 und A Luthers Kirchenbegriff in Chrz
Welt 1907, Nr 16

3) Köhler 1ın Zeitschrift K.-BRecht 014
Brandenburg



7U E.ÜTHERSäUBER IDEALGEMEINDEN USW. 269

keine äaulsere UOrganisatiıon schaffen : 19  16 wenıgen In
der Welt Zzerstreuten Christen werden nı]ıe e]ıne geschlossene
Körperschaft bilden können“ Koehler geht einen Schritt
weıter 18 Kırchenbegriff ist nıcht 22 iın der geistigen
Glaubenssphäre geblieben“. „r ist vielmehr auch OTr ganısa-
torısch geworden, heruntergestiegen In die allgemein-sinnliche
(nıcht ıuu für den Gläubigen sichtbare) Sphäre.‘““ Vom
Begriff der CoMMmMun10 sanctorum so1l diese „Versinnlichung
der Kirche“ AUS  C© und ZUC Idee einer (+2@meinschafts-
bıldung geführt haben, die AIn ausgeprägftesten 1n der
„ Deutschen Messe“ von 1526 vorliegt. ID bildet sich „ voll
un ZAaNzZ eıne Kirchenorganisation, die 1n der Banngewalt
auch ihr eigenes Kıirchenrecht besitzt“

In seinem Buche „Luther und Karlstadt “ wıdmet;
Müler einen besonderen Abschnitt den „Gedanken

Luthers ber den Aufbau der (+emeinden j50209 bis
1525 °° und bringt reichhaltiges Materia]l In klar durch-
dachter Form. Wie ausdrücklich hervorhebt, „ berühren
sich ““ selne „ Ausführungen mıt Koehlers Aufsätzen sehr
nahe “ (S 123.) och CS iragt sıch, ob nıcht gerade durch
S1e die Meınung Koehlers zurückgewlesen und dıe
Hragestellung modifiziert wird.

Koehler hat zweıfellos das .Verdienst, auf den schwachen
Punkt bei Rieker und bei a ]] seınen Vorgängern und ach-
folgern den Finger gelegt haben Man Wr fast all-
gemeın ber die bekannten Äufserungen L.s In der Grün-
donnerstagspredigt VO 1523 und der Deutschen Messe Von
1526 leicht hinweggegangen. ber ist; Koehlers Kon-
struktion richtig Von eliner „ genumen Fortbildung des
ursprünglichen Kirchenbegriffs “ bei Aaus der Glaubens-
sphäre ZUTr Kirchenorganisation mıt eigenem Kirchenrecht, wıe
S1e zwıschen 1518 und 1526 durch Versinnlichung der
Commun10 sanctorum VOor sıch seIn soll? Prüten
WITr dıe einzelnen Belege!

Ebenda nd
Chr. Sp. 375

18*
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Schon 1mMm Sermo de virtute excommunicatıonıs
VON 1518 (W. A _ 634 soll „der Gedanke dıe

Biıldung einer gläubigen Gemeinschaft iın Luther lebendig
ZEWESCH Sse1in ib

Kıst autem fidelium un10 duplex, un interna et SpIr1-
Spiritualis est un2 ides, SPCS,‚ualıs, alia externa  RR et corpora

carıtas iın deum. Corporalıs ST particıpatio eorundem eN-

oTUum, id est SI8N0oTUM fdel, spel, carıtatıs, QU2E amen ulterıus
extenditur ( cCOoMMUN10NEM A}  Tum, uUsSuS, Colloqull, habı-
tat1ıonıs, allıarumque corporalium econversatıonum.

Miıt dıeser commun10 corporalıs ao]] die „sichtbare
gläubige Gemeinschaft“‘ beschrieben se1n , dıe infolge des

Gegensatzes lediglich ZULF COoMMUNI1O spirıtualis nıcht deutlich
abgegrenzt GSe1 die VOL anderwärts sogenannte
„äufsere Chrıistenheıit ‘“ die aber als Sakraments- und Liebes-
gemeinschaft nıicht identisch sein könne mıt dem ın aa
und Hierarchie organısiıerten COTDUS christianum. Nun hat
ber Koehler merkwürdigerweıse den Kontext und dıe
Parallele ım „ Sermon von dem Banne‘*‘ 1520 (W O, 61
recht wenıg beachtet wählt 1er dıe usdrücke be1
Beschreibung der cCommMun10 corporalis, mıt Rücksicht auf
dıie beiden Arten der eXxcommuniıcatıo, 198801 die Beschreibung
des Izleinen un: orolsen Bannes (Sakramentsentziehung und
Abbruch jeglichen Verkehrs) vorzubereıten. Seine Absıicht
in beiden Schriften ber den Bann Von 1518 und 1520 ist,
Heide Arterı des Banns als Sache VOoxX aps und Bischöfen
(d 1. der äaulfseren Christenheit) nachzuwelsen, während die
geistliche Gdemeinschaft (Glaube, Liebe, Hoffnung) keinerle1
Kreatur, sondern NUr ott eıner Seele nehmen oder mıt-
teilen annn So ist; mıt der COoMMUN1O corporalıs nichts
anderes gemeint, qlg dıe „äufserliche leibliche und sichtliche
Christenheıit“ der Schrift VOonNn 1520 6, 6422£.), ın der
aps und Bischof dıe Banngewalt ausüben oder ZU Sa-
krament 7zulassen. Und es ıst. dieselbe Unterscheidung, die
WITLr auch ın der Schrift Alveld haben, zwischen einer
leiblichen äulseren, rechtlich verfalsten Christenheit, die INa

NUr mıt Gewalt „Kirche“ nennt, und der geistlichen Einigkeit,
der wahren Kirche 6, 296£.).
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Die wahre Kırche 1st unsichtbar und den nOofae
sichtbar für den Glaubenden Zu beachten ist hinsichtlich
der äulseren Christenheit dafs nıcht sehr die
geistliche Urganısatıion derselben, sondern die AÄAn-
malsung des v öttlichen Rechts und die Mifsbräuche der
geistlichen Organısation kämpft Und ferner IS beachten,
dafs die notfae hinsichtlich der äul(seren Korm der leiblichen,
äufserlichen (+emeinschaft ebenso angehören, WIeEe S16 Glaubens-
merkmale sınd für den Bestand der Kirche

Ahnlich steht CS mıiıt der N10 sanciorum,
ıAUS deren (+emeinschaftscharakter e1iNe „Versinnlichung der
Kirche“ sich ergeben soll betont Reihe deut-
licher Worte den unsichtbaren „ gelstlichen ““ Charakter der
„ Heiligen“ und iıhrer (+emeinschaft dafs von

Tendenz ZUr Versinnlichung Sal keine ede Se1MN Ikann
(Vgl O, 293 35f.) Verborgen, unsıchtlich und geistlich
geschieht die Lniebe un (+emeinschaft Christi und aller
Heiligen ; enn SONS würden WI11 dadurch nıcht gestärkt
noch geübt die unsichtlichen un! CWISCH (+üter trauen
oder ihrer Dı bevehren 152 Das schreibt

Sermon VO hochw Sakrament, naturgemäls die
27 (Gemeinsechaft“ den _heiligenDingen “ ® Taufe, Abend-
ahl un:! Liebesübung, stark betont wırd. uch die g_
INEINSAaMEe Gaben nd Lieiden der Heiligen, die der
Tesseradekas als sechstes Gut au unNnserer Rechten“ unter
der ‚ NECUCN Schöpfung (Aottes“ der (Gemeinde der
Gläubigen, beschrieben werden auch dıie

Vgl E KRıetschel Theol Stud ul rıit 1900 404 4A56
dessen Resultat Hortschritt bedeutet uch durch feinsinnige
Reflexionen einzelnen Luthers Meinung manchmal schematislert WI
vgl Loofs in Deutsch Eiyanog 1907 525

Nur scheint 11r untier Zuhilfenahme on 659 die
strıitige Stelle 111 der Schrift gegeEN Alveld 97 15—18 über das
Verhältnis VON e1b nd Seele erklärt werden Z können, dafs SC-

undwissermaflsen sowohl Sohm 111 Kirchenrecht 17 470 f Anm
Kıetschel 11 Theol. Stud Ü, me :1900; 409 f£. Anm. und 4192

recht hätten; vgl auch Gottschick über die Steile 11 dıeser e1t-
schrift 569 und 59

Ygl Köhler 111 Zeitschr Kirchenrecht 1906 215
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SEMEINSAINCN Tugenden und (Juüter WIC Liebe un: Hoffnung,
S1eKreuz un Freude, sind doch .  D rıtu 11 sozlaler Art

werden ainsichtlich iıhres Heiligkeits- un (GGemeinschafts-
Soweıt S1e S11NEI-charakters NUur VO Glauben ergriffen

fallıg erfahrbar sind sind S16 WI1IC OTT und Sakrament
Merkmale der sanciorum, QUa glor1amur; S1e

ZGISCH aber dıe Tendenz VO Sinnlichen ZU Übersinnlichen
und nıcht umgekehrt Hür den, der al die sichtbaren Merk-
male nıcht mıt dem Glaubensauge betrachtet, gyhlıedern S1e

sich eiNn dıe sinnenfällige Gemeinschaft der äu(seren
Christenheit. Kın Mittleres gibt CS nıcht

Koehler fährt dann or
Was der besprochenen Steile des de virtute

excomMuUNlcatlon1S VON 1518 „Programmatisch aufstellt, ühren
dann dıe bekannten Aufserungen der Gründonnerstagspredig
VOO 1523, ‚Von Weltlicher OÖbrigkeit‘ 15923 und der deutschen
esse VON weıiter‘*‘ ‚„ s egrel Sıch dafs der (+edanke

e1iNe solche ((emeimnschaftsbildung erst. dann eUutl16e hervor-
treten mulste, 218 INAan ZN eine Neuorganisation der ‚ äufseren
Christenheit‘* 2105, S11 1523 vorher stand der Gegyensatz
Ze  ,  en dıe römische Identifizierung VON Kırche hierarchisch
verfafste Papstkirche Vordergrunde des Interesses, drängte
VOL Organısation a,.D und S ZUT Betionung der Unsichtbarkeit
der Kıirche‘“ c6 D

Die Schrift Von weltlicher Obrigkeit“ stimmt
Das Wort 297 Kırche 6hierzu jedenfalls SAaNZ un Q, nıcht

1st inr allerdings selten finden DD 32f.),
veranlalst durch den Gegensatz Ur „Kirche“ hierarchıschen
sinne. Dafür ist aber 1e] die ede VO Reich (GGottes un
Christı, dessen Schwert das Wort ist und das die Chrıisten
inwendig regıert Der Gemeinschaftscharakter dıeses Reichs
wird betont; und VoNn Versinnlichungstendenz
dieser Gemeinschaft ann vollends Sal keine ede SCHL,
dafs Brandenburgs oben angegebenes Urteil berechtigt eEr-

scheıint In der Vat {511t 112 dieser Schrift aut dals die
Reflexion auf die „äulfsere Christenheit “ 2ANZ dahinschwindet
Das „gelstliche KRegiment“ ist, identisch mi1t dem „Reich

D Chr Waa: a:; 0: 5Sp. 370
23 D Zeitschr. Kirchenrecht Ol  C
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<ijottes‘“‘ und macht Chrısten un: fromme Leute durch den

heiligen ((eist inwendig ““ (251 16 25823) Kıne ÖObrigkeıt sol]
ıund ann unter den Christen nıcht SsC1IMC (270 32f.)3 ur C1iHh

Dienst un Amt der Bischöfe, die nıcht höher und besser
sind VOL anderen Christen Ihr.„.,Regieren“ Ist nıchts anderes
enn Gottes Wort treiben (271 15£f.) Dem durch das Wort
ausgeübten egımen Gottes steht gegenüber das „Reich der
elt“, dem alle gehören, die nıcht Christen sSind (2511ıf.),

dem aber auch die Christen teilnehmen usSsSeINn (25512#.)
J)iese ügen sich eın Weltreich e1N als Regierer und Kegierte,
soweıt dessen ompetenz geistlicher Knechtung der Ge-
1Ssen nıcht überschritten wırd

Vielleicht keine prinzıplell bedeutsame Schrift von ıst
saehr WI1I®e diese AaUS den historischen V oraussetzungen her-

AAUuSsSs verstehen Mit ühe und Not und nıcht ohne
Widersprüche zwängt die Gedanken dıe uralten

vonKormeln von geistlichem un: weltlichem kKegıment
{xottesreich un: eltreich nachdem vorher ausdrücklich
SEeE1NenN Augustin studiert E 28U 15f. 3 vgl Kinders 4,
31 101) und_ mıfSpalatin ber das FESNUN De] korrespondiert
hat (Kınders 4, und nachdem « die och unfertigen Ge-
danken schon einmal Z W 61 bedeutsamen Predigten kund-

Die Nachrichten Von dergegeben 10©, 371 385)
Unterdrückung des Evangeliums den Niederlanden und
om Verbot der Septemberbibel der nächsten Umgebung
Wittenbergs beeinflufsten dıe weltfeindlich apokalyptische
Stimmung dieser Schrift welche den Sstaat für die sittliche
Arbeit des OChristen zurückerobert So ist VO  — eE1INer äulseren
Organısation der Christenheit abgesehen, selbst WO 10194  — eEiINe

solche erwarten mülste (2711ı5#.), un das geistliche Kegiment
als Reich Gottes SAaNz die inwendige und unsichtliche
Sphäre sublimiert.

In der Gründonnerstagspredigt VOL 1523
12, 4.76 f£. 2 ist ebenfalls VOonNn der „Kırche“ und

tutVersinnlichung ihrer Gemeinschaft lesen

Vgl unter I1
a Zatiert IsSt ach der längeren Nachschrift die unten auf den

Seiten oteht
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dıe Absiıicht kund dıe Haufen OIn künitigen Jahr aD nıcht
mehr ZU Abendmahl zuzulassen, sondern vorher MmM1% den
einzelnen ein (laubensexamen abzuhalten Da wird iINna  5

sehen, WI1e „Christen“ sind Uun!: ZU Sakrament gehen
ber also kund INanNn anrıchten und dahyn bringen, WIC

ich ZETNE olt das 119  > dıe, da recht gyleubten, kund uft
(+2emeınt 1ST eiIn besonderer Ort;e1in OrT sundern‘“‘ 4852f£.)

der Kirche, Chor den Altar die Kommunı1i-
kanten während des Gottesdienstes sich aufhalten sollen
Der Z weck 1st dafs be1 den ommunıkanten die Prüfung
des Glaubens un!: siıttlichen Lebens auch se1tens der Ge-
meindegenossen ausgeübt werden annn un dals die gyrolse
Masse VO sinnlos gewohnheıtsmälsıgen Besuch der Ööster-
hchen Kommunion zurückgeschreckt werde

Müller hat uns gelehrt diese pädagogischen als-
nahmen grölseren geschichtlichen Zusammenhang
hineinzustellen Durch Karlstadts und Zwillings Vorgehen
War das olk ZULC Keıer des Abendmahls unter beiderle:
Gestalt veranlaflst worden, ohne recht WI1SSCH, WaS

damıiıt für e1INe Bewandtnıiıs habe SO viele später
ihrem (+ewissen beunruhilgt un es bestand dıe Gefahr, dafs.
S1C einNst Todesnot darüber verzweifelten Dazu hatte die
alte Sıtte nıcht aufgehört dafls dıe Massen NUr einmal
Jahr Ostern das Abendmahl besuchten, aber jetz unfier
beiderlei (Gestalt eıtert SC diıesen werkgesetzlichen
Brauch und ll die Heıjer dem freiwilligen Bedürfnis und
dem bewulsten Verständnis der „rechten Christen“ VOL-

behalten 1sSsen Daher die Forderung Mindestmalfses
VON Kenntnissen über dıe Kınsetzung un die Bedeutung
des Abendmahls während die Massen sich einfach mıt der

Solite mi1t derPredigt des Worts begnügen sollen
MAaSCcICH Abendmahlskonfession wirklich gemeınt haben, die

Wiıe die Formula mM1ISS4ae vONn 152 erläutert 1 21620 ff.
e 109 f. 1E

3) Vgl den von Müller 116, Anm. angegebenen Stellen
1 481 21f£. ; 484 923 £.

1  9 454 10—16 ; 213 18#.:) Brleger 111 dieser Zeitschrift
585 f.
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„Heiligen“ AuUuS der W elt Z sinnenfälliger Versammlung
herauszufinden 1% Greift nıcht dıe „Kirche“ mıt dem
eingeschränkt die Massen gepredigten Kvangelium weıt
ber diıese das Sakrament gesammelten „ Christen“ hın-
über ? Handelt eSs sıch be1 der dammlung darum, die Güter
derheiligenGemeinsamkeit erhöhtem.M  se geniefsen ?
Wiırd nicht vielmehr die E'rucht des Sakraments als e1n

Kuchen ‚innerlich un geistlich“ für den Glauben beschrieben
(489 un Nicht_um__eine. Versinnlichung der. COHUNU-

H10Q10__Sanciorum _handelt_ siıch.also,. sondern e1in Aıttel
ZU. „Dienst“ den Lieuten (481 14), AUus den Volksmassen
27 Christen“‘

W O PE

Die Beziehung diıeser „Christen“
Nur derZULFC „ Kirche“ ist Sar nıcht 105 Auge gefalst.

Gegensatz die teuflische Werkgesetzlichkeit und
den päpstlichen Brauch ist scharf betont (483 1—6. 4853
487 27£.).

Am bekanntesten un verschiedenstem Sinne kom-
mentiert sınd die Ausführungen 18 der Vorrede ZUr

Deutschen Messe VON 1526 Zunächst
SsSCc1 darauf hingewlesen, dals nıcht eın Gegensatz heraus-
konstruijert werden muls ner landesherrlichen UOrdnung
der kirchlichen Angelegenheiten.

„Nun miıch der weltlich (Jewalt darzu drınget, konnten WI!1L
uns nıcht ohl entschuldıgen un ausreden, sonder mMussen dar-
für achten und halten 8$S S61 der Wiıll Gottes“* 50£3;
dıe NecUu®e Orädnung ZU erlassen „Keyn C yAN Y
iglichen hiırschalfft. der Gottesdienst aul eynerley WEYSO SIichSo
und die umblıyende tedlın und dörfier m1% Xn stad leych
bardeten“ (S 3 6—9)

Wie konnte der einheitliche (xottesdienst 111 eC11161 „ hir-
schafft“ 2 anders durchgeführt werden als durch Anordnung
seıtens der ÖObrigkeit? Der Gottesdienst wıird U 111 dien
reı bekannten unterschiedlichen Formen beschriebem dem

1) Vgl Enders DE 210 140—150; auch 211 169£.; Bugenhacven
spricht 1er als Interpret Luthers o  9 315f£.

afs nıt dem Ausdruck die Obrigkeit als Inhaberin der Patro-
natsgewalt verstanden ist, lehrt der Brief Luthers den Kurfürsten
Johann Friedrich VO  z Aprıl 1526 (De 31 100
3, 373)
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lateinischen W ochengottesdienst ZULC Erziehung der Jugend
dem deutschen Gottesdienst ZULC öffentlichen Reizung des

Volks und der drıtten „rechten Art der evangelischen
ÖOÖrdnung 6E

Koehler denkt sich dıe für dıe drıtte Weise ıldende 01:5

meinschaft „als _ Sakramentsgemeinschaft (hie Kun MNal auch e1n
urze feine W eıse m1%t der auie und Sacrament halten), Liebes-

und e  esgemeinschaft (alles auis Wort und und die 16

richten) 7 dıe für ıhre Armen Sorgt (hie XN Maln auch eın g‘_
meıne Imose den Christen auflegen), ihren eıgenen Katechıls-
IMUS 1a%t hıe musste man einen gyuten, kurzen Katechismum
haben) und uUure den ann sich Te1nN erhält (die sıch nıcht
christlich hiıelten , strafien bessern, ausstossen oder iın den annn

tun nach der Regel Christı Matth Vgl Zeitschrift
Kirchenrecht e Da dıe Kxegese einN1ges : wünschen
übrıg Z weifellos ehören dıe 0orte en. „ hıe durfite
nıicht viel und YTOS FESCHSCS; hıe kund Man auch y rurtze

feyne mıt der tanffe und sacrament haltfen und es auiffs
0r%t und gebet und dıe hebe richten“‘ (75 13—15) Und S1@e stehen
1m Gegensatz den anderen: „umb solcher der eynfeltıgen und
des jungen volcks) willen INUS InNnal esen , SIn  n  o  en, predigen,
schreyben und tichten, und WO es hulfflich und fodderlich daz
eTO 7 wolt ich Jassen mi1t qllen glocken dazu eutten und mit
allen orgeln pfeykien und a l1es klingen lassen, Was klıngen kunde b

Die ernsten ‚„ Christen“ brauchfiten dıiese aufseren(73 22—25).
Reizungen nıcht; man könnte für S1E eine kurze un feine Zere-

monı1e einführen, dıe lediglich Heilswort, Dankgebet und a ls Frucht
des Sakraments dıe Liebe hervortreten lelse Das yemeine D
0SeN für „dıe Armen“ (!) würde Voxh solchen Christen „Will1g-
ıch 66 gyegeben, nach dem Exempel Paulı “ Kor. (namentlich

und ( vg] dazu Knders AB 12830f£. und D 111 5£).
Man könnte die_Banngewalt ausüben „Nnach der ege Christ}
Matth. 18“, d ZULXC esSserung. des Nächsten 6, 09 2;

Enders 4, 100 275), a1sO nıcht06 36ff. ; (123; 3123ıg.; 4137
71 „Reinerhaltung“ der eilıgen Gemeinschaft. Der „eigene“
Katechismus derer, mı1% Krnst Christen SeIN wollen , unter-
sche1de sıch von dem „2T0ben, schlechten, einfältigen“‘ Kate-
chismus Jediglich adurch, dafls dieser für die Kınder m1% -
schaulıchen Beispielen, und jener für die Erwachsenen berechnet
ist. eklagt, dafs manl dıe Erwachsenen zurzeıt nNnur VOIL der
Kanzel herab elehren kannn (76 11—15), und rfährt wohl Da  (n
Hehs WIie „Mäanchs mensch drey, vier Jar predigen Ööret, ıund

Wenig beachtet ist der Missionsgedanke T411£.
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ern doch n1C. das 211 CeYyN Siuck des gy]laubens kund aNnt-
wortten C6 (78 21—24). Darum wünscht 87r eıne ireiwilliıge Samm-
Jung VON Chriısten, dıe sıch In ähnlıchem Glaubensexamen, W168

schon vorgesehen WalL, nıicht 1Ur über das Abendmahl,
sondern auch über „ Glauben, Zehngebot und Vaterunser“ unfier-
richten und ausifragen lassen. (Man beachte, dafls „Katechismus“
nach dem Sprachgebrauch nıcht e1Nn Buch, ondern den ntier-
richt edeutet, W1@ sagt%, „für._die heyden, Christen werden
wollen“. 3.)

Nicht wıe „äufsere Christenheit“ und sichtbar werdende
5 Gemeinde der Heiligen“ stehen sich also die einfältigen
Lajen des zweıten (xottesdienstes un die ernsten Christen
der drıtten Weise gegenüber (Koehler O
sondern beides sSind Urganisationen, wenn N4n will , der
äufseren Christenheit; die etztere ZU Dienst für die erstere.
In beiden Organisationen erkennt der Gläubige Wort
un Sakrament die unsichtbare Gemeinde der Heiligen.
Mit dem „Kırchenbegriff“ L.s hat dıe Sonderung ZaANZ und
ar nıchts tun selbst War sich der Teilnahme
den (+ütern der eComMMuUN1O sanctorum yewils, aber rechnet
sich A denen, dıe och nıcht COhristen SInNd (7313); J2 auch
die, welche ihren Gottesdienst nach der dritten Ordnung
fejern und, um ihren „ Krnst“ im Christentum beweisen,
ın In Buch sich einzeichnen lassen, sind_noch nicht Voll-
christen. Sje tun es als „Sünder“ (7317), eil S1e „stercker
werden‘“‘ wollen, was auch_ der in ıhrer Miıtte geübte Bann be-
weıst. 35  16 bereyt OChristen sınd“, haben ihren (Aottesdienst 1m
Geist; S1e bedürfen weder der gemeınsamen J’aufe, noch des
Worts und Sakraments. So schr wıirkt die COMMUN1O sanctorum
ın der wahren C<irche entsinnlichend un: desorganisierend.

Koehler verweısft; endlich auftf eine Stelle AUS der est-
postille VOoOnNn 1527 15 168), auftf dıe durch Drews
auimerksam gemacht worden ist Kr hat übersehen, dalfs
die betr Predioet für den Stephanstag schon ım
Jahre 152 im Druck erschienen ist. S1e wurde wahr-
scheinlich Dezember 1523 gehalten 1 6992
ıIn Anlehnung Act un:

Danach führen dıe A nostel 3881 recht Biıld eines geistlichenRegiments VOr, W1@e e]ıne christliche Kırche gestaltet SE1IN soll
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S10 versoTrTgeh dıe Seelen m1%t Predigen und (}ebeten und S16
indem S1e etlicheschaffen , dafs auch der Leıib versorget wird,

änner aufwerfen, dıe da dıe uter austeiulen. S0 versorget das

Christlıe. Regiment Leib und Seel, dafs reiner kein Mangel
hat „ Das ist e1n recht bıld; es WEr wol Xul, das <  HN noch

nHeng, AD eut darnach wereNn , da e1n statt, 4{8 disse hıe JO -

eY. ürd in vier oder fündt stück, gyeb yeglichem eın prediger
und diaconum, dıe da gyüter austeylten und versorgten kranck
lewt und darauft sehen, WeI da mangel eyde Wır haben aber

,nicht_die persun dartzu, darumb TAaW 1chs nıcht anzufahe
ang bıss unser herr 9006 chrısten macht“ (69326.). Auch

später ırd noch einmal yeschieden zwischen dem Bischof, dem
Amtmann (x0%ttes, der das Evangelion, dıe göttlichen uüter A US=-

teilt, und den Diakonen, die das Register sollen über die

Leute, dafls dıe versorgt werden 694 7—9) Hıer ird uns

eine ideale Organisatıon vorgeführt für dıe kirchlichen Gemeinden,
enn Wittenbergdıe aber identisch sind mı den weltlıchen.

soll 1n vier oder fünf Parochien mi:t ehensoviel Armenämtern e1InN-
es geschieht N1C. e1l dıe gyeeigneten Persön-eteilt werden;

Vıel später noch hatlıchkeiten tür dıe Diakonenämter fehlen
Stephanstag geklagt, ‚„ dass wir nit Leut jaben, dıe olcher

Verwaltung (des Kirchenguts) gehörn, Te  ıche, gottfürchtige und
B3geschickte Leut; SONS qylite es wohl anders zugehen

Beachtenswert ıst, dafs jetzt Schlufs des Jahres 1523

das „geistliche Regiment" wıeder eiıne ulsere Organisatıon
aufweıst, während der Schrift „ VON weltlicher Obrigkeit“

Anfang des Jahres NUr VO unsichtlichen Reich Christı
die ede WAäarT.

Die Argumente Koehlers stimmen mıt dem W ort-
laut der Quellen also nıcht überein. : uch das ‚„Nach-
denken‘“‘ über die Banngewalt un dıe „reine Lehre*“ be1
hilft nıcht weiter, ın die Stellen AUS se1ınen Schriften fehlen.
Inwiefern dıe supranaturale Brudergemeinschaft der Gläubigen

„eıner selhständiges eCcC erzeugenden Kirchengemeinschaft“
geworden ist, mulfls noch näher bewiesen werden. uch ber

„den 1im Einzelnen mannigfach verschlungenen W eg“ fehlt
noch der eingehende Nachweıs, wıe die (+edanken über dıe

„Gemeinschaft als Bruderbund“‘ VOI E der 1m Jahre 1526
be1 Ablehnung der Reformatıo eccles1arum assıae auf hre
Ausführung verzıchtete, be1 den Wiedertäufern übernommen
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wurden und VON dort Buzer kamen und Von dort
QCalvın

Das Schlufsresultat Koehlers scheıint allerdings nach den
oben besprochenen Stellen Aus Ls Schriften richtig SE

Landeskirche als[)ie alleinıge Urganisationsform der
Christenheit entspricht. somıiıt nıcht den ursprünglichen Ab-
sichten Luthers.i In solcher Korm ist dies ohl auch VOoNn

n]ıemand behauptet worden Man meınte nNur, dals AUS den
(+edanken E die Landeskirche ql notwendige

Urganısationsform sich entwickeln mulste Ist das durch
JENE iragmentariıschen Aulfserungen L ber (+2meinde-
organısatıon namentlich den Predigten Gründonnerstag
un Stephanstfest 1523 widerlegt ? Jedenfalls galt C5S,

„JEHC Aufserungen unter Zugrundelegung VONn Müllers
Forschungen grölseren Zusammenhang stellen
und ach iıhrer Kntstehung iragen

Die nachfolgende Untersuchung versucht zunächst die
Schrift ‚ VOoN weltlicher Obrigkeit“ mi1t den (+edanken L.s

früheren Schritten Verbindung setfzen (H): und
annn 5E (Gedanken und Mafsnahmen bezüglich Neu-
Organısatıon des Kırchenwesens den Jahren UZ und

zusammenzustellen Endlich (IV) galt CS, Ideal-
gedanken beı Gemeindeorganisation Beziehung
sefzen SeiNeEN Auflserungen ber Recht und Pflicht des
obrigkeitlichen Fingreifens dıe Kırche

E}
Rıeker betont dals „ CIn jeder Ausspruch der Reformatoren

ach SC1HEeMmM historischen Zusammenhang aufzufassen und
auszulegen “ Se1 ach Koehler ist ,ZUM Verständnis des
Lutherschen Kirchenbegriffs unbedingt en streng historisches
V orgehen unter Respektierung eventueller akuter Situationen
erforderlich“ Um diesen gesunden Grundsätzen enNt-
sprechen, hat INan on dem mittelalterlichen Vor-
stellungsgxut auszugehen, das bei Entstehung der

Chr Sp 376
Aa OS

Zeitschr für Kırchenrecht 1906 212
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Diereformatorischen AÄnschauungen iın nachwirkte.

Kirche, der e1b Christı un das Haus Gottes ist für den

jungen (entsprechend dem ockamistischen Positiv1smus) In
iıhrer hierarchischen Gliederung (Z 5E U1 un d
187) e1n gyottgewolltes Gut und (entsprechend dem augustl-
nıschen Spiritualismus) eine geistige Gemeinschaft von Heiligen,
die dem COTDUS simulatum ecclesjae beigemischt sind Mit
dem letzteren Begriff sind. dıe uralten, sich nıcht deckenden

Gegensätze VoOxn Gottesreich und Weltreich, geistlichem und
weltlichem Regıment, geistlicher und weltlicher Sache Inner-

halb der einheitlichen aulseren Christenheit gegeben.
Von seinen Heilserrungenschaften AUS ist dann

einer schärferen etonung des ıunsichtbaren geistigen Charakters der
Kiıirche qls Gemeinde der Heiligen fortgeschriıtten. Das „geistliche
Regiment“ des Paps'ßes mı1 dem Recht aulseren kirchlichen (Ge-
oten hleibt entsprechend jener relig1ös - positivistischen Grund-
stimmung unter erufung auf Röm und andere Bıbelstellen
(Matth. 5R 25 SpPr 285, D er Z 13 15) bestehen (69 ese
und kRes 1, 618 Ks rückt auf ]1eselbe ufe, W1e dıe
YvON ott verordnete weltliche Gewalt; der Satz voxn den 7W @e}
Schwertern des Papstes ist eine Glosse , der ert
1, In der bedeutsamen Resolution ur W Pro UÜ=-
sitıon für Leipzıg sınd dann die ew21 noch deutlicher a -

yegrenzt (W. Z 19—225). In den zeitliıchen Dingen hat
der Kaiser Jure divıno die Obrigkeit krafit der neutestamentlichen
Stellen (Matth. F7 2411 Z 210} auch über die kirchlj_chen
erson! Diese haben etwalge weitliche Befugnisse durch Über-
Lagung seltens der weltlichen (ewalt (imperator et uUCes Z 220 24).
Nur 1in wirklich „geistlichen“ Dıngen (in verbo e SaCrameNLO
tradendo..22.1.21) besteht dıe Hoheıt der Priester Das mensch-
lıche eC des Papsttums ırd In aulseren kirchliıchen Angelegen-
heıten miıt erufung auf den göttlichen Willen (W 2 156 5—10 5

ygl KEnders I 4.4.6) zunächst noch anerkannt; eSs mufs aber 71

satanıschen Unrecht werden, ]e deutlicher dıe Ahnung VO  = antl-
christlichen Charakter der Papstmacht siıch festsetzt.

Seıit Leipz1ig hat der mıt einem „Ketzer“ Identifzierte Ver-
anlassung, für se1IneNn spirıtuellen‘ Kirchenbegrifi der unsichtbaren
Glaubensgemeinschaft die Jetzten Konsequenzen ziehen. Der
Fälschungsnachweis Vallas öffnet iıhm dı Augen; und
ıhm dıe Gelegenhei S1C. auszusprechen 6, 2  ’ nach-

Die Stellen bei Loofs, Dogmengeschichte 4, 699, Anm und

/206, Anm 1—



UTHERS GEDAÄ UBER IDEALGEMEINDEN SW. 281

dem sehon die Besprechung des ekalogs im Sermon VONn den
guten Werken wıichtigen Bemerkungen Anlafls D0t O,
2535 263) D  a  1  7E  _unsichtbare ‚ Kirche“, das e16 Gottes und
Christi, verhält sich ZUL äuliseren sichtharen Christenheıt W10
Seele und Leib Christus iqt, das „Haupt“ der Kirche, der „Herr“
der Christenheit 6 302 1—9). DIie „ Teg1e. Gewalt“
voNn aps und Bıschöfen (1n ersterer und_ letzterer) besteht 1n
Predigen Vermahnen 9 Jrösten Melshalten d Sakramentgeben,
Schlüsselverwalten und dgl (3126£.), ın Überwindung der
ünde, Haltung von Gottesdienst und Erziehung T1OMMer Jugend
(25531#). S1e ist eıne 0tSCha:; Ch Christi 3 auszuführen 1in
„Weiıden, Regjeren und Bischof se1in“ (300 14 + vgl 256 19—30).Der Glaube erkennt dieser Botschaft dıe „Kirche“, während
In der „Christenheit“ die aäufiseren Handlungen geschehen. Ks
ist, eın „Weiden der Lämmer und geschieht darum in „Liebe*
(319 1 . Potestas_ecclesıae_servitus_est Z 678 6) ach
göttlıcher Ordnung sınd alle Botschafter und 1sSChHOÖITe yleich
(300 2';) Eın gyöttliches Recht der Unterordnung als ZWangs-
gewalt, dessen Übertretung Ketzereı ZULE Folge hat, g1bt a,180
nıicht 22—  3 300 27 f.). Aus__menschlicher Ordnung kann 1n
der äufserlichen Kırche einer über dem anderen se1n (300 26 £.).
‚„„‚Öhne vyöttlichen ist; der aps nıcht In voller Gewalt über
alle Bıschöfe gyekommen; aber ohl mehr AUS (x+0ttes ZOrN1gem,
a 1 uSs Gottes onNädiyem Rat (321 sı ft.) Darum mufs Han ıhm
auch 1n der menschlıchen Ördnung gehorchen, ennn nıicht
wıder OChrıist1 Reich und die heıilıge chrıft gebjetet 322 2 £.)
äte 1NSs VoNn beiden, are dem Antıchrist gy]eichzuachten.
Immerhın iragt sıch, ob nıcht dıe Obrigkeit, welche „weltlich“
und „ohne Gottes W 01%, doch nıcht ohne (30ttes ar ıund „ heım-
liche Urdnung “ (ST8 25—28) über Christenheit, Türkeı un: Heıden-
wWe herrscht, einen 'Teıl der 1n ersterer aps und 1ScChOTe
überlassenen Gewalt zurückfordern sollte 22 , da SONS die
rÖömische Kırche ZUr „Toten Hure Von Babylonien“ werden
droht Auch darum soll dıe chrıstliche Obrigkeit (König, Kürsten,
Adel, Städte und Gemeine) einschreiten, unbeschadet der &anNnn-
androhung vOn Kom, eıl (x0ottes dreı erstie (Gebote auch ıhr
Passiv) gelten (258 25—31), ZULC Verhütung yröfserer Verderbnis
In der Chrıistenheit (25731#.) An und für sıch hat die elt-
lıche-Obrigkeit „mMıt dem Predigen und Glauben und den ersten
drejen Geboten“ aktıv) nıchts chaffen. Darum r ıhre (+@-
alt E1n geringfügig Ding VOoOr Gott, als dafls auch einer
ıngerechten Sache wıllen eine Empörung Tlaubt wäare (25922 33—35).Wo aber dıe geistliche Gewalt VON iıhrem überschwenglıc köst-
liıchen Amt, dıie Seelen 1Im Glauben Gott ühren, auch LÜULr e1Nn
Haarbreit läfst 37£.), In Lürkischer oder antichristischer
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Weınse, da, en y ersten“ Könıg, Fürsten und Adel (258 5 ff.),
dann aber auch „der allergerıngste Christenmensch“ (260 1) eC
un Pflicht, dawıder einzuschreıten. Dıe obrıgkeitlichen Personen
haben a 130 der Christenheıit AUus zweilerle1 Gründen dıe
römische Kırche aqufzutreten TStenNns weltlichen Dıngen ihre

(+erechtsame zurückfordernd und zweıtens geistlıchen
Dıngen qls ge]lbst christliche Repräsentanten ıhrer christlichen
Untertanen

DDiese Gedanken SIN  d bekanntlich weıter auscveführt
dem Brief den christlichen del 3281
Mit Rücksicht auf die Interessen der Adressaten 181 das
Hauptaugenmerk auf die 99 ä}l[_l$g)xg Christenheıit“ cverichtet
ber 6S ist eiNe gewaltige Übertreibung Koehlers, er

schreibt „Mit Luthers Kirchenbegriff hat diese Schrift streng
e nıchts tun“‘ (Chı W Sp Denn gerade
die ‚„Kirche“ als Glaubensgröfse Gegensatz ZU „ geISt-
liıchen Recht“ liegt allen un jeglichen Ausführungen
grunde (miıt Ausnahme de Punktes hbe1 die weltlichen
Gebrechen, 465 —468)

„Alle Christen sındwahrhaftig gyeistlichen Standes“; „denn die
Taufe, Evangelium und Glauben, diemachen alleın geistlich und
eın Christenvolk“ (407 13£. 181 vgl AH ET19) Das bıldet den
Ausgangspunkt und Tenor Hs 1< dıie „deele*, dıe sıch den

In der „Kirche“ <«ibt e DUr eE1Ne€6E Gewalt ZUr„Körper“ baut
Besseruneg 41467), nicht ZUr Bestrafung Dıiıese 397 Gewalt“ nat
darum dienende o0rm (434 ı2) mit Predigen und Absolvıeren,
Arbeıten und Leıden, Beten, Studieren und der TrTmen warten,
Regıjeren Sachen, dıe den (4auben und heilıges Leben der
Christen betreffen (4347 D 9f. 155 433 64£.). Geist-
lıche (}+ewalt qoll gyeistliches Gut auben und yute Werke) L[06-

SI6TCN, nıcht m1% (Geld noch leiblichem Dıing und weltlıchen Sachen
umgehen (430 ı2; 431 f.) S10 1st nıcht yrannel, ondern Hırten-
am{ 432 28 f.). Und ZWar deshalb, e1] alle Chrısten geistlich
und Glauben VOT ott einander vleich sind 407 10# ). Nun
ıst, der Pfarrstand Voxn +ott eingesetzt, andere Christen m1%
rediıgen und Sakramenten Tı (44124£.; 448 28—81):
Aber SE A} und Person der SaNzZEN ammlung, dıe
alle gy]eiche (+ewalt haben 407 30) So ist der Priesterstand nichts
anderes denn e1IN Amtmann der Christenheit 408 19) Lauter
Aussagen über dıe Kırche alg geıistliche Grölse, die mıiıt iıhren
G(Gaubensmerkmalen (Predigt und Sakrament Kreuz und
Studium, Armen- und Regleramt) dıe sinnlıche Sphäre hine1n-
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reicht! Wiıe diese Dinge In der sinnlichen Welt einzeln g_ordnet werden, ist, aC der diıenenden 1e€ Bel ZwWang und
geistlichem Recht ırd das Glaubensinteresse verletzt; da ıst; der
W ıderstand der einzelnen / Christen und der chrıstlichen T1Ig-keıten notwendig

Die äulisere Organisation der Christenheit en sıch mıt
dem Papst der Spitze , der miıt eiıner „ gemeınen ischofs-
krone‘“‘, a {IS der Allergelehrteste In der Schrift, und wahrhaftigder Allerheiligste DUr Sachen regjert, die den Glauben und das
heilıge Leben der Christen betreffen und der nıchts anderes denn
täglıch für dıe Christenheit weınen und beten un eın Kxempelaller Demut voriragen sollte (415 19—21; 4162; 7 429 34).Ihm stehen ZUTr Seıte Kardıinäle 417 11) und der hundertste"Teil der jetzigen Kurıe, Antwort geben ıIn des aubens Sachen(4 22—24). Denn DUr WO die Prımaten und Erzbischöfe e1InesLandes über eine Sache nıcht e1ns werden können, ırd S10 demPapst vorgetragen (429 29—31). In Pifründsachen Mag man inDeutschland eine Appellationsinstanz einrichten (431 3 £.). DieBischöfe, welche Von Nachbarbischöfen, nıcht vm Papste De-stätigen sınd (429 ı2), werden Von chrıstlicher allgemeiner Ord-
DU, ZesEeLtZT, dals eginer über viele Pfarrer Iegıere (440 3 InJeglicher Stadt ist, e1n Pfarrer eın AUSs der Gemeinde erwählterT1ommer ınd gelehrter Bürger, der sıch verehelichen kann undmI1t mehreren Diıakonen den Dienst Q „‚ Haufen“ versieht,(440 30#.) Klöster un: Stiftungen sınd für chulen und Armen-

verwenden So _ entsteht AUS ethischen Gründen Über-und Unterordnung, wWo AUS religiösen. Gleichordnung errsSCcDie we tliche Gewalt hac Schaden tun, Schaden Z wehrenAB VEoder zu _ verbieten (4145+.), da S1e VYoOn .ott dnet; ist dieBös  zu strafen und die Frommen schützC (409 5) Alseiner Gottesordnung und ihrer gyeringeren Bedeutung WDE(als „Jeibliches Werk “) hat ihr der Christ bedingt folgen;auch der Geistliche und der Papst, da der Herrscher in derChrıstlichen UObrıgkeit selbset „gelistlich“ seın kann (409 ı £.) Inder Kegel ist allerdings eın Herr und Oberer 1m Hiımmel 1nseltsam Wiıldbret 4.68 25f) och as der‘ Reformator für dendel die Fanfare die ömische Kirche, deren Wesen demWerk des Endchrists und des Satans xyleicht 9 ZUT Herbeiführungder soeben geschilderten kirchlichen Ordnun enn 1m gyelst-lıchen Werk des Glaubens gx1bt nıcht blofse Unterordnung,sondern Pülicht de Widerstands für das, Was Christus gebletet,und für die Wahrheiten der gyöttlichen Wort (410 21 il s 4.1 4 27—34);jeder einzelne kann Schmecken und urteilC Was eC6 und Un-rec 1mM Glauben Wwäare, W108 denn auch Abraham seıne ara hörenmulste und Bıleams EKs elın klüger Wäar, denn der Prophet selbst
Zeitschr., G. AXIX,
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(4i2aofif). führt A, q ls aın Christ bel ce1iner Sseegien Selig-
keit 44225f.; 446 ı7) und alg aın beeidigter Dok  LOr der heiligen
chrıf£ (405 1) (})er Hanfe und das weltliche Schwert (41510),
weltliche Gewalt oder gemeınes Konziılium (42733.) mögen 1n M

S1e sind 4711 schuldıe da, vieles jetzıgen Zu-nachfolgen.
stand wıder ott ist und den Menschen schädlich A Leıb und
eele 446 ı14 £.) , und da dıe NO dazıu dräangt (4 27).
‚„Haufe“ und „ KOnzil- alg Vereinigung der Einzelchristen; „eIn6
jeglıche Gemeine, hat oder obrigkeitlıche Gewa a IS eren He-

präsentatıon.
So vereinıgen sich in echt ockamistischer W eıse das VO  w

Koehler sogenannte MO  rchische und demokratische Prinzıp
Die Obrigkeıt ist ın aa Fall als christliche gedacht, dıe
ihr olk 1n leiblichen und geistlichen (z+ütern schützt (41 16 £.)-
Abgesehen VOI ihrem christlichen harakter Mas G1E dıe ihr

gebührenden weltlichen Rechte zurückfordern. och erscheint
schliefslich jede Obrigkeıt als tatsächliche Inhaberin zahlloser
Patronats- und V ogteirechte über Kirchen und K löster 1m
Lichte eıner Repräsentantun. der Gemeınne, der Sammlung der
Einzelchrıisten, welchen eigentlich dıe Abordnung der mits-

person zukommt (407 29. 9 440 304.), eine charakteristische
Verknüpfung der naturrechtlichen und positivistischen (+e-
danken des Meısters Ockam

Man darf den „ UOptimismus ““ In der Schriuftt den del
nıcht überschätzen, WOZU 1a  5 geneligt ist, wenn iIna  — die
Einwirkungen VON Humanısten und Rıttern auf 1NSs alt-
lose übertreıibt Z Eın Mensch VonNn damals, der miıt dem
Gedanken rıngt, ob nıcht der Antıichrist 1im Heiligtum
Gottes wüle, geht nıcht 1ın erster Linie darauf AaUS, das Ideal
eıiner Gesellschaft zeichnen. Kı ist eiIn etzter
Mahnschrei des Propheten , ehe iıhn die traurig-herrliche
Gewilsheıt übermannt. Kr hat hochgesungen un viele
Stücke scharft angegriffen ; weıls, dafs seıne Sache,
S1e recht ıst, auf Krden verdammt und alleiın VO  S Christo 1m
Himmel gerechtfertiget werden muls. „Ks ist, mır lieber, dıe
elt mıiıt mMIr, den OL, INa  n wırt mM1r yhe nıt mehr,
den das leben kunden nehmenn“ (46828#£.). Der _ religiöse:

L< Schrift al chr del 1895, 103— 109
2) Xöhler ın der soeben angeführten Schrift 246 ff.
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Gedanke der APOk£\1yptih den Brandenburg völlig übersehen
hat erklärt die überwiegend pessimıstischen Äufserungen
L.s zwıschen 1519 und 15921 K eben d]eser Gedanke läfßfst
dann natürlich neben der Nachtstimmung die Krwartung des
morgenden Tags nicht SAaNZ fehlen

Die Bannbulle brachte die (xewılsheit, und das Feuer
KEilstertor schuf dıe innere Befreiung: der Papst mıiıt

seinem gelstlichen Gesetzbuch ıst der Antichrist, der den
Heiligen Gottes betrübt hat; un War AUS relig1ösen Gründen,
we1l Gottes Wort un den Glauben unterdrückt 1le
wahrhaftigen Christen werden die Bulle des römiıschen
Endechrists aufgerufen (W. O, 62911), un: ZWar weıl S1e
in der 'Taufe Christo sıch verpflichtet un! freı geworden
sind menschliche Satzung (6, 929 vgl 536 7£.).
wendet siıch 8 die Zusammenfassung der Christen 1Im Konzil
7, {f.) und ihre Kepräsentation In kırchlichen und elt-
lichehristlichen Obrigkeiten (6, 00329 ; 621 ıu1f. ; 7, 892: fi°.).ber 1e] Hoffnung SEIZ nicht darauf. „Wehe allen, dıe
in diesen Zeiten leben“1 (Oktober Die Zeichen des
Endes sınd da (6, 604 ı f.) Christus selbst muls kommen
qls die aufgehende Sonne der Wahrheit (6, 62132 4£.) Wir
können nıcht mehr reformieren ; auch del und weltliche
Gewalt können dem kindischen olk mıt einem Brief
Uun! Befehl ın äulseren Dingen raten, nıcht die öffentliche
Wahrheit herstellen (7, 203 646 1 I, 9 66224) Darum die
Bıtte en Herrn Jesus Christus: Komm! (7, 671 14.). Er
ist nıcht fern (646 26).

So verschwinden a lle anderen Gegensätze gegenüber dem
einen zwıschen Christi Reich un des Papstes oder Satans
Reıich. Die Welt teilt sıch 1n Papani und Christiani (7, 139
vgl 242 ı3 .). Das Re1ch Chnst1  SA ist die wahre Kirche des

Vgl H Preuts, Die Vorstellungen VoO Antichrist 1906,141, AÄnm
AÄnm und

Vgl Preufls 120£.; die Verbrennungsszene ist YS'
Yon Brıeger in ihrer vollen Bedeutung herausgearbeitet worden in
Pflugk-Harttungs Weltgeschichte Neuzeit b 266

10#
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Geistes, kenntlich A, KEvangelium und Sakrament und
der_..L’heologie- des Kreuzes 7 (20 32 If. 243 f Al
14823 £.). Aufßerlich unscheinbar und verworfen, ıinwendig
voll Freud, 'T’rost und Muft (239 112 £.). Leiden und Ver-
folgung ist das rechte Wesen des christenlichen Volks (281 35),
während des Papstes Reich In aäulserem Werkdienst, ın elt-
liıchem Pomp und Verkehrung des Glaubens geistlichem
Recht besteht. „ Kxo NO  > habeo .aliud conira reshnum
robustius argumentium , QqUam quod sıine regnat“ (7,
145828 f.) Diese T’heologie des Kreuzes im sıegenden Gottes-
reich vertritt Emser und mbr. Catharinus und

predigt S1e Dreikönigstag 1521; einer Zeıt, qls die
Beifallskundgebungen VON überall her eher och als ab-
nahmen. Auferlich veranlalst ist S1e durch die eigene Un-
sicherheit der Lage und durch die Bedrängungen seiner An-
hänger in den Beichtstühlen (7, 284 {f.)

Die äulsere Gestalt der „Kirche“ verliert unter solchen
Zeitläufen immer mehr Interesse. Das Gottesreich wird
in _ diesem Leben StTeis eınen „Körper“ haben „Sine 10C0
et corpore _ non_est_ecclesia.“ „ Sed omn1]1a sunt indifferentia
et libera.“ „Libertas enım spırıtus hie regnat, QUaE facıt
0mnı1a indıfferentia, nulla nNecessarla, quaecunque corporalıa}
ef errena sunt.“® „  Sp.  K  us, 10 loci, 1O  b ETrSONAE,
non rerum , ON COrporum , de QUa servanda Paulus 105

praecepit eESsSe sollicitos.““ (75 (20 18 {(213 4.) Wıe AaAUS
solchen (Grundsätzen nach Verlauf eines Jahres sıchtbare
Konrventikel mıt supranaturaler Banngewalt ZUr keinerhaltungdes heiligen Bruderbundes werden sollen mülste jeden-falls noch SCHNAUEF beschrieben werden , als es bisher Oschehen ist.

Ks g1bt ıIn der Kirche LUr Lauebe un Dienst, nıcht
Gewalt und Tyrannei (72130£.). Die Kirche annn nıcht
Gesetze, sondern Aur „Zeremonien“ anordnen, ach dem
utdünken der Gläubigen (13210 £.) ber ber die Einzel-
Loiten dieser Zeremonien und Ordnungen redet nıcht;

hat auch In den Tagen VON OTrTIMMS anderes tun
Dazu kommt, dafs die apokalyptische Stimmung sich bel f  ibis 1523 immer mehr steigert, unter den wechselvollen Ge-



W LUTHERS UBER DEALGEMEIN  EN US  z 087

schicken der nächsten eıt Die CIXENEN Erlebnisse, äaulfsere
Naturerscheinungen, ecue Nachrichten VonNn Greueln der
päpstlichen Wiıdersacher nd VON Hıegen des Gottesreichs,

auch der Eıinfall Satancs CISCNE Hürden, das Auf:
tretien der etzten falschen Propheten, dıe den Abfall voll
machen a das WI1ie5S hın auf den Abend VOT der
Welt nde Da braucht’s keines Menschenwerks, sondern
Christus allein 1eg den Herzen mıt dem Schwert Se1nNes
Worts

Die Stimmung kommt der Schrift „Vo t 1i
Obrigkeit“ 41 ZU Ausdruck WENN allein

‚von _ „Gottes Reich‘“geredet und VOoOonNn der äaulseren Organisation
der Christenheit SAaNZ abgesehen wırd Gegenüber den
Schwärmern, welche Christen Jegliche weltliche Gewalt
verbieten wollten miıt Berufung auf Matth 4.4 hat;

dem W eimar residierenden Herzog Johann VORN Sachsen
das gufte göttliche Recht der obrigkeitlichen Zwangsgewalt
nachzuweisen Nun übernimmt wıeder die alten Augusti-
nıschen auch VO  n} den Schwärmern gebrauchten Gegensätze
Gottesreich und Weltreich Gr ger&ä aber Schwierigkeiten
(vel 251 :1+£ und 262898 ff miıt 25512#.), denn SCIN Begriff
des Gottesreichs hat sıch 111 den etzten Jahren Gegensatz
ZU satanıschen Reich des antıchristischenPapstes ausgebildet
und ist gegenüber dem Weltreich mehr indıfferent. Das hat
Brandenburg übersehen und ist adurch den Gedanken
nıcht gerecht WOrden Innerhalb der Welt streıten Christus
un:! Satan wider elinandeı Die weltliche Öbrigkeit welche
dıe Körper beschirmt, ann un: darf alle Menschen unter
dem Gesichtspunkt ihrer Schlechtigkeit ı1US$S Auge fassen ; auch
die Christen, die Besseres verdienten, usSsen sıch das g-
fallen lassen. Und das geistliche Kegiment, das die Seelen
rettet, muls jedemMenschen den Bruder sehen. Während
das geistliche Kegiment (+ottes Herrschaft selbst (sein eigentlich
Werk) ist, der die Christen „dienen“, ist auch die elt-

1) Vgl S den Brief Hausmann, Enders Ö, 115 und die
massenhafte Stellensammlung bei Preufs o 141, Anm

144, Anm 1l und B 145, Anm. 1.
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lıche Obrigkeit Gottes Wiılle un WI1I®e alle Kreatur Gottes,
gur (25723#.): entstanden AUS SEINET Verordnung (24721f
vgl „ al 18 un conhirmatio, cCommendatıo, ODUS
alienum Enders 190 Sie steht auf derselben Stufe
WI1e dıe Ehe, WI1e dıe Leibespflege des Menschen (Kıssen und
Irinken) und WIC jede Art der menschlichen Arbeit (25820f
auch Predigen un Studieren nach der e1te der körperlichen
Anstrengung‘) So 1st die Obrigkeit eiINe Veranstaltung
Gottes,  ED gewirkt durch Menschen, wodurch dem Satan auf
se1inem CISENECN Gebiet mı1t SC1IiNeN W affen (Unterdrückung
und Zwangsgewalt) entigegengefreten wırd

Die chrıft Zeria. dreı Teile, dıe verschiedenen Anlafls
en und dıe auch nıcht mı%t SANZ demselben Vorstellungsmaterial
arbeıten Der erste 'Te1l ichtet 16 christlıch sozlale
1deale, dıe der (x+0<ta1% VOnNn platonisch stolsch-christlıchen Ut0-
pPICH (Melanchthon, Enders 1901f Joh Schwarzenberg,

152) und a1S spirıtualistische Gelassenheitsforderungen
(Karlstadt), noch nıcht der 0rm alttestamentlich Hus1-
tıschen Theokratie Frauls und Münzer) Liuther vorgelegen haben
mögen Hs andaelt sıch dıe Frage, ob ledielich AMatth
Iı d — 44 und ahnliche Sprüche ZUZX Grundlage Gesell-
schaftsordnung gygemacht werden können Aus der Polemik heraus
SINnd dıe berühmten Worte verstehen, dafs diese elt H1IE voll
echter TısSten SeE1INn wird, dafs dieser Zeitlichkeit H116 G1n
SANZES and oder dıe Welt M1% dem Kyvangelio regiert werden
K7DIa daran anknüpfenden Schilderungen sınd J etfwas
drastisch m16 den vielen wiılden Tieren (251 8 f 26 1E. 252 5 f.)
Aber hat nıcht recht? Unter solcher Voraussetzung SIESCH
doch die W ölfe und fressen dıe Schafe Und hat nıcht 50N-
über dem Staatsrecht deas mıittelalterlichen Neuplatonismus das
Neue gefunden und dıe Katıonalıtät der Staatsgewalt relig1Ös
motiv1ert, trotzdem oder gerade 11 er den Staaß-aus-  -Sünde
hervorgehen 1älst? Diıie Öbrigkeit hat eıtel chäll und Sünder
aan  PE  untere  S1l!  ch.(E 5 0, 317), der Herrscher haft -

AuchS167enNn, a {IS ob miıt lauter Spitzbuben tun hätte
dem besten Rat S0011 nicht trauen , ondern selbst überall die
Hand Spiel en vgl 106, 382 26 £.). Das
151 Gottes und Rat. Der FYFürst 18% 611 Abbild Chrıstı,
Xn 6r mıt einheıtlichem Wıllen das Volk Seinem Ziele
(6 298 8 ff.) Äus 181 es m1% der relatıyen Berechtigung des
Staats, Aur sofern der Kırche und ihren (xUütern Al reu
ınd Glauben ‚„ te1L“ hat Aus auch m1% dem mıttelalterliıchen (76- P
Qat7Z der „Monarchie” ordınation, das noch für Humanıstien
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wWw1e Peter von Andlau, Jak.' Wımpfeling und Reuchlin Geltung
hatte (vgl Rıeker Ar 1 nım. und J0os Knepper,

Wımpfeling 1902, 208) und durch den positivistischen
Hınweis anf dıe faktische,, also_gottgewollte Koordination..über-
wındet O, 292 10£.)

Der zweıte NC richtet sıch dıe Unterdrückung des
S10 ommKrvangeliums sgitens der papıstıschen Obriıgkeiten

aher, e1] der Teufel 1m Papsttum diıe Befugnisse der xE1ISE-
ıchen (7ewalt und die der weltliıchen Obrigkeit vermischt hat;

dafs dıe Bischöfe weltlich geworden sınd und die Obriıgkeiten
ien Geist bannen wollen. Im amp: dagegen entwickelt die
unst  ichen Gq:yg‘(_isätze über dıe gexspgeüBgéandyhag_g  Vn der Ketzerei

Seel alleund._ über ıh ulseren Zwang.
IUnd In der eftigen Polomik sink* Noleich herab ZUr mittel-
alterlichen Schätzung der „Welt“, die ihm ohnehın durch die
apokalyptische Jenseitsstimmung naheliegt: e1Nn weltlicher Iyrann
1st, 811 als „weltlicher“ Fürst, Gottes Feind (26725#.) DIie
persönlichen Krfahrungen der etizien Te haben diese und die
folgenden Zornesworte beeinflufst. In Worms 1n der gy]Jänzenden
KReichsversammlung DI, dann ınsbesondere
Bischof Von Mainz, dessen Dekämpfung kurz vorher In die chrıft
wıder den geistlichen Stand der Bischöfe hıneinverarbeitet worden
ist 7, 95R und ; Herzog Georg 1a1 ]Ja nach eigener
Aussage kennen lernen, W as dıe „Welt“ für 81n Kräutlein 18%.
SIeE und der König VON ng1an Waren indirekt schuldig der
harten KRede, dafs VONR nbegınn der Weilt Sar In eltsam Vogel
ist, u11n einen klugen Fürsten, nnd noch viel seltsamer einen
frommen Fürsten (usSW. 267 30#.). och auch schon die GT
a} den del nenn einen Herrn 1m Hımmal eın geltsam Wiıldbret
(6, 46825); und der Sermon Vvomm annn VOn Anfang 152 führt
aUS, dals WIT böse oder kıindische Kegenten haben müssen. Dıe
Welt ist viel böse, dafls S10 würdiıe Se1N sollte frommer un
guter Herren; 410 mufs haben KHürsten, dıe krıegen, schätzen,
Blut verglefsen, und geistliche Iyrannen, die S10 AuUSssSaugen und
beschweren (6, (3 18f.). Schon AUS diesen Worten xönnte Branden-
Durg dıe Folgerungen zıiehen, dıe e wesentlich auf
Grund der chrift VOxn 1523 entwickalt. Von einem Erwachen
ZUS dem Traum“‘ (S kann 2180 keine Rede Se1IN. Ks sınd
UT Nuancen, nıcht prinzipielle Unterschiede, die diese CANT1
Von denen des Jahres 1520 TeNnen. ur das ist neu,_ dals ın
Sachen des Krvangeliums e1n Wiıderstand auch dıe weltliche
Obrigkeit erlaubt sel, welcher firüher VOon L. _ nicht INns Äuge g’-als worden WAar. Das hat er erst während des Wartburgaufent-haltes a Uus verschiedenen Vorkommnissen „erlernet“ D3,Dagegan War 6S eis L.s Meinung'‘, dafs 1n dieser Welt 2atan
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und Christus mıteinander TINSeN (vg] 314354£.; 315 11 1ınd
dafs Christus obsjegt dafls dann aber auch dıeser Wait nde
Se1inNn ırd Und STLEtS War es L.s Meinung, dals dıe wahren.
Yısten dieser Welilt eiINn schwach und armselıg Häuflein bılden,
das der Kraft Christı, mı dem Hauch SEe1iN€ES Mundes sıch
durchsetzen WI11

Der drıtte 11 1sSt Anhänger des Kvangelıums Kürsten-
stande gerichtet und besteht wesentlıchen US (Gedanken
Predigt die »55 Oktober 1522 W eımar VOT CIN1SEN
befreundeten Kürsten yehalten haft, HKıs wıird gyeze1g%t WI@6 O11}

Im VerhältnisChrist dıe obrigkeitliche (+ewalt ansüben ao1]
+0tt 3r er allen Gläubigen gyleıch Gegenüber den Untertanen
<o1l er Zwangsgewalt nıcht brauchen q IS Dieb un Mörder,

e19e1N 6M Nutz, ondern aller )enst Gegenüber den UÜbel-
tätern m1 Krnst und Strenge, doch S0, dafls nıcht gröflseres Un-
recht durch dıe Strafe gyeschehe Bel Krıeg Sec1IHNesS-

gleichen 1sSt viel Überlegung und Versuch ZUH Frieden notwendig
Wenn aber ZU0H1 Krıeg dann kommt IS christlich ınd 011

Werk der Liebe, WUrgen und rauben un brennen
(277 19 , ). In _offenkundig ‚ungerechten Krieg ıst,; 1der-
STan des Volks die Obrigkeitarlaubt 277 29). Dıe ehrıst-
lıchen Untertanen gebrauchen dıe weitliche (+ewalt Sınn ihres.
Meisters, indem S16 nıicht CZWUNSCH, sondern freiwillie gehorchen.
S1e sehen weiltlichen kKegıment den gyottigewoilten Sinn, den
dıe Ungläubigen N1ıcC sahen. D)Dasas Glaubensauge hıest auf dem
Panıer des alsers die.orte Gottes Schütze die YFrommen,
strafe dıe Bösen! (Am dentlıchsten der Schrift VO  = Krjege
wıder dıe Türken 1529 65.) uch der christliche
Beamte argert sıch nıcht HN korntrolliert wird, ondern
sıeht dem scheinhar steten Milstrauen JINe sinnvolle , X 0bt-
gewollte Kinrichtung 274 28 ff.) So hat Brandenburg recht WEN
er sag%t dafs dıe Gesinnung den Christen VO Nıchtehristen
Verhältnis 7, den Staatsgeschäften unterscheide (a und
16) Nur 1s% dıiese „iNNeTe® Gesinnung 181 welter fassen,
als er e tut Sie wıirkt materijell eIN auf das Verhalten des
einzelnen , dafls der Fürst „Liebe“‘ ZUID ersten Diener des
Staats ırd und der Untertan bewulfst Zie] SE1INES Herrschers
mıtaArbeıte AD Y (321f.3 219 26 254 19 ff W

Ob 11335 ; 106, Al 384 12 6 25 „ MutZ SeCcINHN uSW
14 280f und 269) Dafls eINn Herrscher der

Macht Interesse des Landes raucht, H1 dıe gehört“
kann ich beı nırgyends iinden (gegen Brandenburg 14)
Dadurch dafls der Hürst Unterdrückung und Unrecht dı6
Armen wehrt beweist gerade, dafs den (4auben habe
Gott und die 1€ den Aachsten (10 380 34f. ; ygl.
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380 ‚„ G ot%t lehret eıde, die Oberen und Unteren, WEr 816
SInd, und Was J1@6 tun sollen ; dabe] Jassen WIr auch bleiben“‘

1 281)
Die drei Teile der Schrift VON weltlicher Obrigkeit mıft;

ıhren verschiedenartigen Anlässen verhalten sich also nıcht
zuelınander.Zanz übereinstimmend Eın weltlicher Fürst

annn nach dem drıtten eil sehr ohl en Christ se1in. afls
OE als solcher dem 1mM zweıten el geschilderten Zustand
der Vermischung VO  5 Geistlichem und Weltliehem ach
Kräften wehrt durch Ansıchraffen aller weltlichen Gewalt ın
seinem Bereich, darf ohl als selbstyverständliche Voraus-
setzung bezeichnet werden. afls er ferner als Repräsentantseiner ghristlichen Untertanen der Gemeine dienen ımnuls
durch 1%g von Geistlichen und Verwaltung des Kirchen-
Zuts für Schul: un: Armenwesen, wird auch Anfangebenso wI1e 152 un nde 1523 die Meinung L.s SCWESCHse1n. Nur ausgesprochen hat sich nıcht darüber, weil Cr,W1e gesagti, VO  ] der äulseren Organisation der Kıirche SaNz

E
absieht. Nach einzelnen Stellen des zweıten Yeıls ist; eın „ Wwelt-licher“ FKFürst als solcher Gottes Weıind ; nach anderen Stellen
aller drei Jeile, namentlich des ersten, nımmt dıe Obrigkeitdie Welt WwWı]ıe SIEe ist. Sie ıst, aber, aufs (+anze betrachtet,„ Unchristen“ (25251), dafs S1e äulserlich CZWuUunNgen und
gedrungen werden muls ZU Frieden un: um Guten (um

salıs ann INa  ] die drei Teile der Schrift Zzueinander
In Beziehung sefzen mıt den drei Namen: Macchiavel,Augustin, Antimacchiavel.

Es ist Nnun hıer der Ört, auf S p hinzuweisen
ın den religiös-ethischen Vorstellungen dieschon 1m bisherigen sich bemerklich machten, un die dasVerständnis des Wolgenden erst ermöglıchen. Erstens ıst,WI1e bei jeder Apokalyptik, auch be] supranaturalesZukunftsinteresse und praktische Gegenwartsforderung nıchtrecht gegeneinander ausgeglichen. Aulflser die Jahre
159292 und 1523 ist noch bestimmten Zeeiten selnNes Lebens,

25  ©&
1) Vgl auch Thieme Sittliche Triebkraft des Glaubens 1595,
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1n den Jahren 15027 und 153 und unmittelbar VOT seinem
ode das eschatologische Interesse etärker SECWESCH 41S
sonst Da hat 1: nıcht 1Ur jedesmal mıt dankbarer Genug-
uung SIN Lebenswerk als gottgegebene Vernichtung des
satanıschen Papstantichrists überblieckt sondern hat auch
iın solchen Perioden das unmittelbare Vordringen des
Reiches (+ottes als einer Kraft AUS der Höhe besonders stark
erwartet. In e]ner Äu['serung Joh Lang trıtt diese
supranaturale Vorstellung besonders deutlich zufage:
wundert sıch, dals das Wort (zottes verborgen wirke.
Trotzdem das  n Reich Gottes ın Wittenberg aufgerichtet ıst,
bleiben dıe Menschen miıt eingeschlossen) wı]ıe vorher:
dur1, ınsensatı, impatıientes, temerarıı, ebri, Jascıv1l, contentlos]ı
(Enders y 323) Dazwischen aber liegen Zeıten, NAtiur-
gemäls dıe selbsttätige UOrganıisationsarbeit Reiche Christi
mehr hervortreten mufs. IDEN erscheint dann dıe Obrigkeit
zuvörderst als diejenige, weiche für das „NOVUHM saeculum ““

Damıtdie 1eCUECN (Gesetze anzuordnen hat (Enders S 141)
hängt, selbständig mot1vıert, eın Z weıites ZUSAMIMCN, dafls
s christliches Vollkommenheitsideal einen doppelten Charakter
qaufiweist (soweit ich ihn kenne hıs Die „ wenıgen *,
„ seltenen“, „Techten“ Christen, dıe, ohne voneiınander
wıssen, ber alle Lande zerstreut sınd, brauchen eigentlich
DE keinen menschlichen Verkehr. Sıe verkehren „Inwendie“,
„durch das Wort“ mıt Chrıstus, dem Könıg ihres Reichs,
das dem Beich der „Welt“ feindlich gegenübersteht DE
251512 2:')8221f.). Als „Christen“ bedürfen S1e auch keines

IDäufserlichen (xottesdienstes, den haben S1e ım „ Geist“.
geschieht Nnur der anderen willen, WEeLN S1e sich mıift
ihnen abgeben. Inwendig nach der Seele haben die Christen
alles, WAaSs S1e haben sollen ; LUr weil S1e einen „ Leib“

Motiviert durch aufsere Anfechtungen; V:  S Preufls &.

146
Dıe Heftigkeit und Koheıt der Kampfweise ist, nicht cchr als

'T’at, eINeEes „kranken Mannes“ mit Böhmer, Luther im Lichte der
nNneUeTEN Korschung 1906 , Z.U erklären ; vielmehr AUS der Teufels-
vorstellung des Mıttelalters. HKıs wird der des Satanswerks auf-
geze1gt.



Zı LUT. GEDANKEN IDEALGEMEINDE UÜUSW 2903

haben nın insofern S16 dadurch Sünder“ sind bedürfen S16
des Umgangs mı1ıt anderen (W 19 (SU£, 16 1.9 SU11£. 3
59 924 ff Vgl dazu dıe Stelle AUuSs den Tischreden 62

IDER sınd neuplatonische Krinnerungen, dıe über-
wunden werden durch das V ollkommenheitsidea] des CVaNgeE-
1schen Glaubens, der die werdende Lebensgemeinschaft mıt
ott erlebt er NnEUeEer Beziehung ZUTF Welt Beiderlei
Spannungen ussen letztlich berücksichtigt werden bei
Erklärung der Schrift „ VON weltlicher Obrigkeit“ S1]e
sınd aber auch VON Wichtigkeit für das Verständnis des
Folgenden

111
GGemeindeprinzip ik un: 22 obrigkeitliches Kıirchenregiment C£

sınd die beiden Schlagworte, die ZUr Krklärung des Neu-
aufbaus des evangelischen Kırchenwesens zwıschen
15  N und verwandt un gegeneinander ausgespielt
werden. Nach Befs ? sSind s die Krfahrungen 1
Bauernkrieg,  N nach Boehmer 3 sind ecs die Krfahrungen
Wittenberg, Allstedt un Orlamünde, welche den Reformator
bestimmten, das auf GGas allgemeine Friestertum der Gläubigen
gegründete Gemeindeprinzip aufzugeben. Das Verhältnis
VO  s Prediger un Gemeinde wırd (von ungefähr aD)
ein solches VOonNn Lehrer un Schüler umgewandelt, wobel die
Autoriıtät des Predigers ach Suß mıiıttelalterlicher W eise Vvon
der ÖObrigkeit geschützt werden <o1] „Nicht mehr die (Ge-
meinden sollen dıie Prediger berufen, sondern die dazu VONn
alters her berechtigten Urgane; nıicht die Gemeinden sSınd.
befugt über Glaubensfragen Zı entscheiden, sonder die
T’heologen.“ „Der Wiıderspruch, den sıch der Reformator
damıt ZU SC1INenN früheren Aufserungen seizt, lıegt auf der
and $ (Boehmer). „ Das Selbsthilferecht der (+emeinden

Das Wort se1l A T potlori für die mıttelalterliche elt-
anschauung gebraucht vgl Hunzinger, Lutherstudien T, 1905 ;Fr. Loofs, Dogmengeschichte, Auf., 6f  S INn mu[fs sich
801 Krinnerung halten, dafs sıch nıicht um echten Neuplatonismushandelt

Luther und das Jandesherrliche Kirchenregiment 1594,Luther Lichte der Ccue  en Forschung 1906, Cn n  :
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gründet auf das allgemeıne Priestertum der Gläubigen ;
dıe weltliche Obrigkeıt kommt dabei zunächst Sar nıicht
Betracht i rst se1t dem 31 Oktober 1525 ist das Reform-

„ AUS gemeindekirchlichen Jandes-
kirchlichen geworden “, als dem bekannten Brief
den Kurfürsten die Visıtation aller Pfarrejen ean-
tragte (Be[s)

Die Vorstellung des „ Gemeindeprinzips“ 1st erster
Linıe der Schrift „Dals eiINe christliche Versammlung oder
(+2meine ecC und Machthabe, alle Lehre urteilen un
Lehrer berufen, Ee1IN- und abzusetzen, Grund und Ursach

Müller hat erst.4AUS der Schrift““ (1523) entnommen
den Inhalt dieser Schrift klargelegt und hat geze1gt dafls
es S1C.  h nıcht darum handelt die „ VON alters her berechtigten
Organe“ ıhrer Patronatsgerechtigkeiten entkleiden, sondern
S1C NQUr für den Notfall umgehen och hat Müller
diese Schrift zwıschen die Besprechung Von „De abroganda

prıyata" S 110) und „Von beider Gestalt des Sa-
kraments nehmen“ hineingestellt (S 117) und dadurch

das zeitgeschichtliche Verständnis der Schrift etwas
erschwert Es wırd auch hiıer nach den (}+rundsätzen streng
geschichtlichen und chronologischen Vorgehens VOI-

fahren SCIN

Die Neuordnungdes eyangelischen Kirchenwesens beginnt
bekanntlich der Zeıt, da aunf der Wartburg weilt.
Und ZW ar damliıt, dafs Forderungen, die der Schrift

den del (und Sermon VO W ucher) aufgestellt hat,
Z grolsen eil praktisch Wı n b durchgeführt
werden der städtischen Ordnung OIM Januar
15929 welche die schon früher (nach den Funden VOoONX

Nik Müller ohl KEnde erlassene Beutelordnung
sich auinımmt un überbietet un: welche ihrerseits wieder
durch die Eilenburger Verhandlungen VO 13 Februar 152
vielleicht etwas modifiziert worden 1st selbst die

E): &: 110— 115
Dessen Mitarbeit bel der Beutelordnung durch dıe Entdeckungen

von Nik Müller über allen Zweifel sichergestellt ist
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Unıversıtät das Allerheiligenstift, welilchem dıe Pfarrkirche
inkorporıert WLr der Kat, welchem eıine Reihe VOLN Pfifründen
und Altären der Kirche gehörten und der Kurfürst
(dem Chenfalls einıge Pfründen gehörten) als Öberinstanz,
die der entstandenen Unruhen eingrıff 4 alle diese
wirkten en: Theologen und ÖObrigkeiten; nNur die
4;Lgäll„lßindef.‘, _die allerdings in 6i'.W3.S tumultuarischer else
mıtwirken wollte, wurde ausgeschlossen.

In der Schrift, D xwelcher den ersten Reformen
ım Augustinerkloster Stellung nımmt, anda
m1ıssa prıyata (W. o 411 £ff.; Vom Mifsbrauch der
Messe 4A47 {f.), werden ZW3ATLr in sehr apokalyptisch g -
haltener Umgebung bei Besprechung des Unterschiedes
zwıschen „Chriıstlichen“ un „papıstischen“ Bischöfen kirch-
liche Verfassungsideale derart gezeichnet, dafs In jeder
Stadt und (+emeinde viele „ Bischöfe‘“, die Jetzt Pfarrer,
Kaplane und Diakonen heifsen, wirken mögen, „Welche vVvon

den nächsten umliegenden Bischöfen oder von ihrem olk
g(;vyählt sind “ (4298 £.; 502384£.). ber 1n den Partien,
es sıch praktische Gegenwartsarbeit handelt, wird die
evangelısche Reform der Messe und die Umwandlung
Wittenbergs Liibanon) einem _ heiligen Ort dem Kur-fürsten anvertraut, In dessen Person die alte Propßéiéiühg
Von der Krlösung des Heiligen Grabes durch Kaiser Friedrich
erfüllt erscheint (476 17 y 562 26) So weıicht enn das
Gutachten des Universitätsausschusses (20 Oktobe_r '9welches den Kurfürsten mıt aller Dringlichkeit VOT ott
verpüflichtet, In seinem ZaANZEN and die Messen als Upferabzutun un ihren rechten Gebrauch einzusetzen (Corp Ref. 1,
469), nıcht allzuweit VOoOnNn D Gedanken ab Melanchthon,
der damals noch die Selbsthilfe der (xemeinden verirat, hat
kurze Zeit s@er die These verfochten, dafs der Mifsbrauch

Karlstadt und Melanchthon, vgl Mü.ller A 61
und

Wenigstens seine 1m akademischen „Ausschufs *‘ vertrefene NneU-
gläubige Minorität; vgl Müller

Müller o Anm und
4)) Müller 73f.



296 WMELINK

der Messe VON den ÖObrigkeiten abgeschafft werden
Der Kurfürst lehnte vorerst a un: auch E Meinung War

nıcht sofort zwingenden Beschlufs der Obrigkeit
herbeizuführen ; sondern unier dem äuiseren Schutz un
durch dıe Befreiung der Heiligen Schrift Aus den Gefängnissen
der Bettelorden un Ketzermeister sollte die eıslıge Sache
ıinwendıig wachsen unter Wahrung aller Rücksichten auf dıie
Schwachen

ach dem kurzen heimlichen Aufenthalt Wittenberg
(Anfang Dezember schreıibt ‚EINE ftreue Ver-
mahnung“, dafs alle „Christen “ sich hüten sollen VOT

Aufruhr und KEmpörung 670 {f.)
Das papıstısche W esen andern 1st Sache der weltlıchen

Obrigkeit und des Adels, „welche wohl ollten AUS Pflicht lhrer
ordentlichen Gewalt dazu tun, 6IM jeglıcher Fürst und Herr
sSe1lem Land“. Der. gemeıne. Mann_darf_ bel (+efahr des uIruhrs
nıchts 33 Z4Ur aCc. vo  hmen..ohne _ Befehl der _Obrigkeit _oder
Zutun deder (+ewa (67931£). Dıie OÖbrigkeit ist erstier Linie
ZUEC Annexion der weltlichen Herrschaft der römischen Kırche
verpilichtet; Keprräsentation der Gemeindeglieder scheint S16
handeln, 6Xn s1e ZWar nıcht dıe Pfaffen töten sollte , welches
Jetzt ohne Not 1st; „SONdern UUr mı1% orten verbijeten und darob
mı1% Gewalt halten WAas S16 Te1Iben über und wider das Kyan-
gelıum Man kann ıhnen mi1t Worten und Briefen mehr denn

Lun, dafls N weder Hauens noch eCHNeENSs ar (680 10# Y

Han hat gachten, dafls dıese Ausführung durch CIN156 q lt-
testamentliche tellen veranlalst st) Wenn dıe Yürsten und
Herren UNeE1NS s1ınd und nıchts ZUr aC. tun (680 5} erkennt
der, ‚„WOr sıch des cehrıstlıchen Namens wıll rühmen “, dalfls (xottes
Zorn ausgeschüttet ırd und dafs er allein strafen wıll (6805;
681 31) Ja der Jüngstie Tag 18% nıcht fern (die g]leichzeitige
Postillenpredigt auf den Advent erwartet das Ende der Welt
Sspätestens von der gyrolsen Konstellation der Planetfen und der
ündiut die Jahre 1524 eintreten qoll 69 und
Enders (2) W enn dıe Obrıigkeit N1IC selbst anfangen wıll

den papıstıschen Antichrist kann der „Chrıst“ NUr stille
halten, e17eNE un erkennen, Gott demütiglic bıtten und
SsSe1ınen Mund und des Geistes Christi werden Jassen

D K Müller a 17
47531 qUarum praes1dio 180001 Q1£1S opportune adıutl,

NiO facılius vobıs est perficere, quod CEePISUS ; 5624—8
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(682 14—31; vgl 5 319 Das an| so11 ıch nıcht hın-
geben, dıe Hand aber <ol] stillehalten). enn mıiıt Worten ufls
der Papısten BHübere1 gyetötet werden (68236). Wenn S16
nur erkannt und ffenbar gemacht ıst, dann bedari 6S SAl keines
Schwertstreichs mehr; S16 fällt von selbst dahın. In iıhrer  = CcChande
und Schmach (6 S 16  — Der einzelne kann DUr lehren, reden,
schreıben und predıgen, wehren und raten; kann sıch den
Talschen kırchlichen Forderungen entzıehen mıt der Begründung,
dafs eın chrıstliıches Leben stehe 1Im Glauben und der Lnebe
68334£.; 684 2) Kr soll das tun mıt gyetrostem TOtZ
dıe vergıifteten Wiıdersacher hrısti (685 19#.) und miıt ({Aeduld
(eine Zeitlang , 6862; vgl „LZWEY 125  “ 3 die,
chwach sınd, dals S1e nicht leichtlich fassen mÖ:  O  en (685 S4ff., 31

Ganz_deutlich d h  1er die Sgannungen wahrzunehmen :
„HMabe acht auf die Obrigkeit. Solange die nıcht zugreift
und _ befiehlt, halte du stille mıt Hand, Mund und_Herz,
und nımm dich nichts Kannst du aber die ÖObrigkeit
bewegen, dafs 1E angreıfe und befehle, mMags du S tun **
(680 27#.). Und anderseıts: „Der Mund Christi muls es
tun ‘‘ „Nun INAaS ich und eın jeglicher, der OChristi Wort
redet, freı sich rühmen, dals sein Mund Christi und se1.°°
„ Kın anderer Mann ist's, der das Rädle treıbt, den sehen die
Papiısten nıcht und geben’s uUunNns schuld; S1e sollen’s aber Salschier inne werden‘“‘ (6831. ı3f., 24 £.). Einmal tällt das
Papsttum durch das Fingreifen der Öbrigkeit (67924g.), das
andere Mal ohne allen Schwertstreich alleın mıiıt dem und
(683 94.); einmal sınd die Gegner das endchristische Reich
(678 4)7 das andere Mal NUr Heiden (68715) Pessimismus
(677 14# ; 67822) un!: Optimismus (684 ı f.) wechseln
kürzester Folge HKs sSınd Spannungen, die für die relig1ösePsychologie leicht lösen sınd, die aber doch konstatiert
werden mussen

uch darauf muls hingewiesen werden, dafls WIr hıer
ohl die erste prinzıpielle Auseinandersetzung haben ber
die eue „Jutherische“ Sekte Der Reformator 311 nıcht,dafs seine Anhänger sich nach seinem Namen HENNECN,sondern S1Ee sınd die endzeitliche Sammlung der „Christen“
AUuSs dem Reich des Antichrists (6854#.) und haben „miıtder (+emeine die einige gemeine Lehre Christi“ (685 15) Das
ıst der Name, den In der Wolgezeit unzähligemal ın den:
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Briefen und Predigten und den bekannten T‘iteln vieler
Sendschreiben gebraucht Die „Christen“ haben das heilige
„Kyvangelium‘“ (684sı 173 vgl auch 10 b 835
doch scheint der VO Kyvangelium gebildete Name nıcht
sehr C  > Umgebung, als der iıhm zu]ubelnden christlich-
sozlalen ewegung üblich geworden SCcIH Schon VOTLT

Auftreten 18% die Gleichung eyangelium lex dei
— Kommunismus vollzogen , vielleicht nıcht ohne Einflufs
des Humanısmus. Und dagegen haben sich die Reformatoren
{ür den wahren gelstlichen Verstand des „Kvangelion“
wehren

Zum Reiche OChrist]ı gehören die, welche sıch dem
Iutherischen Verständnis des Kvangelıums zuwenden
freut sıch auf de1r Wartburg bei den ersten Nachrichten VOoOn

den Mefsfeiern ber die „rechten Christen“ welche
1es auch aufserlich durch Genufs des Sakraments beiderle]
(Gestalt dokumentieren 10©€6, 4065 ff } 21 f.) ber
betont VO Anfang A dafs S nıcht „ T1IDS raps“ (684 32 f.)
und „ burd) burd]“ (10e, 46 24) hergehen dürfe Man muls,
WI1Ie Sst Paulıi Leıten, vorerst warten, Rücksicht nehmen
un möglichst vıel annoch schwache Christen AUS dem
Haufen der „Heıiden“ ammeln (687 153 685 31#.). Darum
kxehrt ach Wiıttenberg zurück, Unmut nıcht
NUur über die vorwärtsstürmenden Elemente der (+emeinde
sondern auch ber die Obrigkeit welche sich schon zuviel

Krdıe geistlichen Angelegenheiten eingemischt habe
hat VOLT kurzem „erlernet‘“, „dals nıcht allein geistlich,
sondern auchweltlichgewalt muls dem Kyvangelio weichen,
C555 geschehe miıt ıeb oder Leid“ 111; De Wette D
143) Denn der Kurfürst ist 1Ur der (Aüter un: Leiber

Vgl Flugschriften herausgegeben VON Clemen 1906 1413
und SONS Näheres anderem rte

b Noch mehr Kilenburg als Wıttenberg Müller
91

ED 53 107 De Wette 2 140 ”E kurf Gn hat schon
allzuviel dieser Sachen ‘‘ ; gemeınt kann 10808i SC1IMN die Bestim-
INUung über allgemeinen Gebrauch des Kelchs Abs der städtischen
Ordnung, weilche vom Kurfürsten den Kılenburger Verhandlungen ZE-
nehmigt worden War Vgl Müller 592 und 107
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en Herr; Christus ist aber auch der Seelen e1n Herr
IO 12 De Wette Z 144) Und kommt E 1m

Gegensatz se1iner Obrigkeit, der gemeinen Kirche In
Wiıttenberg Dienst, &. welche VON ott gesandt ist.

In den berühmten acht Sermonen 10c, 1L,
durch die wieder Herr der Situation 1n Wittenberg OS
worden ist, sind die bisher entwickelten Grundsätze weıter
ausgeführt. Das Abtun der_ _ Messe  AL AL hätte 77 ordentlich 66 DC-
schehen mussen, nıcht ın einem Frevel, mıt Ärgernis des
Nächsten „ Ihr solltet ott mıt Ernst darum gebeten
und die Obrigkeit dazıu S haben, w ülste IMan,
dafls ‚lr AaUuSs ott geschehen wäre*‘‘ (935:37). uch selbst,
dem das Predigtamt In der Wittenberger Kirche VO Rat
irotz se1INeESs Wiıderstrebens übertragen worden sel, hätte VOTI-
her befragt werden sollen (10 12—15, 353 —35). Also_ Obrigkeit
und berufene Lehrer haben In der Kirche über OrdnungenZu verfügen, nicht ın erster Linie die 1)G  de ( Neu-
ordnungen können aber erst VOTSCHOMMEN werden, nachdem
das „Wort“ längere Zeit gewirkt hat (17 15—19), nachdem
die Schwachen un 1m Papsttum och Wankenden, elner
ach dem andern, durch dasselbe überwältigt worden sSind

25—30). An die apokalyptisch- unpersönlich supranaturaleSphäre klingen die Ausführungen ber die Wortwirksamkeit
das herrliche Summa über die alleinigePredigt des Worts ohne Gewalt; „dasselbige Wort hat, WEeNN

1ıch geschlafen han, WenNnnNn 1C wittenbergisch Bier mıt meınem
Philippo und AÄAmsdorf getrunken hab, also 1e] getan, dafls
das Papsttum also schwach worden ist“‘“ (1810£., 28 . 9 vgl1630) Und doch, WI1e ist gerade hier angesichts der prak-tischen Aufgabe alle Apokalyptik und alle Selbstgenügsamkeitdes Glaubens überwunden durch den Hinweis, dafls bei
Jjedem der reine Glaube bald stärker bald schwächer e1in
ann 5 37 9 611 f.) und darum der Übersetzung ZUr Liebe

den Nächsten bedarf. och mehr als für den eiInN-
zelnen gilt CS für die Gemeinschaft, dafs S1e sıch nıcht 1m
Glauben abschliefsen darf, sondern die Liebe muls Haupt-
Mannn un Meıister se1n (3027; 3823 f.). Von jJedem der
Jetz och ın des Papstes Reich ist, ist es Ja möglıch und

Zeitschr, f. K.ı- AXÄIX,
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wahrschemlich, dafls GE werden kann (7 14—20)-
Darum ist es nötie, VOoNn der papistischen Massenkommunion:
(ohne Kelch) hinweg cdıe „Christen “ IN Liebe heranzuziehen
durch dıe Gewährung des <elchs 1Ur eine Auslese VO  s

Bedürttigen (52 un ber ihren (+lauben Bewulsten:
(4920£.; vgl hıer scehon und 6921—29 das Glaubensbekenntnis!),
während die übriıgen OL Sakrament fernzuhalten und durch
das W ort erst dazu unterrichten waren (5318—203 4.532—835).
Zugleich wWwAäare eine Bufsdisziplin Nutzen „des SZaNZCH
Haufens“‘ „ m christlich Werk, Wer das könnte
bringen c6 ber getraut sich’s nıcht allein aufzurichten

Es Fehlt ıhm Lieuten, die ZUT Predigt des(5930 — 6034)
Evangelıums tauglıch sind (7012).

Die Schrift „Von beıder (GAestalt des Sakraments
&l b, {f.) verarbeıtet dıe Gedanken

der acht Predigten. Müller hat S1e ausführlich besprochen
S 11 e interessante Zusammenfassung ÜE (384 bıs
3925) führt nicht A, ID handelt sich einer; „ mate
den allen Christen gibt (385; 3917 das Sakrament VON:

den Säuen, unter die 1mMm Papsttum gefallen War, wıeder
aufzuheben (3810); cs AUS eıner österlichen Pflicht für dıe,
welche durch das Evangelıum „gelernet“ sınd (14)7 einem
Bedürinıs des hungrigen (Glaubens machen. Daher 1M
Anschluls Kor. die Horderung der Glaubensprüfung,
dıe sich aber aut das Leben erstrecken soll] (19) So
hofft allmählich („Zu Jetzt“) wıieder eıner „Christenlichen
Versammlung‘““ kommen 1m Gegensatz des Papstes.
höllischem Gesetz un: dem Heidentum unter christlichem
Namen (3910) Denn auch unter den „Christen“ in einem
Kapernaum (vgl 10 b, 420  °  9 Enders A, 12831) g1ibt
och weniıge, die sich In (+lauben un: Lieben als Christen
beweınsen. Nur langsam geht die W allfahrt ach Jerusalem ;
WITr haben erst. angefangen, AaUuS Babylonien aufzubrechen
(14) Interessant 1lst, W1e die praktische Frage des Kelehs.
e1im Abendmahl, welche von den Wittenberger Stürmern
und Obrigkeiten rasch für gelöst erscheint, für iıh
Veranlassung wird, e]ne selbständige kirchliche Urganisatıon

denken. Der Gedanke der Sammlung der Christen. muls—
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ımmer mehr Vvon seinem „endzeitlich - perfektionistischen
Charakter verheren ; der Weg zwischen Babylon und
Jerusalem erweıtert sich zusehends, eben weil möglichst el
VOL den bisherigen Unchristen werden sollen un:
weıl „Sekten machen nıchts ug und hılft “ 39 17).Zur Organisation der allmählichen Krziehung tehlen N1ur die
geeıgyneten KErzieher (2726—313 3999 afs ach allseitigerBelehrung die Öbrigkeit letztlich die Neuordnung vornımmt,erscheint nıcht ausgeschlossen (10 D, 17 15—19); ferner ist auch
In der Form de blofs aulserliche Genufs Von lut
un Leichnam Christi miıt den Zähnen möglıch (10-b; 48 »  E
und 49 17), also die „Sammlung “ nıicht ıdentisch mıt
27 Kirche 66

Abgesehen vVvon der Abendmahlsfrage ist auch 1ın der
praktischen Frage der Pfarrerberufung auf der organısato-rischen Bahn vorwärts getrieben worden. Als die benach-
barten Bischöfe Visıtationsreisen machen und einzelne Von
ihm beeinflu(lste Pfarrer ZULC Rechenschaft zıehen, schreibt
dıe Schrift „Wıder den falsch genannftien gelisi-lichen Stand des Papstes und der Bischöfe“

10b, 03 {f.) Nıicht NUr das Papstregiment, sondern auch
das als menschliche Ordnung bis Jjetzt anerkannte Kegieramtder Bischöfe ber viele Sstädte räg unter solchen mständen
teuflischen harakter (111af£.; 11422£.; 11813 11922£.;138 26—32). 'T’rotz der AuSs solchem Urteil entspringendenendchristlich-apokalyptischen Stimmung, die auch, WwWI1e WIr
sahen, ıIn der damals entstehenden Schrift „ VON weltlicher
Obrigkeit“ anhält, und trotzdem die „ Leufelsfrevelordnung “(141 24) „Ohne Hand “ VoNn ihm selbst (14026f.) verlassen Uun!
zuschanden werden soll, werden praktische V orschlägegemacht, die 2 Gottesordnung“ herbeizuführen, dals_ i_1_g‚ jederStadt eın das Kıyan

ı Ca [l gelium predigender Bischof und- VÄlte_st_er19t _ (140 ug 5 14326 ff.) Jeglicher „Christ“ ist. dazu
helfen mıt eib und Gut schuldig (1448g£.; 13926#.),
1st,
allermeisten natürlich die „weltliche Höhe“, deren Aufgabedie Frommen zu _schützen 11035) Jeder mMas ZU.mindesten die Teufelsordnung 9 die er nıcht vertilgen kann,doch „Meıden und fliehen“ 13930) und auch die, jetzt

20 *
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Pfarrer sind, können, weil S1e dem Teufel und nıcht ott
Gehorsam geleistet haben, soichen „Gehorsam widerruten“‘

(14414) IBER ist sechon mehr, als das Leiden und W arten
auf das nde

Hür das ‚„Meıden und F'liehen“ und. „Widerrufen des
(Aehorsams“‘ gegenüber den papistischen Bischöfen un
P{fiarrern x10t ıu  b die nähere Anweisung in der Grund
und Ursach AUS der Schrift, dals eıne christliche
Versammlung oder Gemeıne Recht und Macht
habe, alle Liehre urteilen und Lehrer T berufen, e1InN-
und abzusetzen 11,t‘

uparw..nm..

üller hat nachzuweisen versucht, dafs das „absetzen ”
gy]eichkedeutend ist miıt eben jenem „meiden“ und „Aiehen“ (2 ıo

13—115) An eginer Stelle 411 16) ıst das sicher.
Die chrıft will beweilsen, dals in Fällen , WO die ordentliche
Patronatsgewalt versagt und „unchristliche“ Lehrer Setzt, die
einzelnen „Christen“ eC und Pflicht aDen, S1CH der bisherigen
kirchlichen Organisation entziehen. Das Normale ist dıe Be-
rufung Vox Geistlichen NLG dıe yeistliche (klösterliche und
bischöflıche Kollatur-) Gewalt. Wenn aber, WI1e ]etzt, Zeıten der
Not sınd 1 30 5), Soll anl (1.) UrCc. Bıtten se1tens
der ordentlichen (Aewalt egine Anderung versuchen, oder (2.) durch
Übergreifen der weltlichen Obrıgkeit helfen; oder endlıch aoll
(3 jeder selbst zulaufen und, ine Anzahl VONO „ Christen“
beisammen 1st, s01l einer und Befehl der andern PIO-
dıgyen (4145 £.; 41230 £,). Daraus ergeben sich folgende Kormen
von Neuorganisation: Da, WO UUr einzelne „Christen“ inmıtten
der Heıden wohnen, ist jeder ZU Prediger und Miss1ıonar be-
rufen (412 16 il Wo_mehrere rısten eınem Orte beisammen
sınd, Soll eginer anstatt der anderen Jehren; da bılden sıch o1l-
gemeınden innerhalb der bisherigen Gemeindeorganisation ;: und

e2% Wert aranuf, dafs dabeı nach dem Apostelwor „Sıttıg
und züchtig gehe (41230—413 6). Doch die Hauptargumen-tatıon re sich dıe Rechte einer „B an_?°“ Gemel I9 dıe
das Evang um hat“ (413 ı0. 21). Für Leisnig und für ähnliche
Gemeinden (wie Altenburg&, Eilenburg‘, UuSW.), die ‚„ ganz“
durch das Panıer der Evangeliumspredigt (408 12) „ Chrıst-
lichen “ yeworden sınd , schreıbt..L....die. Schrift ıIn erster Linle;V OT N Ga ELG V Mag G VE A

und Or Wıll, dafls ıhnen nachfolgend, auch andere ‚„Gemeinen‘“
chrıistlich werden. Müller hat me1ınes Erachtens nıcht recht,
ennn er unter der „SANZCNH (+emeine“ 413 ı0) N1IC. dıe ‚„ eMp1-PE R TYische Pfarrgemeine *‘ , sondern dıie Minorıtäten VvVoOxh ‚„Christen“V Vverste € 114; vgl 2023 Abs 2 Das vıel
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deutlicher SagC MUSSEN ; denn sicherlich verstanden Qser
ıunter den „ Christlichen (+emeinen “ eren Rechte hıer arörtert
wefden, ‚,‚empirische“ ‚„ gänze“ Gemeimmden, dıe ure die vVan-
gellumspredigt für das Glaubensaage beweısen, dafs Christus un
Se1ın eer nıer WFelde 18g (408 11; den Antichrist
den umliegenden Gemeinden); weshalb denn anch für den Glauben
s<olche (jemeinden „ecclesi2” sınd (Enders 329312; 82113
1115 19294 26210; 03! USW.) W enn K Müller meın der
indırıdunelle hLeisnıger Anlals der Schrift vgl 11 401 und

Müller el verwischt ınd die Frage 99
grofsen“‘ hbahandeit (@ 202 2  - 2), ewelst dıe
Haupitsteile Fa 411 13m), dafs doch nıcht „alle Fälle““
erörtert sınd, indem Ur die klösterhche Patronatsgewalt 1D Aure
gyefalst und Von unchristlichen Versagen waltlicher 2a5r0-
natsgewalten SanzZ abgesehen 1st

SO ann denn selbst dieser klassischen Schrift Von

ECiNEIN AÄAuss jeien des AL  Gemmeindeprınzıps.‘ obrigkeıit-
Dielıche Handlungen der Kırche Sal keine ede Ss@11)

Hauptstellen Nern wörtlich Austührungen der Schrift
&x Gen AÄAdel Die Patronatsgewalt der UObrigkeit mufs
DEIDAL respektiert werden. ist S16 chrıistlich“,'4 Wırd S16

natürlich Prediger _des Kvangeliums bestellen ; dazu
in Krkenntnis dessen, dals SIE nstatt der _andern, _VOr ott
gieich Mitberechtigten handelt Ausübung des Bruder-
dienstes solchen, den cie (+emeinde 111 (4143 127).
Ja unter der „ Gemeinde‘“‘, deren ideales Wahlrecht-
ber der"geistlichenGeawalt proklamiert wird, ist ohl
echt mittelalterlicher Weise nıcht die (z+esamtheit aller E1N-

zelnen, sondern ihre korporatıve kepräsentation, « die Ort:  Q
obrigkeit _ verstanden. Das wird Kla WEeNN 1NDAn beachtet,
dafls al den Stelien VO „ SANZCH
Gemeine“, „die das Kvangeliıum (413 10—415 15), nicht
mehr die Patronatsgewalt „ des falschen geistlichen Regiments “
(wie 411 ı15 25) den Gegensatz bildet sondern die Be-

SO scheint der Gedankestätigungsgewalt des Bischofs
der ZU SCIN, dafs mi1t oder ohne bischöfliche collatio cdie:
christlichen Ortsgewaltenber inren Frediger letztlich

V A

Vgl hDen 283 f VV 407 35 ff 18S% eıgenartigel W eıse
auch schon der ‚, Notfall* 1XS Auge gefalfst
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erkennen haben. Wenn ihnen, WIe in vielen Wällen, das
patronatısche  N Recht der praesentatio zusteht (auf Grund derdotatio und fund atio), ohne allen Skrupel ; da können ’sie
auch In der Notzeit alles kanonische Recht einem Von
iıhnen geseizten altgläubigen Pfarrer ohne Genehmigung des
Bischofs die Pfründe entziehen Und SONS haben die
Ortsgewalten alle auswärtigen Kollaturrechte sich einen
Prediger des Kyangeliums bestellen (und bezahlen).Die Illustrationen diesen Grundsätzen geben die
Stfreitigkeiten AUS jenen Tagen über Pfarrbe-
Sseifzun , in denen eın entscheidendes Wort mıtzu-
reden hatte

Der Bıtte der Katsherren von Leisnig nachkommend , iıhrarram 99 befestigen“, hat die Schrif 397 Dalfs eine..christ-lıche Versammlung‘“ geschrıeben Wıe dort dıe 27 SdaNzZO e1in-gepfarrte Versammlung‘“ „Nach Aussatzung göttlicher chriıft “und „Nach gehabtem KRat gyÖöttlicher Schriftgelehrien“ Pfarrer undredizer berjef und W1e naC Bellegung der Differenzen mıt demAbt Von Buch 1n der kurfürstlichen Kanzleı dıe Neuordnung desKırchenguts VOor sıch ging, das ist Jetzt Von Müller vollendsklargelegt worden (vgl 221—223; KEnders Die4 , 69.)„Gemeinde“ finden WITr repräsentiert ın_„ehrbaren Mannen, demmia PE  ]meistern und den Altesten s e1 der KRaft DIS-herige „unchrıstlicher Stiftung “gebrauchte Gelder In
(d Messe, Vıgılıen USW.)„ elgner Gewalt bel sıch halten“ und nıchtwileder „„ZU christlichem Brauch“ verwenden will , darum wendet;sich und August VONn den Kur-fürsten d 194—196; De D und stelltden Grundsatz auf, den „Jedes ınd wohl weils“‘, dafs die gyelst-lıchen Güter „Wileder christlichem Brauch gyewandt werden,oder, wohrn S10 dıe Obrigkeit verordet Se1N sollen ‘‘2180 Jje de Wenn

e1m ersten Versuch selner
m__ Gemeindeprinzip“_gehuldıgt en sollte, ist. er

Durchführung yre geworden undA  erkannt, dafs der Rat als 0rtsobrigkeit auf alte Rechte nıcht VeEr-zıchte, eine 11611(? Verteilung ıhm yebührender Gewalt (auf „ Viertels-meister“ und „Alteste“) N1IC zulasse, Ja leber das alte Kirchen-wieder einführe d3, 195 Tatsächlich aber lagzweiıfellos fern, e]ıne Nneue Verteilung malisgebenden G8-yvalten 1n den (Gemeinden herbeiführen ollen (wenn auch die
D 1e8s ist, melnes Krachtens der Inn des „ absetzen‘“‘ 413 SEDENMüller 114 den nıicht selten vorkommenden all mu[fste doch1Ns Auge fassen !
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<9z141e und demokratische ewegung Tage ıhn manchmal
dazu benutzt en mag). SO versteht unter „Gemeinde *
der oben besprochenen chrıft dıe kKepäsentatlon der „SeMO6IN:
u  Einwohner der Stadt und Dörfer“ ihren ordentliıchen T1g-

‚keiten, die ihrerseıts wıeder der Landesobrigkeit un  tehen.
Und bedeutet für iıhn keinen Prinzıpienbruch, ONn sıch
gegenüber den Leisnıgern , dıe ihre Pfarrer halb verhungern
1assen, den Kurfürsten wendet und auch über dıesen ag
(24 Nor dafs 111 der Sache tue Enders

(2€) Jedenfalls beweıst zauch der Leısnıger Handel da[fs,
W108 Wiıtienherg, Ortsobrigkeit Theologen und Landesobrıgke1it
zusummenwiırken

Die Pfarrbesetzungen Belgern, erSdor und Altenhofen
Sınd insofern ILllustrationen den oben entwıckelten Grundsätzen,
als hier dıe Ortsgemeinden, natürlich durch ihre räsentatıyen

_Obrigkeıiten, ET  eXensatz den auswärtigenPäatronatsgewaälten
ıhre Pfarrer neben den patronatıschen berufen und au  selhst
unterhalten Nıcht Nn einfach lag der Fa11 ı1lenburg 7

WO dıe (+8meinde gyetenlt War dıe nen nach evangelıschen
Pfarrer begzıerıg, dıe andern aber lässıg und gleichgültig
WUNSCH Brief An Spalatın (5 al K522): dals der Kur-
fürst selbst den ersten Schritt Lu@ und den Maxgıstrat schrıftliıch
ZULX Erfüllung W unsches quffordere Nam et DPLIINGIDIS ut
ghrıistlanı iratrıs, etLam PIINGCIDIS NOMIN6, interes Jupıs adversarı,
el DrO Sul populı salute sollıceıtum eESS6 (Enders 3 351) DIie
CEhristliche Obrigkeit 1at Bruderdiensten , auch wenn S16 das
Schwert LrÄäeT, den Feinden Chrıstı (mit dem Munde !) wıder-

Ohne<tehen ınd des Volkes Seligkeit bekümmert SeE1N

den_Magistrat. geht 2180 die ordentliche Pfarrberufun der „Ge-
meiınde “ nıcht VOoOr sich! Noch ghe der Kurfürst eiNgTIf, scheint
der KRat worden Zı SsSe1nN. Und HUQ andelt ‚„ die
Gemeine“ ZUSam mıt dem Rat nach 1uSs Grundsätzen

11 5 ff. ; vgl oben), indem S16 zunächst e ‚M1
Bitten“ sıch den ordentlıchen Pfarrer wenden, solle
egvangelischen Prediger, eLwa den VON empfohlenen Kaugsdorf
annehmen Der Pfarrer verhandelt M1% sSe1NneMm „Prälaten“‘, dem
Propst auf dem Petersberge bel I und weigert sich den
Vorgeschlagenen anzunehmen, dıeweıll nıcht Mels, Vesper,
Metten USW feire, ıihm 2180 nıchts nütz Se1 Der KRat nımmt

Vg] Mülleı 2905 Anm
Die Übersetzung bei Köstlin Kawerau Luther 15 520)

scheint 11111 nıcht rıchtig ZU

Unschuldive Nachrichten E1 3S5 622
4 ) Dem Stift 1S% ohl die Pfarrkirche inkorporlert
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Namen der ZAaNZEN G(Gemeine augs OT und hıttet (2°) den
Kurfürsten, da der Pfarrer den Prädiıkanten nıcht 0S und
Besoldung alte, mMOZe der Fürst ıhn dazu veranlassen Bıs ZU
Jahr 15295; weichem erst dıe egelung der Pfründen stattfand
mufsten dıe Kılenburger (3.) ıhren Prädiıkanten selbst esolden

Kın weıteres eıspie. bıetet der }HKal] dar, deswillen J0=
hann Heıinrıch Graf VONON ü geschrıeben haft
Des Grafen Vater hatte e1Ne Pfarreiı gvestiftet und Kloster
übergeben (zur Inkorporation schreıbt dem Grafen unter
dem 12 Dezember 1522 (vg] 154{f De

200 eI mMOge Beiwesen etlicher verständıger eutfe den
Mönchen hre OÖbservanz vorhalten, dafs dıe Pfarre für

Wennen Dıngen da: Hyvangelıum predıgen gyestiftet Se1l
S16 darauf die Antwort schuldıy bleiben, dann hatı der Graf eC
und ac Ja& 18 schuldıg, ihnen dıe Pfiarre nehmen und

elehrten anne hbestellen der dassS1e m1% irommen,
ı Volk Tec Te „Denn ist nıcht Unrecht, J& das öchste
_ Recht, dals IUln den olf AUS dem Schafstall Jasgo und nıcht
SCS  ‘ ansehe, ob Se1INemM Bauche damiıt Abbruch eschehe Es S1Nnd
: keinem rediger darum (+ut und Zinse gyegeben, dafls er Schaden,
ondern Hrommen schafifen solle 66 Dıe beı Köstlin Kawerau
1° 520 AUS diesen Worten SeZ096NEN CAN1IUSSe@e gehen viel
@11 Das Entscheidende 1ST dafs die gyräfliche Famlılie dıe Pfarre
gestiuftet hat und das Ganze Ist ein e1sp1e dafls die „ Schafe“

chrıstlıchen (Ü(emelne ec und Macht haben, Pfarrer
„abzusetzen 9 ennn S16 ihn einYesetzt esolde en

anNz besonders verwickelt War EiN ähnlıcher Handel
ltenburg Dıie ortıge Pfarreı Bartholomäti War dem
„Bergerkloster“‘, reguljerten Chorherrenstift Fr
ani dem Berge VOT der inkorporjert Im Jahre 1462
610 M Andreas Gruner, Domherr des (säkularen St Georgen-
stiftes auf dem Schlofs, der Stadt 1ine Prädikatur der Pfarr-
kırche gyestiftet ün ZWal untier besonders komplizierten Um-
ständen Kr hatte der für ıhren \Vutzen 160 Scehock

Vg! Geifsler Chronik ONn Eilenbure 1829 Ss1 dıe
näheren Nachrıiechten sind noch nıcht bekannt

Müller hatte Wie ı schreibt schon VOT Sammiung de
Materials für SEeIL Buch über Luther und Karlstadt sich Notizen ber
die Altenburger Prädikatur gemacht Kr vergals ber S1e be1 der Dar-
stellung verwenden nd die Absicht, kleinen Auf=-
sätzchen darauf zurückzukommen Nachdem m1 I1r darüber korre-
spondiert verzichtete Or WESCH Arbeıtsüberhäufung darauf und teılte LE

Beobachtungen m17 die sıch mi1t en 11 wesentlichen
deckten
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(Aroschen geliehen, wofür Schock ewige Zinsen ezahlt werden
soliten, je L Walpurgıs und Michaeglis. Von diesen Zinsen
solilte e1n Prädikant esolde werden, den der 0Olj1ator der Kırche,
Propst und Kapıtel des Bergerklosters, erufen qgl 1 und dar nıcht

WennOI8s Bakkalaureus, ondern zauch Magıster sSe1Nn muls
Propst und Kapıtel dıe Prädikatur In der Pfarrkirche fallen 1assen,
sollen jene YO  = Rat zahlenden Zinsen dem Hospital ZU
heılıgen GAeıst ın Altenburg zugute kommen Der Stifter, der
Säkularkanoniker Gruner, hatte natürlıch Sar kein Interesse, das
Kloster miıt dem Patronatsrecht begaben; er tat dies HUr AUS
Gründen der Urdnung, ZUFr Anfsıicht über dıe Zinszahlung des Rats
und etwalge Dıfferenzen zwischen Prädikanten und Pfarrer

vermeıden. Dafs die ıftung zugunsten der gyemeınt
Erbe werden konnte.
Wäar, beweist der Kventualzusatz, dafs der städtische Spital

Die Stadt hat sehon VOF der Reformation
miıt dem Kloster über dıe ıftung prozessiert; 1m Jahre 1490
entscheıidet e1n Geleitsmann, da der Propst dıe Prädikatur in der
Bartholomäikirche nicht miıt einem agzıster, ondern mıt einem
Baccalaureus decretorum versehen Jasse, habe die Gemsinde An
beiden Terminen je HUr Schock zahlen, olange der Zustand
andaure

Zur Zeit, der Reformation ist wieder eın Magıster HNahnlens
Koler Prädikant; aher Hat und Bürger eklagen SICH über iıhn,dafs wıder das Hyangelium eifere Und der Rat eröffnet &.

arz 1522 dem Propst, dafs er DUr noch bı Walpurgisdie Zinsen Tür dıe Prädikatur das Kloster bezahle; VON da
a wolle SI]E ZUTr Besoldung eines YoN ihm selbst Zu sefzenden
evangelischen Predigers erwenden Damit verschiedene
andere Streitigkeiten zwischen Stadt und Kloster verknünft, }derentwillan der VOoO  S Rat angerufene Kurfürst eine EKinungskommissioneinseizte, dıe C prı anl dem Gleitshaus Altenburgverhandelte Während alle anderen Fälle beigelegt wurden, kam

der Prädikatur Z zeliner Kınıgung, Der hat hberıef
sich anf einen (weiteren früheren Veremigungsbrief, dar nıcht
mehr vorhanden ist, nd den der Propst anders auslegt, W0nAaca
über die Tauglichkeit des Predigers VON dem Kurfürsten VOr-
ordnete unpartelNsche Prälaten erkennen sollen ; wofern aber EIN

Eine bel Prädikaturen häufge Bestimmung; vgi Hermelink,'Theol Fakultät In Lübingen 1906, 1 Anm
Vgl Mitteil. der geschichts- und altertumsforsch. Gesellsch. desOsterlandes I, 257 ff.

%o 294
4) s 39 ff.
5)
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Mangel vermerkt würde, sollte dem Hat und der (+2meinde das
Dals demRecht zustehen, ıhren Predigtstuhl gelbst hezetzen.

hKat (und dem kurfürstlichen e1in YECW1ISSES Mitbesetzungsrecht
eingeräumt worden Saln muls, lälst sıch AUS den Zugeständnıssen des

enn will AUS seınen Miıtbrüdern ZWellropstes erschliıelsen.
Magıstros vorstellen, dıe auch Wittenbergz gestanden aber, W16
der Protokollant In Klammern beıfügt, wen1g über den Büchern
gyeSECSSEN) ; dıe sollen „„S1e  . nach 2ut des Schiedes oder Kinigungs-
Tiefes verhören. Wo das nıcht wäre, woile er eıden,
dals 39  N ynädigster Herr Bischof Naumburg, oberster Yye1Ist-
lıcher Regierer“‘, einen tauglichen Mann her verordne; oder werde

dem, Was SIN fürstl Gnaden erkennte, Folge tun Auch dıe
Einıgungskommissıon kennt e1N Recht von kurfürstlichem „ Amt
neben dem Rat“ und den eventuellen Eıngri1ff remder Prälaten
18 schlug dem Kurfürsten VOÖT, durch eınen benachbarten Prälaten
über die Predigtien der VO  S Propst vorgeschlagenen Mönche und
Magister Urteile einholen lassen  * inzwıschen aber möge er

selbst untier der and nach einem evangelischen Prediger umsehen;
den a1I8 besseren Kirsatz für dıe klösterlichen rediger vorzuschlagen

So Je1und einzusetzen, werde sıch J2a eicht Gelegenheit yeben
das formelle Recht dem Kloster gegenüber gyewahrt und den enN-
burgern mıt eınem evangelıschen Prediger gedient

Doch den Altenburgern War damıt nıcht gedient; denn eren
Rat hatte sıch inzwischen An ygewandt (schon prıl L
und ıhn einen evangelischen Prediger auf Walpurgı1s gyebeten
(Enders Ö, mpfahl (17 pL C  C Enders D D4
De 2 183) (+abrıel Zwilimng; stellt sıch SANZ aut den
Rechtsstandpunkt des Altenburger Kats, dessen Darstellung GT

wohl alleın kennt. Entscheidend Mas für ıhn wıie für dıe Alten-
burger SOWESON se1n , dafs das Geld der Besoldung nicht VYVO

Kloster stammt, sondern eher vun städtischer Seite, und dafs d1ie
mit ihren Schock ]Jetzt a,{S dıe Pfründreicherin erscheint.

der ordentliche Patron versagt und e kann nach Pe-
ratung m1t seinen Wiıttenberger Freunden Zwilling schreıiben
„ IM Namen unseTeS Herrn Jesu Chrısti, weicher diıch durch mich
und Philıppus beruft“ Enders GE 042 vgl 3, 135 en

Und für dıe Altenburger entwirft er eiıne Beschwerdeschrift
den Propst während SeINeEer persönlıchen Anwesenheit 1in

Altenburg pnı 1522; Knders D 3  T worin die
Grundsätze der späteren chrift „Dals eine christliıche Ve  samm-
Jung“ m1t% wörtlichen Anklängen S10 und den „Chrıstlichen
del entwickelt. Merkwürdigerweise ırd c& den Rechtstand-
punkt UT In Nebenwendungen erinnert. Ihe g10% dıe

1) O, Ä5—4585
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Zinse (Z 65 69); VONON ihr stammt auch die Patronatsgewalt des
Propstes 86) HKıs andelt sıch dıie Pfarrkirche der Stadt:
;„der 2aum (auf dem S1e steht?) ist, unser‘“; dıe Mönche haben
nıchts daran oder dareın gyebaut (Z 59f. War das ONUS fabricae
VO  5 Patronat getrennt ? Oder sınd die VON Bürgern gestifteten
Ausschmückungen ihrer Kırche samt apellen gemeınt ?). och
sınd dem Kloster Patronatsgewalt und Zinse wirklich eingeräumt(86 61) Und S16 sollen auch unverletzt iıhnen belassen
werden (61 5—8 unter einer Bedingung. Man qoll In
zeitlichen (+ütern nicht In der anderen, vollends In der Ober-
herren Güter fallen oder greifen (1—4), aulser iın einem Fall,
wWeNnn dıe Lehre und Seligkeit der Seelen etrıfft Wenn das
Kvangelıium nıcht gepredigt wird, werden VvVon der geistlichen
Obrıgkeit dıe Zınse mıt Unrecht eingenommen 39) Das ist für

HUn dıe Haupitsache und für dıe anderen NeU; darauf werden
alle Künste des Beweises verwandt, dafls das Urtei:lenkönnen
über die Predigt des KEvangeliums und das Meıiıden der alschen
Propheten aCc e1ines jeglichen T1sSten ist 53) Um mehr
1ist dıe Stadtobrigkeit schuldıg (13—15), darauf alten, dafls
ihre dem Kloster eingeräumten Zinsen und ewalten ZUr Predigtdes Kyvangeliums verwendet oder selbständiger Defzung egines
evangelıischen Predigers zurückgefordert werden (85—88) Ja

yoht noch weıter nach der KRıchtung der Forderungen In der
6Nrı 39 den Adel“ auf Abschaffung der Klöster. Die Alten-
burger Obrıgkeit (12—15) hat 18 ideale 0C.  '9 den Propst miıt
den Seinen als die reifsenden VON Altenburg vertreiben

aber S1e wollen vorerst LUr ihr eC auf den von ihnen
bezahlten Predigtstuhl geltend machen und sıch ‚„ eIne Zeitlang“daran begnügen, ob die Mönche stillschweigen oder selbst das
autere Kyvangelium predigen (45—47).

Zu beachten 1st eıne YEWISSE Spannung des 1ıdealen
Kechts 2ınes Jeglichen Christen nach Kor nd Matth. 7mıt den posıtiven KRechtsverhältnissen. uch die stärkste
Forderun g nach idealem Kecht, die Vertreibung der Mönche
aus Altenburg, enkt sich natürlich posıtıv ausgeführt,dafs die städtische mıiıt der Landesobrigkeit zusammenWwirkt,ebenso WIe 1m vorliegenden mınder weiıtgehenden all Um
der Öbrigkeit posıtıves Recht ZU kirchlicher Anderung nach-
zuweısen, wıird als Hilfskonstruktion das ideale Recht jedeseinzelnen Christen breit ausgeführt. Die VON instrujerten
Ratsverwandten betonen denn auch nıt eiınen ArgumentenIn der Kinungsverhandlung vom 2 Aprıl das Urteilsrecht
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der Obrigkeit! Z Anderung des bisherigen kirch-
lehen Rechts muls nach E Anschauung auch diesem
Dokument offenbar zweierle] zusammenkommen e1N posıtıver
Rechtsanspruch WIie er me1st der weltlichen Obrigkeit eıgynet
als S1Ee die Zansen ZUr Pfründe 1bt oder die Vogteı über
ein Kloster ausübt eCiNe Modifikation des (+edankens
früheren Schriften, dals die irdısche Gewalt des geistlichen
Kegiments VOoNn der weltlichen Obrıigkeıit stamme!), un!‘ das
ideale Recht auf evangelische Predigt das die ÖObrigkeit
WI1e jeder einzelne hat ]Die Öbrigkeit hat bel Übertretung
des idealen Rechts selftens des bisherigen (geistlichen) posıtıven
Rechtskontrahenten das posıtıve Rechtsverhältnis ändern
zugunsten des idealen Rechts der einzelnen Untertanen

Diese Lösung wird deı Rıchtung der (+edanken 17a
liegen, auch die Spannungen diesem Entwurf noch
1e| stärker sind als der späteren Schrift ‚„Dafs e1iNnNe

christliche Versammlung‘“‘. Das aber cgeht AUS diesem Ent-
wurf SAaNZ deutlich hervor, dafs dieZ Gememde“, dıe sich
ach dem Christenrecht der Schafe SC dıe wölfische
Predigt wehrt, die etädtische Obrigkeit ist, diıe 6S AUS

7zweierlel Pflicht Lut, „nämlich des leiblichen khegıments, und
brüderlicher christlicher Tnebe halben“ (Z 14{1.)

Doch HNun zurüßGk DAr weiıteren Geschichte des Altenburger
ben e1! Zwilline schon herufen WEr und dıe Alten-Handels —m

burger Gefallen C  C  1! ıhm fanden, WäAren SI und I mı1% dem für
s1e tntsächlich yünstigen Schlufs Ger Einungskommission VOIL

2 T N1ic  E  i zufrieden
ÄAm 3 Maı 1522 Uhr Hatte SICNH willng heım Kat

VÖI  }  } Altenburg yemeldet un  d wurde Vorerst (wohl anf Luthers

„Den IMEYHUNg WETrTe nıcht das ymand uDEer die furstlich eCr-

kentnus odeı churf INn verordenten der gethane predigten und ede
30 arteln denn solchs VOTgalng haben wurde, das s1e sich nıcht
besorgen sZO wurde Sschwe liıch einiıckeıt zwischen der SEMEYN erhalden
dywey]l Sie verstunden das der probst das gotliche wort freyhe Cu SCYH
und AUC schew ZCUSASEN soliche: m 2aes understunde Z WETEN, und
mustien J achten VOIL deren CYNENH eyangello gEsagt Attendite falsıs
prophetıs

Bericht den Kurfürsten Maı: Mitte!ı! der gveschichts- und
„‚altertumsforsch Gesellsch Osterlandes 44— 48

;
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Rat) „ DIS ZU AUSLrag der Sachen“ ant ejgene Kosten des Rates
angestelit; auch sollte er aufserhalb der kirchlichen Amtsstunden
gehört werden. Irotz aller Bıtten von seliten I8 und des Stadt-
rafs (Enders 9 333M., genehmigte der Kurfürst dıe de-
Ainıtiıve Anstellung Zwillings nıcht, Mas HUn der gegenüber
betonte (Arund VOn Zwillings schwärmerıscher Vergangenheit oder
der VOüOnO den kurfürstlichen Beamten vorgeschlagene Weg ormell
korrekter Behandlung der Angelegenheit ausschlaggebend SOWESCH
se1n. Wahrscheinlich das Jetztere, mehr als das ersiere; denn

Maı 1522 fand ın Eılenburg unter Vermitilung der KUnC-
fürstliıchen äte eine Schiede zwischen Kloster und Rat VOL

Altenburg Sa  '3 wonach der Propst auf die Bestellung der Prä-
dikatur verzichtet; e5s bleibt 1ıhm dıe Pfarreı Der Stadtrat De-
stellt In Zukunit den Predigtstuhl, mit Zutun und Wissen des
kurfürstlichen Amtmanns ın Altenburg ; 100088 ZU. erstenmal ıll
der Kurfürst den Prediger seibst verordnen, doch soll ıhm der
Stadtrat nach Anhören Dr. L.S einen Bewerber vorschlagen dürfen,
ausgen0mMmM® Zwilling. Dıaser blıeb, VO  S Kat besonders esoldet,
In der Wohnung des Apothekers und hıelt Predigten unter e1ner
Linde VOLT dem Johannıstor oder nachmittags ın der Bartholomäi-
kırche, hıs Junı Ls Freund Linck VO  S Kurfürsten ZUH1

Prediger ernann: worden ist. Auch der Aitenburger Handel ist
1n bedeutsamer Beitrag ZUC frühesten Geschichte des Intherischen
Landeskırchentums; Obrigkeiten und Theologen wirken ZUSAaMM6N,
w1e In Wiıttenberg, Kılenburg, Leisnig un anderwärts.

Überblickt iNAanN dıe Gedanken un Mafsnahmen z< ZUTLFr

Organisation der en (GGemeinden in den ersten eNt-
scheidenden Jahren un: 152 so kann <  5 eiınem
Ausspielen des „ Gemeindeprinzips“ 1m Gegensatz ZULCF

Obrigkeit keine ede SEeIN. Kıs_ _ g10t_ allerdings eın Ideal-
recht der Gemeinde; aber durch dieses wıird bei einer
christlichen Öbrigkeit deren posıtıves Recht ın kirchlichen
Dingen geradezu verstärkt. Denn eıne „Christliche“ Obrigkeit
besitzt_ für sıch das Idealrecht der christlichen Untertanen f

ge_—...

und wırd 1n Liebe und mıt Rücksicht auf die Brüder,
ın der Untertanen (stillschweigendem) Einverständnis die
kirchlichen Gerechtsame ausüben. Ist dagegen der Träger
des posıtiven Rechts ın kirchlichen Dingen unchristlich (z
bei den inkorporierten Pfarreien der Klöster), annn dient
das_ Idealrecht. der. Gemeinde Wleder_ dazu, die normale
Kepräsentation der Gemeinde 1n (christlicher) Trts- nd
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Landesobrigkeit bei den Verhandlungen ber posıtıve Rechts-
änderungen hervortreten lassen und auch Jer deren
kirchliche« Rechte schliefslich stärken. Der Fall, dals
christliche Gemeinde un unchristliche Landesobrigkeit CN-
einander stehen, ıst noch nıcht scharf erfalst ; aber CS scheint
dafs auch dann dıie (+2meinde mıt iıhrem Idealrecht nıcht,
imstande ist, posıtive Kechtsänderungen eigenmächtig VOTI-

zunehmen ; S1e wiıird die positiven Zustände AUuSsS iıdealen Kr-
wägungen jeraus 1Ur umgehen. Später hat bekanntlich
fü1 seine Sache noch mehr den Aufruhr vefürchtet und,
WEeNnNn der Dauerteig siıch nıcht durchsetzen konnte, den
echristlichen Gemeinden die Auswanderung AUS unchristlicher
Öbrigkeit Landen angeraften. Positivistische und naturrecht-
lıche Anschauungen der ockamistischen Schule sınd in diesen
Gedankengängen mıt paulinischer Schätzung der Obrigkeit
und christlicher Bruderliebe seltsam gemischt.

Das I1dealr cht._der_ Gemeinde, W1e es uUunNns ın der
Schrift „Dals: eine christliche Gemeinde“ und Iın der Be-
schwerdeschrift für die Altenburger entgegentrıtt, ist also
aum ımstande, selbständige Idealgemeinden schaffen.
Die Furcht L.s VOrLr Verknüpfung se1nNes KHvangeliums mıt. Auf:-
ruhr WAar viel zu orofs, als dafls nach dieser Kıchtung
hin hätte Konsequenzen ziehen können. SO werden  FE die(i9dankeg R  über  E 1deale Kechte de,. am na E  gyefafst.OSR  zur Starkung “ der posıtıv bestehenden ÖObrigkeiten verwendet.
ber bei der Re elung der Abendmahlsfrage f{anden wırA65C1UNS der Abendmahlsira  K  zur.Bildune von. ldealoemaende  N.Ansätze_ zur. Bildung von ldealgemeıin Wie sind S1Ie

beurteilen ? In welcher Beziehung stehen S1E den

sind
Kechten, die der ÖObrigkeit iın kirchlichen Dingen eingeräumt

Von den beiden praktischen Aufgaben einer würdigenGestaltung der Abendmahlsfeier mıt dem Kelch und der
Neuberufung evangelischer Pfarrer wird 1m Jahre
und Anfang 1523 auf organısatorischer ahn VOrwAäaris
getrieben. Kıs bildet sich 1Im Gegensatz ZU Reich des
Antichrists eıne eue „ Christenheit“, die aufserlich herbei-
geführt wird durch Zusammenwirken der Obrigkeiten der
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rte un der Territorjien und dıe innerlich nach fn (+e-
danken ihrem Christenberuf herangezogen werden soll]
durch e]ıne Variation des apokalyptischen (xedankens der
„ Sammlung der Christen“. Wir stehen_an _ dem geschichtlich
bedeutsamen W endepunkt, 4UuSs einseıtiger Betonung yEWISSEr
Lutherischer Gedanken das fer siıch entwickelte,wWo die (+emeinschaft der Heiligen mıiıt ihren ursprünglıch
1Ur für den Glauben sichtbaren Merkmalen (Taufe, Abend-
mahl, Kreuz UuSW.) sich die Reiche des Satans äulfserlich
abschlofs; nıcht ohne Kntlehnung husitischer Bruderideen
(Münzer) und, W aS melınes Erachtens bisher übersehen wurde
unter Benutzung humanistischer Forschungsergebnisse und
Idealgedanken Noch ehe das 1äufertum sich entwickelt hat,
weıst die demselben zugrunde liegende Tendenz zurück
und baut seinen Gedanken Von der endzeitlichen dammlungder Christen AUuSsS 1Im Gegensatz ZULr täuferisch-perfektionistischen
„Sammlung“. „Sekten machen aug un: hilft nıchts“

10 b, 5917) Die Christen sınd dazu da, dafls S1e
sıch nıcht absondern von den Heıden, sondern dafls S1e diese
gewinnen. SO wird eine Verbindung hergestellt zwıschen
dem unsichtbar bleibenden Reich (Gottes und den Heiden In
der sichtbaren Christenheit. Der apokalyptische
Begriff der dammlung der Christen nımmt ZUSamMmer mıiıt
dem Von Anfang betonten Grundsatz der Schonung der
Schwachen pädagogische Form und wird  X nach seiner
erziehlichen Bedeutung in den 1Im ersten kritischen eıl
besprochenen Aussagen A biıs ZU Jahre 1526 weıter-
geführt, ohne wesentlich veränderte (+estalt gegenüber seinem
ersten Auttreten 1m Jahre 15292 anzunehmen.

Immer handelt es sich darum, durch Sammlung der
Christen nıcht das Reich Gottes darzustellen , sondern
verbreitep

Grebel, Hubmaier, Denck U, sınd Ja VON Haus aAus Humanisten;
vVOoONn Bedeutung die Nachweise VOmN Fehlen der Kindertaufe bıs
Hieronymus und vielleicht die sto1sch-platonisch-urchristlichen Ideale der
Utopla und Christianopolis. Die näheren Nachweise anderem Ort.

2) Die rel Abwandlungen des Gedankens, welche Müller
1292 aufstellt, lassgn siıch meines Krachtens nıcht gegenelinander ab-
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Um 152 und später erscheint der (+edanke 1Ur noch
einzeinen Aulserungen ZUL AÄAbwehr weitergehender Hor-

derungen E1  - INAan nämlich die übrigen ersten
kritischen eil och nıcht besprochenen Dokumente Z >

Gedanken VoxNn der ‚66  Zn  J1ola eccles1a *“ 1Ns Auge alst,
entdeckt Mall, dalfls Is Aussagen ach alle (ein-
schlielslich der Ausführungen der „ Deutschen Messe “)
autf fremde Anregung hın limiıtierendem Sınne
gement sSind

chwenkfelds überBedeutungsvoll 1st C1M cht
einNne Verhandlung, die auch „de tutura eccles1a ** miıt
Anfang Dezember 5 hatte Wır dürfen nıcht VErZCSSCH,
dafs W 11 hıer Schwenkfeldische Yormulierungen haben
ber WITr erfahren, dals und Schwenkteld dıe Dorge
arüber bewegte, daß viele sıch ‚evangelisch“ nannten un
des Namens „Christi“ rühmten, ohne durch (xlauben und
Wandel CIMn ec dazu haben beı die Besserungs-
vorschläge sich beide nıcht CILIS. Vom Bann, _wIie ıhn
Schwenkfeld_„1Immer “ wieder vorschlug,un Von sicht-
barenDarstellung VOL „credentium «COTr NUN et vıya **
wolite nıchts 1sSsen iragte den lieben Caspar, ob
Von „rechten Christen“‘ sechon z W eecnNe bejeinander gesehen
habe selbst och nıcht Dagegen entwickelte

Ideen VONn erziehlichen „Aufachtung“ auf den
ande! der Christen, dıe sich e1in KRegister eintragen

STENZEN im ersten Stadium „der hoffnungsvollen Freude“ schon 1ST,
W16 WIT oben sahen der Gedanke beigemischt durch die dSammlung 6i

dem Kıyangelium eue Anhänger Z Und dieser Gedanke
wird ausgeführt durch e1INe ‚„ öffentliche Kontrolle** die ZU Schutz
Milsbrauch des Abendmahls als ZzWweIlite Abwandlung des Gedankens C1IMN-

geführt worden Se1 Und das dritte Stadium, „ das Ideal zweilfach
abgestuften Gemeinde *, 1st NIE eTreICl. Vielmehr sind 1er 26) Aüch-
uge Gedanken abwehrendem INn mifsverständlich ausgesprochen
Vgl oben

Vgl Kolde dieser Zeitschrift 1  9 1592, 15  Q
Wenn Schw. voxn eINEeEM _ Sondern “  WE der echten Christen

Voxn den falschen redet ; redet DUr VOLL Sammeln *; dasd
Sitzen der Abendmahlschristen ‚„„Sonderen *® Ort um den Altar
kann nıcht 711 Vergleich herangezogen werden. A U A 0 V A AAA E E OE
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lassen. Diesen, den Geförderten, könne eiwa 1m Kloster
predıgen ; jenen ein Kaplan in der Pfarrkirche. uch der
annn ın iırgend welcher Weıse „neben (nach ? mit ?) dem
Evangelio“ könne helfen. Natürlich ist dıe Scheidung der
Predigtbezirke nıcht allzu nehmen ; dachte nıcht
daran, sa1ne abe der Massenwirkung Sahz unter den
Scheffel stellen.

Nıcht genügend beachtet ist terner die fortlaufende
Korr Ö IS über die ideale Kirchenorganisationder Zukunft mit Nıikol u Haus 11l,.

Kür gewöhnlıc. ırd DUr die letizte In etrac. kommende
Auferung angeführt vom März 1527, da Hausmann,
der auf die Durchführung der Banndisziplin drängt, antwortet,
solch _ Strafen . der .Person ‚gehöre...nirgends _hin, denn unter dıe
„Sammlung _ der Christen “; ‚„ H1Un habt Ihr ja noch keine Samm-
lung verordnet, wie WITr hoffen, dals S16 durch die Vısıtation <oll
angenommen werden hofft a1S0, dals eine derartıge ZWE1-
teilige Organıisation der (remeinden , worın dıe einer ‚„ DamMmm-Jung“ vereinigten Christen erzieherisch auf dıe anderen wirken
Uurc dıe Vısıtation zustande komme., Krest dann ist, eine Bufls-
diszıphn ın erzieherischer Absıicht unter den yesammelten TisSten
möglich; vorher uls 108 1ehlos wıiırken und ird ZzUurückgew1esen.
Dieses Wort Hausmann hat aber eine ange Vorgeschichte.
Wiıe mıt Schwenkfeld, teılte schon ge1t E März 159292
mıt Hausmann die orge Enders D 312), dafs viele 1mM Volk
ıhr „ Christentum “ HUr 1m Übertreten der Fastengebote und 1m
Genuls des Kelchs betätigen, ohne Glauben und 1e Ze1geN.
on 26 März 15292 d entwiekelt dem Freunde
ın Zwickau seine erzieherischen Malsnahmen, dem abzuhelfen
Zum Abendmahl untier beıden (Üestalten seien Ur dıe dıenı und
timorati ZUzulassen , dıe anderen aber miıt dem Wort dazu zu OT =-
ziehen; unter dem tresichtspunkt der chonung der Schwachen
sınd hler schon dıe edanken e1iner Teilung der Gemeinde in
„evangelıcı“ und „ qu1 nondum evangelium capıunt“ ausgesprochenmıt erzieherischen Nebenabsichten. Am 19 August 1523 SChAhre1ı

AUSMAann, habe einıge nfragen, dıe dieser gestellt,
vVerSesSSCh; weils NUur noch, dafls S1@e institutionem e ordinem
TEl SAaCcrae betreffen Wenn 05 sıch da wıieder 'Thema
andeln sollte, Ääre Hausmann das treıbende Element; bel
überwiegt die vielseitigster ufgaben des Lages und drängte1n solches Lieblingsthema AaUuSs der Krinnerung (E 4, 4.15) Im
KLODer 1523 4, 253) hat über dıe forma missandi und
COomMMUuUNICANdI, die für Hausmann eine wichtiSC Ang9{egenhei_t War,Zeitschr. K3 AXIX, SM
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genügen nachgedacht, konnte aber keinem rechten chlufs
kommen. Jedenfalls hat dıe Absıcht, keinen ZUr Kommunion
zuzulassen, aulser WENnN über seınen auben recht Rechen-

Krschaft zu geben weils; dıe anderen se]ıen auszuschliefsen.
meıint, es Se1 genügen aıf dıe Schwachen Rücksicht en ;
und mMan könne in ukunft für alle das Abendmahl unfier beiderleir
Gestalt rüsten DZW dıe Unfertigen fernhalten). Das Ausschliefsen
un das ÖT'‘ der Rücksichtnahme anunf die Schwachen wıirkt
iın diesem Briefe schrodf, ist aber erzieherıisch gemeınt, wı]ıe AUS

der Formula m1ssa@ E 217 5f.) hervorgeht. Nur insofern
ırd auf die Schwachen nıcht mehr Rücksicht MMmMeN, a 1S dıe
alte esIse abgeschalit ırd Dagegen ist dıes eine Neue OTM
der Eücksichtnahme auf die Unfertigen, dafs man sie zum-Glaubens-

Immerhın 1StECXaMeEN durch dıe Wortwirksamkeit vorbereitet.
VOxh Bedeutung, dafls der edanke in der Korrespondenz mıt Haus-
Nanl eine schroffere 0Trm annımmt, a1S eSs VOoONn gemeılnt War..

Dıe fertig erschjienene chrift ist dann bekanntlıc. Hausmann
yew1ldme 1 November 1524 weılst den
Gedanken Hausmanns ZUrück, dafls eın Konzıl miıt zwingender
Kompetenz einheitlıcher Feststellung der Zeremonien einberufen:
werde Nur ın den geistlgen, unsichtbaren_ Dingen. Glaube und

rschen, Vielgestaltigkeit-und Verschieden-or O1l Kın
heıt In en au(seren S E  Dingen (E D, 52) Februar 1525 be-
richtet. IL ber die Arbeıt Katechısmus, der AUS dem (7e=-
danken des Glaubensexamens herausgewachsen, jetzt S catechısmus.

voOxh 0128 und gr1kola bearbeitet werden so1] (E 5; 115)
26 März 1525 schreıbt wleder über esseg und Katechısmus.
und chiıckt einen liturgischen Entwurf für den Beginn der end-
mahlsfeier, AUS dem hervorgeht, W1€ das ({aubensexamen reıin als.

Der Brıef VO  laufsere pädagogische Madfsregel gedacht 1T
D7 September 1525 zeigt, dafs  n seinem Freunde VON:

‚auf dıe Notwendigkeit einheitlicher Zeremonien und e1ner:
Jetzt sollNeuordnung der Pf e1en hingewiesen worden ist.

nicht ein Konzil, sondern die Obrigkeit vorgehen, womit mehr
einverstanden ist. Auch über den Katechismus ist die Rede

Da Wiıeder S März 1st eıner General-
rdnung der Zeremonien voxn ausmann aufgefordert worden;
hat aber keine Zeit.und bıttet diesen egıinen Vorentwurf, „ SC=

Und dann ist ]2eundum oNnum Deı1ı tıbı datum “ D, 328)
ekannt, dafs Hausmann dıe Ausgabe...der._„„Deutschen_ Me  66
kaum erwarten konnte 19, 51) Wır dürfen 2180 schliefsen
Unter den wenigen, dıe Z der „dritten Weise“ des Gottesdienstes.
„dringen“ 19, 7521), ist zuvörderst Hausmann, der miıt.

E, 5, 144, 2é—32; vgl auch 210, 145 . ; 2171 169f..
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IDnl wıeder über S zeitgemälse Problem „de futura EC0O=

lesia“ korrespondiert und ıhn SInn Ne strengeren Buls-
disziplın und Sonderung der 33  risten  “ bearbeı:tet hat. L
wehrt. P D  sich aber dagegen miıt, denselben Gedanken und Vorsichts-
ma[fsregeln, W I6 beım ersten Auftreten des (+edankens Er hat
noch nicht Leute und ersonen dazu *. Und Uurc1h2te e611@e

Rottereı 19 75 2 O; 30.17)3 sekten machen Laugt
nıchts Und , {S Hausmann ihn wleder März 1527 daran QOT-

innert vertröstet 1 ıhn auf die Visitation , chiebt dıe
Sache quf die lange Bank

Aufser Schwenkfe und Hausmann en CIN1S6 hessische
Geistlıche VvVoüxh Durchführung _ exklusıyren (emeınde-
zucht verlangt, siınd aber von L ebenfalls dıe Schranken SC-

ASStaew1ıesenNn worden, beı Ablehnung der Reformatıo
(Enders Ö, und noch später Jahre 1533 Enders 9

Wır <sehen vertritt die Idealgedanken von doppelt
organısıerten Gemeıinden, denen dıe höhere WHorm m1%
besonderer Abendmahlsfeier un Bufszucht der anderen ZU

Ansporn dienen soll, schliefslich DUUr och einzelnen 105
über; un!: ZW ar I1nı Korm Konzession auf VOT-

heriges Drängen hın I)ıie praktischen Gegenwartsaufgaben,
namentlich der landesherrlichen Vısıtation VonL 1526 A,
haben JEHE Idealgedanken vollends zurückgedrängt

als JEHC Idealgedanken für nıcht AaUS-

schliefslichen Gegensatz standen ZUTLF

keitlicher KEıngriffe das kirchliche Leben, beweist
der bekannte Brief Hausmann vom 9 März 1527 Die
Idealgedanken sind orJentijert Prinzıp der Freiwilligkeit
und Vielgestaltigkeit die (+edanken VO Kıingreifen der
Obrigkeit diıe kirchliche Sphäre gehen AUS VOIN Prinzıp
der gottgewollten Ordnung Die Bildung „ gelst-
liechen Regiments“ Gegensatz Z päpstlich-bischöflich-
antichristlichen muls vielen Orten zugleich VOrLr sich gehen,
als sichtbar werdender unsichtbar„Gottesdienst“ D

bleibenden Reiche Christi Dabei erscheint aber die Obrigkeit
(D20; ohl keine tauglıchen Lehrer und Pre-

diger 1065 /012; 5930 6034; 10 b 2726 39099 ff 69326 ff
vgl 32 971f

ber den weıten Gebrauch dieses Ausdrucks vg] Riıetschel
„ Halte, Was du hast‘“ 1895

O1#
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als natfirliche Mithelferin. Und Wa zunächst, weıl S1e als
realer Machtfaktor das Verfügungsrecht ber kirchliches Guft
besitzt und anderseıts auch ihr das Christenrecht auf
evangelische Predigt zusteht, hat S1@e VOI der papıstischen
Kirche die saecularıa zurückzufordern und christlichem
„ Gottesdienst“ verwenden. Da wirken rts- un! Landes-
obrigkeiıt SamMmenN ; erstere als Inhaberin okaler Patronats-
rechte und kepräsentantın „ ZANZEF christlicher Gemeinden“;
etztere qls Oberinstanz nd ebenfalls qals Besitzerin VON

Patronats- und V ogteirechten 1n weıtem Umfang. In dieser
Gedankenentwicklung kann darauf dringen, dafls dıe
Obrigkeit J2 HE sich miıt den äulseren, ihrer G(rewalt ZU-
stehenden Dingen befasse die geistlichen Angelegenheiten
aber dem Wirken des (Geistes (xottes überlasse. Und manch-
mal muls OT klagen, dals 1ın den weltlichen ÖObrigkeiten eCue

geistliche ITyrannen erstehen.
och es kommt eine Zeeit genügend auf die

Schwachen Rücksicht SCHOMUNCH ist 12 2175£.).
1)a ist Pflicht der christlichen Obrigkeiten, im (Gottes-)
„Dienst“ für ihre Untertanen die einzelnen spontanen Neu-
ansätze 7zusammenzutfassen und Urdnungen erlassen ; der
Ortsobrigkeiten für ihre christlichen Gemeinden, der Landes-
obrigkeiten für DANZC Länder. Die Obrigkeit übernimmt
da SaNZz Vvon selbst das Besuche- und KRegieramt der
papistischen Bischöfe Und U. ann gottesdienstliche
Pflicht der einzelnen Christen un der christlichen (+emeinden
werden, sich ın die und für sich unverbindliche
Ordnung fügen.

af{s derselbe Gedanke der Krziehung der Unfertigen
ıst, der den Übergang VO.  ‚an der Vielgestaltigkeit der ere-
monıen einheıtlichen Ordnungen vermittelt, geht vielleicht
am deutlichsten AUS dem Brief dıe Christen In Liyland

Vgl Müller 102, Anm 1’ Enders 4’ 88 ff.,
2) Der Gedanke der „Not“ hat 1 wesentlichen deutlich

machen, dafs die Ordnung der Kırche nıcht pPr1mär das eigentliche Amt
der Obrigkeit ISt ; praktısch kommt auf dasselbe hinaus w1e

n (vgl. U, Reformation nd Gegenreformatıion 19U7,
8)
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(17 unı 1525; d hervor: Die KEinigkeit
des christlichen Volks muls auch durch solche äulsere Dinge
(dıe ıhm gelbst; nıcht vonnöten sind) bestätigt
werden. „Denn jeweıl der (leremonı1en oder W eisen keine
Not ist Zum Gewissen, oder ZU  m Seeligkeit, und doch nuüufize
und nötig äauflserlich das Volk roojereN; «O ] 1a S1e auch
nıcht weıter treiben och annehmen Jassen, denn dafls S1e
dıenen, Kinigkeit und Friede zwischen den Leuten ErT-

halten. Denn zwıschen ott und dem Mensehen macht der
Glaube HFrieden und Kinigkeit.“ „ Dürft ihr (die „Christen “)
solcher (äufseren) Einträchtigkeit nıcht, das dankt Gott;
das Volk aber bedarfi’s N se1d ihr aber anders, enn
Diener des Volks?“

SC bilden die Gedanken über dıe Idealgemeinden un
das Herbeiruten der Öbrigkeit kirchlichen Verordnungen
keinen ausschliefsenden Gegensatz. Die Hauptsache ist der
Sieg des Reiches Gottes, autf diesem oder jenem Wegx Und
die Obrigkeit erscheint dabe] allen Zeıten qls gottgewollte
Mithelterin. Wıe das iın vielerlei Wendungen den
Rat ON Augsburg, “ den Herzog VON SDavoyen, den
Deutschordensmeister in Preulsen und 28 andere ausführt,
ıst hier nıcht weıter Z erörtern. uch der ınteressanten,
och nicht genügend geklärten Vorgeschichte ZUL bekannten
Bıitte den Kurfürsten Johann Von Sachsen Ausstattung
und Visıtation der Pfarreien (31 Oktober un November

annn hier nıicht weiter nachgegangen werden. Die
schlechten Besoldungen der. Prädikanten, die VOL den (Ge-
meiınden nach den Grundsätzen VOonNn „Dals eine christliche
Versammlung“ unter Umgehung der ordentlichen Patronats-
obrigkeit angestellt Wäaren dann die immer wıeder nOot-
wendige Interzession der Landesobrigkeit bei Lösung des

ann dasInkorporationsverhältnisses VOoOnNn Pfarrkirchen
Leerwerden der Klöster miıt seınen finanziellen Folgen die

ın Kılenburg und ın Leisnig; vgl Enders 5, 79£.
2 Vgl das Beıspiel in Wittenberg selbst ; Köstlin -„Kavweranu

15, 5928
In Wiıttenberg selbhst vgl ber das Augustinerkloster Enders

246{. O51 S21 d, ITE 5 9 275
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Durchführung des Grundsatzes, dafs die Schwachen genügend
g_eschont und das Beibehalten der Messe eın öffentliches
Argerni1s Se1 nıcht ZU mindesten auch die schlechten
Besoldungen der Universität endlich dıe massenhaftten
Bıitten eine „Iinstıituti0“ ecclesiae, u Einheit ın den
Zeremonıien * all das Ww1eSs SAaNZ Von selbst auf den
Weg, die Obrigkeit als Gottes Dienerin mıt der Herbei-
führung kirchlicher Ordnung betrauen, W1e GT esSs 1n der

Eıne KEın-Schrift „„Axn den Adel“ schon proklamiert hatte
wirkung des Bauernkriegs finde ich NUr An einer Stelle: Die

(xesetze und Sıtten, die das eue „saeculum“ brauche,
würden VOL Unberufenen mıt (zewalt eingeführt, die
Berufenen (23 März 15253 Enders 5% 141); eıne
reaktionäre Kinwirkung der chwärmer auf 1;8 Gedanken-
bıldung könnte 1MmM Brief die Chrısten ın Liıvland gefunden
werden D3, ber schon vorher 1m Maı und
November 1524 verurteilt die „ dissimulatio “ des alternden
Kurfürsten und ordert tätıges Mitwirken ın der Kıirche
(Enders 4 , 3403 D, 45) Kr zählt die Vorteile auf, die
Friedrich VON der Reformation gehabt habe, dafls das
KEvangelium unter seiner Regierung das Licht gekommen
ist; un dafls die geistlichen (+üter 1n dıe obrıgkeitlichen
Kassen zurückflielsen (Einders Jg 75) So legt Spalatın Z.U-

letzt noch einen organısatorischen eformatıonsentwurf 1MmM
orolisen vor * un unter Friedrichs Nachfolger kannn die
obrigkeitliche Neuordnung der Kirche AT sich gehen.

denkt sich dıe Durchführung der Visitation S dals
Öbrigkeıit und „Gemeinde“ zusammenarbeiıten. Er ulsert

3 November 152 seine „untertäniıge Meinung, dafls
alle Pfarren 1m SFaNZCN Fürstentum jefsen besehen,

und 1nl fünde, dals dıe eu wollten CVaNSE-
lische Prediger haben, un der Pfarren Gut nıcht SNUSSAaN
wäre, Ss1e unterhaltep, dafs alsdenn AaA U S efehl m

Vgl über das Allerheiligenstift Enders 4 , 245 DÜ 2Q  CN
365

Enders 4, 30690 ; 55f. EK 93, 10
Vgl Enders 4, 2584  9 W. 1  9 zweıtletzte Zeile

4) Kolde, Kriedrich der Wäaeise 1881, (O1.
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dieselbige Gemeime, 6S WalTle R oder
Sons vıll jährlich reichen mülste Wenn die Kosten
für dıe Vısıtatıon XxTOLS erscheinen, könnten Bürger AUS

den Städten mitwirken oder dıe Sache könnte auf dem

Landtag verhandelt werden dO, 33°C) Diese Sätze
sıind ungefähr derselben Zeit geschrieben, wW1e die ber
die drıtte Art des (Aottesdienstes der „Deutschen Messe“;
nd SIe beweısen wieder, dafs dıe Fragestellung verkehrt ist
iın 1Naln „Gemeine“ allzu schartien Gegensatz stellt ZUr

Obrigkeit hne 1e] ‚„ Kesignatıon ® sind die Idealgedanken
L.s ber Gemeindeorganısatıon die andere Gedankenreihe
auigegangen, dafs dıe Obrigkeit, ın S1C christliche Ver-
treterın ıhrer christlichen Untertanen ist, uch kirchliche
ÄAnordnungen ZUuU treffen uUun: namentlich für tüchtigen
Pfarrstand SOrSCHh haft (durch Universitätsreform und
Visitation) Denn das ist doch der Kern aller „resigynıert"
klingenden Worte Ls VOLN F5 bis 1526 dafs eSs iıhm
„Lieuten““ fehlt unter SE1INECN lieben Deutschen,
führenden Kräfiten ZU1 Heranzıehung der christlichen (xe-
meinden.

Zu WAaSs für Geschichtsbil gelangt INäah, WEeLNnN

zunächst VonNn em del deutscher Nation das el erwartet
haben soll dann ach der ersten Enttäuschung

göttlichen Wort dafls sich Aaus den 'Tieten der
Uhristengemeinden durchsetze ; und nach der zweıten Re-
sıgnNaftıon ahm er 1eder die Zuflucht ZULC T'heokratie der ihm
ergebenen FHFürsten uls nıcht je] mehr die (te-
dankenreihen S die für unLls manchmal auseinanderzufallen
drohen, AUS einheıitlicher Seele heraus verstehen un dıe
scharten Zusplitzungen zeitgeschichtlich erklären suchen ?
Eın wichtiges Verbindungselement disparater Vorstellungen
WAar jedenfalls das ockamische Gedankenmaterial mıt SeEINeELr

merkwürdigen Polarität Von naturrechtlichem Idealismus und
posıtıvistischem Realismus Und dazu kommt der relig1öse
Optimismus, dafs Gott alle denkbaren Wege einschlägt SCc11

Reich durchzusetzen, den Herzen der Kıinfältigen und
durch dıe and der Gewaltigen

So wird es möglıch SCIN, bei streng geschichtlicheı Eın-
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reihung der Kınzelaussagen 128 das Vvon Rieker anuf-
gestellte Problem aufzulösen. Weder die Schrift VOoONn
weltlicher Obrigkeit, noch die Gedanken ın der Deutschen
Messe und anderwärts über die I1dealgemeinden stehen 1
Widerspruch der VON STEeifs geteilten Vorstellung, dals
letztlich die christliche Obrigkeit den einheıtlich christlichen
Grottesdienst iın ihren ‚„hirschaften“ eiınzuführen un
beaufsichtigen hat Natürlich hat 1E es DUr tun mıiıt der
nötigen Schonung und mıiıt Rücksicht auf die Christen.

Sohm der tief ın dıe Gedankenwelt L.s eingedrungen
ist, hat 1m grolisen und SaNzZCN richtig gesehen und Ware
ohl mehr beachtet worden, WECeNN SeIN Zweck STAa einer
harmonisierenden Systematık elıne chronologische UOrdnung der
Darstellung ermöglıcht hätte

(4+emäls der der Spitze angegebenen Problemstellung
ist auf die Frage ach den Konsequenzen und ach den
Schranken des kırchlichen Rechts der Obrigkeiten jer Sal
nicht eingegangen. S]e läfst siıch nıcht mıft dem Jahre
1525/26 abschliefsen ; aufserdem ann INa  5 Lıs Meinung
nıcht isoliert betrachten ; Melanchthon ZU mindesten , aber
auch Brenz und Menius mussen gehört werden. Darüber
sol] ein zweiıter Aufsatz folgen

Kirchenrecht I, 460
Das Material dieses und des folgenden Au{fsatzes ist ZAEL. e1]

in dem Vortrag auf der Generalversammlung des ereins für Refor-
mationsgeschichte In Bretten ber ‚„den Toleranzgedanken 1mM Refor-
mationszeitalter ‘‘ verarbeitet worden.



eıträge
ZUT Sseschichte der evangelischen Bekenntnis-

nd Bündnisbildung 1529/30.
Von

VvVon enuber

Die Vorgeschichte n  des .Marburger G(resprächs.
als das Marburger Gespräch seINEe Vorgeschichte hat,

ist unNnseren Lutherbiographen und Reformationshistorikern
nıcht enigangen Indessen , W1e das Marburger Gespräch
se] bst eıiner ausreichenden monographischen Behandlung och
immer entbehrt, ist auch, Was hierüber ware,
nıcht SCHNAUCT verhandelt und kritisch zusammengestellit.

Be] der Bedeutung, die INa einerseıts In der. ganzen
GGaubensauseinandersetzung jener Tage der mündlichen Au
sprache führender Männer zuerkannte, un die anderseıts aehr
bald der unselige Abendmahlsstreit für dıe Entwicklung der
Reformation SCWaNN, wAare wunderbar SCWESCH , WEeNN

nıcht frühzeıtig der Wunsch aufgetaucht wäre , das Mittel,
das s oft 1n dem Streit die Altgläubigen angewendet
worden WAar, auch be1i diıesem inneren Ziwist gebrauchen.
In der 'Tat ist der Gedanke, die Abendmahlsdifferenz durch
eın Keligionsgespräch der Nächstbeteiligten ZUI2 Austrag
bringen, fast alt WwW1e diese Differenz selbst. Allein INa
wırd VonNn einem ernstlichen Versuche In dieser KRıchtung doch
erst von dem Moment reden können, als Philipp VON

KößsStliäin; M. Luther, D, ufl voOn Kawerau, H 121 ; Baur,
Ziwinglıs Theologie IL, 616f.; namentlich Kolde, Luther E
291 588
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Hessen die Sache mıiıt deı ıhm CISENCH Entschlossenheit
dıe and nahm, das heilst erst Se11 15927

Bıs dahın sSind. eSs doch LUr mehr oder mınder ebhaft
un ehrlich geäulserte theoretische "ünsche geblieben Nur
das 18 allerdings von Wichtigkeıt dafs CS on Anfang
der Kreis der Friedensfreunde Stralsburg und Basel Waäal,
der das Schauspiel des innerevangelischen Kampfes
erträglich fand, Bucer und Capıto und namentlich (O)ko-
lampad Kıs hat eLWwWwAas wahrhaft Rührendes sehen, WIe

diese Männer den Jahren des steigenden Kampfes Zwinglı
unausgesetzt ZUL uhe ermahnen, 7ı sehen, WI1e Okolampad

unsch der Strafsburger und dem eE1reNecN folgend
den Züricher Heros bıttet sSCe1IHCI stylus mälsıgen,
W16 auf der anderen Melanchthon ber den Wittenberger
Heros seutfzt 397 Quam vellem unc moderarı VÄ.  m

ımpetum styli 11“ Ihre orge würdigen mufs INa  5

sich VOor Augen halten WasSs überhaupt weıt mehr un
durchgehends berücksichtigt werden mülste dafls auch
zwischen Alt- und Neugläubigen die Frage des Abendmahls
CiINCN der allerwichtigsten Differenzpunkte bildete, dafs weder

Basel och Strafsburg der Rat sich diese Zeeit be-
reıts ZUTT völligen Abschaffung der Messe hatte entschliefsen
können, und dafls alles darauf ankam, dem katholischen Ver-
ständnıs einNn die Wandlungsiehre ausschliefsendes einhelliges

Nichts hinderte den Hort-evangelısches entgegenzustellen
schritt der ewegung diesen Gegenden sehr , WIie der
fortwährend erhobene Vorwurf dafs die Angehörigen der

Lehre sich untereinander seibst wıdersprächen AÄus
dieser Situation heraus begreiıft sich Wa Okolampad
Willibald Pirkheimer, der sich zunächst noch Lutherscher
Auffassung, den Streit gemischt hatte, ”5 Aprıl 1525
schrieb Crebro decernıtur senatu nostrae urbis disputatıo

Zwing] 0 VII 578 564 Mel A Blaurer ed Bindseil
Okolampad hat Zwinglı uf Luthers tiefstes relig1öses Motir

hingewl1esen iıhn entschuldigen LW O VII K  1Q (30 Oktober
198008} lieebit MMartınum 9 quod vereatur,

Ua VIS verblıs divınıs fiat efi, 1ta aper1atur fenestra
semel profanandı
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habenda, vel potius collatıo, In qua de hoc negot1i0 tracta-
bıtur. UÜbi dies desigynatus fuerı1t, eurabo resCc1IsSCcas. V oca-
huntur longinquı1s V1rı doctı utinam ef vestris

quıdam advenırent ei siecubi EerTareHus docerent. Nam
his, Qu1 1O  H addıctL, hiec est, qu1 1O  -

1 14 AÄus dıiıesem Basler Relig10ns-cupıjat erudirı verbo de1
gespräch ist dann nıchts geworden, wen1ıg W1€e AauUuSs einem
Straßfsburger Gespräch, das Nan nde des Jahres 1m

ENSCSIECN Kreise, mıt den inzwischen auf den Plan getretenen
schwäbischen Lutheranern, 1Nns Auge falste? ber WIrLr sehen
schon, wıe sich die humanistische Gelehrsamkeıit Okolampads
besonders naıt dem Nachweis rüstet, dals die vefieres doectores
seiner Ansıicht SCWESCH se]1en. Auf denselben /egen suchte

gleicher Zeit Melanchthon, der andere Humanıst un:
alte F'reund Ökolampads, für die Wittenberger Ansıcht
Stützen gewınnen, haft Jetzt schon die sententı]as
terum gesammelt, die beständig s«ei1Ner AÄnsıcht sind Er
ıst auch sechon miıt Okolampad ı1n Diskussion darüber B
raten. Vom 58 Maı 1526 haben WIr och ein Jängeres
Schreiben Okolampads Melanchthon. Dann versinkt
dieser, nachdem och 152 des Freundes Schweigen aum

Alserträglich gefunden hatte , selbst ın tiefes Schweigen
ann der Verkehr mıiıt der ekannten Korrespondenz wäh-
rend des zweıten Speierer Reichstags wıeder beginnt, spinnt
sich der en einfach da fort, abgerissen: Melanchthon
versichert: INQUISIV1 veterum de INS sententıas. In den
Spuren dieser gelehrten Diskussion, die sich namentlich

Bel Herzog,; Leben Okolampads (1843) 1E DU (Anh VIJL)
2) Nur zwischen Brenz und dem Heıdelberger Grynäus kam

auf dem Schlofs der Herren Gemmingen (zuttenberg Neckar 1
Dezember SN E einer Miniaturdisputation, siehe eım, Diıe Stellung der
schwäh,. Kirchen /D zwinglisch.-luth. Spaltung, Theol Jahrbücher AA N
(1855), 184 £. uf diese sehr wertvolle, tiefeindringende , umfang-
reiche Artikelserie , die sehr miıt Unrecht in Vergessenheit geraten
se1N scheint, möchte ich bei dieser Gelegenheit nachdrücklich hın-
welsen.

3) Melanchton Blaurer 1525 ed. Bindseil 21,
Briefwechsel der ebr. Blaurer ed. Ir Schiels 119 (Im Druck)

E: Bindseil 94 f.
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Augustins Auiffassung dreht, bewegen sich die beiden dann
auch VOr, ın und ach Marburg

ährend Melanechthon ın Schweigen versunken, Wr

Bucer gelungen, eınen anderen Wittenberger ZU en
bringen, Er hatte im unı 1526 Füstas Jonas Zwinglis
prächtige Schrift „Uiber den ungesandten sand brief Johannes
Fabers“ geschickt, In ihrer rücksichtslosen Derbheit und
ıhrem SOUvVveranen Humor eine ; der volkstümlichsten und
lutherähnlichsten Stücke, dıe AUS Z wingls Weder geflossen
Nıcht NUrLr deshalb hielt Bucer s1e solcher Sendung für D
eıgnet, sondern weıl sich Zwinglı hier dem gemeınsamen
Feind gegenüber unbedingt mıiıt Luther zusammenschlielst ;

schreibt 6S Zwinglı selbst: mıseram tuum prımum ın FHa-
Trum lıbellum, iın QUO memm1st1, L e G: Luthero facıle CON-

seniurum , cıtra intercessionem ıllius, vgl Zwinglis Worte
S 445) „Du wolltest ouch SErn Luthern und mich über
einander hetzen. Kr un: ich werdend wol mıiıt einander eINs

din underkoufen (Zwischentragen). Und obglych etwas.
zwıtrachts zwüschend uUuNSs H  9 Mas doch dasselbig den
glöubigen eın vorgricht (Vorurteil) bringen ; dann WÜUS-
send , wWeN) ggloubt habend, nıt Luthern oder Zwinglin
sunder Christo Jesu, uUuNsSeTeEIMM herren. Dem SyYC GeET un: ob!
Dann Luther und ıch habend einen glouben ut
jn und In Jn“ Zwinglı kommt später noch eiınmal darauf
zurück (S 451) Du hast ouch ZzU Rom Kogen wellen da-
hın {uren , dass mıiıt dir dem pPaps oder anwalten
liesse: INa  @ üch nıt gegnefte mıt jrer koufmannschaft,
wölltind Jr nıt wiıder den Luther SyI ber ET by
den glöubigen ke  1 zwıtracht des gloubens halb,
ma ouch zeiner SYy dann S habend einen
geıst S 66 Auf solche Bezeugung der (+emeinschaft hin gylaubte

1) Corp. Ref. E 1045 ; Mel C ed. Bıindseil 41 £. Knders,
Luthers Briefwechsel VUL, 165, ote

ZW. II, 2, 436 ff.
Vgl dazu Luthers bekanntes In Marburg an Bucer gerichtetes

Wort reymet sich uUNSer gayst und Sayı nıchts ZUSsSamen,
sonnder ist, offenbar, das WIr nicht aımerley gaist haben (Osianders Bericht:
bel Riederer, Nachrichten 1L, 118) un! Luther Propst Maı 1530,
Enders VII, 554 YVıelleicht hat Luther dabel jene Stelle gedacht.
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Bucer, der Sendung dıe Bıtte Jonas hinzufügen dürfen,
dals GE sich doch für die Wiederherstellung des Friedens
alle Mühe geben möge Kr übersah freilich, dalfls Zwinglı
iın derselben Schriftt miıt besonderer Schärfe ber den „ DrÖö-
tinen gott“ herzieht und sich auf Joh 6, 63 „ das Fleisch
ıst nut nütz *® stellt. Die AÄAntwort ist enn auch nıcht nach
Wunsch ausgefallen : Vıwar versprach Justus Jonas nach
Kräften für den Frieden iın Wittenberg wirken, wIıe
enn auch bisher getan habe (incitas plane currentem) und
ach W1e VOTr Zwingli, Okolampad und die Straflsburger für
Brüder halte, und streıifte dabei den (G(edanken eine münd-
liche Aussprache (utinam vel conven]endo COTAam au alııs
CommModis modis Uu1C intestino malo ef OTaV1SSIMO morbo
alıquod possıt remedium invenirı1), aber 1Ur QaNZ Nüchtig
un! NUr, nachdem bereıts ausgesprochen hatte, dals G1 nı]e-
mals ihrer Lehrweise zustimmen werde, die Gr für eıne Blas-
phemie halte Bucer und OÖkolampad hörten denn auch LUr das
Nein heraus un beachteten in ihren Mitteilungen Zwingli
die Außerung ber eın Gespräch SAr nıcht, der erstere
wollte Jonas antworten, VON FHrıedensgesinnungen merke 11a  -

wenıg SCHNUS, solange dıe Wiıttenberger ihnen allen Glauben
absprächen W1e ungefähr einem Papısten auch Es ist denn
uch bei dieser kurzen Annäherung geblieben.

Aus dem Bereich gelegentlicher Aufserungen und irommer
Wünsche hat, WI1e KESAaLT, erst der Landgraf VO Hessen
den Gedanken des Religionsgesprächs gehoben. Dıe Frage
ıst NUr, Wann und ob U Anregung anderer. al Johann
Haner siıch auf dem ersten Keichstag Speier 168 Ver-
dienst erworben habe, ist nıcht sıcher, W1e 6S gememhbhın *
auf (Grund se1INeEesS DBriefes Ökolampad VO September

Justus Jonas a Ducer VO  S Mnı 1526; Briefwechsel on Just,
Jonas ed awerau 1, 9 Bucer Zwingli vom Juli und ÖOkolampad
Zwingli VO Juli, Ziwing]. VIIL, 5921{f. Kıs g1bt doch einen
falschen Kındruck, WENN bel stlın 11, 121 gEesagt wıird
Der Gedanke ıne solche Zusammenkunft War schon 1mM Sommer
152  @> VONn Jonas iın einer Korrespondenz mıt Butzer angeregti worden,

2) Kolde, m NI 401 9, Baur, Theol Zıwinglis 1L, 418, 11
vorsichtiger Köstlin-Kawerau o
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1526 (coep1 ıtaque NO nıhil persuadere Princıpem ut de
contrahenda inter VOS PACE cogıtare coeperit) und auf
Grund eıner Vvon Schuler un! Schulthels, LW O VIIL, 240,

15 angeführten Stelle AUS einem in der Simlerschen amm-
lung befindlichen Briefe Haners Bucer VO Dezember
1529 (Ego certe prımus {ul, qu1 Hessorum princıpı ODETAS
INeG4as sollicitantı conciliandarum partıum calcar adhıbul, I0
QuE sub prior1bus Spirensibus cCOmi1t11s) aANZENOMM! WIrd.
In den betreffenden Stellen steht von dem Miıttel eines Ge-
sprächs Sal nıchts. ber auch die allgemeinen Verdienste
Haners dıie Einigung werden dadurch nıcht sıcherer, dafls
er S1e gelbhst rühmt. Denn diıeser haltlos zwıschen en Par-
te]en schwankende, immer nach eıner äulseren un inneren.
Position suchende Mann, der den zweiıifelhaftesten Charak-
teren der eformationszeıt gehört, zeıgt In seınem gesamften
Gebaren ZzWel ausgesprochene Neigungen , siıch wıchtig
machen un sich bel dem jeweiligen eintlufsreichen Adres-
Ssafen An Freund se1ner Sache hinzustellen. Was aber konnte
Ökolampad 1526 und Bucer lieber Se1IN hören, als
die angegebenen Worte ® —__ Solche Naturen werden leicht
0V unwahr. eın Verhalten In Nürnberg In der Zieit se1INeEeSs
Rücktritts ZU Romanısmus ist. ZU mindesten nıcht freı VOon

grober Verstellung. afls Haner, der ach Verlust seiner
W ürzburger Dompredigerstelle 1526 Prädikant ın Frank-
turt geworden Wal, sich den Landgrafen heran-
gemacht, ist gerade bei se1iner Art e1In Zweifel. ber ebenso
wıe Man (miıt Kolde 1n dem angeführten Brief

Ökolampad ein Fragezeichen hinter se1ine Behauptung
machen muls, dafs 1n selbstlos edier Friedensbegeisterung
seınen Eiıntritt ın den landgräflichen Dienst VvVon der Be-
endigung der Streitigkeiten, ZCNAUCT der Versöhnung mıt Oko-
lampad abhängig gemacht habe, wird INa  > bezweifeln können,
ob auf den Fürsten ırgendeinen tieferen Eindruck gemacht
hat, Deutet doch selbst die Möglichkeıit a dafls nach
seinem ortgang der fervor des Fürsten wıeder erlöschen
könnte, eın Wort, gleich eitel WwWI]e vorsichtig, nämlich für

Bel Füfslin, Kpıst. abh ecel. Helveticae reformator. Cent.
prıma. Zür. ] {f., Nam.,.
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den Wall, dafls Ökolampad beikommen könnte, auf die
rühmte (resinnung Philıpps hın Schritte unternehmen, und
einen SAaNZ anderen 'Tatbestand vorfände.

Denn in Wirklichkeit stand Landgraf Philipp, überhaupt
erst sejt 1524 dem Evangelium zugewandt, damals noch
SaNZ unter dem Einflufs Wittenbergs. In derselben Zielt,
möglicherweise im selben September 1526, da Haner sich
se1ıner KErfolge bei Philipp rühmte, schrieb dieser Luther
un Melanchthon: „Zum sechsten, vergess des Zwingels nıt
und Vecolampadır nıt, Jasst W as wıder den Irrsal AauUuS-

gehen; habt ihr Was gemacht, schickt mirs, dann euch wWwWas

(zefallen erzeıgen, bin ich geneıgt. Ich 11 dem Hessen
helfen 1 66 als dieser Brief, der sichtlich autf den Melanch-
thons Corp. Ref. E 819 ff. Bezug nımmt, wirklich in diese
Zeeit gehört, beweist die Bemerkung Ökolampads iın dem
Schreiben Zwinglı VO Februar 1527 A nte Pau-
CO e1Nse5S miısı (Landgrafius) Tua et mMea ad Lutherum
et solieitavit, ut conira NOS serıberet. Leider ist;
der Briefwechsel zwıschen den Wittenbergern un dem and-
ografen NUr SaANZ lückenhaft erhalten. AÄAus dem Begleit-
schreiben Zwinglıs seiner AÄmica eXegYESIS Luther VO

1. April 1527 hören WIr, dafs dieser den Landgrafen C
schrieben hatte, einerseıts der Handel gehöre VOL den iıch-
terstuhl Gottes, anderseıts das Schwert Se1 der Reihe
(negotium hoc ad ]Judicem Deum devolutum esSSeCc un

ferro decertandum esse) Ks War die Zeıt, 1n der siıch Phıi-
lıpp bei der Neuordnung se1ıner Landeskirche VOonNn dem
stralsburgisch-zwinglisch gerichteten Lambert Avignon ab-
wendete un Sanz den sächsıschen Grundsätzen anschlof(s

Enders 204 Vgl KUÜCH; Zum Briefwechsel des Landgr.
Phıilıpp USW,., Ztschr. ess. Gesch U Landesk. 30, 1907,

161—165
2) LW VIIL,

Enders VI, 36 85 34 33 Ebenso ist e1Nn Brief Mela.nchthons
Philipp über das Abendmahl verloren egangeN, dessen Inhalt 1m

selben April zwischen Capıto, Ökolampad und Zwinglı kolportiert w1;rde(Zw. VIIE 51)
Vgl Luther Philipp V, b Jan., Enders I: 9 Hassen-

Camp, Hess. Kirchengesch, I; 304 ff.
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Im März F5 97 wurde der atraffe Lutheraner Erhard Schnepf
als Professor die neugegründete Universıität Marburg be-
rufen

Dennoch hatte Ökolampad bereıts 1m Februar 15027 Hoff-
NUNgS, dafs der Landgraf in Sachen des Abendmahls sich g_
wınnen lasse , un dafs STI', WwWenNnn ILuther sich nıcht mit selner
Antwort Zwing]ı beeıle, dessen Schritften nicht mehr lesen
werde. Er 111 deshalb iıhn schreiben , ob „ Gott ihn
vielleicht würdige, se1ın Herz öffnen ““, auf den Antrieb
der Strafsburger, VO  e} denen Capıto zugleich mıft dem Sekre-
tarıus des Landgrafen (Feige 1n ireimütıgem Austausch
über die Frage steht Der Speierer Reichstag hatte auch
die Strafsburger miıt Philipp näher zusammengebracht. Caı
pıto ist erfüllt Von der apiteren Haltung des jJungen Hürsten.
Er schickt ıhm un Sturm Je eın Kxemplar seiner Schrift

Faber, un der jJunge Landgraf spielt S1Ee äulfserst
geschickt Ferdinand 1n dıe Hand Wiıchtiger Wäl, dals
Jakob Sturm un Philipp on Hessen siıch auf dem Keichstag
zuerst kennen lernten, und ecs ist mıt aller Bestimmtheıit
SaQCN, dals, WEeNnN Philıpp schon VOL hier dıe Richtung auf
Kinigung aller Kvangelischen miıtgenommen hat, das autf den
Eıinflufs niıcht Haners, hinter dem reıin nıchts stand, sondern
Sturms, der ıhm Zzuerst dıe Bedeutung der oberländischen
Städte klargemacht hat, zurückzuführen ıst. Die glänzende
Rolle, die Sturm hıer spielte und ıhn sofort 1n die erste
Reıhe der Politiker der Zeıt schob, ist bekannt. Die Not-

V gl.: Zur damalıgen Stellung des Landgrafen auch Kelilm, Die
‘Stellung der schwäb Städte USW., A0

ZiwW. 0 YVULL 31
ZwW. ITE 528. 531 Die hübsche Geschichte, dıie 2uUm

hereits verwertefe (Capito U, Butzer 360), wird 1Ul 1m Wortlaut mit-
geteilt In der Eidition des Blaurerschen Briefwechsels vVvon Ir
Schiels 138 Juvenis ille princeps Hessorum ardentissıma videtur
ad glor1iam del emulatione propendere, Qqu] Cu  S Fabro de rebus CON-

troversis quotidie disputat ue convıncıt. Is lıbellum nNostrum
SINnu promınentem velut a lıud Ferdinando ostentavıt, Qqu1 HOX

utendum rogarvıt. 1um Hessus nNOoster : Lan INnquit£, „ celsitudinem
lıbenter donabo . ita NUNC Ferdinandus CONSCIUS est scelerum

Kabrıllum " (Capito Ambr Blaurer Aug 1526).
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wendigkeıt , das politische Bündnıiıs ZU Schutze des Krvan-
geliums auf das süddeutsche Bürgertum auszudehnen, oing
Thilipp auf.

So Wr Anfang 1527 dıe Stimmung des Landgrafen ohl
yorbereıtet, in der KRıchtung auf eıne entschlossene Aufnahme
des Kınıgungsplans. alg iıhn aber tatsächlich aufnahm und
INn den Zusammenhang se]lner Politik einstellte , ist offenbar
auf den besonderen Antrıeb des vertriebenen Herzogs UG
T1 zurückzuführen, des erwandten
un nächsten Freundes, der seinem ofe damals dauern-
des Asyl gefunden hatte un:! vVvon 1er AUS die Wiedergewin-
HUn se1nNes Landes betrieb. Durch Ökolampad schon 1524
für das Evangelium WONNCNH, mıft Zwingli se1t Michaelis
1525 iın Verbindung, hatte seine eigene politische Ange-
Jegenheit CHNS mıt der Sache des Kyvangeliums ın der Form
Zwinglıis verbunden und Voxn den beiden ıhm gebliebenen
Stützpunkten AUS, Mömpelgard und dem Hohentwiel, mıt den
Schweizern operıert Die gemeınsame Feind-
schaft dıe Habsburger War das and An dieser
württembergischen Sache, deren Durchführung das eigent-
liche Meisterstück Philıpps geblieben ist, erwachte Philipps
süddeutsche Politik, erwuchs ihm AUS dem Gegensatz, ın den
iıhn der Kampf dıe Grafschaft Katzenelnbogen bereits DC-
drängt, eın umfassender antiıhabsburgischer Standpunkt, ent-
S{ÜAanN! ıhm eıne immer nähere Beziehung Zwingli, die
schliefslich 1n der Aufnahme essens 1Nns Züricher Burgrecht
ıhren Gx1ipfel fand Man annn Philipp den Diplomaten
vermissen, nıcht den Politiker. Die politische Betrachtungs-
:Welse Wr ıhm mındestens natürlich w1e dıe relig1öse,
und vermochte bis einem gewlssen Grade G1E VonNn der
Jetzteren frei halten , wenig ihm W1€e allen L:

Schwierigkeiten machte, beide miıteinander VOLI -
binden. Es politische Gesichtspunkte, der Kampf
die fürstliche Hausmacht, die ih: 1er packten, aber S1e

aufs engste verwoben mıt evangelischen. Er erkannte,
Siehe darüber U Waılle, Phil, VO  I Hessen U, die Kestitution

Ulrichs VON Württemberg — 15 158
Zeitschr. K.- ÄXIX, 29
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dafs die Frage der innerevangelischen relig1ösen Kınigkeit
eın el der politischen sel, vermochte CS , persönlich ber
den Widerspruch zwıschen der wittenbergischen Rıchtung se]lner
ejgenen wirklichen Überzeugung und der eben entstehenden
hessischen Landeskirche einer-, un: eıner zwinglifreundlichen
Politik anderseıts hinwegzukommen, und entschlofs sich, miıt.
allen Miıtteln die Beseitigung des „spänıgen Artikels“ A
streben. ber erfüllte, unterstützt durch eine innere Frei-
heit, die auf selbsterworbener Kenntnis der Schriftwahrheit:;
ruhte, diese Bemühungen mıiıt relig1öser W ärme, dals S1e
ıhm un anderen nıcht als das erschienen, wWwWas S1e vJıelleicht.
ArCH, Miıttel ZU. Z weck

Dabei ıst der Anteil nıcht bestimmen, der Ulrich auch:
weıteren Verlautf der Dinge zukommt, zumal der Brief-

wechsel 7zwischen Ulrich un: Zwingli verloren ist, Er
scheıint Anfang Februar 5 schon 1m Interesse der Schweizer
eım Landgrafen tätıg und läfst Zwinglı grülsen, nımmt nde:
März den direkten Verkehr miıt Zwingli, dem seine ü
nahme ın Marburg meldet, wıeder auf, hält die F'reunde 1n
Basel, 7Türich und Strafsburg auf dem aufenden und ist;
überhaupt durch Briıefe und Vertrauensleute der Zwischen-
Lräger Der Hohentwiel tat die Dienste e]ıner sicheren Post-
tatıon

So ist auch nıcht SaSCH, wWer Von beiden Fürsten das:
Mittel eınes Religionsgesprächs ZzuUuerst vorgeschlagen
hat Wohl aber liegen ausreichende Nachrichten darüber-
VOr, dals 1es Miıttel sehr bald i1nNs Auge gefalst wurde un:
vor Marburg bereits zweı Anläufe ın dieser Kıchtung
gemacht worden sind. Der erste Versuch fällt schon In den
Sommer 1527 Wie es scheint, hat sich der Landgraf
erst die Wittenberger gewandt. Das entsprach se1ner-
bısherıgen Vertrauensstellung diesen uUun: War auch 1NSO-
fern klüger, als INa  (} miıt Luthers Zusage den Haupttrumpf-
1n der Tasche hatte Er wurde enttäuscht. Am “ Sep-
tember berührte Capıto ın einem Schreiben Zwingli voll

1) ZwW. ü VILL, DE 7  9 vgl. uch 51 Siehe uch Lenz,
Zwingli und Landgraf Philipp, Zeitschr. Kırchengesch. 11L }

DU,
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Zorns ber Luthers Papsttum dıe Zurückweisung eıner
mündlichen AÄussprache durch Luther: colloquium refugıt
als es sıch hler wirklich eınen konkreten Versuch g-
andelt hat, bestätigte Luther selbst Anfang des öffent-
lichen Gespräches ın Marburg Oktober 1529 ach
Hedios Bericht, indem er zugleich den Grund für se1ne da-
malige Weigerung angıbt: nte u0os denegaram,
quıa se1ebam utrıngue satfıs ser1ptum SUPCFESSC AL
menta ab utraque parte Diese Angabe wiıird wieder be-
stätigt durch elne wenıg bekannte Stelle IN Bucers „Ver-
gleichung Luthers un selnes Gegenteils VOIN Abendmahl
Christ1i“, einer Schrift, dıe freilich erst. 1m unı 15928 GCI'-

schien , aber doch die Verhandlungen von 1527 1m Auge:
haben wird un! nıicht die gleich nennenden VO  a} 1528
Im Kapıtel des Dialogs ? „Das eın mündlich gesprech
um frıden würde dienstlich seın un welche des begert
haben e Jäfst den Sebastlan, den Vertreter der Gegenpartei,
sagen: „ Wıe INa  s Luther dıe un:! etliche
andern möchte e1nNn mal bringen, vielleicht WEn

A1e sich mündtlich underrichteten, würde besser mıiıt inen.
Wenn 1Nn4 1n eın ZWEYUNS kumpt, nımpt eın teil des
andern schreiben also a wı1ıe geschrıben ıst , hat auch

offt einer eın einred, die bey ihm selbst unüberwindtlich

ZwW. Ö VIIL, Man ist ZUNACHS versucht, auch die Stelle In
dem Briefe Ökolampads Zwingli V, 31 Aug., eb 59, hierhin
ziehen : Expedit evangell negotl0, ut 118 quı SINCEere colloquı1um NOsStrum
petfunt NOS ultra ıllıs humanıiıter offeramus, qUO calumnıatoribus pessima

iın 1105 COoNvYICIA congerent1bus et evangelıum 31C remorarı rustra
cuplentibus OTa per veraces aM1COS alıquatenus obturentur. och ist.

natürlicher, die Stelle auf das bevorstehende Berner Gespräch miıt
den Katholiken beziehen.

Hedios Itinerarium ed Erichson, Zeitschr. Kırchengesch.
(1881), 4920 Darauf deutet, uch Melanchthons Bemerkung, auf

die schon Kolde verweıst 558), 1m Brief den Kurfürsten YO  S
Mai 1529, 1, 1065, OMl „ abermaligen “ Abschlagen Luthers.

Ich führe die Stelle an der Seltenheit der Schrift,
die ich nach dem Kxemplar der Heıdelberger Bibliothek enutzte, WDE
des interessanten nhalts und der geringen Beachtung, die S1e  S gefunden
(wohl voxn Baum, Capıto u,. Butzer 420, aber weder vonxn Kolde noch
Köstlin-Kawerau).

00
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1sSt, die 1m doch miıt eım wort, Gr bey seınem gegenteıl
WEeETIC, möcht aufigelöset werden. Arbogast: Ich meınet auch
a,1s0. Das WelsSs ich aber , das Von den uUunNnsern 1Ur vıl

' M

darauff gehandelt ist, und das S1e nıchts höhers begeren.
Es haben auch SrOSSEC eut (als Fürsten und herren
Se1N) darauff gehandelt, aber als ich bericht
wird, hats der Luther und etlıch andern der
seınen gyaniz abgeschlagen. Seb Abgeschlagen
Das glaub ich nıt SZEIN, Arbogast : Ich wolts auch eın
mal nıt glauben, aber das die seınen rhümen, und ichs
VvVvon leuten gehört, die Se1IN eın WwI1issen haben, und glaubwir-
dig sınd, 11 USS ichs glauben. Seb Lieber AUS WAas ursachen
schlagen S1e solches gespräch doch ab Arb Ich hör der
Luther hab geschrıben eım STrOSSCH, der 1n
um b eın solch gespräch gelanget hat, es würde
vergebens seın, Kr würde Ja und dıe
SEerTN neın Man habe qe1lne büchlin, mÖg ma

lesen !! Seb Kıy da ist nıichts gemacht. Die alten heben
Väter haben auch geschrıben, och sind S1e aber dennoch
auch mündlichen gespräch zZusamen kommen, Ja Paulus
hat sichs nıt gewidert SCH Jerusalem mıt se1iner widerpart

verhör kommen. Dazu sehen WITLr das iın allen hen-
deln, WwWenNnn 102  s O] etlichen verirag kommen,, INUSS

INa  ] mündlıch ZUSaMEN, und wöllents die schrifften nıt thun
Ich halt davon nıchts. Wiıe kan der Luther a1so selnen
brüdern, Ja ott VETZASCH , S1e SeINS mündlichen be-
richts begeren ? Er solte doch eım Türcken willen WeI' -

den Arb Wolan, also haltet sich die sach, Gott erbarms.‘““
Die beiden Hürsten haben sich doch nıcht leicht ab-

schrecken lassen. Sıe haben aber den umgekehrten Weg
eingeschlagen und sich zuerst OÖkolampad un die Strafs-
burger gewandt, Philipp sicher 1ın der Hoffnung, dafs diese
Männer des Friedens siıch bereit finden würden, soweıt
ırgend tunlıch, Luther entgegenzukommen und damıt auch
Luthers Widerstand brechen. Denn diıesen Ausweg hatte

Vgl AaZzu JLuther den Landgrafen Vo  3 unı 1529,
Enders VIÄIL, 191471
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doch Luthers verlorenes Absageschreiben Philipp deutlich
erkennen Jassen: falls An iıhm das Milstrauen nehmen
vermöchte, dafs die anderen nıcht LUr eın sagten, WeNnn

Ja sagte, dann werde kommen. Unterdes hatte das Jahr
1528 mıt einem Diege des Zwinglianismus auf der
Berner Dısputation, dieser „ Heerschau AIl Schlufs des Feld-
zugs “* (Keim), begonnen, die schon die Katholiken
gemeınt War, der sich aber auch VON den weithergereisten
süddeutschen (+ästen der Nürnberger Prediger Althamer
gunsten der lutherischen Abendmahlslehre beteiligte. Der
Ausgang dieses Keligionsgespräches hatte nıchts Krmutigendes
für die Lutheraner !, un zugleich War klar, dafls die Po-
sıtıon Zwinglis auch iın Deutschland immer bedeutender
wurde. Am Februar gibt Ökolampad Zwingli Nachricht
VO.  S Eıintreffen eines Briıefes des Herzogs von ürttemberg,
1n dem gebeten werde, nach dessen kommen , der
Landgraf se1 ihm sechr FECWODCH und begehre eın Kolloquium.
Ökolampad ergreıft den Gedanken, eSs werde Von Nutzen
se1ın, 297  ım gemeınsamen Namen KSer aller mıft einem
grofsen Patron des Fivangeliums zusammenzukommen “, hält
dıe weıte Reise aber für gefährlich Drei Wochen darauf
sieht INa  a} ihn entschlossen reısen und mıt Capito
und Bucer, 1Ur hat auf den Rat der Freunde die Reise
verschoben, bis noch einmal hessischen ofe ihn
geschrieben wird. Er weıls dort Leute iın seinem Interesse
tätıg, die se1ne Berufung betreiben ber och Mıtte April
ist 199528  — nıcht weıter. Die Packschen Händel aArcn 3 Hori-
zont aufgezogen und hinderten die Fürsten der weıteren
Verfolgung jenes Plans Unterdes aber verdirbt sich ZUr groisen
Genugtuung der Strafsburger Capito und Bucer, die mıt
dem gleichen Boten ach Zürich schreiben Luther durch

Sı]ıehe daıüber Keım, Die Stellung der schwäbischen Kirchen
ZUr zwıinglisch-luth. Spaltung, Theolog Jahrbücher XIV (1855), 3853
und Kolde, ndr. Althamer 1895, 43

Zw. VINH, 143
Ibid. 141 sunt autem subornati quı ad id instigent, ut

4) Aprıl 1bıd 160 f.
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se1n mafsloses ten allen Kredit un stöfst auch die VOL

den Kopf, die och durch seinNe persönliche Autoriıtät
sich esselt. ber Zwinglı nl} SANZ agnft bleiben und ihn

W ürden auch S1ew1e einen rasenden Bruder behandeln. mal Ga E WE e  Oa Ba
sich wı1ıe Feinde benehmen, würde das Kolloquium
möglich werden, für das die beste Aussicht bleibt. Es ist
NUr och Von Ökolampad und Bucer, nıcht mehr Von Ca
pıto dıe ede Zwinglı, meınt Malı, bleibe auch besser auf
Schweıiızer Gebiet, da iıhn gyrımmer als verfolge , und
1Nan MUSSeEe auch zugeben , dafs seINe persönliche AÄnwesen-
heıt den unbändıgen 1nnn des Gegners noch mehr auf bringen
könne, WLl 61° schon durch die ma{f(svolle schriftliche Oppo-
s1t10N gereıizt werde 1 | Man rechnete a1s0 damıt, dafs
11a dem aps VOon Wittenberg gegenübergestellt wurde.
W ieder fünt Wochen später , und INa  - weıls noch ımmer

nicht, Wa der Landgraf un dıe Wittenberger vorhaben.
Okolampad 111 eıne Gelegenheıt benutzen, ein1ıge persön-
liche Zeilen Melanchthon un Luther rıchten, AUS

denen S1e ersehen sollen , dafls un die Seinen keine
Kr hofft q ISO ochSchwärmer un Geistbesessene se]jen

ımmer un miıt Recht Seit Keım ist eıine Stelle iın einem
Briefe Melanchthons Hıeron. aumgariner VO 25 Julıi ®

1) Capıto: 'Te putant fines Elvetiorum temere NOn COTESSULUNG,
ob bene facta malorum hominum acerbissıma dia observant, et

fortassıs impotentem adversarıl anımum magıs exacerbares A  115,
qul absentis moderato stilo tantopere eXasperatur. LW VIIL, 160.

Ökolampad Zwingli Maı hac hora xul quidam mıhr
exhibuit hoc edietum QUO ı1pse nolens consentire eXtorrıs factus est,
rediturus amen ad Wittenbergae confines S  9 per QquUemM PauCcOs quosdam
versiculos vel Iineas ef, Melanchthonı e Martino scr1bam, quıibus videant,

SIMUS phanaticı VL ÖXı OVOANTTOL. De Hesso ei Saxonibus quıd
mollantur incertum adhuc. Ita varla narrantur, nıhıl auspicatı PTraE-
sagıt anNnımus. ZwW. OD VL 190 Dıe Stelle ist bisher übersehen.

3) Corp Ref. 994 Colloquium Cu Oecolampadıo condixit
uth ETITUu S q nım finem ullum facıebat Landgravıus petendi, ut sibı
hoc offieh trıbueretur. UCErus scr1psıt a Brentium jam triumphans de
illo CONSTESSU., 'Tanta est, evıtas illius Bucer1. Vgl Keim, 'Theol
1855, 410 (Die Stellung der schwäb. Kırchen ZUTL zwinglisch - luther.
Spaltung), kürzer Schwäb. Ref. - Gesch. 114 Die von Kolde
092 vorgetragene Auffassung wird dadurch korriglert. als der Brief
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völlig in Vergessenheit geraften, die deutlich W1e möglıch
Dezeugt, dals Philıpps unablässiges Drängen, ihm diesen
Liebesdienst eisten bewogen hat,
dem Gespräch m ıt Okolampad zuzustimmen.
Wenn Melanchthon dann unmut1ıg fortfährt, dafls Bucer ber
<lese Zusammenkunft bereits triıumphierend Brenz O>
schrieben habe, sieht Man, dafs die Sache ein1ıge W ochen
zurückliegen muls. Vielleicht g1bt uUunNs die Zufügung aber
auch eine Erklärung, arum schlielslich doch nıchts daraus
wurde. Das Milstrauen In Wittenberg schofs wiıieder ın dıe
öhe Im August muls Ökolampad wıieder Zwinglı melden,
dalfls ihr Ruf ın Saxon1a und SOSAar 1n Jassıa sehr schlecht
sel und INa  - iıhnen auch iın der Trinıitätslehre und Christo-
logie die schlimmsten Ketzereien zutiraue., Seine Hoffnung
stie 1Ur och darauf, dafs, WEeNnnNn ıhre Libelli 1n öffentlichen
Vertrieb kämen, ihre Gegner nächstens „ Stummer als dıe
HKFische 66 würden

]Der Sommer Wr nämlich Von Zwingli und Ökolampad ZUT

Abfassung einer gemeınsamen Entgegnung auf Luthers
„ Gro[fses Bekenntnis VO Abendmahl““ benutzt, dıe den
beiden führenden mitteldeutschen Fürsten, Johann Uun! Phı-
1pp, gewıdmet wurde (datiert Juli); Bucer aber, der nıe
verzagende, schrieb jene sehr geschickte un!' volkstümliche
„Vergleichung‘“, worın e die Eriedensliebe der Seinigen 1Ns
hellste Licht rückte un: die Vorteile eıner persönlichen Aus-
sprache In der oben angeführten e1se auf{wıies. Dennoch
veriehlten die Schriften auf die Wittenberger offenbar KanZz
des Kıindrucks, J2 bestärkten Luther XeWls ın der ber-
ZEUZUNG, dafs die Gegner in der 4C nıcht nachgäben,
und also das Kolloquium unnütz sel Philipp aber mochte
mıiıt den politischen Händeln , die sich dıe Enthüllung
tto V. Packs schlossen, fun haben

Sobald das Gewitter vorüber Warl, ]Ja als och die etzten
W olken Himmel standen , sehen WIr ıhn doch wieder
mıt den gleichen Gedanken beschäftigt: alg 1m Dezember
1Ns Jahr 1528 gehört, wıird durch den übrıgen Igha.lt des Briefes _-
zweıfelhaft gemacht

1) Zw. VUIL, A
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ın OTINS mıt dem Schwäbischen und Frieden schlofs,
kam eSs eıner Art Vorspiel VON Marburg. Da der Kon-
ent IN dıe Weihnachtstage fıel, hatte seinen Hofprediger,
den streng lutherischen KErhard Schnepf, miıtgenommen, der
die Chrıistpredigt seınem Versprechen enigegen dazu benutzte,
unfer heftigen Ausfällen W iedertäuter un Sakramen-
tıerer, die UÜbiquitätslehre vorzuftragen un mıt wenig glück-
lichen Beispielen illustrıeren, nıcht ungestraft. Denn och

selben Nachmittag hielt der oOrmser ıIn Strafsburg g_
bildete Prediger Leonhard Brunner eine Gegenpredigt, ıIn der

den anderen lächerlich machte, und der Skandal, den
INa vermeıden wollte, Wr fertig. So veranstaltete der Land-
graf eine regelrechte Disputatıion, ıIn der sich beide bezeich-
nenderweıse Rationalismus vorwarfen, bıs der Hürst mı1t
lauter Stimme ZUr (+emeinde sagte „Lalst unNns den Herrn

Mit Gottesbıtten , dafls NS diıesem Ziwist entreilse.
W ıllen werde iıch ÖOkolampad m ıt den Seinıgen
und Luther m ıt den Seinigen unter meınem (+e-
leit und auf meıne Kosten zusammenbringen und
müflste 1C 6000 Gulden ausgeben.“ Der Vorgang
ist mıt einem Überblieck über das Resultat des Tages

Januar VO  b einem unbekannten Augenzeugen ach
Die mıt uNsSereN anderen ach-Zürich mitgeteilt worden.

richten ! aufs beste übereinstimmende Relation ber die PO-
litischen Verhandlungen 1m ersten Teile des Schreibens
lassen einen der anwesenden Städtegesandten VO Ulm oder
Augsburg In dem Briefsteller vermuten. Da das Schreiben
auch nach dıeser Richtung hın die bısherigen Nachrichten
ergänzt und VO zweıten el NUur der Schlufs SENAUCT be-
kannt ist lasse ich das (+anze 1m Wortlaut folgen :

Vgl Wigand 2uUzes Hessische Chronık IL, K 162 (Zeitschr.
des Vereıins hess, Gesch. U: Landesk. Suppl Die Vergleichs-
urkunde VOM Dezember 1m Marburger Archiv sıche Kommel,
hıl Grofsm. 1, 225, 1L, 207

2) Zuerst bel Keım, Schwähbh. Ref. - Gesch. 115, der ber ırrg
diese Vorgänge selbst ın den Anfang Januar setzt, w1e ach ıihm alle.
Die Abschrift des auf der Züricher Stadtbibliothek befindlichen Schrift-
tücks verdanke ich der üte melnes Freundes Dr Escher, der den
ext och mehrfach verglichen hat,
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Coll Sımler ° In Arch HKeceles Tigur.
(In epist. tom AA 259 Custen

er Zuinglıanos
Wormatıae quınta Januarıl 1529

Princeps Hessorum fu1t wormatıue a undecımum diem COM -

cordans CUDH conıuratis Sueulae, ÖU.  S Imperatore Ferdinando
ceter]ı1sque Principibus, qu1ı congesserant hoc foedus Tyrannicum
2d0WEersSus Evangelıum et cultores er Dıuin1, quod publicatum
ST DeI Doctorem postremo *. In trıbus unctis Princıpem
nostrum arguerunt 10 ut celaustra ceremonN)Jas et. Papıstica huc-

laudabilıter inducta erigat. Respondit Princeps, nolle
consentire nıs1ı Sana Sancta Scrıptura ad hoc inducatur. IO ut
ducem wirtembergensem penıtus relinquat, Ne alıquıid contra Impe-
1um machinarı possıt. KRespondit Princeps, Nunquam contra
Imperium machinatum machinaturum quantominus alterı
condescend[ end Jum. Sed dux 1le exul qUuum Sanguine sıbı 1UNC-
tus Q1it et 2deo0o cognatıone Junctus, ut erubescat, 1 mendicı1tatı
eXponatur, e quod nullam a l1am ob A UusSSam—ml eu  z detineat.
111° ut restituat carnalıbus iıllıs Kp1SCcOpIS pecunıam Sublatiam
Quum NOn ineumberet e1 tales ei tot Principes corrigere. Princeps
respondıt ıd non facturum. Kit foedus inıtum DOL Prin-
C1pes et Ep1scopos contra Evangelium atque SeTUOS Christ1 DEr
doctorem postremo- publıcatum Lam elare ef Iucıde D 1ps1s
sancıtum BGSsSe demonstrarvıt, ut ulteriorı testimon10 atque PTO=-
batıone HON esset. Tandem ast concardıa 4CcCtia .
nutum principis Hessorum. 1imeban forsan 1psum ın uturam
2esStAtem prelıa motfurum e1 turbas, qQU2@ pIINCIPES RoO-
manı mper11 sedare NOn possent T’andem eti1am rogarun b

Principe ut Imperatorı velıt inserulre S1 necessıitas poscere COUM

alıquıibus miılitibus (ein Reuterdienst un kKespondit 0Omnıno
1d faceturum Unde Papıistae congratulantur dicentes: CC H essus

erulıre Imperator1: OUu mille aut duobus millıbus equltum
In et ultra, 118 eXpensI1Ss tunc CONSUME o0tam terram
Su2m. Talibus populum CONANTUT nugı1s alere. 1deo 6S plana
sgalua est. inter imperatorem Ferdinandum Princıpes Bauarıae, f0e-
dus Sueu183@€ et Hessum. Dominus diu conseruet.

nterea Krhardus NnNeppIus (Schnepfius) , quı venera4 OCUuUmM
Principe, Conclonatus est primo in aula vel hospit1i0 Principis.
In natıuitate Domini ascendit ambonem et. UOMNe malum, quod
potult, dixıt ın Anabaptistas et Sacramentarios, QuUuum tamen pollı-
cıtus fulsset, quod aussam Sacramentariam 1am uONn angeret, sed

1) Natürlich Dr. tto V, ack IDS ist. doch sehr bemerkenswert,
WwIeE otark Philipp vVon Hessen ler noch die gefälschte Urkunde AaUS-
spielt, seine Ziele erreichen.
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persequendo hıstor1am diu1 ephanı ubı serıbitur! C0 v1deo
coelos i , declarauıt, eoelum EeSSe undecunque, Üirmamentium,
aorem, terram , Paradısum latronıs eifc Kt quod Christus Cu

a1t deus e1 homo SI ubıque, dıxıt etiam similıtudınem , quando
velum adpendiıtur, qul est retiro velum , LO videtur, nıs1ı
ueatur velum. SIC et1am Christus est, sad U1 HON
videmus eic Quare Leonhardus econcıonator Wormaclienses D -
dem die post merıdiem redargult 01Aam 108 e6ONCIOoNEM dieens
inter cetera: Christus r nıt Meıster Heymerleın worden, das
unther e1m du[rjehkrich und afls sich nıt sehen und SCY Dey
uNns Adhıbeatur Scriptura Mox ho£ Schisma d Princiıpem
qu1 eonNuocaunıt utrumque ad dısputationem. Schnepplus 0mMn142
ratıone fabulabatur e 9111 Secrıpturam postulaban et, nıhılominus
et1am Schneppius 21108 aCccusabat, quod rationıbus SC1L. uüterentur.
ındem Princeps VUüC®O a opulum dixıt Oremus Do-
mıinum quatenus Jle er1plat NOS ,D nO0C diserimıne. Deo volente
facıam Oecolampadıum GCU. SU1S et. utherum GCUu  - SUls mMe0 CON -
duectu et Sumptu eCoNueENIre et1amsı SX miıllıa HNorenorum
deberem Schneppius eti1am dıixit TIStUumM ut deum DasSsSsumnm
NEQUE mM hominem fu1sse., Princeps eti1am CN  S duce (47807210
confoederatus e8t.

Diese Vorgänge, auch das letzte Wort des Landgrafen,
standen bereits unier dem Zeichen des eben (30. November)
ach dem nahen Speier ausgeschriebenen Keichstags.
Was auf dem ersten Spelerer Nag sich bereits angekündigt,
das mulste ıer vollendet werden: das Bündnis miıt den
Städten, qals Vorbedingung azı die Finıgung aller Kvange-
iıschen auf Grund persönlicher Aussprache koste e>s Was

wolle Wır WIssen, dafls der Landgraf Dezember
Jakob Sturm AUS Strafsburg sich ach W orms be-

Apostelgesch. YIE Siehe ich sehe den Hımmel ffen und des
Menschen Ssohn ZUT Rechten Gottes stehen.

2) 1527 WäaLlr W orms w1e  n Landau durch die Predigt Hetzers Tanz
1n Verwirrung geraten, alle Prediger entlassen, und einıge Wochen

diıe öffentliche Predigt völlıg geruht, Da besann sıch der W ormser
Rat und erbat YoOxn dem Strafsburger einen Prediger. Der schickte
ıhnen den Leonhard runner. Bucer Zwinglı August 1527, ZiW.

VIIL, 52, vgl Ökolampad Zwinglı vom August, 1b
Die schwierige Stelle soll ohl heilsen: Christus kriecht nıcht

plötzlich WCY und macht sıch unsichtbar, obgleich da —  ist , WwIe das
Heimchen (Meister Heymerleın, noch Jetzt 1m Oberland genannt).

Vielleicht auch adhıbetur Z lesen.
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rief * Kıs ıst iın hohem Grade wahrscheinlich, dafs 1: bereıts
Jetz miıt ihm alle dıe Wege beriet, dıe sS1e danach iın Speier
zusammengıingen. als dann hıer die beiden Männer, a.1{S die
W olken 1ın doch ungeahnt bedrohlicher W eıse heraufzogen,
wI1e dıe Frage des Bündnisses die des Religionsgesprächs,
beide in Verbindung, In diıe and nahmen,
ist; k eine blofse Vermutung mehr. Philıpp beruft sich in
selner Fınladung VOoO ‚Juli ihn qelbest darauf, ebenso
ın der Ökolampad, der „ oN alle wıdersetzung ““ (am

Juli) zusagt: „ des ich miıch auch vorhiıin lang zeit VeLI-

willigt han, wIıe dann qals ich hoffe ve  INMmMen

hat “ Kınes der wichtigsten Schreiben, das Jakob Sturm
UuSs Speıer ach Strafsburg geschrieben, ist INn, Er das kurze
un sekrete Peter utz und den Rat der Geheimen
VOLN März: darın teilt „ IN JTOSSECT e1]“ mit, worautf
ach der Wendung, die die Dinge 1M Ausschufs SCHOMMEN,
sOWweıt ihn die Sach ansıeht, „ alles gespielt “, nämlich „ da-
mıt man eın trennung zwıschen Sachsen, Hessen, Nurnberg
eifc und uUunNns In sacramenti] ef mM1sSse mach, ut

‚Jetzt mulsten dıeun pOost facılius opprımatur ef altera “ 3.
Yäden mıt aller Macht ZUSAMMENSCZOSCH werden. Sollte
Zaufall se1ln, dafs s1eben Tage darautf Ökolampad VO  ] Basel
AUS, alte Freundschaft erneuernd , jenen Brief Melanch-
thon schrieb, der darauf berechnet WAar, die sacramentı
AUS dem CC räumen ? So wenıg wI1e es Zufall Warfr,
dafls acht Tage darauf eine Antwort Melanchthons abgıng,
ın der der Vertreter Wiıttenbergs qelbhst den Gedanken des
Gesprächs aussprach Der Landgraf Wr unterdessen auch
ın der sächsiıschen Herberge durchgedrungen. ast gleich-
zeltig mıt jenem Brıefe Ökolampads Melanchthon chrieb

März der sächsische Rat Hans Minckwitz 1n

Politische Korresp. der Stadt Strafsburg 1, öll V. Langs-
dorff, Die deutsch-protestantische Politik Jakob Sturms, Heidelb. Dıss.
1904,

Kuchenbecker, nal hass. coll. 4.07 und 410 Neu-
decker, Urkunden 121

3) Polit. Korresp. de Stadt Straßsburg
Bındseil d Corp. Ref.
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einem geiner vertirauten Briefe ! den Kurprinzen die Ver-

heifsungsvollen Sätze „ s steht darauff, das Doetor Mar-
tinus Philıpp Melanchton miıt Zwinglen und Kkolampadıo

Nurmberg solen kommen un sich der spal-
tung halben 1m sacrament unterreden. Steht In guter hoff-
NungS, S zusammenkommen, sollen S1e sıch eristlich Ver-

gleichen.“ Aus eıner wen1g späteren Nachricht erfahren
WIr, dals INAan 1m sächsischen Hoflager schon die Zieit

Jakobıi, alsO 2 Julı, dachte Termin und Ort haben
sich ann och gewandelt ; es ist Marburg und Michaelis
daraus geworden, aber Von da hat die Sache eınen s1eg-
reichen Fortgang SCHOMUMCN, dıe Geschichte des Marburger
Gesprächs öst seine Vorgeschichte aD

I1
Die ntstehung des sächsisch-fränkischen Bekenntnisses

(der SOS,. SSchwabacher Artikel).
ber dıe Entstehung der Glaubensartikel, die auf

dem Schwabacher Tag, Mitte Oktober 1529, VOoNn Sachsen
und Brandenburg ach Billigung VO  b seiten Nürnbergs den
Städten Straßfsburg und Ulm ZUr Annahme vorgelegt wurden,
habe ıch iın der Schrift „Bündnis und Bekenntnis 1529/30**
bereits gehandelt (Heft 96 der Publ des Vereins für Ref-
Gesch., Ihr Charakter verbot eın näheres Kıingehen
auf die (Gründe meıner Von der bisherigen stark abweichenden
Auffassung. Wenn ich auch gylaube, dals die Richtigkeit

Erkenntnisse sich gerade erst bei ihrer Finstellung
Weim. rch Reg, fol. 3/a, Nr 5 vgl Mentz, Joh Friedr.

Grofsmütige 1 und V. Schubert, Bündnis Ule Bekenntnis, Ver.
Ref.-Gesch eft d 77 1908 Wenn Hedio Luther In Marburg

selbst (Zeitschr. Kırchengesch. 1 4.20) Sagecnh Jäfst, dafs in CO-
miıt].ıs Spirensibus procurante domino Philıppo zugestimmt habe, SO wird
hier ıne Ungenauigkeit des Schreibers vorliegen, u, 360f.

Sächs Instruktion für Rotach , Weim. rch Reg. pas.
und meinen ebengenannten Vortrag, der uch für den Fortgang
gleichen ist,.
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1n dıe fortlaufende Geschichtserzählung der Natürlichkeit
un Fruchtbarkeit der Betrachtungsweise erweıst, die [)Dar-
stellung a S0 gleichsam dıe Probe aufs Exempel ıst, muls
doch verlangt werden , dals auch das Exempel selbst VOTI-

gelegt wiırd, W1e sıch In der Geschichte, die frei-
ıch nıe ZUE Mathematik wird, Nur rechnen läfst, zumal WEeNNn

schon mancher treffliche Rechner sich miıt dem KExempel
Hier isthefalst un eın anderes Resultat vertreten hat,

allerdings SaSCNH, dafs alle früheren Arbeiten VOT Kolde
und seinem Schüler u } die Zzuerst das branden-
burgische Material 1m Nürnberger Kreisarchiv für uUunNsere

Frage wıe für viele andere benutzten , unzureichender
Quellenunterlage lıtten. rst Koldes schöner, vielzitierter Auf-
saftz „Der Jag Voxn Schleiz und die Entstehung der Schwa-
bacher Artikel‘“ ın den Beiträgen ZUTLC Reformationsgeschichte
Köstlin gewıdmet 1596, 4A  9 und Schornbaums
auf en sorgfältigsten archivalischen Studien beruhendes
uch „ Zur Politik des Markgrafen Georg VOoONn Brandenburg‘“
1906, dem der in den „Mitteilungen des Vereıns für
Nürnberger (Geschichte“ 1906 (S 169 {f. erschjenene Aufsatz
‚„ Zur Politik der Reichsstadt Nürnberg Vom nde des Reichs-
tags Speier 1529 bıs ZUTF Übergabe der Augsburger Kon-
fession 1530° die erwünschteste Krgänzung bietet , haben
dıe Frage ın das richtige Yahrwasser geleitet, ohne doch
das letzte Wort gesprochen haben Vermag I1a  - schon
auf Grund des ın Nürnberg vorhandenen Materials, das ich
bereıts VOT mehr als einem Jahrzehnt ZU Zwecke e]ıner
Biographie Spenglers durchgearbeitet, och eLwaAas weıter
kommen, ann INAan sich für das sächsische Materal doch
nıcht mıt der se1inerzeıt vortrefflichen, aber nıcht ausreichen-
den Publikation des alten Joh Joach Müller, Hıstorie
Voxh der evangelischen Stände Protestation USW., 1705, be-
gnüugen, und auch das Marburger und das mer Archiv
geben och ein1ges AUuSs.

Indem ich für das Allgemeine auf die genannte Darstel-
lung verweıse, beschränke ich mich 1ler auf den springenden
Punkt, den Nachweis, dafs diıe sogenannien Schwa-
bacher Artikel nıcht, w1e dıe geläufige A
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sicht ıst, VO Luther auf der Heilmreise von Mar-
burg ach Wittenberg zwıschen dem und 16
Oktober 1529 auch nıcht VO der Abreise
och 1n Marburg (Rıederer, Heppe) eiwa
verfalst, sondern längst vorher, 1m Pa oder
August, 1 m Kreıse der Wittenberger entstanden
sınd

ntgegen der Gewohnheit 11 ich zunächst völlig VON

dem posıtıven KRüstzeug für dıe eıgene Datierung absehen
und dıie Gründe für die bısherige allein auf ihre Haltbar-
keıt prüfen. Die Gründe? Der all ist geradezu e1n Schul-
beispiel dafür, W1e vermöge einer wissenschaftlichen Sug-
gestion sich VON (+2e2neratıon (Generation auch ohne eigent-

Liest INa  5 dıeliche Gründe eine AÄAnsıcht behaupten ann.
Sache 1ın einem unNnserer geläufgsten Lehrbücher, cheınt;
freiliıch Jjetzt alles wohlbegründet. Ich greıfe STa aller anderen.
108088 das jetzte , VOIN ausgezeichnet sachkundiger and g-
schriebene heraus. Möller-Kawerau 3 Aufl 1907 heilst;
es auf 103 „Auf der Rückkehr von Marburg wurden
die Wittenberger ZU. Kurfürsten nach Schleiz berufen, der
1ı1er aıt Markgraf Georg zusammentreffen wollte. nier-
WEZS erhielten S1e Gegenorder, Luther endete
aber eın (wohl ın Eisenach, Oktober) 1n Verstän-
dıgung mıt Melanchthon und Jonas aufgesetztes
Glaubensbekenntnıiıs, das der Kurfürst der politischen
Verbindung der evangelisch gesinnten Sstände zugrunde legen
wollte. So entstanden die sogenannten Schwabacher Artikel.“
Tatsächlich ist die Von MIr gesperrfte Mittelpartie des
Absatzes NUur Hypothese. W eder haben WIr eın Zeugnıs
von des Kurfürsten „Gegenorder“, och Von der Abfassung
der (Haubensartikel durch die TrTel heimreisenden Wiıtten-
berger irgendwo unterwegs, och von irgendeiner Sendung
derselben den Kurfürsten. Das einNZzIge, Was WILr haben,
ist eın Brief des Kurfürsten Luther VO  S September

AauUuSs Torgau, worın 27 AUS sonderlichen furfallenden

1) ach dem Konzept 1mM Weım. rch. Ergänzungsband
Num pa  D, 72) von Burkhardt 165 und danach Enders
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und bewegenden Ursachen“‘ begehrt, dalfls Luther, WEeNnNn @1:

dıie Sachen ın Marburg „ausgerichtet und abgehandelt hat“,
sich mıiıt Jonas un Melanchthon „ VoN Eisenach demnächsten

uns Schleitz {ügen, den C Vvon Eisenach AUS erst-
ıch uf Weyda und urder Schleitz nehmen“ solle (die
anderen solle nach Wittenberg weisen), zufügend: „ ob ihr
uns vielleicht des Orts Schleitz nıt antreffen wurdt, wollen
WIL daselbs 1 verlassen, wohin inr UuUnNns furder nachfolgen und
antreffen sollet “ Dann NUrLr och die Bemerkung, dafs S1e
die 1  .  hnen zugeordneten ZzWel Fuhrknechte behalten dürfiten
„des versehens““, dafs S1Ee wıssen, » WOo S1e euch Von Eisenach
AUS ufs negıst demnächsten , w1e oben; im Original in
Kommata eingeschlossen) nach Schleitz (scil ber Weyda)
zufuhren wollen 6 Wıe Kolde (Tag VOL Schleiz, 108)
richtig berechnet, ann Luther diesen Briet frühestens

In Marburg erhalten haben, unmöglich unterwegs auf
der Reise ach Marburg, WwW1]ıe Enders . meınt. Kr
konnte hm 198Pük entnehmen und WITr können ihm DUr eNnNtTt-

nehmen , dals der Kurfürst wıieder einmal mit eınen drel
Wittenberger (+@ewissensräten und Hauptgelehrten eine wichtige
Angelegenheit besprechen wollte , deren KErledigung aber in
Schleiz nıcht unbedingt nötıg Wr und überhaupt nıcht autf

Mit keinem W orte wiıird ZULC KEile GT'-den Tag drängte.
mahnt, und es wird SaNZz un bestimmt gelassen, er S1@e dann
treffen ll Der Weg ber Weyda nach Schleiz ist; auch
nıcht der nächste, wıird aber ohl der beste und sicherste
SCWESECN sein und empfahl sıch vielleicht auch deswegen,
weil der Kurfürst auf seinem Rückweg auch passıeren
mulste und hiler also bereits eine Nachricht für Luther hinter-
lassen zonnte. Darauf scheıint auch der ursprüngliche ext

deuten, wonach der Amtmann VON Gera Luther die
weıtere Direktive zukommen lassen sollte. elches die
„Sonderlichen furfallenden Ursachen‘ SCWESCH, die den Kur-

VIL, 163 gedruckt, ber nıcht fehlerlos : bel Enders hes: 99
uUNSs Schleitz fügen, den Weg VoOn Fısenach uSW.  66 95  z  N
Schleitz, uf den Weg von Eisenach‘“‘ und W ‚, weisen “ STa „reisen‘‘.

Im Uriginal zuerst: mıt dem ermann vonxn Gera mbimann
uch anzuzalgen.
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ürsten ZUu seınem unsche veranlalsten , ist nicht gyesagi;
dıe Tatsache, dafs der Kurfürst den dreıen die Botschaft
nach Marburg nachschicken mulste, W 1e auch der Ausdruck
deuten darauf, dals CS siıch eıne neuerliche , erst ach
iıhrer Abreise iıh beschäftigende und brennend gewordene
Frage handelte. Aut dem Schleizer JTag, der auf den

Oktober angesetzt War und AIl schlofs *, ist allerdings
ber das Bekenntnis (dıe SOS. Schwab Artikel) als Grund-
Jage eines politischen Bündnisses gehandelt worden. Niıichts
1n dem Schreiben verrät, dafls der Kurfürst dabe1 die eil-
nahme se1iner Theologen gewünscht hatte; 1m Gegenteil, 1N-
em die Zusammenkunft gerade auf diese Tage gelegt
hatte, hatte ausgeschlossen, dafls diıe Teilnehmer VOL Mar-
burg auch dıe Teilnehmer VO Schleiz seın könnten. Es ist
das auch längst 1n bezug auf Philipp VON Hessen anerkannt,
der seın persönliches Ausbleiben In Schleiz mıt Marburg ent-

schuldigte un den der Kurfürst entweder von Marburg oder
weıt wahrscheinlicher VOoONn Schleiz fernhalten wollte. Da-

her rechnet der Kurfürst auch 1Ur SAahZ un bestimmt auf eINn Zu-
sammentreffen mıt den drejıen och In Schleiz selbst, das J@%
ımmerhın möglich SCWESCH W:  '9 WeNnNn dıe Verhandlungen sıch
hıer sehr ın dıe Länge ZOSCN , 1n Marburg aber sehr Urz
O1 Dieser günstige 'all ist auch eingetroffen, soweıt
Marburg angeht, der Ausbruch des englischen Schweilses
die Teilnehmer rascher auseinandertrieb, als e>s Jedenfalls
1im W iıllen des fürstlichen Gastgebers Jag So kam CS,
dafs Luther und die Seinen sich wirklich schon nach-
miıttags autf em Wege ach Schleiz befanden, S1Ee den
Kurfürsten och angetroffen haben würden, WEn dort

Da aber derdie Verhandlungen länger gedauert hätten.
Kurfürst bereits 1ın Grimma War', spätestens also

früh Schleiz verlie(s, ıst CS, WwWI1e Kolde A

schlagend nachgewiesen hat, SANZ unmöglıch, dafs der Kur-
urs mıt den Gelehrten och 1n Schleiz zusammengetroffen

Kolde, Lag VON Schleiz, 108 Anm
Vgl Luther Käthe ONl Oktober und Enders’ ote

dazu, A . 168
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ıst; C555 trat also der Fall eın , den der Kurfürst zweıter
Stelle Iın Aussicht hatte un der ach der Natur
des betreffenden Geschäfts offenbar nıchts austrug, dafls
die dreı Reisenden ihm nachreisen mulsten, nachdem ihnen
In Schleız oder vielleicht schon ıIn Weyda, etwa durch
den Amtmann VO  ‚ Gera, die Nachricht VON der Abreise
des Kurfürsten VonNn Schleiz ach Grimma zugekommen W ar.

Dafür , dafls das Negotium mıt den in Schleiz verhandelten
Dingen , der Absıcht des Kurfürsten oder dem faktischen
Verlaufe nach, etwas tun hatte, spricht also nıchts. W ıll
1039  a aber eine Krklärung, Arulin der Kurfürst dies Rendez-
VJUS auf der Reise überhaupt anstrebte, erklärt sich das
ZUF Genüge daraus, dafs ihm bei den vorläufigen Reise-
disposıtionen für beide Teile durchaus bequem schlen. Die Reılıse
VOonmn Sachsen ach Hessen und zurück bog dieser Stelle
SOW1eSO weıt ach Süden AUS und führte In grofsem Bogen ber
Grimma, Borna, Altenburg, Gera, en um Leipzig herum,
wollte na  S 1Ur kurfürstliches Gebiet berühren. So W ar 1ia

gyewuls auch hinwärts gereıst wobel INAan VvVvon Wittenberg
hıs (+otha 10 Tage unterwegs JCWESCH WAar.

eht 11139  - aber den Spuren, dıe un der Brief des Kur-
üursten [03001 September mıt den Briefen Luthers
und Melanchthons geben, weıter ach und verfolgt die ück-
relise bis ihrem Abschlufs, kommt Man, wenn na  > ohne
vorgefalste Meinung herantrıtt, nirgends auch NUr auf eine
Andeutung des allgemeın aANSCHOMMENEN Sachverhalts. Wır
können die Reılıse Luthers und selner Begleiter bis ZU

verfolgen, S1e geht ganz korrekt ber Kısenach, Gotha,
Krfurt, ena der landesherrlichen Anweilsung ach stracks
auf Weyda Z VON ena hätten S1e auch ber Saalfeld
nach Schleiz gelangen können ; sS1e schreiben aber Von 1er
us den ın Saalfeld befindlichen Agricola verfolgen
also die vorgeschriebene Route weıter. Sie werden dem-
gemäls ın Weyda eingetroffen und hıer oder

So reiste uch Luther 15292 voxnl der artburg AaUS , nde
Aprıl 1528 mit, urf. sehr chnell In Tagen von Torgau ach Weimar.

Enders VIL, 168  g Corp. KRef. 1107 0 Jonas Briefwechsel,
ed Kavweranu J, 129

z eitschr. K.-G. AXI.
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in Schleiz die „Gegenorder “ erhalten haben, dıe dıiesen
Namen eigentlich Sar nıcht verdient , da ihr Inhalt schon

ursprünglich vorgesehen WaLr , nämlich die Nachriıcht, dafs
der Kurfürst schon wieder heimgereıst se1 und wohin 941e
ıhm folgen hätten als die Reisenden inzwischen irgendwo-
der Auftrag erreicht habe, Glaubensartikel aufzusetzen, wird
auch In den Jenaer Briefen Agricola nıcht angedeutet
und doch müflsten S1@e ihn bereıts empfangen un erledigt
haben; iıhre Seele ist SaANZ voll von Marburg, die histor12
nostrı itinerıs besteht NUur 1ın der Wiedergabe des dortigen
Colloquium. So auch och ach Abschlufs der Reıse, autf
der etzten Station, Torgau, un! In Wittenberg. Nur dafls
10808  — och eiwAas hinzugekommen Wär , Was die frohe Stim-
MUNS , die namentliıch Luther nach dem Gespräch auf der
Reise nach Melanchthons Zeugn1s beherrschte, wıieder trübte.
rst VO un 2AUuS Torgau tammen nämlich die nächsten
uns erhaltenen Schreiben Luthers und Melanchthons (an My-
konius) Der Kurfürst mufs ihnen also den Befehl hinter
lassen haben, ihm direkt nach Torgau folgen, S1e werden.
ihm ber (GGrimma einfach nachgereıst seın , W as ın dreı:

agen ermöglichen WAÄAr. In Torgau erfuhren s1e , dafls
Wiıen VOoNn den Türken belagert werde und In grölster Ge-
fahr schwebe. Kıs sind. ZENAUC Nachrichten da. Alles 1st

„ consternıert ““, der Kurfürst mıt dem ganzen Hof höchst
bewegt. Man berät ber Entsendung eines Heeres ZU  —

Verteidigung Österreichs, mıiıt Herzog Georg.
1) Corp Ref. , 1108 ın itınere ONO aN1MO fuıt Lutherus, donec

ventum est "Torgam Hıer und nıcht ın Marburg hat Melanchthon uch:
die Relatıon ber das Gespräch, Corp. Ref. S 1099, geschrıeben ach:
der dem Stücke beigefügten Unterschrift on der and eit Dietrichs
1m Spengler - Codex der Nürnberger Stadtbibliothek: Relatio actorum.

Marpurg]l unserem Jungern herrn (also dem Kurprinzen, nicht dem Kur-
fürsten, sıiehe schon Riederer H 109) geschrıeben Lorgaw per
hil Melanchthon. Nach ILuthers Rückkehr hat eıt Dietrich dies
Stück mit der von Luther Melanchthon ZUSammeN abge-
aflsten Schrift den Landgrafen (Rıederer O 346 De

ILL, 508 ornat]ıssımo 150 domıno Lazaro Spenglero domino et patrono
SuUO zugeschickt. Dann ist jedenfalls uch die Tanz verwandte eliatl0on
Melanchthons Herzog Heinrich, Corp. Ref. I 1102 {f., erst 1n Torgau.
geschrieben.
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Haec CUTA S1C occupat OMNES, ut nıhıl locı sıt, a l11s negotus,
wıe der Visıtation. Mykonius soll Bittgottesdienste wıder
die Türken einrichten. Man interessjert sich für W elssa-

gunsch voml Türkenkrieg., In dieser Sache schreibt Luther
och selbıgen Tage Mykonıus. Kr (0)600008 krank 1n
Wittenberg A die Türkenfurıe, die VOL den Toren ıst, Ver-

mehre se1Nn Leiden, schreibt er Amesdorf. Mar-

burg un der Türke sind dıe beiden Dinge, die ihn auch
erfüllen. Er 1l eıne exhortatıo (+2rmanorum CON-

Am nennt Haus-ira Turcae ıimpetum schreiben.
INa schon den Titel Die Heerpredigt widder den Türcken.
Melanchthon un!' Jonas schreiben ber denselben Gegen-
stand Kıs ist sıcher, dals der Anstols dieser literarischen
Tätigkeıt der dreı Männer auf den Besuch 1n Torgau
rückgeht, es ıst. MIr wahrscheinlich, dalfls G1@e eıner Anregung
des Kurfürsten entspricht, und e ist MIr dann auch weıter
wahrscheinlich, dafs diıese Türkenfrage mıt der
in Aussicht stehenden Konferenz des Kurfürsten mıt den
katholischen Nachbarn, dem Kurfürsten Joachim von Branden-
burg und dem Herzog Georg VOI Sachsen, ber die geme1in-
SAa Türkenhilfe schon dıe Angelegenheıt ZCWESCH ist, dıe der
Kurfürst mıiıt den dreı Koryphäen erst ın Schleiz und ann 1n
Torgau besprechen wollte und die ihn Z dem Schreiben
Vvom veranlalste. Wiıe sehr der Kurfürst auch politische
Fragen, dıe J2 tast alle auch eıne relig1öse seıte hatten, mıiıt

Bedrohlicheseınen (+ewissensräten besprach , ist bekannt.
Gerüchte ber die Türken Jlängst eingetroffen. Am

September schreibt Johann Georg jener gemeın-
Konferenz und schlägt VOor, S1@e In 1er Wochen

Jüterbogk halten; 20 auch och AUS Torgau, bestimmt.
dafür x den Oktober; in einem Briefe 2US$S

Schleiz VO den Landgrafen begründet mıt dieser
Abmachung die Unmöglichkeıt, mıt dıesem, wıe begehrt, och
VOLr Schwabach ın Thüringen zusammenzutrefi'en

Das einzige Dokument, der kurfürstliche Brief VO  S

Enders VIE 171 173 174 176
2) Weim rch Reg, pag 329 ; Nr Marb. rch. Korresp.

mit Sachsen 1529/30.
03 *
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28 September , das als äulseres Beweismaterial ur eiıne
Abfassung von Gaubensartikeln auf der Reise herangezogen
werden kann, beweiıst 9,1S0 tatsächlich nıchts. Man annn wirk-
iıch den sehr unhistorischen Wunsch hegen, dals dieser kurze
Brief, der erst Luthers CDC unsicher machte und danach
alle Reformationshistoriker 1n die Irre leitete , verloren g-
ZaNSCH se1N möchte. elche Fülle der wichtigsten Briıefe
sind dafür verschwunden! ber vielleicht wird der Mangel

äufseren Gründen rseizt durch das (Gewicht der inneren
Gründe? Auf der Grenze zwischen äulseren un inneren
Gründen bewegt sıch , WAS Kawerau , iın dem
darauffolgenden Satze sagt „ An ıle entworifen , sind S1e
(die Schwabacher Artikel) eıne Überarbeitung der Marburger
Artikel, aber mıt bewulster Verschärfung besonders

Ahnlich stand 6S schon eim altenden Zwinglianısmus.“
(x1eseler (Kirchengeschichte IH: T3 231) „eine ergänzende
Überarbeitung der Marburger Artikel“. Z weifellos ist; aber

1) die Blutsverwandtschaft mıt den Marburger Artikeln
und dıe schärfere Haltung gegenüber den Sakramentierern.
Was das erste betrifit, iragt sich NUr, auf welcher Seite
die Priorität, auf welcher die „UÜberarbeitung“ liegt, eine
Frage, die nıcht untersucht worden ist, Uun! deren Lösung
auch ihres notwendig subjektiven Charakters ent-
scheidendes (z+ewicht kaum beanspruchen kann. Wer ll 1m
einzelnen ll SaSCH, ob auf Verkürzung oder Erweiterung
erkennen ist Allein wWwel Beobachtungen stellen sich be1
SENAUCT Vergleichung der beiden Artikelreihen , WIe S1e der
Heppesche Druck, der S1e nebeneinanderstellt, erleichtert,
sofort e1n, nämlıich, dalfls 1m einzelnen der sorgfältigere Aus-
druck un:! die reichere Begründung, auch durch Kernstellen
der Schrift und gelehrten Hınwels autf altkirchliche Häresıen,
und 1m SC der bessere , geschlossenere Zl
sammenhang sich bei den Schwabachern finden Will INan vVvon

Spuren eiliger Abfassung reden , kann das NUur vVvon den
Marburgern gelten. Ist NUun wahrscheinlich, dals die dreı
Reisenden auf den plötzlich S1e treffenden und überraschenden
DBefehl des Kurfürsten, den an anzunehmen pflegt, auf irgend-
eıner Station In aller ıle AaUuUS einer geringeren Vorlage
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durch „ergänzende Überarbeitung“ das nach Stil, Gedanken-
fülle, Beweismaterıial und systematischem Aufbau Bessere
gemacht haben? Ich gylaube, dafls WITr Heutigen , die WIT

dıesen Aufrils und dıese Auswahl Von dogmatischen
Gedanken VoNn Jugend auf gewöhnt sind, weıt unterschätzen,
WAaSsSs für dıe damalıgen Führer 1mM Streıt dieser erste und
besonders iın diesem Fall höchst verantwortliche T1f ın
das eCUue oder VO  u Hüssig gewordene Materıal , die
Kanonisierung einer Auswahl VOL Heilsgedanken und
ihre ıinnere Verknüpfung bedeutete. 27 Solche Kırche ist
nichts anders, ennn die Gläubigen Chrısto, welche oben-
genannte Artikel und stücke gy]auben un lehren und darüber
verfolgt un gemartert werden “, heilst 6S 1ın Artikel 12
Welche Verantwortung und doch auch welches Bewuflfstsein
davon

Nur VO Aufbau des (+anzen och eın näheres Wort
Ich gebe e]ıne Tabelle.

chwabacher Artıkel Marburger Artıkel

i Theolog1e und Christologje Theologıe und Christologie
Anthropologie (Erbsünde).Anthropolog1e (Erbsünde).

eilsweg (Glaubensgerech- Heilsweg sola fide)
tigkeit).

Heilswegz (Glaubensursprung 297 (Glaubensursprung).
und Glaubensfrüchte).

Heilsmittel (Predigt). 39 (Glaubensgerech-
tıgkeit

Heilsmittel Heilsmitte (Predigt).(Sakramente
überhaup

Heilsmittel (Taufe 7 auch Taufe ohne
Kındertaufe 7  Kindertaufe)

10Heilsmittel (Abendmahl). eilsweg (Glaubensfrüchte).
Heıilsmittel (Beichte). Heilsmittel (Beichte).
Kırche. Obrigkeit

13 Tradıition (Zeremonien).Endegericht.
Obrigkeit. 14 Heilsmittel (Kindertaufe).
Klostergelübde (Pfaffenehe) 15 Heilsmittel endmabhl).

und Fasten
16 Messe

Zeremonıien überhaupt
Val uch das Urteil rd (Ehrengedächtnis der Ref. in

Franken 226), der die Abfassung der Schwabacher In Schleiz voll-
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In den Schwabacher Artikeln liegt q 1sS0 ein fester Auf-

rıls VOÖrLr, der sich och 1m allgemeinen den des Uredo
hält, mıt der Theologie beginnt und der Kischatologıe schliefst;
die dann noch folgenden ıer Artikel, dıe die weltliche Ord-
NUuNS , einzelne Fragen der Sıittlichkeit und des Kultus be-
handeln und ausgesprochen die Front Päpstische und
W iedertäufer haben, erscheinen als Anhängsel oder als
kürzerer zweıter Teil, der mıt dem Vorhergehenden durch
den Gedanken verknüpft ist, dafs bis ZU Endgericht die
weltliche Obrigkeit und Herrschaft S{a habe Anfang 14)
In den Marburgern herrscht solche Ordnung längst nıiıcht nıcht
NUur dafs einıge Artikel, ber dıe Ssakramente 1m allgemeınen,
die Kırche, das Endgericht (anklıngend Schluls Art
3 4u richten diıe Lebendigen und die Toten“), SahZ fehlen,
nıcht Nur, dafls dıe besonders schwıerıgen Artikel von der
Kindertaufe und dem Abendmahl unter dem Zwange der Um-
stände ANS nde geseizt sınd, während VO  am Predigt un 'T’aufe
überhaupt schon weıt früher geredet ist, besonders die Darstel-
Jung des Heilsweges erscheint völlig auseinandergerissen ; da-
durch ist; auch der Zusammenhang zwıschen den Heilsmitteln
völlig gesprengt. Ich meine, dafs sich nıemand beim Anblick
dieser Tabelle des Eindrucks erwehren kann, hier sel e1in
ursprünglicher Rahmen, der iın der Schwabacher Reihe VOL-

legt zerbrochen. Dazu stiımmt auch, dafs iın den and-
schriften und In den Drucken der Marburger Artıikel, soweılt
der Parallelismus mıt den sSchwabachern fast SANZ aufrecht
erhalten ist, bis Artikel C: der ext ohne eıgene Über-
schriften fortläuft, dann aber den organısch nıcht mehr VOTLI'-

hundenen Artikeln WI1e einzelnen Bruckstücken eigene Titel
gegeben sind.

Als eilige Überarbeitung der Marburger Artikel vVermas
Inan q,1s0 die Schwabacher nıcht charakterisieren. Da-

Z0ODEN denkt „ DIiese (Schw.) Artikel sınd 1ne sorgfältige, gründliche
Überarbeitung der Marburger Artikel Hauptsächlich aUus diesem Grunde
kann N1IC. ANSCNOMMEN werden, dafs Luther 16 1n der Eııle abge-
fafst habe.‘“

1) Das Faksimile des Kasseler Kxemplars ist, Voxh C M A O., das
des Züricher von Usterı, Stdd U. Krıtik. 1883, 400 £., publıziert.
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1sSt richtig, dafls S16 eEiINCc Verschärfung gegenüber den

Zwinglianern bzw Sakramentierern darstellen Palst das
diesen agen unmittelbar ach Marburg ? Der Artikel ber
die Erbsünde nımmt direkten Bezug auf Zwinglıs Meinung
(nicht alleın C1inH ehl oder Gebrechen), der Artikel VO

Abendmahl spricht ausdrücklich Vom „Widerteil“ der 1Ur

rot un: W eın STa Fleisch und Jut Chrıistı sehe (vgl
Art. von der Taufe „Nıcht allein schlecht W asser und Be-

gıelsen, WI1e6 die Tauflästerer jetzt Jehren“), un der be-
schränkt dıe Kirche auf die Gemeinschaft derer , die solche
Artikel halten schlielst alsOo Zwinglı und diıe oberländischen
(4+enossen davon AaUuSs Stimmt das ZULC Stiımmung Luthers,
den INnan als den Hauptautor doch würde ansehen MUSSCH,

diesen Tagen ?
dals Luther auchKıs 1st Ja wahr und weltbekannt

Marburg bıs zuletzt SC1INCH Gegensatz festhielt dafs Zwinglı
die ‚„Rechte der Gemeinschait“, dıe Bruderhand weıgerfe
un den Strafsburgern das OTt VO anderen Geiste
sprach ber ebenso wahı 1sSt CS y WLn auch vielfach VeLI-

Izannt dafls 1e] mehr erreicht Wr als selbst g—
dacht Die Marburger Artikel selbst gerade Vergleich
den ihnen blutsverwandten Schwabachern, dıe, S1e VOTLI-

her oder nachher entstanden SCIN , jedenfalls den TECI1INERN

Wittenberger (+e18t darstellen , sind das vornehmste Zeugn1s
davon, meısten der letzte un strıttigste Artikel ber
das Abendmahl sowohl nach se1ıten dessen , w 4S alg g-
e1HSalll festgelegt WIC dessen, Was als Differenz und WI1I6

es qals Differenz hingestellt wurde Und wiewol aber WILr

uns, ob der wahr e1b und Blut OChristı leiblich rot
und W ein SCI, dieser Zieit nıt vergleicht haben, soll doch
e1IN Teil dem anderen Christliche Liebe, fern jedes
(+ew1issen leiden kann, und bedeteil ott
den allmächtigen Neissig bıtten , 4ss uns durch sSe1iNneN

Das öffent-Geist den rechten verstand bestätigen wolle“‘
lıche und scharfe Schreiben und heftige Reden (aspera
scr1ıpta et verba) gegeneinander War auch bereıt lassen.
Darın sieht eEiINe grolfse Frucht, den gröfsten eil des
Argernisses gehoben. Jeder soll Ansicht vertreien,
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aber ohne Invektiven. S haben S1e sıch nıcht dıe
fratrum, aber die pacıs e charıtatis gereicht.

und sind „geschieden In Frieden “. 27 Unser ftreundlich Ge-
spräch Marburg hat ein nde und se1ınd fast In allen
Stücken eins‘“‘, schreıibt A Käthe, 7)O dafs doch
uch der est durch Christum och beseltigt würde“,
selben Tage (+erbel nach Stralsburg. ber auch Me-
lanchthon ist der besten Hofinung: „ S1e haben siıch Sar niıcht
unfreundlich geze1gt“. W ır können feststellen , dafs diese
frohe und friedliche Stimmung auf der Reise und noch nach
der Heimkehr angedauert hat, der Brief Luthers Agrı-
cola AUS ena geht AUS derselben Tonart: „„Über die Hoff-
nung“‘, „ZSCHNUS und übergenug“ sSind die anderen modesti et,
humiles SCWESCH, schreıbt Luther noch und
Hausmann und Link 3}

Die Möglichkeit, dafs Luther 4AUS solcher Stimmung heraus
die Artikel geschrieben habe, voller Spitzen die, mıiıt
denen sich Just doch verglichen hatte, Spitzen auch ıIn den
Artikeln, bei denen die Gegner soeben Luther befriedigende
Erklärungen gegeben und Miılsverständnisse weggeräum
hatten, WwW1e In der Christologie Uun!: der Erbsündenlehre, voll
der Tendenz ab und auszuschliefsen in einem Moment,

dıe Hofinung auf völlige Vereinigung hat dıie Mög-
lichkeit annn vielleicht nıcht bestritten werden die Wahr-
scheinlichkeit ann ich nıcht für grols halten , gerade bei
Luthers offenem und ritterlichem harakter. Denn P
nıcht doch eine geWIsse Hinterhaltigkeit, WenNnn unmittelbar:
hıinter dem ‚„freundlichen Gespräch Marburg‘“, miıt Luther
selbst reden, un hinter der Kodifizierung des (+emein-
M  3 der Unionsurkunde, die Wittenberger auf einen blofsen:
Wink des Kurfürsten Üugs jene Urkunde der I’rennung auf-
gesetzt hätten, unfier wörtlicher Zugrundelegung der Unıions-
urkunde ? Hat INa  > nıcht auch diesen Zug, der DUr 4US

harter Unversöhnlichkeit erklären wäre, immer als einen
Makel 1n Luthers Charakter empfunden, den WIr ZW ar

1) Lutherbriefe bel Enders VII, 166 Krl Ausg. 4, TO£ En-
ders V, 168 f. er Melanchthon Corp Ref, 1102 1106.
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nıcht mıiıt künstlicher Apologetik wegretouchleren sollen, en
aber als unhistorisch erkannt haben WILr uns wohl freuen
dürften ? Man nehme allein dıe Tatsache, dafs die De-
finıtıon des Abendmahls 1MmM Artikel, die doch den eigent-
lichen „Span“ bıldete, sich erschöpft in der mıiıt vollendeter
Schroffheıt hingestellten Behauptung der Realpräsenz Chrıisti,
der ebenso einseltig als die Meinung „des Widerteils““ N
übergestellt wird, dafs e1b und Jut „allein Brot und
Weın‘“‘ sel, während doch diıe Diskussıon ın Marburg einen
jel reicheren Inhalt auf beiden Seıten entwickelt und Luther
überzeugt atte, dals auch der Widerteil darın S  „ eın Sakra-
ment des wahren Leibs und Bluts esu Christ1i““ sehe,
mıit ıhnen selbst ın diesem Stück recht 1e] gemeın habe und

Man bedenke HNUuUreıne volle Union ohl möglıch se1l
immer , dafs derselbe Mann diese un jene Artikel binnen
höchstens acht agen qol] konzıplert un formuliert haben!

Empfehlen also dıe Gründe psychologischer Art den üb-
lichen Ansatz nıcht, gewils noch weniger die äaulilseren
Umstände. So wen1ig Einsicht ın dıe Sache hat Nan bıs
auf Kolde gehabt, dalfls die Zusammenkunft des Kurfürsten
mıiıt Luther 1ın Schleiz als e1n Axıom galt rst Kolde hat
nachgerechnet , dals G1e unmöglich WÄäar. Damıit aber wurde
die Annahme notwendig, dafs dıe schwierige und schwer-
wiegende Aufgabe, dıe es sich handelt, Luther schrıift-
iıch mitgeteilt se1n mülste , mıiıt dem Auftrag sofortiger Kır-
jedigung ohne dıe Möglichkeit nachfolgender persönlicher
Besprechung, durch eıinen oten, der irgendwann und irgendwo
auf der Liandstrafise oder 1n einer Herberge zwischen Marburg
und Schleiz das Wäglein Luthers ausfindig machen
hatte Wenn Jje eıne Berechnung zeitlichem un OÖrt-

Die sächsischeniıchem Gedränge leidet , gewils diese.
Gesandten, die für Schwabach abgeordnet aXCcH, sind Z WE

nıcht 1  9 wıe Kolde — Ö, 110 meınt, vielmehr
erst 1m Laufe des iın Nürnberg eingerıtten , aber noch

selben Tage haben die Verhandlungen mıiıt Nürnberg
stattgefunden un spätestens früh sind auch die

ber diesen Punkt und seine Tragweite sıehe späteren Artikel.
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Ulmer (Gesandten bereıts In Nürnberg mıt den entschel-
denden Schriftstücken bekannt gemacht worden, dafs

eigentlich dıe Sache Jjetzt schon erledigt Wr ben jene
Abfertigung den Nürnberger Rat geschah durch den
Kurfürsten vVvon Grimma AUS Aln Der Credenzbrief
legt ın Nürnberg, 1mM W eimarer Archiv aber ein Ver-
zeichnıs der Akten, die 112  - Hans VON Minckwitz ach
Nürnberg und Schwabach mitgegeben hat, darunter die be-
reıts ın Schleiz mıt. Brandenburg vereinbarte gemeınsame
Instruktion, nebst der Beiunstruktion, diıe uns inhaltlıch nıcht

Vogler Markgraf Georg VLl Oktober 1529 meldet seINE
Ankunft ın Nürnberg, dıe chs. äte sind och nicht da,
„thun abermals wı1ıe seumselig Sachsen ‘” (Nürnb. Kr.-A nsb Rel.-
en XIL, fol 6 utf Grund der mer en (AVI, A, 108
e1l Kasten A, ach 21  9 QaSZ, E Nr. 62 und 03, Briefe Besserers,
lälst sich der Gang der Dınge N feststellen : Donnerstag, den
treffen die Ulme Gesandten In Nürnberg eln , bald darauf dıe Strals-
burger, FKFreıtag, den früh beraten die TEl Städte miıt Gesandten
voxn Augsburg und Nördlingen über die Türkenhilfe. Am sind die
mer nach Schwabach gefahren, S1e Sachsen und Brandenburg schon
vorüänden. Ehe SIE dahıin abreıisen , also Sonnabend vormittag, schreibt
Besserer se1ine Herren: Der handlung halben, darumben WITr aUuUSgC;.-
ZUSCH, en WIr uUuNs miteinander beredt, unden nıt sonder mang] under
uns den Stetten, Der Kıs seind der ZWayer ursten Sachsen und
Brandenburg botschaften hie, dıe en mıf Nurmperg gehandelt und
UNns dise Z W beyligenden schriften (jedenfalls die Schleizer Instruktion
hne den Anfang und dıe Artiıkel, die och als Nr. 65 beiliegen)
ubergeben Uun! en die VvVoOn urmperg gesagt, S wissen umb dise hand-
lung TAar nıchts, WIT glaubens ber nit. Strafsburg und W1L hetten SErn
gesehen, das WIT mitainander davon geredt nätten. ber die von

Nurmperg hoben gesagt Eıs stee wol bis hinaus gCcNh Schwabach.
U: das haben WITL den vorangezalgten Abschied gemacht und ziehen
dahın CN Schwabach. och nab ich Ber Besserer gesagt iIch sıch
wol, das WITr ıin die verstendtnus nıt gehören Wır achten auch, das
uff disem tag der verstentnus halb nıchts beschlossen werd.  6C Die Ver-
handlung zwischen Sachsen, Br. und Nürnberg ırd 180 den abends
gEWESCH Se1IN. Der Landgraf traf TSL Sonntag den abends 1n Schwa-
bach ein , dıe Verhandlungen begannen Montag früh, und abends beıi
Licht wurde der Abschied yvereinbart, der Dienstag Mittag unterschrieben
wurde. Diıenstag en die Ulmer wıeder In Nürnberg.

Nürnb Kr.-Ä , 37, Nr Cn Engelhardt, Ehrengedächt-
N1s der Reform. 1n FKranken 227, Kolde . . O., 108 109,

n b I, Zur Nürnberger Politik USW. 18
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weiıter bringt, voxn gleichem Ort und Datum AÄAus weıteren
Materialıen aber lälst sich feststellen, dafs der Kurfürst och

gleichen In Torgau angekommen ıst, alsOo jene Ab-
fertigung ın Grimma guter Tageszeıt stattgefunden hat,
Kın Brıef Georgs Von Sachsen VO d-y der ıhn unter dem Eın-
druck der inzwischen eingelaufenen Nachricht von der Be-

lagerung und Not Wıens sofortiger Zusammenkunfit
Jüterbogk aufforderte hatte den Kurfürsten äuliserster KEile
angetrieben In den Tagen zwischen dem September,

1) W eim. rch Keg. pag Verzeichniıs der hendell, SZO

herrn annsen von Minckwitz reiten Schwabach mitgegeben.
Sonntag ach Franeiscl Oktober. Grym. dye gestalt vereynıgung

Rottach (J. üller, Marggraf Georgen bedencken
(sıehe Nürnberg, Kr.-A. nsb. i VIIL, 27) Kıyn notell

£YyNEr vereynıgung gestalt SZO ZuUu Schleytz furgetragen Nürnb O.,
35—B50 %?). Instruectjon Was erstlich Nurembergk und nach-

volgend Schwabach soll gehandlet werden (J. üller, 281 ff
Hıer werden die Artikel beigelegen haben, vorletzte Anm Dye ant-
wOort SZO des Jandgraffen Hessen retten gegeben ist. (Nürnb. . ©9 fol.
870., gedr. Kolde s o O., FL elcher Masz Mt. 152-

werden (offenbar der 1n Aussicht ZENOMMENE Beibrief, siehe
Kolde 102) Marggraf Georgen bedencken WYE CYN auszschreıben
solt auszgehen wıder Mt. vermutlich verboet. Hochgedachts
Marggrafen bedencken des Turken halben soll doruber alleyn erat-

Schlagt werden beschlusz. 9) Dye Bestellung des Reychs wider den
Turcken im Convolut mıt dem Zeichen (folgt dieses). 10) Wen sıch

dye stett beschwert finnden wider dye vereynıgte Instruection D7 Schleytz
gestalt welcher INasSz INa widerumb antworten soll (Nürnb. Aa e O.,
tol. 8 C 11) Magdeburgisch und Gottisch vereynıgung der Ver-

stentnus. 12) Meyns gnedigen jJungeren herrn bedencken Torgaw
gestalt (gedr. V, Mentz, Joh K'ıledr. P E, vgl { hne
Ortsangabe, In den Maı gesetzt). 13) Abschyd Rottach (Weım.
Reg pPas 14) Anlag Z der Botschadit (nämlıch ZU Kaiser).
ota ist nıcht gleich angelegt , dan den Marggraffen ist der dyttayl ab-
ZEZOSECN. Ziu gedencken, das der Marggraff uch land hat 1n der Schlesy.
15) Bey Instruction Her anssen. Von diesem reichen Inhalt
sind im selben Konvolut 1Ur noch fol 10—29, Nr die bekannte In-
struktion mıt der Aufschirift : „Die Hauptartikel darauss die beschliess-
liche Ayung furzuwenden '‘ un! fol. das Konzept Nr. 15 CI -

halten , das ber DU die Frage der Gesandtschaft den Kalser be-
handelt.

Am Oktober abends Wäar beı Herzog Georg die erschütternde
Der seinen VetterNachrıicht vox Ferdinand eingelaufen.
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der Kurfürst se1nen oben genannten Brief Luther

schreibt , und dıesem mülste also der sächsische Kurler
Luther nachgereıist , dieser mıt den Freunden die Aufgabe
erledigt und der Kurıer dıe fertigen Artikel dem Kurfürsten
ach Grimma zurückgebracht haben Ks wird auch nıchts.
dadurch geholfen , dafs mMa  — die Depesche möglichst ahe

den ersten Brief also den September heranlegt,.
enn weıter ach Marburg hatte der Bote dann
hın und wieder zurück reisen. Kolde hat scharfsınnıg
herausgerechnet, dals dıe Sache eben gerade ist,
wenn dıe Nachricht Luther 1ın Kisenach traf, VO

ZU übernachtete obgleich auch das fast unmöglich
ıst, da für dıe Abfassung doch wenıgstens eın halber oder
eın Tag gerechnet werden muls und dann NUur och höch-
sftens ZzWEeI Tage für die Reise des ofen von Eisenach bis
Grimma blieben. Eit geholfen würde, WEeLNn INa

nehmen dürite, dafs der Kurfürst al nıcht verlangt hätte,
die Artikel erst sehen, sondern S1e auf direktem W ege

ber das dartf INa be1lnach Nürnberg dırıgzlert
einer politisch wichtigen Angelegenheit und eiınem he-

dächtigen Charakter wı1ıe dem Johanns nicht annehmen. Und
WEeNnN Üuu  - irgendeme Störung in der ausgeklügelten Be-

rechnung von Ort und Stunde ıntrat wWeLnNn einer der
Akteure versagte, Luther auch VO Schweifsfieber ergriffen
geschrıebene 1ef des Inhalts, die Besprechung mıit. dem Kurfürst
von Brandenburg sofort In Jüterbogk stattfinden ZU Jassen , traf
den Kurfürst, der seıne Reise ach Schleiz natürlıch verschwıegen
hatte, nıcht mehr In Torgau A wird ihm aber nachgeschickt und e

Rückkehr desselben aufs stärkste beschleunigt en Unterdes fand die
Zusammenkunft zwischen den beiden anderen Fürsten in Jüterbogk STa
In der Nacht VO'  S auf den L: schreibt der Kurfürst bereits AaUS-

JLorgau ıIn höchster Kıle, dals kommen werde, datiert schon voxn

ontag den 1: Der Kourler traf früh iın Jüterbogk eın, eorg
schreıbt noch unter dem gleichen Datum zurück, dafs der Kurfürst
von Brandenburg schon abgereist sel, werde den nächsten Lag,

Am Mittwoch hat annn ]1er die Ar-Dienstag, ach JLorgau kommen.
tikulierung der gemeinsamen Hilfe zwischen den beiden sächsischen
Kürsten stattgefunden, W eim rch Reg. B, pas. 329, Nr. Nach
alledem muls der Aufenthalt des Kurfürsten 1n Grimma auf die erste
Hälfte des Oktober fallen.
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wurde, der ote Luther nıcht traf oder erkrankte, der Kur-

fürst ach Torgau zurück War annn fiel die Aktıon

ın Schwabach iNs 1e konnte INal eıne Aktıon
VOoONn solcher Bedeufung und Tragweıte einem solehen Ziu
sammentreffen günstiger Umstände, fast möchte Nal SaQCNH,
dem Zufall anvertrauen W1 konnte INan S]ıe auch
;eE9M der etzten Stunde überlassen? Kolde nımmt

S 107) eine Gedächtnisschwäche des Kurfürsten 4anl. „Die
Wittenberger aren längst nach Marburg abgereist, als sıch
der Kurfürst daran erınnertfe, dafs C. jene VOoONn ıhm
und dem Markgrafen gewünschten Artikel vorlegen
können, VOor allem Luthers bedürfte*‘. Kıs ıst gerade Koldes
Verdienst, un erstenmal das Material vorgelegt haben,
AaUS dem einmal hervorgeht, dafls bereıts auf dem Tage
Saalfeld Juli Sachsen un! Brandenburg sich darauf

einigten , e1n Bekenntniıs festzustellen , un AaUS dem
dann dıe politische Bedeutung dieses Bekenntnisses erhellt.
Ich habe mich in dem eingangs erwähnten Vortrag bemüht,
die unlösbare Verbindung des Politischen und Dogmatischen,

Dasdes Bekenntnisses un des Bündnıisses darzulegen.
sächsisch-fränkische Bekenntnıs WarLr VO  — vornhereın einem

Von se1ınerok n ersten Ranges gestempelt.
Abfassung und der Art se1iner Abfassung hing geradezu alles
ab Und diese Sache sollte 1InNnAa.  w einen dünnen
Faden gehängt haben? Hıer sind WIr meınes Erachtens nıcht
mehr be]l einer Unwahrscheinlichkeit, sondern eıiner hellen
Unmöglichkeıt angelangt, dıe Naln LUr deshalb nıcht erkannt
hat, weil 1014l dıe politische Wichtigkeit der SANZCH Be-
kenntnisfrage nıcht ETrWOZCH hat

1Tle die angeführten Gründe aber sprechen ebenso un!
ZU eil noch durchschlagender die AÄnsıcht Rı _r 5:

und Heppes ach der dıe Artikel och 1n Marburg selbst
abgefalfst eın sollen, durchschlagend, dafs selbst das direkte
Zeugnis, das mMan für diesen Ansatz 10808 wirklich anführen
kann, dagegen glatt Boden fällt. {)ies Zeugn1s findet

Rıederer, Nachrichten ZUT. Kirchen-, (Gelehrten- und Bücher-
geschichte E 48 £., 1764; Heppe, Die 15 Marburger Artıkel O f.,
auch eber, Krite« Gesch - Augsb Dn  onf. L,

Er A A
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sich 1ın eınem Codex der Nürnberger Stadtbibliothek (Cod.
Solger 1: 225, S, fol 44 a) ın den Worten, dıe VONR

eıt Dietrichs and der Vorrede VAH Luthers Ausgabe der
Schwabacher Artikel vorgesetzt sind: Praefatio Lutheri scr1pta

Der Ab-Coburg1 ad VII artieculos Marpurgı scr1ptos.
fassungsor der 1530 von Luther während des Augsburger
Reichstags geschrıebenen Vorrede wird 410 deutlichst unter-
schieden Von dem der Artikel selbst: jene entstand In Ko-
burg, diese entstanden In Marburg. Das Zeugn1s SCWAaNl

mehr Gewicht, als eıt Dietrich selbst . der Reise
ach Marburg teilgenommen haben schien : August
1529 schickte ıhm qe1N väterlicher Freund Lazarus Spengler
7We]l (+ulden als Zehrpfennig für diese Reıse Ssieht INa  —

SECNAUCT Z besagt der Brief allerdings HUr , dals nde
Juli oder iın den ersten Augusttagen, also lange Zieit VOLr der
tatsächlichen Abreise eıt Dietrich Spengler ach einem
Bericht ber den Stand der rage die Hoffnung AUS-

gesprochen hat, werde „ als eın Diener Doector Martınz
solchem gebraucht werden‘“‘. dann geschehen,

steht dahın , und 6s wırd unwahrscheinlich dadurch, dafls
ach einem bestimmten Zeugn1s der Wittenberger Diakonus
Georg Roerer Luthers Begleıter auf der Marburger Reıise
SCWESCH ist Ö Wenn 1092  - Jetzt beide mıtgenommen Se1Nn.
läfst hat INa  - dabei DUr dıe beiden Angaben addıert.
Die Annahme eines Versehens oder eıner uNngSENAUCH AUS:
drucksweise vonseıten Dietrichs ist auch sSONst erleichtert :

dadurch, dafls esS ın der Überschrift NUur auf dıe Ver-
schiedenheit der Abfassungszeıt und eine ungefähre Angabe
ankam, durch den üchtigen prıvaten Charakter der
Notiz, durch die Ahnlichkeit der Marburger und Schwa-
bacher Artikel, 4) durch den sekreten Charakter der Schwa-
bacher Artikel, deren wirkliche KEntstehung eıt Dietrich doch
verborgen se1n mochte. KEıne ähnliche Ungenauigkeit 1n der
Angabe e]ınes Zeitpunktes findet sich ıIn Hedios Bericht ber

Haufsdorff, Laz Sp. d61.,; Mayer, Spenglerlana
2) Buchwald, ıttenb Briefe Nr. 76, 6 Enders VII, 170

Köstlin-Kavwerau, Luther IT 125 ; Kolde, Art. Marb.
Gespr 1n Haucks Real-Einc XIL, 251 D8f£.



BEITRAGE EVANGE EKENNTNIS- BUNDNISBILDUNG. IL 261

das Marburger Gespräch: da läfst dıeser Luther in se1ıner
Eröffnungsrede SaSCH, dafs E comiıtıs Spirensibus, DIo-
curante domino Philıppo, dem Gespräch zugestimmt habe
Unserer Kenntnis nach WAar das inbezug auf Melanchthon
richtig, Luther aber timmte erst SCTAUMCE Zieit pOost
mitıa

Wenn dann aber Heppe qlg einen zweıten Beweısgrund
einführt, dafls sich XEWISSE Worte 1m ( 13 und 15 Marburger
Artikel, dıe W orten des 16 un 15 Schwabacher Artikels
engstverwandt sınd, nıcht In dem von ihm publizierten Kasseler
Origmnal, ohl aber, WI1]e In allen anderen Drucken, auch
schon ın dem ältesten, noch In Marburg veranstalteten
Drucke iinden, un dafs das Fındringen diıeser VO  ( ihm
„unechte Stellen “ genannten Worte A4US den Schwabacher
Artikeln sich NUr unter der Annahme gleichzeitiger Ab-
fassung der letzteren erkläre, ist der SaDZCN Deduktion
dadurch der Boden entzogen, dafs diese sogenannten 99 Zu-
SN  e&  tze  66 sich schon 1m Züricher Original als Nachträge zwıschen

Sie sSind q 1sS0 durch einext un! Unterschriften finden
Versehen 1m Kasseler Exemplar weggelassen worden , bzw.
nicht mehr hineingekommen, aber sowohl Luther w1e Zwinglı
hatten diesen Wortlaut, der a ISO der echte ist

Höchstens der Vormittag des könnte ın Betracht
kommen, enn früher konnte unmöglich eıne zweıte, ach
der ersten VOom abgesandte Botschaft des Kurfürsten iın
Marburg se1ın und der War vormittags mıt Privatgesprächen,
nachmittags mıt der Abfassung der Marburger Artikel er-

füllt, ber diesem Vormittag des predigte Luther
und stellten Luther und Melanchthon vermutlich für den
Landegrafen dıe patristischen Aussprüche azu
kam die Unruhe der bevorstehenden Abreise der verschiedenen

1) Zeitschr. Kirchengesch, IV, 492().
Siehe Uster1ı, Stud. und tit. 1883, 40215 Kolde’s Ausg.

der Augsburg. onf. 120f., auch Köstlı:ın-Kawerau 647
Riederer IL, 346 fi.; De W ette I11, 508 ff., Krl Ausg o  9

103, vgl oben 320, Anm ag das Stück ın Marburg verfalst 1St,
sagt Mel selbst, Corp Ref. I! HO, höchstens könnte schon
verfalst SeIN.
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Und dabe1 mülste 1a 1nParteien, auch des Landgrafen.

den auf nehmen, dals der Kurfürst sich unmittelbar,
nachdem der Brief abgeschickt worden Waäar , eiınNes
anderen besonnen und den schriftlichen Auiftrag nachgesandt
hätte, dals die frühestens 28001 In Marburg aboe-
alsten Artikel AIı ın (Grimma VO Kurfürsten dem
(GGesandten für Schwabach eingehändıgt wären , Luther
unter em unmittelbarsten Eindruck der Unionsverhand-
Jungen gyleichsam mıt demselben tem die Trennungsurkunde
abgefalst hätte Unmöglıch.

Haben somıiıt alle äaulseren nd inneren Argumente VeI-

Sagt, die für eıne Abfassung in dıeser ersten Hälfte Oktober
sprechen, bleibt 1Ur das argumentium silent1io0 übrıg,
das, sonst nıcht hoch 1m Kurse stehend, 1er doch eıne orofse
Rolle gespielt hat Wıe zönnte dies Bekenntnis erst

SpÄL, erst In Schwabach zutage getreien seIn, WLn CS schon
vorher und vielleicht Jange vorher vorhanden War, esS

schon vorlag, ehe die (Gelehrten In Marburg diskutierten und
andere Artikel abfafsten ? Antwort: Öben weıl e5S eın Staats-
dokument WaL, dessen Geschichte Von Anfang IN höchster
(A(eheimbd b verlief. Vom Nürnberger Tag nde Maı
sınd dıe Verhandlungen halb polıtischer, halb dogmatischer
Natur zwischen den streng lutherischen Mächten Sachsen,
Brandenburg un Nürnberg, die schliefslich 1ın der Auf-
stellung eınes gemeınsamen Bekenntnisses gipfelten , SanZ
sekret geführt worden Man hat den Landgrafen , bzw
seine Gesandten, w1e mır sicher scheint, erst ın Schleiz elIN-
geweıiht, un das Dringen auf persönliches Erscheinen der
Fürsten vonseıten Sachsens hängt gewils mıiıt dem sekreten
harakter der Hrage Sseıt dem Schmalkaldener
Tag November / Dezember 1529 wulsten freilich weıt mehr
Leute die Artikel, aber die lutherischen Fürsten 1atten ın
Schmalkalden über dıe Affäre strengstes Stillschweigen

Vgl Zie Rıederer, Nachr. 1, „Zwischen dem und
Oktober 180 mussen d1lese Artiıkel gemacht se1IN ; ennn vorher ist

nichts davon finden *
2) Siehe meınen Aufsatz ‚„ Bündnı1s und Bekenntnis usw.“
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auferlegt Nur In dem Vertrauen, dals mıt keinem örtéhen
öffentlich davon geredet würde, hat Sturm Bucer e1In-
geweiht un dieser unter der gyleichen Bedingung die articuli
fide]l ef foederıs utheranı erst Januar 1530 Zwingli
mitgeteilt Kırst 1im Mai 1530 am das Bekenntnis nd War

dureh Indiskretion ZUr Veröffentlichung unter dem UNSCHAUC
'Titel „Bekenntnis Lutheri auf den Jetzıgen angestellten
Reichstag einzulegen‘“, dals Luther sıich veranlaflst sah,
S1@e Nu selbst mıiıt e1ıner eigenen Vorrede herauszugeben , 1n
der ablehnt, dafs G1E allein se1InN Werk se]jen und dafs S1e
für den bevorstehenden Augsburger Reichstag gestellt se]en :
„ Hätte mich auch nıcht versehen , dalfls S1e sollten Tag
kommen‘“‘ Zur selben Zieıit wurden die Artikel dem Kaiser
in Innsbruck überreicht, worüber ın einem späteren Stück
och handeln ist Diese Tatsache meldet Jakob Sturm

etzten Maı Ziwingli un: sendet ıhm zugleich Jenen Druck
der Artikel, ZWel Tage darauf dem Strafsburger Rat
Seitdem wurden S1e eıne bekannte Gröfße, WEeNnNn auch die
Originale noch Jange verborgen blieben

Nürnberg, Protokoll beı Strobel, Miszell. lıter Inhalts I 124
Und WeEeTr doch 1r bitt, nachdem vil schrifiten Un! handlung In dem Ar
tickel vOoONn WEDE der vertreuhlchen verstentnus hin und wider Sansgen,
das ann meiner Herren (+8esandten beı ıren herren , uch bede  78  ‚v
(Ulm und Strafsburg) gesandten wolten ürdern alle solche handlung (die-
weıl Je nıchts daraus werden wolt) iın Ochsfier geheimbd halten.
Vgl In der Saalfelder Instruktion die FKorderung des Markegrafen, Nürnb.
Kr-A o O., fol 663.

2) Bucer Zwingli (Zw. VUII, 393) Narrabit Funkius,
fortiter (Hessus) relecerit fidem et foedus Lutheranum, CUIUS artıculos
tıbı mitto, sed lege, ut verbulo usplam illorum meminerIis In
publico,, nım fide Sturmius communicavit, el postularunt id prın-
cC1pes Lutherani.

Erl Ausg, 2 329 Die Papisten wülsten wohl, „umb welcher
wiıillen S1e gestellt sıind *“* „ Ws wären denn dıe etzten Artikel; die-
selbigen, halt ich möchten S1e dafur ansehen, als wıder S1e gestellet.“‘

4) Zwinglii VÄUIL, 459  9 Polit. Korresp. Straflsb. L, 447
O) Nachdem Kl Frick 1m deutschen Seckendorff (Hist des

Luthert. 658 das Ulmer Original schlecht, Weber in seiner Ge-
schichte der ugs onf. dasselbe unter Beiziehung des brandenburgl-schen yut publiziıert hatte, gab Kolde In se]lner Ausgabe der Augsb.Konfession S zuerst den ext ach dem Strafsburger Original.Zeitschr. I Kı-! XÄXIX,
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Wurde die Sache und das Dokument aber och lange
nachher als Staatsgeheimnıs behandelt, wı1ıe annn Nanl sich
darüber wundern, dafs sämtliche Beteiligte, auch die Wiıtten-
berger Theologen, während der Vorverhandlungen ehe das
Bekenntnis 1n Schwabach vorgelegt wurde, ZU strengsten

Als der Kanzler BaierStillschweigen verpflichtet wurden.
nde Maı den Nürnberger Rat das bekannte Gutachten
ihrer Prediger, womıiıt die Angeiegenheit eigentlich
beginnt, bıttet , hat jener offenbar auf den Wunsch der
Sachsen seıinen Theologen „eingepunden dısen handel
pester sti 11 un: gehaimbd behalten“ und dabeli ıhnen
och den ‚„gehaimbdst artıkel die vorsteenden sorgfeltigkalt
der PEIrsSoN (wie 1r wisst) belangend verhalten und nıt GI'-

öffent“ Wiıe 1el mehr wird der Kurfürst 1m weıteren
Verlauf des Handels seıinen eigenen Theologen den und
verschlossen haben

So wenıg also dies argumentum silent10 besagen würde,
stark 1ıst Nu  - behaupten, dafs wenıgstens für uns

Heutigen die Quellen Sar nıcht ın dem Malse schweigen,
w1ıe 1a  n das unfer dem Einfluls der oben genannfen Dug-
gestion gemeınt hat Man muls S1e LUr reden lassen. Ich
wende mich amıt, indem ich hoffe, durch das Bisherige den
heimlichen Verdacht beseıtigt haben, a ls ob doch Gründe
für die ‚pätere Abfassung vorhanden sejen, und den Weg

der Auffassung innerlich freı gemacht haben,
der posıtıven Beweisführung noch miıt einıgen Sätzen

ber die Art der Abfassung haben WITr eın voll-
gültiges Zeugnis AUuSs dem Munde der Sachsen und Branden-

Der Rat Baler VOIN : Junı 1529, bei Schornbaum, Ziur
Politik der Reichsstadt Nürnberg, 187, Anm DA

Bis uch unfer dem KEınfluls der Annahme, dafs in Schleiz
Luther miıt dem Kurfürsten wirkliıch zusammengetroffen sel, D

Engelhardt, Ehrengedächtnis uUuSW. 2926 U, nh 29392 {ff. Kolde
selbst, der J2 bıs die Schwelle der vorgetfragenen Auffassung führt,
Seiz sich tatsächlıch Sar nicht mıt der Möglichkeıt der Abfassung
VO Schleiz auseinander , sondern LUr mit der ı1n Schleiz, obgleich

107 beide Fragen aufwirft und 110 Schlufs meınt, uch jene
erledigt haben wirft, sowelt ich sehe, die KFrage
nicht einma|l auf.
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burger selbst, Von denen jene durch Kurfürst un! Kurprinz
persönlich verireten a.  N, AUS der eigentlich entscheidenden
Stunde Schmalkalden Dezember, als Strafsburg
und Ulm , die In Schwabach, überrumpelt W1e S1Ee
eine augenblickliche Antwort nıcht hatten erteijlen können,
ihr Definitivum gaben und damit das Projekt ZU
Scheitern brachten. AH* die ernstliche Bitte, doch ın den
Artikeln wenıgstens eine Milderung eintreten lassen, hiefs
CS> „ ıe WwWüssten daran ihres (Jewissens halb nıcht ändern,
die artickel des gylaubens s«xere wolbedechtig und
mıt dapferm rath gelerter und ungelerter rethe
gestellt“ So deutlich W1e möglich wırd ıer ZU. AÄus-
druck gebracht, dafs die Artikel auf Grund SOorgsamster
Krwägung, vonseıten der geistlichen nıcht NUur, sondern
auch der weltlichen äte des Kurfürsten (und Markgrafen)
entstanden, also qls politische Abmachung betrachten
sınd, dıe sıch die Kontrahenten gebunden ühlten. afls
für e]ıne solche Haupt- und Staatsaktion zwıischen Marburgun Schwabach eın Raum bleibt, braucht nıcht erst. nach-
gewlesen werden. AÄnderseits entspricht diese Angabe
SANZ der Wichtigkeit, die der Sache beiwohnt un Von AÄn:
fang beigelegt wurde. Zum bestätigenden Vergleich ann
INa  5 die sorgfältige Art heranziehen, mıt der später die Ab:
fassung der sogenannten Torgauer Artikel behandelt wurde

Strobel, Miszell lıt. Inh. }  9 123, sıehe uch Engelhardt
A o 2926 dapfer gewichtig, stattlich , bedeutsam und äahn!.

Nam. bei Luther Grimm, Wörterbuch XT 135 Förstemann,Urkundenbuch ur Gesch Augsb Relichst. 13 findet sıch en Ver-
zeichnis der weltlichen („ ungelehrten“‘) und gelehrten äte des Kurfürsten,die mi1t auf die Reise SCH Augsburg nehmen selen ; die Reihe der
ersteren eröffnen raf Albrecht Von Mansfeld , VONn Wildenfels, Wr
Vvon Thun, Hans von Minckwitz USW., als „gelarte Rete ** sind aufgezählt:Luther, Jonas, Melanchthon, Musa AUS Jena, Kısleben und Spalatin.In der Reihe der ersteren erscheinen uch die beiden Kanzler. berden Tag Schmalkalden s]ıehe den späteren Artikel dieser SerIie.

_ Nn, Urkundenbuch ZUT Geschichte des KeichtagsVon Augsburg 1530 Aufforderung des Kurfürsten om Märzdie Wittenberger, binnen Tagen ihren Katschlag stellen undann damit. ach Wittenberg Z kommen, ann desselben Schreiben vom
ebend 113221 März die gleichen mI1T ähnlicher Aufforderung,

D4 *
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Dadurch erst erhält dıie Bemerkung Luthers ın der oben

genannten Vorrede der Ausgabe VO Maı 1530 das volle
Licht, dafls ETr „solche Artikel habe stellen helfen, denn
S1E sind nıcht von mMI1r alleın gestellt“, und die Überraschung,
dafls G1E unter seinem Namen (und miıt solchem Titel)
den Tag raten s1e galten ıhm selbst alg Resultat eıner

Gesamtaktıon, nıcht sechr als eigene Arbeit prıvater Natur
wıe anderes.

Mindestens auf dem Tage VO Schleiz muls
demnach bereıts das Bekenntnıs vorgelegen haben Die
hier nach Abreise der hessischen äte zwischen Sachsen und

Brandenburg vereinbarte gemeınsame ir ktio f
h die In ü | ler Historie der Protestation

281— 303 AUuS dem W eimarer Archiıv publiziert ıst, redet
VORn den Artikeln als einer geläufigen un feststehenden
Sache, un! nichts spricht für die Annahme Müllers ın einem
auch SONS SahZ fehlerhaiften Satze 303, dafls hıer Vvoxn

articulıs NOn cComposıtıs sed componendis geredet werde.
Man lese unbefangen die folgende Stelle (S 283) „Und
wWann gedachte Räthe SCchH Schwabach kommen, <ollen s1e VOT

allen Dingen davon reden fürnehmen, dafs WITr den Grund
dieser Verständtnis, das ıst, un Heiligen Glauben, auch
wWas WIT Von den Heiligen Sacramenten der auf un des
Leibs und Bluts Christi halten gegeneinander bekennen und
alsbald dıe Artickel Bekändtnus, w 1e
ıhnen diesselbıigen neben dieser Instructıion
gestellt sind, anzeıgen, auch von unseritwegen SaQCNH,
welche solches UuNSeIr>s Glaubens, der Heiligen Sacramente
un!‘ ander christlichen Ordnung miıt uns nicht einhellig SIN:  d
und bleiben, sondern tzt oder künfftiglich eın anders halten
oder üurnehmen würden, dals WITr unNns miıt dem oder den-
selben in eın hülflich Verständnıs einlassen oder begeben
könnten och wollten“. Niemand wiırd, WeNnN nıcht
anderswoher dıe Meinung hat, den Satz dahin verstehen,
dafls ecs sich erst och ın den nächsten Tagen und
unter welchen Schwierigkeiten! abzufassende und den

Erl Ausg. A
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Kontrahenten einzuhändigende Artikel handelt , indem der
Konzipıjent sich in den Moment der etzten Abfertigung der
(+esandten versetzt. so deutet auch der Ssatz Anfang

282), voxn der Handlung mıt Nürnberg dıe ede ist,
auf fertige Artikel: „ D0 wolle VON nöten seIN die Artikel,
darauf berurte Kynıgkeıt uUuNSerSs Glaubens und Christen-
thumbs ruhet, erstlich einander bekennen, auch
dieselbige Bekänntniss in die Verschreybung der Kynigung
VON Artikuln Artikuln seizen, und welcher stand in
einem oder mehr Artikuln mıt uns nıcht einhellig se1ın würde,
mıt dem so]] INa  > sich 1n eın Verständtniss begeben “.
Ebenso unten 290, mıft SaNZz ähnlichen W orten der
Zusatz formuliert wird, der demgemäls 1n die Rotacher
Notel aufzunehmen se1l W er ann für eıne natürliche
Kxegese halten, dafs „ die vielbenannten Artikel“, von denen
hier die ede ist, und die den Kernpunkt der SZaNZCH In-
struktion bilden, WLUTL in thesı vorhanden denken e]ıen Der
Zeitpunkt ihrer Abfassung liegt VO Schleiz; hier sollten Zzuerst
dıe Hürsten, einschliefslich des Landgrafen „gegen einander
bekennen 66 Der andgra bekannte nıcht mıt, sondern er-

hielt durch seine Abgesandten das unfreundliche Schreiben
der beiden anderen Schleiz versammelten Kürsten
gestellt, das Kolde 111 bekannt gemacht hat, und ın
dem s1e dem Landgrafen ihre „ entliche und schliesshiche
Maynuns anzeıgen , dass s1e nıcht gedächten 1n 2a1n Ver-
ständnis mıt denen einzulassen, welche die furnembsten ÄAr-
tick!1 des Christenthumbs mıt Inen nıt einhellig bekennen

„Und nemlich ZU ersten, dafs ach en W orten In vorgestellter
Notel, dafs die Eynungs-Verwandten, lang diese Kıynıgung weret,
einander freundlich, getreulich, und voxn echten hertzen meınen wolten,
diese Meinung gesetzt werde: welcher KEynungs-Verwanter der Artıkel
halben unsern heiligen Glauben und Was dem anhängig betreffend,
WIr ıtzt, gegeneinander bekennen, und ın die Eynungs- Verschreibung
gesetzt werden sollen, vYon jemand angegriffen werden wolte Dem-
nach soll auch ausdrücklich verschen werden, Wäas von Churfürsten,
Kürsten eifc. mıt. der eit das heilige reine Kyvangelıum annehmen, auch
die vlelbenannten Artıkel gleich uUuns halten dafs s1e ın uUNnseTe Ver-
einıgung werden sollen.
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wolten “ (S 114) Seitdem wulste der Landgraf Bescheid
un:' richtete seıne Separatinstruktion für Schwabach gerade
auch auf diesen Punkt, das Gespräch Marburg habe be-
wıesen , dafs sıch die Kıinigkeit auf alle Hauptpunkte be-
ziehe Der Landgraf hat aber mehr erfahren , jJedenfalls
durch das miıtgesandte sächsisch-brandenburgische Bedenken,
das der eben zıtierten Stelle weıter erwähnt ist, Das VOI' -

Jlegene Schreiben der hessischen Käte , das ber den Aus-
Sal der Sache 1ın Schwabach ”1 Oktober berichtet,
deutet darauf hın „Geben uns unterthenig erkennen,
dafls uff tzt gehabtem Tage Schwabach nıchts beschwer-
lichs hat gehandelt werden, USZ ursachen , das sich
dıe geschickten VO  5 Stedten Straszpurck un Ulm uff die
artıckel und fragestück durch sSachsen und Bran-
denburek ubergeben WwW1ıe bewost eın
andtwurdt haben begeben wollen “

Der Schleizer Tag, der In der Geschichte der CV9

gelischen Bekenntnisentwicklung einen Markstein bildet, hat
seıne Voraussetzung In den Verhandlungen, die zwıischen
Sachsen und Brandenburg se1t dem Saalfelder Tag

Juli stattfanden. Ein Brief des Markgrafen den Kur-

Dafls der Kurfürst VOIN AUuUSs Schleiz uch noch einen anderen
Brıef den Landgrafen abgeschickt hat miıt Ablehnung der Ziusammen:-
kunft In Thüringen unter Vorschützung des Jüterbogker Tages, der da-
mals doch TSt für den Oktober vorgesehen Wäar , ist ben gesagt

349 und Anm.
2) Marb rch. Allgem Sachen, Nr 247

Marb rIch Allgem. Sachen, Nr. SA Das Schreiben lJautet
weiter : 1 weniger daraunuff handeln, dan S1e en gesagt 1re
herren haben umb die arttıckul keins gewlssen gehabt, hedten sich
auch vorgehender handlung ach sollichs zwyspalth gar nıt versehen.
Iüs hedten SuUunNs lIre herren YNEN eizwas darumb bewost sS1e defshalb
mıt beffehel abgeferttigt, der weıl Ss1e  D aber kein befehl, kennen S1@E ohn
vorwlıssen lrer herren sich in nıchts begeben, wollen ber die arttickel
uif hindersich brengen, und haben sıch des die re VOxNn allen theilen
zusammenkommen wiıderumb vereiniget WI1Ie hır neben 1m abh-
schied“ eic eiCc. (er solle un weiter alg Mittelsmann auf Wege sınnen,
den Zwiespalt 7ı verhüten, enn diesmal hätten die VOIN Landgrafen
angegebenen keıine gehabt. Sie könnten iın der ıle nicht es
schreiben, wollten weiteres berichten vOx<l dem Handel).
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üursten VO 16 ‚Juli 1m W eimarer Archiv, den Müller
(S 256) NUur unvollständig exzerpiert hat Seiz uUunNns 1n den
Stand, die Reste dieser Verhandlungen, die uns ı1n Nürnberg
erhalten sind, einıgermalsen datieren. Auf den Bericht
OIl Saalfelder Tage, auf dem Naumburg R (Irt der ZO-
planten Fürstenzusammenkunft iın Aussicht Wal,
bıttet der Markgraf ZUEerST einen nähergelegenen O
Saalfeld , Coburg oder Schleiz, und fährt dann fort „Und
nachdem WITr fur not un gut angesehen , das aller
rethe Jungst Salvelt ıdes bedencken uff den ab-
schied Rottach angetzaıgt damit urtter UÜUNSeT IN pET-
sonlichen Zusamenkomen dest statlicher VORN den sachen hett
gehandelt un beschlossen werden 9

demnach hıemit ser bedenken und Mayhuns
uff den abschied Rottach uffs kurtzt vertzaichent freund-
lich pittend wolle uns W 857 die ü+t itzgemeltem
abschiede bedacht haben auch bey diesem potiten
uberschıiecken, damıt WITr un darınn ersehen, un auch
destpas entschafft der Sachen entschliessen mogen ““ könne

nıcht selbst kommen, möÖöge den Kurprinz Joh FEriedrich
senden. Leider ist VOoONn dem hiıer genannten branden-

burgischen Bedenken 1Ur das 'TLitelblatt erhalten Die Ant-

W eıim. Arch KReg. pas Es ist interessant, dafls Z selben
‚Jul: der Kurfürst den Mitgliedern des Torgauer Bündnisses, die er

nach Zerbst auf den August eingeladen a  e, umm ihren Eintritt
in das Bündniıs ın die Wege ZU leiten, das alles abschreibt ‚4 dAUS
ursachen, die ltzıger eıt zufallen *, ebenda Keg. Das.

Dasselbe autet : Unser Marggraff Jorgen bedencken und May-
uff den abschied ZU kKottach die furgangen verstentnus betr ach

dem WIr uns im handel e1n wen1g ersehen, sind WITr auft das freuntlich
ansuchen iNSEeISs heben oheim und bruder des Kurfürsten ZU Sachssen
und Landgraf Hessen muntlich und schriftlich bel uns gethan ent-
schlossen, wWenn sıch Ir beden liebden mıiıt den Erbarn steten Strassburg,
Ulm und andern hernachgemelten 1n angezeigt verstentinus einlassen,
das WIT solches neben iıren 1ebden auch thun wollen , doch ın gestalt
nd INassen WwIe hernach volgt. Nürnb. Kr.-A., Ans el.-AÄA VII,
fol Die folgenden Seiten gehören ın anderen Zusammenhang, siehe
ben S50, Anm. ber kaum ın den, In den S1e Schornbaum,
Markgraf Georg U ote 354  9 991e abgedruckt sind, Ks ist
mM1r übrıgens zwelfelhaft, ob das Titelblatt nıcht vielmehr das
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WOrt des Kurfürsten ist ZWAT ebenso undatiert, WI1e das
begehrte sächsische Bedenken das etztere wırd danach aber
gewils nde Juli gesetzt werden dürtfen. KEs ist Von Kolde

1092 und Schornbaum , Politik Georgs 84 {1. seinem
wesentlichen Inhalte nach miıtgeteilt. Hıer wırd erster
Stelle untfier Berufung auf das Bedenken Georgs die Auf-

Konzept eINes Bedenkens gedeckt hat, das schon nach Rotach VO  b

Brandenburg aufgesetzt War  9 WOZUu inhaltlich besser palst. In Ro-
tach sefzten die kurfürstlichen un: fürstlichen (+esandten och einen
besonderen Zettel auf, Was SIEe .„„Insonderheit über die gestellte Notel *
(also „EIN sonnder verzeıchn1s “”) iıhre Herren Lragen hätten und
beschlossen als Punkt 1’ dafs die drei Fürsten miıttelst einer vereın-
barten Chiffreschrift bıs 7U Neuen Lage n Ver-
ständigen sollten : der Anfang 1so der Sonderaktion der Trel Fürsten
(ebenda fol. 31 und 33) Von diesem ‚„ Sonndern verzeichnıs “* ist, ebenda
fol. 65a in der Saalfelder Instruktion neben dem „ gemaınen abschied *,

dem dıe Unterschriften fol gehören, dıe ede. Daranuf INaS sıch
dıe (ungenaue) Bemerkung des Kurfürsten VO + September (vg]l
Kolde J  9 Anm beziehen , dafs der (Jedanke der persönlichen
Zusammenkunft der TEl Kürsten schon vVoO  b den Räten derselben 1n
Rotach usgegangen sel. Der letzte Punkt dieser Rotacher Abmachungen
betraf die Aufforderung den Markgrafen ın das Gothaer Bündnıs
einzutreten; ist interessant, dafs V ogler dıeser Stelle orofs den
and geschrıeben hat NON nat. Der Kurfürst wandelte die schrnftliche
Aussprache In die mündlıche Zusammenkunft Saalfeld um damit
mochte jenes Bedenken In die Instruktion für Saalfeld umgewandelt
worden SEIN, In der dann nıcht 1Ur der Eintrıtt 1n das Gothaer Bündnis
abgelehnt wird, sondern auch, wle auf jenem Tıitelblatt ste.  9 VO

‚, andern hernach vermelten * Städten die ede nämlich Weilsenburg
Im Nordgau und Windsheim, deren KEintritt der Markgraf wünschte,
während der von Memmingen, Biberach und Nördlingen vVONn seıten der
süddeutschen Städte gewünscht wurde (also eiwas anders als Kolde

S Anm 2) Das Bedenken, das uh überschickt wurde,
ist. a1s0 verloren. Ks hat uch vVo  S kaıserlichen Ausnehmen, w1e die
Antwort zelgt, In dem Sinne gehandelt, dafs der Kaiser nıcht durchaus
auszunehmen sel, wı]ıe schon 1n der Saalfelder Instruktion FOl.

Weılm. rch. A
Nürnb. Kr.-A o 1 fol 35— 50
Diıe Worte beziehen sıch offenbar auf das verlorene Bedenken,

Vor Saalfeld &X  e WIe die Brandenburger Instruktion zeigt (ebenda
fol GL, Kolde 98 ff.), der Markgraf uch die Aufstellung einer
gemeinsamen Kirchenordnung befürwortet. Das scheint Georg Jetzt
schon selbst fallen gelassen haben, da sıch das sächsische Bedenken
darauf ar nıcht mehr bezieht.
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stellung einer gemeınsamen Glaubensregel alg Bündnisgrund-
lage für nötig erklärt: „will not se1n , w1ıe Marggraf JOrg
Vvon Brandenburg bedacht hat, die artigkel, darautf berurte
aynızkait des gy]laubens und christenthumbs rughet, erstlich
gegeneinander bekennen“. Solches Bekenntniıs wird 1n

strengster KForm ZULC Bedingung der politischen Vereinigung
gemacht; wWer eınes oder mehrerer Artikel be-
kennen Bedenken rägt, ist nıicht aufzunehmen , Wer VOL

einem oder mehreren der Artikel notorisch abgefallen ıst,
wieder auszuschlielsen un dies, obgleich mMNa  en sich völlig
klar darüber ist, dafs „Strafsburg un: vielleicht andere
mehr Städte“‘ deshalb davon „abstehen und sich vıl gemelter
artigkel nıcht werden mıft uns vergleichen wollen “ Die "Ton-
art un der W ortlaut, der ZU. Teil INn die später Schleiz auf-
geseizte gemeınsame Instruktion für Schwabach aufgenommen
ıst, lassen die Möglichkeit Z dafls die Artikel schon damals
vorhanden aren. Kıne weıtere Stelle, dıe 1n der nstruk-
tıon nıcht wiederkehrt, nımmt ın Aussıcht, dals die Artikel iın
einem besonderen Beibriefe der projektierten Vertragsurkunde
ZUTLC eıfe gehen werden Sollten s1e nicht schon jetzt mitgeteilt
worden sein ? Die Antwort des Markgrafen, deren Inhalt

1) nsb Rel.-A VII, fol 36, Kolde 103
Fol 41a Durch einen Zusatz UINH Rotachischen Vertragsentwurf

solle der Kıntritt des Bündnisfalles näher bestimmt weıden ungefähr s() *

welcher der Aayung verwandt der artıgkel nıalben in CYNEN sonde1-
ıchen hbeibriefe begııffen das heilig Euangelıon und den vlauben be-
treffend vergewaltigt wolt werıden (ın der späteren Instruktion: welcher
Kynungs-Verwanter der Art:kel 1alben UuNSerTN Heiligen (xlauben nd

em anhänge1g betreffend WILr tzt gegeneinander bekennen und
ın die Eynungs- Verschreibung gesetzt werden sollen) SW. Der Krı
fürst schlägt ann VOÖT), die heıikle und komplizierte Hrage des Ausnehmens
des alseıs auch In einem Beıibriefe behandeln, wäas der Markegraf ab-
Jehnt, während er ber den dıe Artiıkel enthaltenden Beibrief nıcht spricht.
Aus diesem letzteren ist INan versucht schliefsen, dals dıe Bekenntnis-
frage damals bereits als eıledigt galt, aus dem Schweigen der späteren
Instruktion VONn einern Bekenntnisbeibrief, dals sıch M obıger Stelle
nıcht sowohl unnn einen Beibrief un zuküniftigen Vertrag handelt, als
um einen, der bei diesen Vorverhandlungen eiıne Rolle splelt.

3) Die Artıkel lıegen jetzt bel dem Materıal des Augsburger Reichs-
tags In den nsb Rel.-Akten tom X fol 429£., AB M 439 ff. 11}
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chornbaum 86 f wiedergibt ! bı INgT ZWAar
nıcht weıter S1e ag dem Punkte NUr „W.O VOonNn
den bekanten artıckeln abfallen un!: desselbigen erfunden,
das der, sıch nNıL e1isen lassen (das 1ST q ISO e1INe KEr-
mälfsıgung) und uft sSe]1nem abfa]l verharren werd dieses Ver-
stenfinus nıt teilhaftig SCIiH so|] ““ ber verlangt nıcht die
Sache selbst dafls der Kurfürst dem Markgrafen dıe Mög:-
lichkeit gab VOLr Schleiz das Bekenntnis selbst auf sSec1Nnen
Inhalt prüfen, bzw durch Vertrauensmänner
Ansbach Nürnberg un Schwäbisch all prüfen assen ?

Ja liegt e1nNes Erachtens durchaus der Natur
der Sache, dafs, der Gedanke aufgetaucht und
sächsischen ofe ANSECENOMMEN War, INan WwWenn auch ohne
Überstürzung, „sehr wolbedechtig“, aber doch bald W1e

möglıch dıe grolse Aufgabe S1INS, eiIn lutherisches Be-
kenntnis aufzusetzen ?. Zium erstenmal klar ausgesprochen
1st der brandenburgischen Instruktion tür Saalfeld,
die nde unı konzipiert SCcCIN mMas, als Wink ach Jorgau
und Wiıttenberg („wie dann un Oheims des Churfursten

Sachsen T’heologen und andere gelerte solch christlich

mehreren Kxemplaren, einNnem (fol 4929 ff. mıt Korrekturen VYON Vogler,dıe Weber SsSe1nNer Ausgabe mıtgeteilt hat; s1Ie treffen melst; mıt
denen des Lutherschen Druckes ZUSAaMMEN , sind sachlıich unbedeutend
und stammen gewils TSL AUuUSs den Augsburger JLagen, 11 denen Vogler
eiINn Kxemplar mı%t dem sächsischen ausgeglichen haben wird and
nd JIinte des OM Oktober 1530 stammenden Schriftstück: das
mıttelbar vorher fol 4925 f StE sınd die gleichen

a e}sA N fol 267 ft Sehr Nüchtig geschrıebenes
Konzept Voglers

2) Man vergleiche wıeder die Kintstehung der SOr JLorgauer Artikel
AÄAm 11 März 15530 Wa as kalserliche KReichstagsausschreiben ach
Torgau gekommen un: sofort seizen sich alle Hedern der Kanzlei Be-
vegung Schon ordert der Kurfürst das Bedenken Luthers und
der anderen TEl Häupter Wittenberg und g1bt ach Lage eıt Wie Aaus
dem weıteren Schreiben vom SA ZU ersehen, WäarTrTen SsS1e ber diesem
"Lermin nıcht fertig, und der Kurfürst wundert sich uch Sar nıcht
darüber. Dıe Ausführung derartiger wichtiger Kintschliefsungen ist doch
melstens rec überlegsam geschehen, 1so Jangfristig vorzustellen, nament-
lich untftier Johann, den 1Nan ebenso den Bedächtigen WIC den Beständigen
HNeNnNnen könnte.
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einhellig ordnung und underricht mıt gyutem bestendigen
christlichen grund wol stellen und machen konnen“ SE .10
ungefähr ın den agen, da das bekannte Gutachten der
Nürnberger ber diıe Unzweckmälsigkeit des Gesprächs (und
des Bündnisses) ach Torgau INg das wıederum auf dıe

geheimen Verhandlungen zwıschen Baıler un Spengler auf
dem Nürnberger Tage nde Maı zurückgehen wiırd. Ks wiıird
freigehalten werden mUssen, dafls bel den ıntımen Beziehungen
zwischen den Sachsen un: Nürnbergern einerseıts, Spengler
un V ogler anderseıts der brandenburgische Gedanke einer
einhelligen Bekenntnisgrundlage schon VOL Saalfeld 1ın JTorgau
und Wittenberg bekannt geworden ist. Und muls weıter
freigehalten werden , dals ın Wittenberg ähnliche (+edanken
selbständıg gleicher Zeieıit aufgetaucht seIn können, als eıine
Nachwirkung der Verhandlungen, die nde des etzten
Jahres mıiıt Brandenburg ber eıne WFormulierung der Lehre,
wenNnNn auch anderem Zwecke, stattgefunden hatten I)a-
für spricht unter anderem der sonst unaufgeklärte echsel
iın der Stimmung der Sachsen, dem Plan des Relig10ns-
gesprächs gegenüber, das Q1@e 3 unı annahmen, nach-
dem S1@e vorher ach Ausflüchten gesucht hatten, ein echsel,
der sich ebenso be]l dem Nürnberger Spengler, einem der
mit den Wittenberger Gedankengängen vertrautesten Männern,
wiederspiegelt: nachdem 33 AL Anfang allerley ursachen
bedacht, derhalben“‘ ih „ dieses Colloquium fur beschwer-
ıch un INer für aın Curijositet dann nottdurfit angesehen
hat““, hört August VON eıt Dietrich „SCN, dass
das furgenommen Colloquium ın sacramentarıa seıinen fur-
ZADS gewynnt‘“*, Man hatte eben unterdessen Mittel und Wege
gefunden, das Colloquium politisch unschädlich machen.
Ks liegt dann nahe, mıt diesen rwägungen ın den mals-

B Kolde
Vgl den Brief der Nürnberger Baler VOLN Junl, Nürnb

Kr.-A. Brieib. I9; fol 150 ch mM, Ziur Politik Nürnbergs
USW-., 187, AÄAnm,: A

Siehe darüber und ber andere Gründe, die ın der Bekennt-
nısbildung allgemein drängenden Situation selbst Jagen, eınen Vortrag
„ Bündnis nd Bekenntnis*® 14 f. u. das nächste Stück dieser Serle.

Mayer, SpenglerJana
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gebenden sächsıschen Kreisen dıe Tatsache
bringen, dafs Anfang Juli der Kurfürst miıt dem SAaNZCH
ofe In Wiıttenberg weilte, VON nach Lorgau
zurückkehrte Das wäare dann die Ausführung dessen 50r
CSCH, W as schon ın der Instruktion für Rotach D vorgesehen
War die weıtere Beratschlagung miıt „etlichen Gelehrten “,
der aber eın Schriftenwechsel ım unı sechon VOFausscHahNsch
sein ann Vom Juli ab verschwindet auch dıe nZs Aus

den Brıeten Melanchthons ber die Lage, in die CI , WI1e
sich selbst anklagt, ın Speier seıne Leute hineingebracht
habe E1 wird ruhiger un durchschaut auch besser die Ab-
sıcht der kKömischen, dıe Kvangelischen rennen. In dem
Brief VO » Julı Camerarius, 1n dessen Anfang das
dırekt ausgesprochen ist , ist vielleicht eıne Spur der Ar-
beit entdecken , ın die der kurfürstliche Auftrag „ die
furnehmsten Artikel des Christentums“ zusammenzustellen die
Wittenberger Theologen und gewils besonders den Verfasser
der loecı führen mulste Kıxo UuUNCc YT1X0Or Cu turbulentis
quibusdam. aec instıtul enchirıdion dogmatum
Christianorum, uf, quıid de omnıbus fıdel artıculis
senserımus, posterıtas iudıcare p ossıt. Das sSe]
eın oft VON ıhm beklagtes Versäumnis der Alten (veterum
pontificeum) SCWESCNH , quod nullus ordıne complexus
est SUuUumMmam christianorum dogmatum. Vielleicht
se1 solche Schrift NUur nıcht auf UNSs ygekommen, jedenfalls könne
INa  ] de multis MagNn1s rebus ihre AÄnsicht aum ahnen.
ber die Gottheit des Sohnes se]en allerdings die besten
Zeugnisse da Mag dıe Arbeit mıt den „Schwabacher“

Luther Amsdorf VO  S Juli, Enders VIL, 130. der
Kurfürst schon In Wiıttenberg 1S zeigt der Brief Luthers A,

Spalatin nıcht. mıt Sicherheit A, obgleich er gerade VOIN ofe handelt,
ebenda E

Diese ıin Weimar liegende Instruktion, dıe vonl Müller unvoll-
ständig ausgezogen, von HRanke eingesehen, VON mır In em genannten
Vortrag vielfach zıitiert worden ist , Jasse ich Im Anhang nach selinem
ersten wichtigen Teıle folgen.

3) Corp Ref. 1, 1084 Bretschneider bemerkt dazu: „Loci“ minıme,
sed scr1ptum, quod NOn perductum ad finem SSe videtur. Die Melanch-
thon-Biogra.phen gehen der Stelle vorüber.
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Artikeln eiwas Z tun haben oder nıcht, n]ıemand wird
eugnen können, dafls harakter un T’endenz derselben VOTLT-

züglich In diese Zeeit unaufgeklärter Mi(syverständnısse und
weitgehendsten Milstrauens hineinpalst, da die Wittenberger
überzeugt Warcech , dafs sich der Dissensus ber die
Breıite des christlichen Glaubens ausdehnt. nd wiı1l 1Nan

ın ]ener Arbeıt LUr eıne Art Präparatıon auf das Marburger
Gespräch sehen, muls mMan umgekehrt auch zugeben,
dals die Aussıcht auf diese theologische Generalaussprache
die Geneigtheit der Wittenberger , ein „Bekenntnis“ Jjetzt
schon aufzustellen , NUr unterstützen zonnte Darauf, dafs
Melanchthon seınen gu Anteil der Abfassung des grund-
legenden Bekenntnisses gehabt hat, mMas insonderheit Luthers
spätere ausdrückliche Angabe gehen, dals alsch sel, WEnnn

14  - die Artikel alg sSeın Werk Iın Druck gebracht habe,
dafs S1Ee nıcht alleın gestellt habe, sondern habe
stellen fe Endlich gylaube ich eın undatiertes, fälsch-
hch 1Ur Luther zugeschrıebenes Bedenken der Wittenberger
Führer, das INnan nde Maı oder zwıischen Schwabach un:
Schmalkalden früher 1nNns Jahr 1531 gesetzt hat,
hierhin ziehen un als Bestätigung des Ansatzes tür die Ab-
fassung des Bekenntnisses 1m Juli verwerten dürten.
Deutliche Beziehungen auf den Brief des Landgrafen VO

15 Juli machen es sehr wahrscheimlich , dafs das heftige
Krl Ausge 54, ‘  9 Enders VII, 1A0; auch Müller 233

2) h } Ungedruckte Briefe uUuSW. Abhandlungen der
ött. kad 1S8. 18094, 11 und 15

Der zweiıite enl welst Einwände zurück, o Temand wollt f1r-
geben, die Städte sind doch in allen stucken bıs uf den einıgen mıt
unNns eINs, un sollt Ja Al dem eınıgen umb der anderen alle wıllen nıcht

1el gelegen se1in *. Vgl das Schreiben des Landgrafen , üller
957 9 nd sonderlich die von Strafsburg, Ulm , nd andere,

der zwispalt des sacraments halber verdächtig se1in müchten, belangende,
seindt WIr uns gantzlich entschlossen: nachdem dem Artickul nıcht
hoch vortreflich 1el als ass Nser Glaube und Seligkeit endlich daran
gelegen were“* und 258 unten: „„und darzu seindt uNnsSseTe Gelarten
des Haupt-artickul den Glauben un! Seligkeıit belangende eynig *,
Ziu der Kıinrede, dafs der Bund sich nicht uf die ehre, sondern d1e
(z+ewalt beziehe und inbezug auf jene die Zwinglhaner sich erhıeten „auf
Erkenntnis.”, vgl 25/ unten, wonach die geistigen Kührer der Städte
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Schreiben Philıpps, das die Frucht der Saalfelder Verhand-
lungen auf hessischer Seıte Warl, den Kurfürsten veranlafste,
die Frage des Bündniısses noch einmal seinen Gelehrten VOTI'-

zulegen mıt der Spitze, ob INa  a s unter solchen Umständen
bei den gefalsten Beschlüssen bewenden lassen solle
worauftf Luther 1m Namen aller ungefähr dieselben Gründe
wiederholte , dıe seInN Votum VO: Maı bereits aufwlıes,
un dann das Original hat hier einen Absatz vVvon dreı
Zeilen schlof(s: „derhalben ist NSsSer Bedenken, dafs man’s
lasse bleiben bei den Artikeln et 1n autf
solche Handlung‘“. afls INa  S eın Recht hat, darunter die
Artikel des (GHaubens als Voraussetzung jedes Bündnisses
verstehen scheinen dıe W orte Anfang beweisen:
„denn solch Verbundnuss 11US5S ohne Zweifel sich grunden
und stehen auf dem Gewissen oder (Alauben dere, sıch
verbunden , als dan S1e alle wollen einträchtiglich gläuben“‘.
Das ist der Bekenntnisstandpunkt, ZU AÄAxıom der Politik
erhoben. Das Schreiben wıird 9,1s0 Ende Juli oder Anfang
August fallen.

Spuren VOoONn Konferenzen der Wiıttenberger nıt dem
ofe lassen sıch auch späfter konstatieren. ÄAm August
schreibt Melanchthon amerarıus VONn einem Besuch bei
Bruck (apud Pontanum) un VO  e einem politischen Gespräch
mıiıt diesem 1m Anschlufs A eine Äufserung des (Jamerarius
ber den Landgrafen 1n einem Briefe Bruck, bei welcher
.„„urbutig seind derselben Irer lar halber Au freundtlicher beredunge und
untherricht. kommen *. Die Krwähnung der ‚„ umgefallenen *‘ Städte,
darunter Schwäbisch Hall, palst HUr uf 1ne eıit bald nach Speier und
jedenfalls nicht mehr, nachdem Luther In Marburg miıt Brenz ZUSanmMen

SECWESEN (Statt Nurmberg, das 1m Original keineswegs e sondern
LUr von Müller, der leider auch SONS Luthersche Texte wıillkürlich
korriglert hat, WIe ich feststellen konnte, gestrichen ıst, ist. vielmehr
Numburg aumburg lesen, wI1e dıe von h ck dierte Kopl1e
SAaNz richtig hat) Zwıschen Schwabach und Schmalkalden War dıe Frage-
stellung schon ıne andere geworden. uch damals veranlalsten dıe
Jandgräflichen Briefe den Kurfürsten sıch e1IN Bedenken der Wiıtten-
berger erbitten Da sind Gründe un Gegengründe ber andere,
sıehe den Aufsatz dieser Serie über den Lag Schmalkalden.

SO uch bel sgelnNer anderen Datierung Ischackert A A
Müller hat dAo diesen Schlufßssatz einfach weggelassen.
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Gelegenheıt Melanehthon auch VO  - des Landgrafen orn ber
die dem Bündnis widerstrebende Haltung des Kurfürsten Cr -

fährt Der Besuch wird auf der Hın=- oder Rückreise
ach oder Von ena stattgeiunden haben, Melanchthon
der Hochzeit eıt Amerbachs beiwohnte also keine weıter-

Dagegen ist eınNe solchegehende Bedeutung gehabt haben
sicher der Reise zuzuschreiben, die die TrTel Wittenberger
Häupter Luther, Melanchthon un Jonas auf kurfürstlichen
Befehl 15 oder spätestens September ach
Torgau führte nach einem Briefe des Jonas VO

„ WIr werden dort SahZz und Sal mıiıt der Behandlung der
Hıer werden dıe bei-wichtigsten Dıinge beschäftigt seın *.

den bevorstehenden Tage Marburg un Schleiz bespro-
chen worden se1n und spätestens Jetzt die Artikel des Be-
kenntnisses ihre definitive Gestalt erhalten haben Dies g1bt
qa Is0 den termınus ad qQqUCIM für ıhre Entstehung. Die einzelnen
Stadıen werden demnach eiwa denken Se1IN ® während
des Aufenthaltes des Hofes ın Wittenberg, Anfang Juli, Späa-
estens Miıtte Juli nach Eıintreffen der (z+2esandten VOon Saal-
feld Beschlulfsfassung ber die Abfassung eines Bekenntnisses,
VOon Miıtte Juli bis Mıtte September die Arbeit daran und
offizieller Austausch mıt Brandenburg, Mıtte September de-
finitive Beschlulfsfassung ber ihre Gestalt als Voraussetzung
für die ın Schleiz vollziehende Fürstenvereinigung auf
Grund derselben.

Endlich wird die Richtigkeit uUunNsSerer Auffassung auch
dadurch bestätigt, dafls durch 1E der Gang des M arburger

Licht empfängt. ID ist. ber dem Interesse
und dem Umfange, die die spezielle Diskussion ber das Abend-
ahl In Anspruch nahmen,vielfach nıcht genügend berücksıchtigt

L 10992 Es ist, sichtlich auf des Landgrafen Brief VOLL

August, Müller 260 £., angesplelt.
Buchwald, ıttenb. Br (Zur Wittenberger Stadt- und Un1-

yversiıtätsgeschichte)
Jonas Wolfe Fues (ed. Kawerau I 128) Nam au%

SUHMMIMNUNL perendie Martino, Philıppo et mıhı eundum est, Torgam, ın
aulam, ubı 1n SraYvISS. Teru tractatıone totı erImus. Wiıe der nächste
Satz zelgt, wollten S1e ann doch noch wleder ach Wiıttenberg zurück-
kehren, nıcht gleich ach Marburg weiterreisen.
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worden, dafs die Wittenberger VonNn vornhereıin einNne 1e] brei-
tere Position einnahmen , un ehe S1e VL dem besonderen
A 5öDan“ redeten, er ber e]ne Menge anderer Haupt-
punkte mıt dem Gegner diskutieren wollten. Dem dienten
vornehmlich die Privatgespräche ersten Tage, dem Ok-
tober, da Luther alleın mıiıt Oekolampad und Zwinglı allein
mit Melanchthon sich unterredeten. 27 Luther“, berichtet
der letztgenannte Heinrich den Frommen, „hat Oekolam-
padıo vorgehalten viel Artickel, davon etliche 130001 eil
unrecht geschrieben, Z Theil beschwerliche Reden erschol-
len, dafs mehr und gyrölserer Irrtum besorgen. Von sol-
chen Artikeln haft auch Philıppus mıt Zwingel gehandelt.“
Die beiden Wittenberger operljerten hıer, wWI1e 119  - sıeht, äulser-
iıch getrenn seorsım, sSEeMOTO CONZTESSU) SaNZ gleich, also
ach Verabredung un VO  S bestimmter Grundlage AUS, wWas

natürlich auch ohne vorliegende schriftliche Formulierung
vorstellbar ist, sich aber unfier Annahme eıner solchen be-
sonders leicht erklärt. Die Artikel, die Melanchthon Jer
und ın dem Parallelbericht den Kurfürsten, eigentlich Kur-
prinzen, namhaft macht, Erbsünde, Predigtamt und Brauch
der Sakramente, I rınıtät und Gottheit Chrıisti, Glaubens-
gerechtigkeıt und w1e INa ZU Glauben kommt, sınd -
gleich die wichtigsten der „Schwabacher “. Besonders be-
merkenswert ist der Vorhalt Melanchthons, sS1e hätten Ver-

noMmMMECN, dafs „etliche reden VOoONn der Gottheit W1e Juden, a |s
sollte Chrıistus nıcht natürlicher ott seın “, vgl Schwab.
Art. „das der Sune rechter naturlicher gort sey *, und der
weıtere , dafs 341e die Lehre VO Glauben nıicht SZNUSSaM
treiben, sondern a) „reden also davon, qls waren die Werk,

dem Glauben folgen, dieselbige Gerechtigkeit “, b) „auch
thun bösen Bericht“, w1ıe 1039  >5 ZU (}lauben komme “,
vgl die Zweiteilung und Aufeinanderfolge VOoNn Schw. Art
5 5 „dafs es unmuglıch sel, dals sich eın mensch
durch seine gute werck herauss wurcke, damıt wider AC6-
recht un frum wurde“ und „dafs solicher ylaub nıt SCYy ein
menschlich werck sondern ist eın xottes werck und gabe,

Der Eindruck wird Ver-die der geıst in uns wurckt“.
schärft durch das, Was VO Anfang des zweıten Gesprächs-
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ag berichtet wird, charakteristischerweıse ausführlich-
sten iın dem lutherischen Berichte, der be1 1

gyand steht un ohl aut Meniıus zurückgeht, in allem
wesentlienen aber bestätigt durch den Straflsburger Hedı1o
Obgleich sich in den Privatgesprächen die Mifsverständnısse
bereıts aufgeklärt hatten, bzw dıe Süddeutschen „gewichen “
arch , jängt Luther in qelner Einleitungsrede wieder VOoNn

o A gerade w1e 2R08| Tage vorher: ehe 1032  . VO Abend-
mahl redete , mülsten die Gegner, die Vertreter der „ Bas-
ler, Züricher un Stralsburger Kirche“ de q lılıs doctr1ı-
Na christ]ianae capıtibus ıhre Meinung SaADCH , un:
erst auf den Einwurtf Oekolampads und Zwinglıs, dafs de
recensiıtıs 1  —. articulis S1e Sal nıcht anders lehrten,
dafs das Colloquium des Streites um  ON Abendmahl
einberufen sel, un dalfs 1n den Privatgesprächen das

übrige bereıts abgemacht sel, Jälst sich Luther VO:  e} seinem

Programm abbringen, unter nochmalıgem Protest, quantum
Als einzelne Punktead recensıtos artiıculos pertineret.

dieses aber nennt der Anonymus NuUuProgramms
Kürze fast den SaNZCH Inhalt der Schwabacher Artikel,
bıs auf Artikel VO  > der Kirche un dıe etzten Ar-
tikel VO  H Obrigkeit und Zeremonien. Ich gebe wieder eıne
Tabelle

AÄnonymus. chwabacher Artikel

quod Argentinae quıdam dixe- Ü,

rint Arrium 81 illıus T1 eXtaA-
rent de trınıtate rectius QUAaL
diıyrum Augustinum vel 21108
orthodoxos patres doculsse.

I1tem de duabus naturıs In Xi und mensch hie
nıt ZWO TSONCN, sonder e1NnChristo, QU2aS quıidam discerne-

rent, ıta ut un2 duas vide- unzertrennlich PeIsSON ist
antiur facere FSONAS,

Wigand, Argumenta Sacramentarıorum per Mart Luther
refutata 1575, 155 £,, Schirrmacher, Briefe Hs en Z7u AugSs-
burger Reichstag 65 vgl azu Brieger, Zeıtschr. Kirchengesch.
E 628, Kolde, nal uth 1A7

Hedios Itinerar, Zeitschr. Kirchengesch. 1V, 416 ff.
Zeitschr. K.- XXIX,
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Anonymus. chwabacher Artikel
de peCcCcato or]gınali quod das die erbsunde

quıdam negaren damnare eine solıche sunde die alle
menschen, von dam koniımen
verdam unde ewlgklich VONn

x0% schaıdet;
eusserlicheDe baptısmo quod uldam zeıchen,

NOn ide1 sıgznum, sed tantum emlıch dıe tauft durch
externae conversatıionıs notam welche neben dem wOort 70% auch
GSSe docerent den gylauben und se]nen geIst

anpeut und gy1bt
das dıe tauft das erst

zeichen oder Sacrament
nıcht alleın SCHIeC Wasser

oder beglessen 7 W1@ dıe taufs
lesterer YytZO leren da
IHNUSS Nan gylauben

de justificatione, qQuam NOn unmuglıch , dass sıch
solı fidel In rıstum, sed Dar- eın mensch AUSS seinen crefften
tım nostrıs etiam virıbus attrı- oder durch seine gute werck
buerent, herauss wurcke, damıt wı]ıder

gerecht und Iirum werde das
ist der ein]ıge WCS ZUr gerechtig-
keıt, MNanl alle verdinst
oder werck gyJaubt

das solıcher glau nıt
SCY e1n menschliıch werck

de potestate celayıum (nur be1ı über Beichte und AB
Aurifaber-Schirrmacher). solution

de verbo vocalı Olıchen y]auben
erlangen hat X0% eingesetzt

adeoque de toto minister10 das predigambt oder mundlıc.
verbl. ort

das Her dem
]Jungsten Lag komen ırd

Item de purgator10 die unglaubıgen 1n dıe
verdammen ewı]gklich.

ei fortasse allıs nonnullıs vgl 12 14 —17
relı1g10N18 et doctrinae chrıistla-
Nae partıbus, de quıbus omnıbus
niısı PTIUS 1ıdem sentire constaret
Irustra

de Ver2 eucharistiae dign1- 10
tate aCIUr0S.
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Man sıeht, dafs Luther den Gregnern in Kürze ungefähr
den Inhalt der „Schwabacher“ Artikel, richtiger des „säch-
sisch-fränkischen “ Bekenntnisses vorgehalten hat, „ damıit
INa  — daheım nıicht Sage, habe das aul nıicht dorfien auf-
thun i Hedio).

Zwinglı und Oekolampad hatten sich erboten , ZU11

Schlusse SCcrx de rel1quıis et de toto negot10 reden
(Hedio). Dazu ist CS , nachdem 1088  H— sich ber die Eucha-
rıstie nıcht hatte einıgen können, In anderer W eise gekom-
INCN, qlg es Luther ursprünglich beabsichtigt. Sturm bat

nach Beendigung des offiziellen Gespräches, dafls Bucer
auf die Vorwürfe, die Luther Anfang gemacht, antworten
dürfe, un Bucer redete ZNUu  e de trınıtate, de Christo, de 1U-
stificatione, de baptısmo eifc. (Hedio 435) SO milstrauıisch
Luther den „ anderen (Geist ““ bei gleichen orten
blieb, weigerte sich doch nıcht mehr das (+2emein-
SAa1lle formulieren. afls diese „ Marburger “ Artikel Bluts-
verwandtschaft mıt den vVOTaNSCZDANDSENEN „ Schwabachern “
zeigen, ist natürlich. Die Betrachtung oben zeigte
schon, dafs s1e sich auf dem Hintergrund der „ Schwabacher “,
als „ Irümmer‘“ derselben, besten begreifen lassen |. Ks
WAar auf Drängen Philipps geschehen. uch dıeses 'Tun des
Landgrafen erscheint 1UN iın anderem Lichte: das drohende
sächsisch fränkische Bekenntnis suchte VO  s orn her-
en /AÄ parıeren durch eın Jutherisch - zwinglisches Unıiaons-
ekenntnis. Er wollte den DBeweis geliefert haben, wIıe
auch nachher sagte dafls sich die ‚„ (relehrten ““ ın allen
Hauptstücken faktısch doch eINIS wären, un den Son-
derungen der beiden anderen FYürsten den en entziehen.
W ıe mıit seınem hessisch-züricherischen Burgrecht den PO-

AÄAuch die nachträgliche Zufügung e1INIger Sätze voOx<n besonders
naher Verwandtschaft mit den Schwabacher Artikeln (siehe ‚ben 361)
Yklärt sich leichtesten. Man ergänzt den schon fertigen exft
AuSs der Vorlage, die den Wiıttenbergern and Warl, in elin1ıgen
übrıgens unwesentlichen Punkten.

Instruktion Ger hessischen (+Eesandten für Schwabach, Marb Arch
Allgem. Sachen Nr. 247 ber den SaNZech politischen Zusammenhang
sıehe melnen Vortag ‚„ Bündnis und Bekenntnis“ 19  —

95 *
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liıtischen Streich, der ın Schwabach geführt werden sollte,
parıerte, miıt den Marburger Artikeln dıe in Schwabach
drohende polititisch-theologische Aktion.

Man wird zugeben müssen, dafls sıch NUuUnNn alles einer
einfachen un innerlich verständlichen Entwicklung ZUSaM-

menschlielst. Sije würde nıcht Jange verkannt worden
sein, WEeNnN 11a die Jragweıte der Tatsache Ins Auge O
falst hätte , dafs das erste Intherische ekenntnıs zugleich
qals eın politisches Instrument gelten hat, dafls eES eın 1nN-
tegrierendes Stück der Bündnısverhandlungen bildete

nhang.
nstructıon Herr ansen VO Mınecekwiıtz en

g eın Rotach
W eım Arch kKer pas. (Konzep fol e1n-

chrıft fol 13£.)
Unser adt und lieber getreuer anns von Mingkwiıtz KRıtter,

AL BTr gein Rottach kombt, aoll achtung darauf aben, ob inen
dıe Nurmbergischen geschickten, VOT der andlung‘, sonderlich
der achen alben, darumb der Lag ge1n Rotach angesatzt,
sprechen wollen, villeicht der MAaynuns das 17e hern ıIn miıtler
Z.e1t den sachen ferner nachgedacht und das S10 eianden be-
schwerlich se1N sıch miıt den jhenen, der Zwinglischen MaYy-
NUNS des sacraments halben anhengig, in UundiInNnus begeben.
Dergestalt 310 des gotlıchen WOTTS und gy]jaubens halben be-
schwert wolten werden , a ls ere derselb artıgke in gyotlichem
ort und 1m Jauben auch gegrundet, das dann wıder dıe g'-
Ww1issen Stilschweigend bekant ust werden, inen hulf und rettung
zutun , aus gleichmessigen ader andern mehr ursachen, uns
tlıche gelarten In vertranuen auch angezalgt, und ın Doc-
LOr uthers schreıiben nach der lenge eiunden werden.

Wo siıch nhun solchs dermassen miıt den Nurmbergischen YO-
schickten zutragen wurde, wolle Hanns mıt vleıs bey inen er-

forschen, Was der VonNn urmberg entlich gemu doriınnen SCY, ob
l1rer geschickten euelch dohıin stehe, das S1e den handel bschla-
yen oder etwo auf e1n bequeme ASzZ andeln sollen Und WO
ehr Hanns dasselb a 180 bey inen vermergken wurde, mag BT
inen widerumb vortrewliıch anzalgen, das üÜunNls dergleichen beschwe-
rung und bedencken seyther dem negsten Reichstag Speler
auch zugefallen. Und 18 weıll diese andlung Speier daurmb
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furzunehmen edacht, domiıt WITr allerseits bey gy0% un seinem
heılwertigen WwWOrt und Kuangelıon leıben mochten, SO WEeTEe

gemut und Maynung auch 9antz nıcht, das WIT von menschlicher
fahr un besorgung N unter dem Scheyn In solche hand-
Jung begeben wolten, dıe wıder g0% und dıe yEWISSEN se1N solte
Aber inen bewuge, diewell die andern Stete den (g beschickt,
W1e entweder der handel ueglic angeschlagen ader diıszmals In

vorzugk bracht und volgends stilschweigends In ruhe ü
ostelt mMOcCNH  1 werden. Dorumb dıe Nurmbergischen bequemer
W65O anzuzaıgen wusten, W1e 1mMe ZULUN, das wold ehr hanns VOn

nen SOrn anhboren und sıch darauf voOxn unserntwegen anch VULI=-

nehmen Jassen, un: ob mıt den Lantgrefischen aldo 1mM gleichnus
davon auch zureden eın solte, oder nıcht

ann WwWIr seghen fur equemer ahn, das es auf diszmals noch
unterlassen wurde, AUSs vylen ursachen.

Und dıeweil den andern steten der ta nıcht abgeschriben,
und dieselbıyen Rotach derhalben und W1e nechst Speier
abgered, dıe ren schıcken werden, 5ONNeEeEN WIT nıcht achten, das

unsernhalben begern soll, VON dem vorstentnus weıter und
WwWiIie Dı Speier etzlıche artigkel vorzaıchnet ıtzt doselbhst ZU HKotach
zureden und zuuüermerckern lassen, als ere darzu nıcht 9C-
nalgt. Hs wustien ann dıe VON Nurmberg, dıe mıt den andern
steten &. besten 418 mıt iren ireunden In esserer kunde 9
dıe handlung wendig machen

Und lassen UNnS sunst hasz vefallen , das VONO den artıgkeln
eins pillichen vorstentnus a1do gehandelt und e1n begreif W1e das-
selb allenthalben stehen sold, gemacht, aber nıcht entlich be-
schlossen, ondern auf hınter sich bringen abgeredt würde, da
zwuschen und Bartholome] dasselbıg ader abzuschreiben. SO
gx1bt 65 auch der erst punG der Speierischen abreden, aul dem
tage A Rotach nıcht entlıch beschlossen mocht werden, das 0 | I
dann e1Nn begreıf gemächt und hıinter geiragen sold werden.

Und mochten diese ursachen unter q4ndern iurgewant WOI1I -

den Die erste wıewol WITLr ÜSeTN vetern, Hertzog Ernsten VON

Lunenburg geschrieben , das se1n 1eb den ca neben HNS be-
schicken wolte hat er doch der kürze der Zeıt das nıcht
gekonnt und seinetwillen SOlls nıcht endliıch gehandelt werden.

Zum andern heten WIT Cantzler und etzlıche —_

SsSere vertrawete ete bey Marggraff Jorgen derhalben gehabt Se1N
heb bewegen, WwW10 Speler davon gered, aber se1ın ıeb hete
sıch auch nıcht entlich dareın egeben wollen. Wır hıeltens aber
afur, Wan dıe artıgkel allenthalben biısz auf den beschlusz anf
e1N unverweisliche DNSY/ bgered, und Sse1n 1eb ın gehaim , soun1l

Bel diesem Satz Strich am Rand
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dıe noturft erfordern wold arnach anzalge eschehe, Se1IN 1eb
sold Isdann dester eher auch se1In. Wurd auch
der marggra dıe seinen Zu solchem tage schicken, und S16 WUÜL-
den auch bedencken, ob Man sıch mı1t den Zwinglischen ın diese
vorstentnu  8 einlassen soll oder nicht, sol sıch ehr PMR miıt den
gyeschickten der voxnxn urmberg aVvon unterreden und WO fur gyu%
angesehen wurd, das mı1t den marggrefschen davon nıchts ZU.

den, soll ehr hans ın solchem des Hertzogen Voxh Lunenburgs
halben un SONS ursach nehmen , das solchs auf hintersich tra-
Cn ust ADZCONOMEN werden.

ann yebe X0l genade, das dıe vyelerten des 1rrigen artigkels
halben umb Jacob) ZUSamen kohmen und dıe Zwinglischen sıch
welsen lıessen, 1e% das vorstentnus darnach dester wenıger
beschwerung auf ime. Beschehe 8Ss abDer nicht, q 1s WITr )ren,
das N yelerten fur e1ın vorgebenliche handlung achten,
kondten darnach leichtlıch ursachen Z verzugk ader entlıchen
unverwelsslichen abschlag jurgewent werden, das sıch ıtzunder
dermassen nıcht wurde thun Jassen, der etie botschaften VOI-

ryten und der Lag nıcht abgeschrıben.
1tem kond auch der handel darnach m1% etlıchen gelerten

weıter geratschlagt werden, 0D WITr UuUNXNS auf solchem begreif W108
gestalt so1| werden, &. beschwerung des YeW1ISSENS einlassen
mochten oder nıcht.

(Falls NUuUN dazu komm-t, so]! 1) ausgemacht werden, dafs
der Bündnisfall NUur dann eintrıtt, ehinNn jemand „ des ylaubens und
der inge alben, den artigkeln, davon ın einem kunftigen
concılıo gehandelt sold werden, anhengıg und darags erfolgeten *,

YVYON solchen , dıe keine Obrigkeit wären, angegriffen wırd,
3180 DUr A  S Defensıyve. ‚JJeder solle,, 1m Hall eLWAaSs vernıimmt,
den andern benachrichtigen und das Zusammenschicken veranlassen.
Das Magdeburgische Bündnıs O1l QT mitnehmen.)

Nachsch rıft 347 habe ich die 1m Anhang den Melanch-
thonbriefen Corp. Ref. I 970f. abgedruckten Briefe Melanchthons
Aquıla Aaus ena 19 Okt. un: Schnepf AUSs Lorgau unbe-
rücksichtigt gelassen. Ihr Inhalt bestätigt ber NUuUr dıe vorgetiragenen
Auffassungen. Am interessantesten ist. der Anfangssatz des zweıten:
Statim unm in Torıng]jam ven1ssemus, acceplmus ıtteras ula nostrı
princ1pI1s, quıbus intellexımus, 1ennam SUMIMNa V1 Turcis Oppugnarl.
Dies Schreiben mu[fs trotz des statim, das salıs verstehen
ist, mıt der 1n Weyda der Schleiz hinterlassenen Weisung des Kurfürsten,
ıhm schleunıgst Z folgen, zusammenfallen , enn 12 wissen die
Reisenden offenbar och nıchts, die Daten ob 307, zelgen, dafs
der Kurfürst selbst YSst efwa die Alarmnachricht erhielt, 3) g1bt die
Meldung zugleich den Grund für die veränderten Reisedisposıtionen
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Armenische Nestorlana.
Von

Bibliothekar Dr. PT Lüdtke, 1e1

Loofs haft In seinen „Nestoriana“ (Halle die gyriechischen,
lateinıschen und syrıschen Fragmente gesammelt. Doch auch In
Armenıen scheıint eıne Quelle iNieflsen, dıe freilich noch kein abend-
Jändıscher (Aelehrter erschlossen hat, AUS der aDer wenigstens
ein1ıge Tropfen hindurchgesickert sind. Tauxu Agnes 1INC und
Snı Gjandschezian en ın der leıder wieder eingegangenen
Zeitschrift für armenısche Philologie Band (1903), 1— 1747
den TrT1e des Photius den HKürsten Aschot, in dem iıhn
Tür dıe Annahme des Chalecedonense gewinnen sucht, und die
ablehnende Antwort des armenıschen Wardapet theol. ]
Sahak, dıe auıf Befehl SEINES Fürsten abgefalst, 1ns Deutsche
übersetzt. Zugrunde legen das „Buch der Briefe® (Girk' t 1t’ oc,
Tıiflis 279 — 9294. (armenischer eX und der russische
Pravoslavny] Palestinsk1]) OTN1IK Vyp 31 1E vY  >
210—226, 261—977Q (armenischer Text mit russischer Über-
setzung).

In der Antwort stellt ]e vlier Yıtate AUuUSs Nestorius und
Leo und ZWäar S dals qauf eine Naestoriusstelle
immer 1ne Lieostelle olg ihre theologısche Überein-
stimmung 7, erweisen S Alle vier Zitate AUS Leo tammen
aus dem Sendbriefe der auch Begınn des ersten angeführt

1) Migne, 5 ® Gol 68 und A Nr U unterwarf sıch
en Leiden‘“‘ 688 Ven 164 TOLCG MAINUAKOV| Lat. In1urıus, Gr.
TALG ÜßoEOLV. Nr „ Dem weisen KErbauer se1In Haus, enn das
Wort ist, Kleisch geworden und hat gewohnet untier uns.“ Den Zu-
Satz ZU dem Bıbelziıtat fiand ich uf Col 768 nıcht. Vgl ben die
Bemerkung
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ırd. Man sollte annehmen, dals auch die Nestoriusfragmente
AUS der Anfang des ersten angeführten Schrift stammen ; doch
dies ist nıcht der all

‚„ Nestor schreıibt In seınem hauptsächlıchen Gespräche des
aubens das Wort folgendermafsen : Ich bekenne mıch F
dem unwandelbaren und unveränderlichen Worte Gottes iın Z W el
Naturen, ZU wahren (+0tt vom waähren und vollkommenen
Menschen VO  S Stamme Darvıds und Abrahams .“

188 Fragment gyehört Loofs CAÄAL, 390 8—— 331 L00fs
veröffentlicht dıe erhaltenen syrıschen Bruchstücke unter den
Predigten ; S10 geben als Tıtel ‚„„Üüber den Glanuben oder uch
des aubens Aus dem armenıschen 1te müssen WITr schlıefsen,
dafls das verlorene erk des Nestorius eın Dialog War, W1@e der
Theopaschites (Loofs 11L) In den syrischen Fragmenten
dıeser Schrift begegnen unNns ebenfalls verschiedene Tıitel (Loofs

——370) „Kede (2006) 010A006 wıder dıe Cyrillianer”
en DUr ZzWwel (von dre1) Bruchstücken AUS Mus rıt. 8359, Add

533 Nr 307 und 309; Nr. 300 (S 374, vgl meıine Annı.
1) AUS derselben Handsehrift „Disputation ZeTECN dıe Lheopa-
schiten o Der Dialog ist In beıden Fällen (vgl dıe Lemmata

20090 Anm.) wohl UUr Kunstform, und Disputationen, dıe
Nestorius öffentlich gyehalten, ist kaum ZU denken.

‚„ Nestor schreıibt “Nicht (G0tt das Wort wurde VON

Joseph m1%t dem Leichentuche bekleidet, sondern se1n Körper .“
Loofs 266, NON deus verbum sindone Joseph

involutus sepulturae mandatur. Aus dem Sermo To.G ( MEV EIC
EUE) WuUO00.

„Nestor SCHTE1L “Das Wort 1st Fleisch gyeworden und
haft gyewohnet unter uns .  66 Joh 1, wırd Vvon Nestor1ius öfter
zıtiert, vgl LO0Ofs 393 Wahrscheinlich mufls I11Aan AUuUS dem
oben (Anm angeführten drıtten Leozitat, das he1 Sahak unmittel-
bar auf olgt, den Zusatz „dem weisen Erbauer seın Haus“
streichen und stellen. us welcher chrıft des Nestorius
das uc stammt, ist nicht auszumachen.

„Nestor schreıbt.: “Als zweıfach unterscheide ich 7e1
Christo dıe Natur, denn zweıfach ist durch Natur, aber
e1INSs durch Würde‘.“ LOoofs 5.:354, 13 TÜG DinAiac

1) Das Fragment Nr. 300 374), über dessen Einordnung Loofs
163 zweıfelhaft ist , gehört ach der Überschrift ZU Theopaschites.Die Übersetzung 131 mufls auten: ede (20y06) der DısputatıonNW) des Nestorius —>  SC die 1 heopaschiten. uf den üinwand des

Gegners folgt die Antwort des Nestor1us: e1n weiterer Hewels für dıe
Zugehörigkeit ZU einem Dıalog.

2) der mıt Zufügung eiInes -  ‘  927315457 OLKA yOU C0 Nr a00,vgl vorige AÄAnm.
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1006 TOV 00707 NV X0oL0T0vV O0iuUKOLVOPTE qn'*aag ? 0iır hat LLEV YOÜO
( PUOEL, ıN S  S-  a UOVAdıKXAL.

Das Fragment ist, NUur bel Cyrall (ady Nest ed Fusey
70 erhalten Zu der Stelle dem Proöminum Cyrilis

(Loofs 95  J ıst noch bemerken, dals OT0LYNO GV O07LXNdOr
ist, Cyrill a 180 e1INn mit Stichenzählung versehenes Buchhändler-
exemplar, keine Privatabschrıift, hatte: das „begünstıgte seın BHe-
haltanwerden‘“‘. Kıne der Predigten &INg yrıll EV OYHLOTI 1E&-

rgéöog ZU 9 dazı bemerkt Loofs „Ursprünglich nämlıich
scheıint jede Homilıe des Nestor1ius einen Quaternio0 efüillt ZAU

en Das ist wohl kaum zutreffend. Kıs War auch sonst üb-
lıch, Quaternionen, nıicht Bände, versenden. Der Ka-
tholikus Timotheus beschwert sıch 1n einem Brıefe Rabban
Serg1us darüber, dafs ıhm den zweıten Band der Reden
Gregors des Theologen vollständig, VO  D ersten aber Aur sı1eben
Heite (Quinionen geschickt habe (Braun 1mM Orliıens christl1anus
Bd d 1903, 157

Mögliıcherweıse sınd In dem armenıschen „Buch der Briefe“
noch mehr Nestor1uszıtate enthalten. Zarbhanelıan, Bıbliothek
der alten armenıschen Übersetzungen, Venedig 18589 (neu-arme-
nisch) und dıe gedruckten Handschrıftenkataloge führen vielleicht
auf weıitere Spuren. Diıe Nachforschung ırd freiılıch adurch
erschwert, dafls manche er des Nestorıius unter falscher Anuf-
schrift üDberlıeler sind.

um Briefwechsel Melanchthons
1Szelle Voxn Dr. Schornbaum-Alfeld erpfalz).

In der Bibliothek de historischen Vereins Von Mıttelfranken
findet sıch eıne Reihe von Briefen Ansbacher Iheologen, über
weiche ZU ersten Male Dr Preger 1im Jahresbericht des
historischen Vereins für Mittelfranken (Ansbac 1907
berichtet hat, Auch der anbeı folgende, U, bis Jetzt me
druckte Brief des Jenenser Pfarrers Chrıstoph Hofmann efindet
sıch darunter. Über die Angelegenheiten des Briıefes SOWI1@ über
dıe Persönlichkeit Hofmanns sıehe Paul Flemmıng, Beiträge ZUuU
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Briefwechse Melanchthons aus der Brıefsammlung Monaus
in der St. Genevievebibliothe Parıs (Naumburg 1904,
Progr.) 7 29

Chrıstoph Ho  mann Melance  on
Jena, Januar 1535

Ego quorundam relationıbus 2CCceP1, eGsSse quosdam
nostrıis concionator1ıbus, qul scr1pta £u2 VIT_r doctissime traducant

el reprehendant: e quae continent disputationem de dignıtate
et necessıtate 0OPerum, ut vocant, bonorum. Quod S1 Omn1ıno

est, CSO NOn O0SSuUum satıs mirarı, quıid istıs accıderıt, ÖOur
hoc audeant contra © UUae Sunt firmissime et sanctissime de

In lıbrıs, CZ vidı I'n dıgnıtate edıtos, tradıta e1 SCr1pta.
Atque utınam prudentia et pıetate conclonatores vellent 4C

possenNT ıllam bonorum ODerum necessitatem e1 dıgynıtatem vulgo
In concıonıbus SU1Ss commendare. Nam melıus utıque haberent
16 ecclesiae hoc tempore alıoquı afülıctissımae ei cotıdıe
ın deterius abentes. Sed quıid CO haec apud tuam Dıgnitatem
ag0? ut Qua® melius intellig1it OUur ıta oportea exXxercer] 1psa
in hac divına vocatıone Dro o’]0or1a Chrıstı u ab u a 110 diel
possıt. Sed et gaudeo, Dignitatis sanctissıma scr1ıpta aD
indoetis ei; IMp11S rabulıs Incess1, sperans ut gy]orı1a Christı hac
06ccasıone elarıns elucescat. ertie audacıa istorum , d160,
el impljetas ita reteg1 cogitur iubente deo, ut mel1lus Caverı possınt,
quon1am sunt natı 4C sedıtiones e1 Tes ecclesi12e turbandas
e perdendas. Ccunque vıderı atque eredı velınt, Chrıstiı
o’]or1ae valde amantes CSSO , sed ventus probabıt. Ceterum I'na
dıgnıtas 1&8nNO0SCat miıh] OTrO, quod de h1is rebus NUNC serıbere voluı
NoN a110 CONS1110, UUa ut sıgnılicem, Q uUO 2N1mMoO TUTrSUus acceperım
ın ManNnus 11ıbros MEOS, ut aliquo odo corrıgerem ei emendarem
illos ante bıennıum SCr1pt0s de poenitentia : hoc t1tulo ei; INSCY1DP-
t1one illos OFrNanNns eft, talı argumento COompos1t0s , UUO facıle CO  Y
NOSCI posset, quantum ımprobem CÜS s Qqu1l In doetrina chrıistiana
poen1ıtentlae SeYu novıtatıs nostrae et 0ODErUM bonorum nullam

ratıonem habent. Quı quantum prosıint ececles1is 1pse OUnhristus
jJudicabıt. ed quıd velım PTO ornandıs lıbrıs m e1s dıgnıtate
Tu2 fier1, LON ausım lıhbere dieere:! NeC ODUS ast, Sang, n antea
habuerım ıllos apud Dıgnitatem M1SS0OS ut exactissımo et eTU-
dıtissımo ]ud1610 corrıgerentur. Atque de hac 1Dsa SCY1ps1
nonnıhıl ad viırum doctissımum et omnıbus modıs SUmMEuUuH Gre-
gorıuum Brück, Quem et D id offien HDON d1co0 Ne0 nomıne qed
Christı et eccles142@ Tua Dignitate exoraturum. O] tamen ]Uu-
dieaveritis ambo, utile rebus ecclesiae@e fore, ut isti lıbrı meı In
publıcum proferantur de verıtate et pıetate doctrınae,
e SECULUS SUNl, nıhıl ambıgam, sed amen exıistimo aliud esSsSe
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vVera et pIa utcunqgue dieere et; alıu: CUu  = dignıtate et, H 0=-

dıtate eadem In publiıco explicare. uantum autem desıt, miıhı
ın hıis tantıs rebus, oDO probe intellıgo 1deo nolım proferr1
MeO0Ss 1br0s, 181 2Nie2 u2e dignitatis firmissımo ]Judic10 et peIi-

ene valeatfectissıma doctrina uerint adjutı atque adprobaftı.
I'na dign1tas 1n Christo esu Hx en2 Octava Innocentium
AÄAnno 153585

Christophorus Hoffmann
parochus Jenae.

Adresse Clarıssımo VITO Domino 1ilıppo Melanchthonı Suo O:
lendissımo patrono et, praeceptorI1.

rıgına ıIn der Bibliothek des hıst. Vereins vonN Mittelfranken
Ansbach

Zur Lebensgeschicllize Joh Polianders.
Von

Friedrich Spitta 1n Strafsburg.

Tschackert hat 1m Urkundenbuch ZUrE Reformationsgeschichte
des Herzogtums Preufsen I, 123 . zusammengestellt, Was sıch
ber Joh Polıander (Graumann), den Dichter des Liedes „Nun
10b e1n Seel den erren“ AUS den bıs Se1INeTr Übersiedelung
nach Preußsen Nur spärlıch fıeflsenden nellen entnehmen 1e18s
Vor allem ist Polıanders Aufenthalt In ürnberg während
des Jahres worüber nıchts Bestimmteres festzustellen
WÄälL, Tschackerts Forschungen nach Polianderurkunden In Nürn-
berg sind ohne Erfolg gyeblıeben. Nürnberger (Aelehrten-
lexikon 11L, 019 ntnahm er dıe Notiz, dafs Poliander , ZU0
Frediger der Nonnen be1ı ara  .. este ZeWESCH SE1.

In den Denkwürdigkeiten der Charıtas _ Pirkheimer, der be-
rühmten Schwester Von Willibald P der Abtissın des Klosters
VUONO Clara ın ürnberg, finden sıch wertvolle Ergänzungen

Diese Denk-unserer Kenntnisse über Polianders Lebensweg
würdigkeıiten sınd VONn Höfler mıtgeteilt worden in der Quellen-
sammlung für fränkische Geschichte, herausgegeben von dem hısto-
Trıschen Vereine Bamberg 1853, Band
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Über den TUn der Übersiedelung Polianders VOR W ürzburg
nach ürnberg ScChre1i Tschackert® „Vıelleicht trıeb iıhn der
Bauernkrieg fOre. Bei Carl Alfred Hase (Deutsche Biographie,
Artıkel Poliander) ırd dıese Vermutung ZULE Tatsache: „Ver
Bauernauifistand vertrieb ıhn On Anders beriıchtet dıe Charıtas
Pırkheimer 677 hub Montag nach Oculı Hay üÜüns

predigen eın Iutterıscher prediger, hyels poliander , haft auch
ein weib, Was e1N chorherır gyewest P Irzburg‘, 4Der VON der
Jutterey Was und der karteusern auls der
der stat vertrıLen, das S nıt mer do torfften Salın.“

Der Ort seiner Tätigkeit iın Nürnberg Wr 1n der Tat, WI16
Will berichtet Y das Kioster Von ara Am Sonntag Okulı
1525 49 März) kamen alg Abgesandte des Rates Christoph
Koller und Bernhard Paumgartner der Abtissin Charıtas und
berıchteten IDE nach ıhrer Krzählung ‚„„demnach S dy
XN Stat miıt dem clarn ort UD a 180 erleucht WEr worden durch
dy predıg des evangelıums, das ıfsher yntier der panc. wWer 50-
jegen Yn Sal verdunckelt, durch dy dy es pus hler gepredigt
solten haben, wolt VNS e1N Rot dıfse ynad auch mıtteyln,
wollten kein kosten demselben ansehen, darymb hetten S VDüS
verordent einen hochgelerten kostlichen prediger mıt herr
poliander VON Wwirtzpurg, der urd alg MOÖTSEN montags anheben
YNS predigen das hell evangelıum vynd furpas al offt predıg-
Lag WEINn, urd predigen, als Jang pıfs E1n Rat einen
andern verordnet. ch Auftf die Einrede der Charıtas, dafls das
Kloster bısher AUS (x+0ttes na schon miıt christlıchen Predigern
versehen ZCeWESCH wäre, dıe den Nonnen das heilıge Kyvangelium
auch klar gepredigt hätten, antworteten ihr dıie (Jesandten des
kKates, 65 mMuUusSse bel dem Beschlufs seın Bewenden haben, denn
‚„„der hochgelehrte Heır Poliander re schon bestellt ınd « ]19.
Dinge angeordnet worden, dafs MOTSEN, ontag, -

Charıtasfangen könnte** (vgl 36) Und geschah auch.
berichtet „Derselb polıander predigt VDOS VON dem 0D=-
geschriben montag nach Oculı pıfs den KErıtag (d l. Dienstag)
nach judica VIIL predıgen, hat Ser einen yroilsen zulauff , hörten
]n dy leut So Sern, das der plleger M1r sprach, könnten S
jn behalten, wollten S 1m eın Jar SErn VIe yulden geben, das

YDS Newr ekert, aber weder ich noch keıin swester Sprachen
]m Nny® kein ort d darumb mMac ich mır yıll feintschaft Dey
den leuten  66

Diese Daten stimmen mıt denjenigen der ZWeIl uÜuNnS erhaltenen
lateinıschen Predigtentwürfe Polı]anders AUS selner Nürnberger
Zeit VON denen der erstie das Datum jenes Montags nach U1l

Vgl Ischackert 11 N! 165
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trägt fer12 secunda post Oculı, der zweıte fer12 quınta OS
07118 Poliander hat 2180 DUr achtmal den onnen Vn ara
gepredigt VvVo  = arz bis ZU0 Aprıl Was Se1INeTr 'T’ätıo-
keıt bald as Knde ereıtfe hat erg1b% sıch ebenfalls AUS dem
Berichte der Charıtas SIe teilt 67 f re des Kloster-
püegers Kaspar Nuzel mı1%, dem s1ch folgender interessante
Passus über Poliander eiindet - Mir 1ST aber befohlen euch -
ZUZ das m1%t allem eyfs gyehandelt SCYy mıt dem orafen
albrecht VON Mansfelt das er den polıander 1Tz% -
eizten prediger doch G1 zeıtlang hye wollt lafsen miıt ANZAlSCH
vyıll yuLenNs, das eIH KRo% verhoffet daraufs erfolgen Eın HRot auch
SOIcChs A& reinen Costen hat erwenden wollen lossen das über
das alles nıt erhalten hat MUuS e werden, dann der orTaf hat
dılsen TOS durch Se1H gottlich lere 211e an vynd leut
vynd auch etlıch sSeın pruder vettern vnd freund eyM eristlıich
leben ynd einıgkeıt zu prıngen, dem das OT darvor J das
landt preufsen das evangelıum verkunden hoch begirlich
VOüxNh hochen vynd nydern tenden erfordert 2180 das auch dem
grafen dy harr n1ı% beleıben mocht.“

Äus diesem Bericht erg1b% sıch dafs Polıanders ortgang
VOxh Nürnberg nıcht zunächst veranlafst worden ist durch dıe
Berufung nach Preulsen, sondern durch Qg11Ne solche nach Mans-
fald afs Pohander sSommer 1525 Mansfeidischen 5C-

seı ar bısher DUr bezeugt durch lateinıschen
Predigtentwurf der das Datum sleb1u et 18 Augustı NRO
1525 Lrägt Unterstützt ırd d1eses Datum bereıts durch das
Sendschreiben ’olianders den Kanzler Kaspar Müller Mans-
feld „uüber das hart büchleın doector artınus Luthers wıder die

Diese Schrift 1sST veranlaflst wordenauffiruren der pauren““ *
durch dıe Müllers, ıh: Seıin Urteil über dıe scharfe Schrift
J,uthers abgeben wollen Nun 1st Luthers 619016 Verteldi-
gyungsschrıft „Sendbrief VON dem harten Büchleıin wıder dıe
Bauern“, dıe bel ullers Anfrage Polıander noch nıcht VÜI-

lag, und dıe dieser erst. während der fassune se1Nnes Send-
schraibens dıe and bekam bereıts Anfang August AUS:  _
geben worden Mıthın muls der Anlats FPol!landers Schrift
und ohl auch e1n 'Teil ilhrer Ausarbeıtung bereits den J ul
fallen, nıcht aber kann, WIe Tschackert will dıe Abfassung der
Polıanderschen Schrift den August den Jag Predigt

isleben fallen Wır erkennen a180 bereits VOoOxn hıer dafls

1) Vgl Ischackert, Urkundenbuch E Nr. 163; GOSaCK:, Paul
Speratus’ Leben und Lieder 365

Vgl Ischackert a. A I Nr 391
9} Vgl Julius Köstlin, Martin Iuther. ufl ote Zl

F}
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unrıiıchtig 1St, anzunehmen, Poliander habe siıch hbeı seiner
Reise Von ürnberg nach Preufsen In der zweıten Hälfte des
August kurz 1m Mansfeldschen aufgehalten

Das ırd Huun bestätigt durch den TIEe des Kaspar Uze
dıe arıtas Pirkheimer. Danach ist, Poljander Anfang prı

nach ansie abgegangen. Seine letzte Predigt War Dienstag
nach Judıka den April; bereits &. folgenden Donnerstag sollte
eın anderer Prediger für ıhn eintreten. Den Krfolg selner kurzen
Tätigkeit bel den renıtenten Nonnen Von Clara haf Poliıander
selbst nıcht a1S erheblich angeschlagen. uze bemerkt In seınem
T1e dıe Charıtas über den Abgang Polianders: „welches
valls Ir villeicht Sal nıt erschreckt, 0L geb das Jr die sach
verbessert, dann der poliander yvermaynt vynd woll rost, das
J. mı1t dem vater den karteussern vill pals dann miıt jm Ver-
sehen se1n SO  9 darauftf mıt gemeltem karteusser vıll ist; g-
andelt, q180 das derselb auf den püncztag (d L Donnerstag)
negs fru gewonlıcher zeıt pey euch ırt nheben predigen,
villeicht g1bt go% dy genad, das euch der ANngeNEM ırt se1n,
dazu g1b iıch 0L en.

Polıander ırd als0 nach einem kurzen, vielleicht nıcht e1In-
mal einen Monat dauernden Aufenthalt ın rnberg D etiwa eın
halbes Jahr 1m Mansfeldschen zugebracht aben, S dafls des
Grafen TeC Absıcht doch eınıgerma{fsen erreicht werden
mochte. Dafls Tr ıhn nıcht, W1e Nuzel sıch ausdrückt, 9 ın dyharr“ behalten konnte, War bedingt durch Polianders Berufung
nach Preulsen. Auch über diese g1bt uUuNSs Nuzels Brief Mıttei-
Jungen, durch dıe sıch die bısherigen Annahmen 1ne Korrektur
gefallen lassen MUsSSeN.,

Tschackert berichtet über diese Angelegenheit „Im TE
1525 verwaltete Poliıander 1m Frühjahre eın Predigtamt In Nürn-
berg Da geschah © dafls prı dieses Jahres Herzog
TEeC den ıhm bekannten Hofkaplan Friedrichs des Weısen,
Georg palatın, einen tapfern chrıistlichen Prediger‘ bat
Spalatın ırd dies Gesuch Luther welıtergegeben haben; denn

26 Maı berichtet dieser dem Herzoge: ‚Der Prediger,
uer Fürstliche Gnaden egehrt, hab ich bestellen helfen ;
sgoll bald hlernach kommen‘.“ Danach würde die AufforderungPoliıander, nach Preulsen kommen, diesen eiw2a 1M Maı
erreicht haben Nun aDer berichtet Kaspar Nuze In se1ınem
Briefe VONn Anfang Aprtil, dafs Poliander schon, bevor VOmMm
Grafen TEC. Von äansie erufen wurde, VoOxn hohen und

So auch ase %:

Nürnberg ach Polianderakten gesucht hat,
Es ist, deshalb begreiflich, dafs Ischackert vergeblich 1n
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n]ıederen Ständen Preulsens begehrt worden sel, und dafls
diesem Rufe wohl auf dıe Dauer nıcht wıderstehen können würde.
Wenn vorläuhig nach ansie gying, müssen ihn dazu be-
sondere Gründe veranlalst haben Hatte ıhn der Graf Albrecht
irüher irgendwie verpllichtet ? Oder fühlte Poliander sıch ıhm
und seinem 4an verphlichtet ? Als seımnm Geburtsort ırd Neustadt
angegeben. Eın Ort dieses Namens befindet sich Iın der Grai-
schaft Mansfeld nıcht, wohl aber In der Nachbarschafft Harze.
War Polıiander dort gyeboren, SO bedeutete der Ruf Albrechts für
Pohander eıne Rückkehr In die Heımat. Dıe Ansıcht, dals
AUS dem bayerischen Neustadt stamme, geht auf Wigands
unbestimmte Bemerkung zurück: Bayarıum fulsse hunce Johannem
Polyandrum quıdam suspicantur Seine Sprache nıcht die
eines Süddeutschen ; mMan vergleiche Aur seine eben genannte
Verteidigungsschrift für Luther miıt den Denkwürdigkeiten der
Charıtas Pırkheimer. Leider ist, sehr unwahrscheinlich, dafls sSıcCh
Je feststellen lassen wird, ob Poliander AUS Neustadt üdharz
stammt, da beı dem Brande 1678; dem Kırche und Schule ZU
Dpfer Helen, auch die Kirchenbücher vernichtet worden sınd

Aber WasSs auch dıe Gründe s oOWESCH se1INn mögen, dıe Poliander
bestimmt haben, dem ufe des Grafen VONn Mansfeld folgen
und nıicht dem äalteren nach Preufsen, jedenfalls mufste des
Herzogs Albrecht Anfrage an Spalatin, ennn S10 sıch auf Po-
1ander bezogen hätte, bestimmter lauten un auf diıe bereıts
mıt Poliander angeknüpften, aber erfolglosen Verhandlungen h!n-
Wwelsen. Wiıe S10 tatsächlich lautet, könnte Man eher meinen,
Albrecht W1SSe keine bestimmte Person ennen, da diejenige,
die mMan zuerst 1Ins Auge gyefalst, den Ruf abgeschlagen habe
Dagegen ist allerdings wahrscheinlich, dafs sıch Luthers Brief
auf Polıander bezieht. Wenn schon Nuzel, offenbar nfolge Von
schrıftliıchen Äufserungen Albrechts Von Mansfeld, meınte, Po-
lander werde schlıefslıch doch nach Preuflsen gehen, ist
begreiflich, dals Luther, dem des Herzogs TeC VON Preulsen
Wunsch nach eınem tüchtigen Prediger ekann yeworden War,au Poliander einwirkte, dafls CT, achdem seiıne Mıssıon in Mans-
feld TIüllt wäre, nach Preufsen gyehen möchte

Ich darf bel dıeser Gelegenheit noch einen anderen Punkt
der Tätigkeit Pollanders berühren. Seıin uhm a {IS e1ınes der
ersten Dichter der evangelıschen Kırche knüpft sıch das Lied
„Nun lob meın Seel den Herren‘“. Dessen Abfassung durch
Polıander steht fest Daneben Ird noch e1nN zweites, überaus

Vgl Ischackert LIT  9 Nr 241421Diese Notiz verdanke ich der üte eg Herrn Pastors Hopfe InNeustadt.
Vgl Kıyn korte Ordenung des Kerckendienstes der Löfflycken
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reizvollés Lied mehr weltlichen Charakters auf ıhn zurückge-
führt

Frölich wiıl ich sıngen
kaılnr traurıgkalt INEeT pflegen,
Ze1lt thut pringen,
die Onn kommt, nach em regen

Be1 dıiıesem Inede ist die Annahme, dafs Polı]ıander der Diıchter
Seinen amen fand 1Hlal bel dem Liede bıshersel, weniger sıcher.

erst 1m Leipzıger Gesangbuch VOl 1586 Beıl den jeder sıcheren
geschichtlichen Überlieferung spottenden bıographischen Angaben,
dıe sıch dıe Anfertiger der Gesangbücher geiegentlıch gyestattet
aben, legt dıe Vermutung nıcht fern , dauls dıeses Lied, das
ZuUerst zugleich mı1t „Nun lob eın Sseel den Herren“ 1540 im
Druck erscheint “, beide ANONYI , se1INES verwandten fröhlichen
Grundtons Zech dem Polıander ohne Grund zugeschrıeben WOTI-
den sel1.

Dafls diese Skepsis kein Recht hat, vermas ich jetzt nachzu-
weisen, da eın euge AUS Preufsen für dıe Poliandrische Abkunft
des Liedes gyefunden worden ist. in der Hofkapelle des Herzogs
TeC War als Bassıst e1Nn XYEeWISSET Johannes Hasentödter,
genannt esSsE, tätıg der später als Stadtsekretär nach Danzıg
kam HKıs befindet sıch auf der Danziger Stadtbibliothek ein Lieder-
manuskrıpt seiner Hand geschrıeben Dıe meılısten Stücke
sınd VON eigener Dichtung. Hier Gindet sıch UUn auch

das 1n rage kommende Lied, mıiıt der Überschrift : Aın nbsch
Liedle traurıgkalt ]m Creutz zuuertreyben eC£., und mit der Unter-
chrıft Dns Joannes Polıander.

An der Sıcherheit dieser Überlieferung 1s% nıicht zweiıfeln.
In der herzoglichen Hofkapelle gehörte dieses 1ed offenbar
den Lieblingsgesängen. In der oben genannten Kugelmanschen
Sammlung von 1540 es siıch ın einem dreistimmıgen Satze
In der ammlung VON Paul Kugelman: Etlıche 'Teutsche 1ed-
Jleın, Geistlich vynd 1C Königsberg 1558 HÄnden sıch nıcht

Stadt Kıga 548 (bzw. Hier hat das 1ed die Überschrift : Eyn
NYye Geistlik ledt Joh Polyandrı. Das gleiche Zeugn1s findet, sich In

Funcks Krklärung des GIILE Psalmes, Königsberg 1549

/ 1
Vgl Ph Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied 1L, Nr.

News ((esanng miıt dreyen sStymmen, den Kırchen wIie Schulen
nNufz, newlich In Preussen durch Joannem Kugelman Gesetzt. Augs-
burg 1540

Ich verdanke dieses Datum der gütigen Mitteilung des Herrn
Professors Dr Günther., Stadtbibliothekars In Danzig, der s1e AUS Ma-
ter1ahıen des dortigen Stadtarchivs geschöpft hat,

D 354 (Ms)
Das einzige nır bekannte Kxemplar befindet. sich uf der Gym-

naslalbıibliethek In IThorn
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weniger als sechs dreistimmıge Sätze, darunter zZwWeEeI vOxh Paul
Kugelman, Je eıner VON Hans Kugelman und Jörg Wonhart. Beı
dieser achlage ist. 65 Yanz undenkbar, dafs 1n Mıtglıed der
Hofkapelle über den Verfasser e1nes viel YeOsUNSgECNEN 'Textes

0M1 darf das Liedsollte falsch unterrichtet zeWESCH SE1N.
„Fröhlic wıll ıch singen ‘ unbedenklich a {S Dıchtung Polianders
angesehen werden. Steht e Berühmtheıit hınter „Nun lob
meın See| den Herren“ e1t zurück, ist eSs doch Sanz anders
qlg jene objektive Psalmendichtung geeıgynet, VON der ÜDeraus
frischen und lıebenswürdiıgen Person des Dichters eın Bıld
geben, der miıt frenndlıchem umor seine erfolglose Tätigkeit
beı den Nonnen VYoOn Clara In ürnberg quıttierte , und dem
nıcht Jange vor seinem Tode, der den rüstigen annn schon
früh ereilte, Herzog Albrecht gelegentlıch einer Einladung schriebl:
„denn WIT uUnNs SOrn miıt euch besprechen und TOLALLIC machen
wollen.“

Ich notiere noch dıe wichtıigsten Variıanten des Hasentödter-
schen Textes des Lauedes ım Vergleich dem VOoNn Wackernagel

A LIL, Nr. 9071 abgedruckten Texte AUS der Kugelmanschen
ammlung voxn 1540

Strophe 1 Zeile IMUS, atatt wıll 1: scheınt, Statt
kommt. 2 ichs, 352 ich Z S0, S59 E:

2, 18 nehen, S35a nähnen. S Nasch, S85a Jagen.
S wiırst du, S52 wirdst du d ZUFXF besten, statt
in bester. d seIn , ea die Ks ist; beachten,
dafs diese Varlanten zumeiıst sıch miıt dem Leıipziger TüC VoONn

386 decken. Hs bıeten nıcht wenige davon sıcher dıe bessere
Lesart.

Vgl schackert o 273

e1tschr. K.- XÄXIX,
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Berichtli.gungen
ZU dem Artikel

Torres, rancolis 1ın 2 Bibliotheaque de la Compagnıe de
Sus. partıe: Bibliographie Dal les peres ugustıin et 0YyS
De BRacker ouvelle dıtıon Dar GCarlos Sommervogel,

VIIL Bruxelles—Parıis
Von

Dr. Schalkhaufser , Pfarrer In Wassertrüdingen, Miıttelfr.

Dıe Schriften des römıschen Theologen Franeiscus Torres
(Turrianus, sınd q vollständıgsten und zuverlässıgsten
In dem rolsen Sammelwerke verzeichnet, das Sommervogel unfier
dem obıgen T‘itel herausgegeben hat Aber anch In ıhm sınd
von früheren usgaben her noch einige Ungenauigkeıten stehen

Auf dreı derselben habe ich SCNHON In meılner AD-geblieben
handlung: Zu den Schrıften des Makarılos VONn Magnesı1a, Leipzig
1907 (Texte und Untersuchungen ZUr Gesechichte der altchrıstl.
Literatur, herausgegeben VONn Harnack } Schmidt, XXXIL,
hingewlesen. Seıite 15 der genannten Abhandlung ist gezeigT,
dafls Herrera, der Geburtsort des E nıcht In der Dıiözese Valencia,
sondern Palenecia 1m Königreiche e0on lag Seıte 1 sınd iın der
Änmerkung die Gründe dargelegt, deren wiıllen ıch vermute,
dafs die bel Sommervogel Kol 118 unter Nr. 19 aufgeführte
chrıft des Turr.: pıstola de ratıone dispensatıon1s bonorum
ecclesi1astıcorum , Romae 15417741 mıt der Kol 121 unter Nr.
erwähnten pıstola ad (GAonzalum de reddıtibus eccles1ast1icls
et ratıone S utend1, Romae 1574 dem nhalte nach identisch
1st. Seıte 2 Anm ist. argetan, dafls dıe be1ı Sommervogel
Kol 115, Nr. 1 yenannte Abhandlung des urr.: Antapologeticus
PTrO 11ıbro SUO de residenti2 pastorum 1m Jahre 155292 erstmalıg
veröffentlicht wurde.

1ne weıtere Berichtigung möchte ich hıer ringen Ich gyehe
61 VON der Annahme AUS : Wenn In einem Nachschlagwerke
VON der Art und dem Umfang des Voxn Sommervogel herausge-
ebenen Ungenauijgkeiten vorkommen, ist das durchaus nıcht
verwunderlich, für den aber, der einzelnes benutzt, zuweılen doch
recht törend W er dazu T  1 S1@e beseitigen, will nıch  —.
Kleinigkeitskrämereı reıben oder das Verdienst des erkes
schmälern. Kr wıll NUr dazıu beıtragen, dafls das erk noch
korrekter und brauchbarer werde.
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Und Nun ZUr Berichtigung selbst. Kol 115, Nr. 12 ırd
bel Sommervogel egıne Schrift verzeichnet: De celıbatu et de
matrimon10 clandestinis, Venetis, apud Zilettum 1563 als
In dieser Tıtelangabe eiwas nıcht in Ordnung ist, ist; ohne weıteres
klar. er Titel, den dıe chrıft wirklıch trägt, lautet: Francise1
'Turrianı de matrımon1ıs celandestinıs explicatio. Venetils,
fficina Jord Zileti 1563 Diıeser 1Ce entspricht dem nhalt
Dıe chrıft handelt LUr VON den heimlichen Ehen, nıcht aber
vVo  = Zölıbat Die YForm, ıIn der Sommervogel die Schrift des
T'urrianus verzeichnet, findet S1C. SChon beı De Backer,
Bibliotheque des ACr1YAalNsS de la Compagnıe de Jesus. I
Louvaın— Lyon 1876, Art Turrlanus, Lorres, Francols, Kol
4 — 1 233 Nr. Sommervogel hat als0 die unrichtige
Angabe De Backers ınfach herübergenommen. De Backer aber
ist nıcht der erste, der 1m YUıtel uDSeTer Schrift des Turrianus
den Zusatz  -  ° De coelıbatu hat on beı oh Peter Nıceron,
Nachrichten von den Begebenheıten und Schriften berühmter (Üe-
ehrter, deutsch VON KRambach, Teıl, Halle 1:458, 2792 bıs
892 Leben und Schriften des Frane. Turrjanus, ırd 279,
Nr das Lıbell des Turrianus unter dem Tıtel aufgeführt:
De coelıbatu et matrımonlis clandestinıs, Ven 1563 Vermutlich
geht dıe Angabe De Backers auf Niceron zurück und der Sıngular
matrımon10 beı De Backer Mas Versehen oder Druckfehler se1IN.
Die früheren Verzeichnisse der Schriften des Turrianus haben
nämlıch SANZ rıchtig : De matrımon11s celandestınıs ohne
den Zusatz De coelibatu Vgl Rıbadeneira, Uata-
logus SCr1ptorum relıig10n18 Socıjetatis Jesu, ntr. 1613,
und 204 9 Bıbliotheca scer1ptorum SocıJetatis
Jesu, 0mM4a@8 1676, 261; Dupın, Hıistoire de glıse ef des
aUteUrs ecclesi1astiques du siecle, V Parıs 10037
454—456; Ant Te1881er., Les eloges des hommes SaVanls,
tırez de U’histoire de de J’hou, H4: edit., eyde (1

306 (so auch unter den Späteren Nıcolaus Antonıus
Hıspalensis, Bibliotheca Hispana NOVAa., LE Maßtrıti 1/893,

4.88)
Aber eben diese Früheren eNNDeN unmıttelbar VOLI der chrıft

De mMatrımonıis clandestinis eine andere des Turrianus: De caelı-
Da U  a eine Schrift diesesbatu (ohne Jahrzahl und Druckort).

Titels unter den gedruckten Werken des Turrianus sıch nırgends
vorfand, scheint Niceron oder seın ewährsmann ADn SCHOMME
aben, dafs das, WaSsS dıe Früheren für ZWwel gesonderte Schriften
hıelten, ın Wahrheıit Nur e1ne Se1 miıt dem Tıtel De caelıbatu
e1 de matrımon1is clandestinis. War dies dıe Annahme Nicerons,

hat OTr sıch geiırt. Dıe Tatsache, dafls dıe alteren Verzeich-
n1ısse eine gyesonderte chrıft des Turrianus: De caelıbatır neNnNnenNn

26*
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und eınea solche doch nırgends Zı entdecken Wäal, erklärt sıch
vielmehr SO : N  1ne selbständıge Kenntnis vVon dem Vorhandenseıin
einer „De caelhbatu“ betitelten chrıft des Turrianus besals VON

Rıbadeneira keiner erer, die uns dıe Werke des Turrianus
aufzählen. Die Späteren nahmen das „De eaelibatn“ ınfach VOR

den Früheren herüber. Der erste , der e1ne chrift des Turrıa-
NUus De eyelibatu erwähnt, ist Antonlius Posservinus. In seinem
ÄApparatus 9 Ar L Col. Agrıpp 1608, 594— 596 g1bt

uUNns gleichfalls eın freilich dürftiges und fehlerhaftes Verzeich-
N1ıs der Schrıften des Turrianus. Kır führt darın unter anderem
und ZWar unmittelbar VOL der chrıft De matrımon1lis elandestinis
o 1563, Jedoch gesondert VOxn ıhr, Lıiıbrum de aelıbatu,
CU]uUS memınıt ı1n de inviolabilı relıXg10ne. 0S88-
YINUS macht also eın Buch des Turrlanus: De caelıbatu des-
wıillen namhaft, e1l UIr. selbst eines olchen ın se1nNer chrıiıft
De inviolabılı relıg10ne votorum monastıicorum gedenke.

Siıeht MNanl HUQ In dieser nach, Mal, dafls UuIr. 1n
ihr (ef. De votiıs monastıcıs, Romae 1566, lıb IL a) aller-
dings sagt eus nKnım S1IC continere et votum facere volentem
adıuvat praeeundo et prosequendo. sSed de hoc plura ın 1:
bro de coelıbatu scripsımus. Mıt dem „liber de coelibatu“
meınt aber Turrianus nıcht, WwW16 Possevinus laubte, e1n voxn ıhm
gesondert veröffentlichtes Werk, ondern NUur das zweıte Buch se1ner
chrıft Dogmaticı characteres verbi de1 d Catholiıcos Germanlae
adversus Evangelicos, Flor 1561, das VONn castıtas und
coelıbatus andelt und das er ın der Abhandlung De invıolabıilı
relig10ne De votıs monastıcis IL.) einıgemal erwähnt. als
Turrianus mi1t dem Ausdruck „J1ber de coelibatu“ auf nıchts anderes
IS auf das der 1er Bücher VOon Dogmatıcı characteres hın-
weisen Wwill, erg1bt sıch ohl schon AUuUS der Bemerkung in Dog-
matıcı characteres 2b coehbatus de UUO LOTO fere TO
(SC 1im zweiten) Jen1us disseram, qQUahl A 21128 scer1ptum esTt,
geht aber evıdent AUS der Widmungsvorrede der chriıft De

Hıer Tklärt Turrıa-matrımonils clandestinıs, Ven 1563 hervor.
NUuS, nachdem auseinandergesetzt hat, über dıe Frage
der Gültigkeit der heimlichen Ehen siıch SCANC1  ıch äulsere,
12  — De coelıbatu enım, quı ın quaestione QUOQU® posıtus est
et In disputatione, ut audlo, versatur (sSC auf dem Konzile
Trient), quıd sentirem, Sscr1ps] prıdem in secundo TO de Dog-
matıcıs characterıbus verbı DeL.
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5

ur Leberislgeschichte
ON Joh Balthasar Schupplus.

Von
Dr 16  L Pfarrer In Darmstadt.

In ZWeI ZU 300 Jährigen Jubiläum der Universität Chefsen
erschienenen Arbeiten habe iıch Gelegenher YZEeNOMMWECH , ZULE Bio-
raphıe VON Joh  Annn Balthasar Schuppius einige NeEUue Beıträge

lefern Die ın der Festschrift der Universität erschlenene
Studie !!Ge  hıchte der Gielsener Stipendiatenanstalt
VO lıhrer ründung 1m Jahr 1605 bıs E: AD-=-
chlufls der Reformen des Minısters VO Moser i1m

ahr beschäftigt sıch mıt chupps StipendiatenmaJjorat.
ıe steilt au Saite A0Of. dar, WIeE anl dazu kam, ım August
16392 den Kandıdaten chupp ZU Stipendiatenmalor ınd Director
exercitil oratorıl In Marburg CTNENNON , und W @s SChupp In
diesem mte eisten s<ollte und geleistet hat, das hıs ZU

Beginn seıner Studienreisen, Ende Wiıntersemester 1633/34, Inne-
hatte Die zweıte miıt Schupp sıch befassende Arbeit, dıe In
der Festschrift des historıschen Vereins für das Groisherzogtum
Hessen erschıenen 1st, hat den Titel „Beiträge : @-
schıchte Johann Balthasar Schupps 1n der zweıten
älfte se1INeErTr Marburger Professorentätigkeit.“ Sie
bringt 25 hısher Zzume1st. unbekannt gebliebene Quellenstücke ZUr

Lebensgeschichte Schupps ın den Jahren 39—1 (darunter
18 Brieife chupps und zelgt ıhnen, W1e Schupp miıt der Aus-
arbeıtung des Opus hıistorı1eum hassıacum etiraxn wurde, WI1@
diese Arbeıt ın AngrTiff nahm und AUS welchen Gründen S1@6
nicht Knde führte, sondern sSe1INe Entlassung AauUus hessen-darm-
städtischen Dıiıensten erbat. Besonderes Interesse beanspruchen
ıIn dieser Arbeit die Nachrichten über Schupps Prorektorat 1mM
Jahr 1643 und über E1n iıhn 1645 eröffnetes Diszıplınar-
verfahren, dıe auf Funden eruhen

Im Nachfolgenden soll ÜURN noch eın drıtter Beitrag Schupps
Lebensgeschichte dargeboten werden. Kr betrifft dıe Ze1it zwischen
der Niederlegung des Stipendiatenmajorats (WS 1633/34) und
der Annahme des ufs ZULTC phiılosophischen Professur In Marburg
(WS 1635/36). Als Schupp August 1632 durch e1ne
Verfügung des Landgrafen ZU Stipendiatenmajor befördert wurde,
machte INan dem ]Jungen Mann das Zugeständnis , dafls er die
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fünf Jahre, dıe einer ın der Regel den MajJjorat bekleiden
hatte, das Quinquennium, nıcht auszuhalten rauche Er so11°®
hıels © „darbey diss Orts über ZWOY oder dritthalb Jahr nıt
gyelassen noch uffgehalten sondern ıhm nach Ablauf solcher Ze1t
auf andre Universıtäten reisen und seiINne Studıa weıter fort-
zusetzen vergönneit, anch solchem end ihme auf ZWOY oder
drey Jahr Jang jedes Jahr. 150 gyerale werden, wofern 8r

aber, umb desswillen, e1l schon R e1n Zeiıtlang auf remden
Universıtäten yoWESCN, 1Ur e1n ein1g Jahr verreise, dann für das
Jahr 200 fi“ Schupp sollte ,{80 nach —3 Jahren AUS der
Reıihe der in Marburg In der Stipendiatenanstalt lehrenden Ma-
joren herausgenommen und ı1n dıe Reihe der „verschickten Ma-
joren ® eingeglıedert werden. Wenn die Verschickung chupps
sehon früher, nämlıch schon D[ Jahr nach Begınn SEe1INOS Majo-
rats, sıch vollzog', hatte das seınen Grund In dem Ereignis,
über dessen Einzelheıiten Man bısher völlıg 1m unklaren Wäl, für
das aber jetzt urkundliıche Nachrichten vorliegen, der eruiun
Schupps anf eı1ne Rostocker Professur.

ul8 Schupp einmal eine Professur in Rostock angeboten
worden sel, behauptet schon der „kurtzbeschriebene Lebens-Lauff“®,
der der Gesamtausgabe voxn chupps Schriften beigegeben ist
Kr versetzt aber dıese erufung in das Jahr 1631 oder 1632
direkt nach der Magısterpromotion Schupps Ebenso Panul YFrehers
Theatrum vyiırorum erudıtorum (Nürnberg iın dem dıe be-
zeichnenden Worte stehen:! „1bıdem (nämlic 1ın Rostock) anno

Qetatıs u philosophiae magıster prımo inter plures 10C0 solennıter
renuntijatus est et inter Professores Publicos COOPTLALUS ; sed 160004

ingruente tumultu ellico MUNETE s1ibı COoMMI1SSO cohıbıtus A0 1634
Marpurgum al e Um der Schwierigkeiten wıllen, dıe
diese Notizen dem Forscher bereiten, haben viele sıch der An-
sıcht zugeneigt, dafls von Schupps Berufung auf eıne Rostocker
Professur nicht die Hede SeE1iN könne. Tatsächlie ist aber
doch einmal einer solchen erufung gewürdigt worden. Wır
olgern das AUS wel 1m Stipendiatenarchiv der Ciefsener Uni-
versıtät (Korrespondenzen und Berichte) aufbewahrten Briefen
chupps, dıe WILr ıunten ZU Abdruck bringen. Der erste, datıiert
vom Janunar 1654, ist Schupps G(FÖönner, den Kanzler Wolff
VON Todenwart, gerichtet, der andere, datiert vOom Februar
1634, wendet sıch &. den Ephorus der Stipendiatenanstalt, Pro-
fessor Johannes teuber Beide Brıefe bıtten Fürsprache
beım Landgrafen , dafls Schupp dıe Dimission erhält und adurch
dıe Möglichkeit bekommt, ın Rostock „eine feine Condition “ e

zunehmen , dıe ıhm dıe dortigen Professoren angeboten haben
Schupp erhielt Hebruar 16534 den nachgesuchten Urlaub
auf Jahre Er Z05 KEnde des Wiıntersemesters 1633/34
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von Giefsen , damals die Universıtät untergebracht WaL, aD
AÄAus der Rostocker Kondıtion ard aber doch nıchts. Im J unı
1634 treffen WIr vielmehr Schupp bereits alg Reisebegleiter des
adelıgen Jünglings Rudolf Wılhelm au VOxn Holzhausen, dessen
Liehrer sechon 1m Jahr 1633 Wäar, anft der Universität Leıden.

Hhkeyt wollen mMır ochg. verzeyhen, dals 1e8selDe ich in
ren hohen Geschäfften importuniıre, wollen sıch dabeneben ochg.
errinnern, welcher gestalt ın ve  fe]  X Herbstmefls 18selbe ich
unterdinstlich berıchtet uUuNsSers exercıtil Oratoriu undt dabe-
neben ebeten, dafs Wey. besorgen die Universıtät möge

damahlss ingerissener Seuche in e1n Confusion gerathen,
dafls weder dıscentes oder docentes Ihr fücıum verrichten können,
YONO Unserm Genädigen Fürsten undt Herrn mMır genädig möchte
vergönnet werden, andere Oerter besuchen, undt mıt
(+0ttess genädiger Hülft dem In meıinen tuduıs mIır furge-
stecktem Ziehl eylen OTru dann Hhkeyt mır ochg
efohlen, solches wohl ahn se1nNe Gn 2180 ahn errn
Ephorum lassen gelangen.

eyln aber ehrng. Herr Kphorus mır allerhandt motiıyvre racht,
undt dadurch noch dıesen W ınter ıber verharren mıch ahn-
ermahnet, welchem ich auch ygehorsamen mıch Sschuldıg erkant,
undt ferner viel ahn mır XeWwest tentiret ass Uffwachsung
dieses exercıtıl möge erspriesslich seln, undt 19089881 künfitigen Hrü-
ling die Zeıt herzurückt, da seiıne Gn., ıch ult fremde Uniı-
versitäten schicken, mIır genädıg versprochen, auch etzlıche
Professores der Universıität KRostock bısshero In unterschle-
denen Schreıben miıch tentirt, ob ich eine bey selbiger Uniıyersıtät
vacırende furnehme Condıtion ahnnehmen WO

Iss Hhkeyt ich unterdinstlich wollen ahnmelden,
undt ostelle alles G(Gottes undt me1ınes genädigen Landtsfürsten
undt Herrn genädiger Disposition, undt erwarte ASS Hhkeyt
mMır werden ocheg. efehlen , WI@ ich ıch 1n diesem WKall SO
verhalten. Welchem ich dann gebührende olge eysten
willıe ISS schuldig verplei

Gissen Jan 1634

Wass mahsen ın kurtzverwichenen Jahren, der Durchleuchtige
undt hochgebohrne Unser genädiger Landtsfürst undt Herr Herr
Georg Landtgrav Hessen AaUSS hoher fürstlicher Landsvätter-
lıcher Fursorg undt sonderbarer hochrühmlicher Zuneygungden tudiis In selner E Gn Unıversıtät arpurg. e1n exXtra-
ordınarıum exercitium Oratorium ahnrıchten undt durch Se1INeT
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Gn antzlar , Herrn Antonium Wolfüum, meınen hoch-
geneygten errn patronum undt Mecaenatem, meıne Wenigkeyt

einem unwürdigen Dıirectore desselben hab bestellen Jassen,
auch W10 iıch mich ZWeY Jahr lang abey verharren, ın Unter-
thänigkeyt verpilichtet, dafls ist gutermalfsen bekant.

Demnach aher SEeINeET Gn amahlss gethaner genädigen
Ahnordnung 1eh bisshero vıel sıch allerhan Dıscom-
modiıtäten hat wollen thun assen, In unterthäniger Schuldigkey
nachkommen, undt un  1g Früling die Zeıit herzurückt, da se1ne

GD mır uff rembde Universıtäte ziehen haben vergönnen
wollen, auch mır SO1LC. amahlıg undt noch habendess urhaben
1INSS erc seizen, 1tZO erwünschte Ahnlass gehen wirdt, 1n
dem meıne furnehme patronı undt praeceptores Jüngst AUSS der
Universıtät Rostock an mich geschrıeben undt mır eıne feine
Condıtion bey selbıger Universıtät abngebotten, weilche aber ohne
bhochg se1iner genädıgen Consens weder ahnzunehmen
oder ausszuschlagen mır nıcht gebühren wıll

Alss hab ıch keinen Umbtriıt nehmen können,
a ISS meınen mM1r furgesetzien Ephorum olches berichten, undrt
STO. eSS dero beywohnenden Discretion, ob 910 NS mehrhochg.
se1iner Gn ın Unterthänigkeyt wollen furtragen undt vernehmen,
ob Se1Ne Gn W  f} genädig M1ır versprochener Verschickung
etwa un  uıge Ostern wollen gyenädige Ahnordnung thun,
oder aber, ın nsehung dafls ich 16808  — e1n ziemliche Zeraume Zeit
beıds uft remden undt einheymischen Universıtäten gelegen, undt
meınen lıeben KEltern viel schwere Unkosten veruhrsacht
habe, alsofern dafls 3910 mehrere undt ernere Aussgaben IA thun,
fast uberdrüfsig werden, mM1r genädıg vergönnen wollen, dafls ıch
diese Vocatıon ul e1n Jahr, oder möchte ahnnehmen, mıch
abey ferner qualificırt machen undt meın tudıum eolog1-
CU.  S 2180 i continulren , dalfls eSs Ter in 1n dero Landen
mich 1nfuro gebrauchen konne erspriesslich SE1IN. Gestalt
ıch mich dann in Unterthänigkeyt erbiete, dafs anı dıe Ze1t,
die offthoche. se1ne Gn genädig würden nachgeben, verflossen,
ıch mich uft genädiges erfordern ohne einıge Seumnüss unNausSS-

pleiblich undt unvwegerlich wıder WOo einstellen.
Hoffe Wan solches seiner Gn ıIn Unterthänig-

keyt furbringen, se1ne werden sıchs genädig elıeben lassen
undt diese meıne yute Intention nıcht In Ungenaden vermercken.
Versehe ich azuch S1e werden meın geschöpfites
yuLess Vertrauwen YTrOSS8E- erfülien, undt In Beförderun dieser
aC. ıhr Möglichkey ungespart Jassen etc

Giefsen, ahm Febr 1634
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Zur Entstehungsgeééhichte des Wıtten-
berger Ratschlags Vo Dezember 1539

NVon

Küch

In se1iner Untersuchung über dıe Entstehung des Wiıttenberger
Ratschlags hat kürzlich Brıeger 1 1m Gegensatz 0OCkwe fest-
gyestellt, dafs der ext dieses Ratschlags nıcht In Hessen ent-
estanden S@e1 Y sondern ın allen Stadien se1iner Entwicklung 1n
Wiıttenberg. Er ist diesem Resultate gekommen „dem archl-
valıschen Befund ZU Trotz“ Da UU e1n Wiıderspruch zwischen
den Folgerungen, die AUS dem aktenmäls'gen Zustand der hand-
schrıftlıchen Quellen S6Z205SCH werden müssen, und den sonstigen
Ergebnissen der Forschung schlechterdings undenkbar ist, 1e
noch dıe Notwendigkeit übrıg, auch nach der aktenkundlichen
Seıte hın eine Nachprüfung der Rockwellschen Hypothese VOI«=-

zunehmen. Über das Ergebnis SC1 hıer kurz berichtet.
Rockwell ist. ZU seınen Aufstellungen veranlasst worden durch

e1ne 1m Marburger Staatsarchive vorhandene handschrıftlıche Über-
lieferung des „ Katschlags “ dıe In ihrer Urform 1ıne altere Hor-
mulierung abschrıftlich wiedergı1bt, aber miıt Korrekturen, dıe die
endgültige Fassung VO  S Dezember 1539 herstellen, mit dem
Datum: „ ANnno 39 Septemb(ri)“ und den Unterschriften:
„Martıinus Luther, Philipp(us Melanth(on)“. Der ursprüngliche
'Text ist mıt Einschlufs des Datums und der Unterschriften Von
einer Nnı C S Kanzleıhand geschrieben. Dıe KOor-
rekturen hat 1ne andere Hand mıt anderer Tınte hinzugefügt.
Die Faltung des Schrıftstücks In Verbindung m1% den vorhandenen
Eıinschnitten weist daranf hın, dafls eS iırgend einmal, wahrschein-
ıch a ls Beıjlage einem anderen Schreıiben, In verschlossenem
Zustande verschickt worden 18%.

Das nächstliegende Wäar also, nach diesem Begleitschreiben
suchen : ıst. das auch ockwe bekannte Schreiben Kaspar
Peucers den Landgrafen Wılhelm von essen VO Oktober

Im vorıgen Hefte dieser Zeitschrift E

190
Die Doppelehe des Landerafen Philıpp VO Hessen. Marburg

181
Kockwell, < Anmerkung, War darüber och ın Zweifel.

Die Möglichkeit der Identität beider Hände ist ber us paläographl-schen Gründen ausgeschlossen.
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1560 Wenn eine Beilage gleichzeitig mıt dem Begleitschreiben
gefaltet, und das ZU Z7wecke der Versiegelung miıt einem
oder ZWwel Einschnitten versehen wird, stimmen später nach
der Öffnung und Entfaltung des Schreibens die Falter und Kın-
schnıtte beıider Schriftstücke nach Gröfse und ichtung 38  ‚U
übereıin. Ihese MG V/ siıcheren erkmale treffen auch 1M VOI-

legenden
Ks ist nıcht ohne Interesse, die näheren mstiande In etrac

ziehen , unter denen Landgraf Wiılhelm 1n den Besıtz dieser
und anderer Abschriften des Wiıttenberger Ratschlags gekommen
1st Kr un die übrıgen ne AUS der Ehe des Landgrafen
ulıpp miı1t Christine von achsen eianden sıch 1m re 1560
In lebhaftem Streite miıt ıhrer Stiefmutter Margarete von der
Aa2ale SCcH der ndung und Titulatur der Söhne AUS der
ebenehe Margarete verfocht m1% grölstem Eıfer dıe Recht-
mäfsigkeit ihrer .Ehe und dıe Rechte ihrer Kınder und WI1eS beı
dieser Gelegenheı immer wıeder auf dıe Schriftstücke hın, HT
die es eınst dem Landgrafen gelungen Wäal, hre und ihrer utter
edenken besiegen, namentlhich auch anuf das Gutachten der
Theologen, 2180 eben den Wiıttenberger Ratschlag, und den Kon-
Sens Christines. Beide Dokumente 1e S1@e alg wertvolle Beweils-
stücke iın siıcherer

Auf der anderen Seite lag natürlich dem Landgrafen Wılhelm
viel daran, den ortlau dieser Schriftstücke , mıt denen iıh
die Gegenpartel edrohte , kennen lernen. Den „Katschlag“
hoffte AUS Melanchthons Nachlalfs erhalten, und ScCh1ICKTE
er A Julı 1560 dessen Schwiegersohn einen (+2sandten
(Vicetorinus) C  €  Ab, 1las auf die Doppelehe bezügliche Materı1al

erhalten Krst SDAt kam Peucer dazu, dıe hınterlassenen

L 316 Wenn der sorgfältige Rockwell diese Lösung nicht DC-
funden hat, sondern :  9 ahe an iıhr vorübergegangen Ist, rklärt

sıch daraus, dafs das damals ıIn Neuordnung begriffene Archiv des
Landgrafen 1l1pp weniger leicht VAN übersehen War un gerade die
beiden Schriftstücke weıt voneinander entlegen AaTrTen.

Das folgende nach Akten des Landgrafen - Wılhelm ım Marburger
Staatsarchiv.

3} In dem Memor1a|l für Vietorinus heifst „Cum aqautem plane
inducı pOosSsım, ut eredam anfos VIrOS (1 Luther IS Melanchthon)
temere quUilcquam consentlisse nedum SUaslSsE, quod ad tantum chrıst]anı
NnOoMmMIINIS verg2at dedecus, eN1ıXe HIE petere atque efflagitare, uüut 1pse (Peucer)
mıh] (quon]1am SC1O, quod omn1]1a SOCEN habueriıt ei habeat Commun1a)
ınıttere velıt, QU;AECUNG ÜE U1n SOCETO Suo et Luthero hac ın CAUSa
sınt cia transaCcta, un omnıbus consilus, qUaE 1psı hac In
CAUSa dederunt. Indıicabit praeterea 1€ fidedign1s acceplsse plissimae
memaorlae Lutherum, andıvisset, diamı1am au b SuUOo NnOomıne in vulgus
Spargl, egregiıum COMPOSUISSE 9 QuUO evidentissimis argumentis pPro-
bavıt, illam nullo modo 1 OChrıstiano homine fier1 pOoSSE. “
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Papıere durchzusehen. Kr fand eınen nıcht Vn Melanchthons
alıena Manu scr1pta desand herrührenden Text (formula 9

Ratschlags, den or in Abschrıiıft dem Landgrafen zuschickte. 1e8
also 1st das VvVoO September 1539 datierte Schriftstück

Wo und durch WwWen sınd ÜUuURN die Korrekturen hineingekommen ?
Von dem Abschreiber stammen s1e , W1e oben erwähnt, nicht,
ebensowenIig VON Peucer selbst. Sie sind a1sS0 wahrscheinlich erst
ın essen In das Schriftstück eingefragen worden. Die Erklärung
dafür lälst sıch ohne Mühe nden, ennn man dıe weıteren Schritte

Diedes Landgrafen Wilhelm In der Angelegenheit verfolg‘
Antwort Peunucers verzögerte sıch vVo  S Julı bıs ZU Oktober.
Unterdessen ar Margarete VvVox der 4216 nach Speyer gereist

Durchdortige Juristen ın ihrer Angelegenheıit befragen.
den früheren Marburger Professor Dr. Aeg1dius Mommer , ‘ da-
malıgen Jülichschen AÄASsSsessor Kammergericht, erfuhr Wiılhelm,
dals 10 auch die fraglıchen beiden Dokumente 1m rigına. mıt-
gebrac uıund vorgewlesen habe Durch Mommers Verm1  ung
erhielt Abschriften VoOn ıhnen, und ZWal ungefähr dieselbe
Zeit a 1s auch Peucer jene Kopıe des Ratschlags schickte Was
War natürlicher, IS dals Wılhelm beide Texte mıteinander VOeI-

gleichen und die Varıanten 1n das durch Peucer besorgte _-

vollständıgere Exemplar eintragen hıefs? Tatsächlich 1älst sıch
auch die Hand des Korrektors .18 dıe des Sekretärs Kaufung
feststellen, der der Person andgra Wılhelms attachjert WarLr

Die Abweichungen der Korrekturen Vn dem Wortlaute des Or1-
ginals oder der nach dıiıesem hergestellten Abschriften sınd üchtig-
keitsfehler , w108 S10 beim Kollationieren durch infügen anderer,
in der Nähe der betreffenden elle stehender 0oTie leicht VOT-

kommen können Kıs muls aber aulserdem festgestellt werden,
dafls Kaufung sSe1n8 Kollation:erung überhaupt nicht bıs
durchgeführt hat, ondern NUur bıs ZU Begınn des Absatzes
„Darumb wollen JR K 1n betrachtung aller 1  er ursachen,
des CTSCTNUS, der andern SOTSCH und ar beit und leibsswacheıt
dise SAaC wol hbedenken“ USW. SO erklärt sıch sehr einfach,
ATU der Zusatz Bucers, den alle nach dem r1g1na herge-
stellten Abschriften enthalten, sıch weder 1m LText der Peucer-
schen Abschrift noch 1ın den Korrekturen undet.

Vgl den Auszug us selinem Briefe bel Rockwell 316
Sie gab ihrem ach Krankreich reisenden altesten Sohne Philipp

das Geleite.
Das Begleitschreiben Mommers ist, VONN Oktober 1560 datiert.

4) Die Handschrift hat, WI@e Ro ckwell Anmeı:kung andeutet,
allerdings eine YEWISSE Ahnlichkeit mıt der Jost Wiınters, aber an diesen,
der zudem 1m Jahre 1560 höchst wahrscheinlich schon tot War, ist ach
dem Vorstehenden nıcht mehr ZU denken.

Vgl Brıeger 183 f.
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Es mufs übrigens dem Landgrafen Wiılhelm gelungen sein,
sıch auch noch von anderer Seıte, wohl AUS der väterlichen
Kanzleı Abschriften des KRatschlags verschaffen , denn
en siıch unter seınen Papıeren N1C wen1iger als sechs weıtere
Kopijen, die sämtlıch auf die endgültige Fassungz VO  S De-
zember zurückgehen Dıiese atsache berechtigt wohl dem
chlufse, dals eine altere Redaktion des Ratschlags in Hessen
bıs ZUDBHM TE 1560 nıcht exıstiert hat und dort 310 wohl auch
unbekannt SCWESECH ist. Dıe handschrıftliche Überlieferung be-
Aindet sıch emnach m1t Brıegers FHeststellungen iın wünschens-
wertester Übereinstimmung.

Was schlıefslich das irreführende atum „ MCNSC Septembrı“
etrıfft, möchte ich nıicht annehmen, dafs hler eın Flüchtig-
keitsfehler des Kopisten vorliegt Offenbar sınd dıe erstien
Entwürfe überhaupt nmıcht datiert SCWESECNH, und erst dıe „allen&
manus“®, dıie das In Melanchthons achlals gefundene Schriftstück
angefertigt hat, Mas AaUS unsicherem (Üedächtnıs die Namen der
beiden Reformatoren und dıe unrichtige Zeitangabe eingetragen
en Dafür pricht dıe unbestitamte Fassung.

Die eine der 1er erwähnenden Abschriften ist ach einer
von Georg Nufspicker 1m Auftrage des Landgrafen Phılıpp gefertigten
notarıell beglaubigten Kopie hergestellt.

Hünf Im Marburger Staatsarchiv, eine In Darmstadt. Vıer sind
von Wiılhelms eigener and bezeiıchnet. Einige haben auf der Um-
schlagsseite bzw. uf der etzten Seite die Notiz „ Modo praebea
COoNnsensum *, die das Original NIC. enthält. lle bringen q {S letzte
Unterschrift den Namen Balthasar Ralds, der 1n Original durch Tıinte
unkenntlich gemacht ist.

3) Brieger 193
4) Vgl hierüber Brıeger 191
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Henrı Quentin, Les martyrologes TT

yues du age Etude SUur 1a formatıon du martyrologe
Romaın. Etudes d’histoire des dogmes et d’ancıenne lıtterature
ecclesiastique.) Parıs, LecofHre (J (Aabalda Co.) 1908 80
XLV, 745 Franken Kıs War schon Jange CIn drıngendes
BedürfnIis, dıe Martyrologjen des Miıttelalters, weiche Angaben
ber Leben, Leiden und terben der eilıgen enthalten (im
Gegensatze den blofsen „Kalendarien“ nennt INan diese Jetz
die „historıschen Martyrologıen“), T1IGSC. untersuchen, nach-
dem das Martyrologıum Hıeronymlanum mehrmals auf das SOrgTäl-
tgyste untersucht worden WaLl und Man daran dıe befolgende
Methode gelernt Mıt dem gedruckten Materıjal War N1IC.
vie|l anzufangen, da IHnan danach Fragen, WI16 dıe nach dem wahren
Martyrologium Bedas oder dem des Florus Magıster nıcht erledigen
konnte Darum mufste der reiche handschrıftliche Bestand unter-
SUC werden Auch hler War natürlich schon sehr vıel VOTSe-
arbeıtet aber ist. doch Quentins Verdienst uns 100 umfassende
Kenntnis der einschlägıgen Handschriften vermittelt en
Darauf baut er Ausführungen und Untersuchungen anf Kr
erkennt das Martyrologıum as wıeder, das uUuNnsSs TEl ers

nach 755 geschaffenen Gestalt erhalten 1sST Höchstwahr-
scheıinlıch Krankreıich Kınde des oder 5A2 Anfange
des J  Q Jahrhunderts erhält 85 Ziusätze AUS gregorlanıschen
Sakramentarium und damıt 1S% 689801 dıe Grundlage geschaffen für
dıe reiche Entwicklung des Martyrologıums der fränkischen
Kırche Namentlich C Lyon hervor Das lateinische Manu-
skript der Natıionalbibliothek 3879 zeigt, welche Ziusätze
edasche Martyrologium schon VOL 806 Lyon erfahren hat.
Und hleran schliefst sıch die Tätigkeit des Magisters Florus. In
mehreren Rezensionen r dessen Werk WI16 Quentin xJaubt nach-
wWeIsen können erhalten geblieben Auf ıhnen ruhen wieder
die verschiedenen TDeE1tTeN Ados, Usuards und anderer 108 1ST
der Hauptzweig, Voxn dem 610e Reihe voxn Schöfslıngen gyetrieben
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sind. Die Stammtafel auf 683 g1bt eın deutliches ıld davon.
Von besonderer Bedeutung 1st, dafs Quentin das Martyrologium
Romanum arvum für eın Werk Ados, 2180 für eine Fälschung
Ados erklärt. en die Martyrologıjen ihre ZeIGlLG richtige
Stelle erhalten, führt uNns die mıinutiöse Untersuchung der
Quellen, Z enen dıe Autoren oder Kompilatoren schöpfen, noch
weiter. Hs ırd die wissenschaftliche Grundlage WONNEeEN,
den Wert der historischen Angaben prüfen. Nach eigenem
Geständnis Quentins ist der Wert schr Yerıng, und die Wırkung,
die eın Mann WwW1e Ado anuf die historische Kenntnis ausgeübt hat,
eine höchst verderbliche ZeWESECN. Wiır Protestanten en 2,180
SANZ recht ehabt, WEeNN WITr dıe Martyrologıjen ZULr Kenntnis der
wahren (Geschichte zut W1e nıcht verwendeten; aber auch für
uUXSs 181 e5 jJetzt möglıch, SIe als rTkunden ihrer Ze1t, eingehender
würdigen können als bısher und dıe Kirche des karolingıischen
Zeitalters mı1t ihrem Streben, sıch der Vergangenheit bemäch-
ıgen und es repristinleren , besser kennen lernen. Es
ist natürlich für einen, der die einschlägıgen Handschriften nicht

kennt wWIe Quentin, völlig unmöglıch, eıne Krıitik dieses Werkegs
schreıiben ; aber seiıne Verdienstlichkeit darf Nan rühmen, m

ur dıemal auch eın e Reıihe von Orıginaltexten wıederg1bt,
kathollsche Kırche en derartıge Untersuchungen e1N aktuelles
Interesse, und WIr können DUr wünschen, dafs S16 es ihr erleichtern,
sich von einem der Vergangenheit befrelen, das In weıten
Telsen a |S eg1ne unerträglıche 1ast empfunden ırd.

Kıel KFıcker
Gustaryv Schnürers Hranz VOoO Assısı (Maınz,

Kirchheim), der auch vVon protestantıscher Jeite mıt dankbarer
Anerkennung aufgenommen worden ıst, (Jüngst VON (GAock iın
Hıst Schr. 1 240—243), ist schon ZWEel Jahre nach
seiınem ersten Erscheinen (1905) 1m Herbst 1907 1n Anuf-
lage erschienen. Nach TUrZer Zeit fand der Verfasser wenig

verändern. ]1er ildungen auf Se1ite 89 110, 119 und 133
sınd hinzugekommen, textlich der letzte Absatz Von 134 und
dıe letzte Anmerkung auf 1326 entsprechend Schnürers Ab-
andlung 1mM Hıstor. Band (1907), Seıite 9 — 43
„ Neuere (Quellenforschungen über den KFranz von Assısı *. In
den Ansführungen über Franzens Stellung ZULFC Wiıssenschaft VOI-
m1sse ich eine Eınschränkung der miı1t Berufung auf Felders Buch
vorgetragenen Darstellung anf TUn der 1905 erschıienenen be-
züglıchen Abhandlung Seppelts, vgl diese Zeitschrift 28,

Marburg Wenck.
81 Seppelt, Der amp der Bettelorden

der Universıtät Parıs In der Mıtte des Jahrhunderts. 1Ll Teil
Der aulsere Verlauf des Kampfes Breslauer theolog. Diss. 1I06
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653 89 auch In „Kirchengeschichtliche Abhandlungen heraus-
egeben VYoNn dralek, Band (1908) 3—1 Die
vorliegende effliche Arbeit nennt sıch Teıl a 1S Foritsetzung
e]ner Abhandlung gy]eıchen ÖObertitels In raleks Kirchengeschicht-
lıchen Abhandlungen 3, 197—241, deren Kapiıtel „ Die Uni-
versıtät Parıs“‘, Kapıtel „Die beıden yroisen Mendikantenorden,
hre Anfänge, ihre Beziehungen ZULE Wiıissenschaft ınd ihre In-
korporation dıe Universit.  5 Parıs “ überschrieben , etiz
behandelt eppelt miıt vollständiger Beherrschung des weıtschich-
tıgen Quellenmaterlals und der katholischen und protestantischen
Liıteratur 1n schöner eindrucksvoller orm den Verlanf des epoche-
machenden Kampfes, der sıch 1m sechsten Jahrzehnt des Jahr-
hunderts zwischen dem Weltklerus und den Bettelorden der
Unirversıität Parıs bzw. zwischen der gyrofsen Hochschule und
dem Papsttum vollzogen hat Da der besondere Streıt der
Bettelorden und des Weltklerus der Parıser Universıität g-
tragen War VONn dem alten, aber iIimmer schärfer ygewordenen egen-
Satz zwıschen Welt- und OÖrdensklerus, handelt Seppelt auf
Seıte 1— 10 einleıtungsweise über die Gründe dieses Gegensatzes.
Hıer hätte vielleicht dıe Frage aufgeworfen werden sollen, Warum
der Weltklerus &. der wissenschaftlichen Bıldung nıcht
seınen entsprechenden Anteil, hatte und auf dıe zunehmende arıstO-
kratische Zusammensetzung der Domkapitel, deren Glıeder andere
Sorgen und andere Freuden hatten, qlg das wissenschaftliche
Studium, einerselts, auf das Proletarıertum des Pfarrklerus ander-
se1ts hingewiesen werden können. Mit gespanntem Interesse ırd
der Leser die jebendige Darstellung der Wechselfälle des Kampfes
verfolgen. Wenn für den Ausgang dıe Persönlichkeit des Papstes
Alexanders, des besonderen Freundes der Bettelorden, der dıe Al
Jassung der Dominıkaner und Franziskaner In das Pariser Magister-
kolleg vertrat bedeutungsvoll erscheint, dürfte der Ver-
sprochene drıtte Teıl, der dıe anschliefsende lıterarısche Fehde
behandeln soll, In näherer Betrachtung der bezüglıchen Schriften
von Alb Magnus, Thomas VonNn Aquino, Bonaventura U: zeigen,
dafs das geistige Übergewicht im Streit auf seıten der Orden
WAar. Auf die Bedeutung des TEe1LES für dıe ellun«s der Hoch-
schule ZUum aps und den Papst, für iıhre Verfassungsent-wicklung fallen interessante Streiflichter. Das (+anze als uns
hoffen, dafls WITr VON dem noch sehr jugendlichen Verfasser für
die Geistesgeschichte und insbesondere für die Geschichte der
Hochschulen des Mıttelalters weıterhin sehr Gutes erwarten
en

Marburg. ENC.
8 inke, Acta Aragonensia. Quellen ZULC deut-

schen, italıenischen , französischen, ZUur Kırchen- und Kultur-
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geschichte AUS der diplomatischen Korrespondenz Jaymes IL
(1291 — 1327). Band 1 — CLXXXX und 1 — 510;
Band 88 511— 975 Berlin und Leipzıg, Rothschild 1908
Gr. In We1l stattlichen Bänden Jegt Fınke dıe rgeb-
n1ısSSe Jangwieriger und ühsamer Forschungen 1m AÄArchiıyvy Barce-
lona VOÖL, überraschend urce hre Reichhaltigkeit und ihre
Fülle, dıe der historıschen Arbeıt auf Jahre hinaus Anregungen
er Art gyeben werden Jedwede Untersuchung ZULC (Jeschichte
des ausgehenden dreizehnten und des begiınnenden vierzehnten
Jahrhunderts ırd hler Material en können; bis auf XerNg-
fügıge usnahmen dıe mitgeteilten Aktenstücke, rund 600

Zahl, ungedruckt. Im Vordergrund des Interesses stehen dıe
okumente ZUr Geschıichte der Mittelmeerländer , namentlıch
Italıens, Neapels und Sizılıens. Könıg ayme Jakob IL.) VONn

Aragonıjen (1291—1327) erscheint An der Mittelpunkt e]nes AUS-=

gedehnten diplomatıschen erkehrs, voxn dessen Intensıtät, VvVoxh

dessen Rücksichtnahme anf alle dıe damalıge eit bewegenden
Fragen 1m en der Staaten und der Kıirche erst das Finder-
g1üC des Herausgebers eıne Anschauung vermittelt hat. Reıiche
Aufklärung ırd auch der Geschichte des Papstiums, dem Leben
und Treiben der Kurıe zutell, nıcht mındere der Episode voxn

Heinrichs VIL Komzug, dem Kampf Ludwigs des Bayern miıt den
Päpsten von Avıgnon. Tkunden J]eın, diese spröden Überreste
historischen Geschehens, würden vielseitigen Aufschlufs nıcht
vermitteln. Korrespondenzen, Relationen, Gutachten VON Könıgen
und Päpsten, Mitgliedern der könıglıchen Famıilıe und Gesandten,
Von Kardınälen und Bıschöfen sınd © dıe unmıiıttelbarere Kın-
blicke in ihre Zeıt, in ihre Interessen und Bestrebungen, ihre An-
schauungen und Erfahrungen, iıhr Kämpfen und KRıngen gewähren
218 dıe besten historischen Darstellungen 85 vermöchten. S1e OI-

scheinen a 1s Träger Von Nachrichten er Art. Bald bringen S10
ausführliche Stimmungsbilder namentlıch über dıe Kurie, dıe
Päpste, dıe Konsistorien, ıhre Partej:en und ihre Verhandlungen
bald schıildern S10 Kriegsereignisse und Kriegsprojekte. Hıer wendet
sıch e1n Enkel Kaılser Friedrichs 1L den Könıg miıt der Bıtte

Unterstützung', durt schildert Jaymes Jochter, dıe emahlın
Friedrichs des Schönen, ihre Schicksale 1Im fremden an Wır
begleiten den Luxemburger auf Se1Nner nach talıen und
schauen hinein in die Stimmungen des Papstes be1ı der Kunde
VON Ludwigs des Bayern uUIDrTruG ZUC Kaiserkrönung: die -

eurıe geben schiıer unerschöpflıchen Stoff für die eifrıg
sich umschauenden, unermüdlich verhandelnden und berichtenden
Agenten und Freunde Jaymes und nıcht minder dıe Malsnahmen
selner Kirchenpolıitik In Aragonien, seıne Forderungen Pfründen
für seine Schützlinge, seiıne Wünsche nach Erhebung kirchlicher
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AmZehnten ZU0 Vorteil der eigenen Kasse. Nur e1in eisplel.
XLODEer schreibt der Adlatus des Kardınals Napoleon

Orsin1, Werrarıus de Apyılıa, al den Könıg: Novıter narratur,
quod magnificentia vestra recepit a Man us Suas 05am deel-
Ha  S regnı Aragonie. De hoc plures cardınales valde gyaudent,
speclalıter amicl, precıpue CUL domınus noster (der Papst)
ulsset eAUmM habere sıne consılı0 et sc1ıtu et DONOTE €  C  d de-
structionem ei mortem Christianorum (S 633 Il € Kale1do-
skopartıg wechseln dıe Bılder Menschen, der Zeitgenossen
Dantes, dessen chwager OTrSo Donatı e1n Bericht des Jahres 1308
(S. 519f. 347) schildert, während des Dichters selbst leıder
keinerle1l Erwähnung geschlieht. Fıinke hat recht, ennn selbst
einmal bemerkt: „ Krst dıe spätere Renaissancezeıt brinzt 1n iıhren
Darstellungen und VOL allem ın den Gesandtschaftsberichten ähn-
lıche, ber nıicht immer packende Personenzeichnungen WIe

Des Materials Herrdiese Korrespondenz 1300* S XIV)
geworden 1sSt Fiınke durch eine systematische Anordnung der mı1ıt-
geteilten Stücke Jedem hat e1n knappes Kegest vorauf-
geschickt, vielen weıtere Ergänzungen q IS Anhang hınzugefügt.
Innerhalb der Abschnıitte selbst dıie chronologısche Folge der
Briefe uUSW. ıinnegehalten ; eın Namensverzeichnis erleichtert das
Aufspüren der Stellen, die mıt der gesuchten Persönlıchkeit sıch
hbefassen. Immerhin ırd OS sıch empfehlen, dıe Anlage des
Werkes noch etLwas eingehender veranschaulıchen, ZUT Lek-
türe und Benutzung selbst aNZUregeN. Der erste and ırd
eröffnet durch Korrespondenzen AUS der Zeit Bonifaz’ VIIL un
seiner beıden Vorgänger (1290—1303); solche AUS der Ze1it Be-
nedikts XL und der Wahl Klemens’ (1303—1305,
schliefsen sıch wıe auch solche ZULE Wahlgeschichte J0-
hanns CLE (1314—1316, Kın viertes Kapıtel
die Beziehungen Aragonlens ZU. deutschen Reiche kennen, da-
neben das eSCHIC. VON achkommen Friedrichs 1: (1292—1312,

2392 ff.) Dem Unternehmen Heinrichs VIL gilt eın umfang-
reicher Schriftwechsel , AUS dem sıch zugle16 lehrreiche Auf-
schlüsse für dıe Politik der ıtalıenıschen ommunen, aber auch
Neapels und Sizilıens entnehmen lassen 309 —1 6, 263 ff
Briefe ZUE Geschichte der EKhe Friedrichs des chönen und der
Elisabeth von Aragonien (1304—1326, leıten dann
über den Berichten über Ludwig den Bayern, seinen Kampf
mıG Johann XXITL,, seinen Gegenpapst 1KOolaus (1323—1330,

W10 bezeichnen ist doch der Bericht über e1n Kon-
sistorı1um vYoOom Oktober 1323, In welchem „ domIinus Napoleon
cardınalıs In consistorio statım incepit resistere, sicut a T  E
insolitam e1 Nn0cıvyam, et quod malam specıem pretendere (der
Papst) dicere m0do, quod NOoON udwig 1US, quando abult

Zeitschr. K.-G. XÄXIX,
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vietor1am de adversarlio SUO et quod VIlL aNnNıs dimisıt NNn es

e05S debellare mMutuo e1 oftam Alamannıam perturbare, et
dixıt, quod NOn haberent 1usS, et, quod rustra bellarent, neCc unquahk
Kıu verbum concordıe pOoSu1t inter eEO0OS etifer olonna bezweifelt
sodann dıe Rechtmäfsigkeit voxn Johanns SK Vorgehen: CONSU@-

tudınes INCONGUSSE et hactenus observate In Alamannıe
contrarıum a4Deban hils, QUuU6 dicebant, qula electus ef coronatus
ın A Alamannıe in 0C0O debito et, CUHl eirceumstancıuls, UU}

quıbus iste cCOoronatus fu1% et electus, dieunt, quod amınistrare
potest 1Ura impernn et quod non petıtur a,.h eccles1a confirmac1o,
set quod Jlectus et coronatus habeat AaVOres ecclesıe sol1t0s et
auxılıa conNsueta. un respondit papa. Male dic1t1s, male dielt:s }
NO0os fac1emus deecretale in econtrarıum. Respondet dominus Petrus
Deecretalıs DEL VOS facta ullam vobıs trıbuet potestatem.
Dominus Jacobus 7ayatanus dixıt simiılıter : ater sancte, tiımen-
dum est et dubıtandun de furıa Theotonicorum. unc papa LO-

HL fur1am invenıj]ent et, ıterum furiam 1n Ve-SDON 1t Der Deum  1
nı]ent Multum ecommunıter h1C dicıtur, quod 1Ste domınus NO}

querit nNn1ıs1ı urbare mundum et, inter christianos princıpes mundı
discordiam seminare S 394.{. Y 262) ährend der achte Ab-
schniıtt den mannigfaltigen Verhandlung zwischen Aragonien
und Frankreich, aber auch Berichten AUuUSs Avıgnon . über
Zehntiragen eingeräumt ist. (1300—1328, 450 IE), bringt der
zweıte Band zunächst Relationen AUS Toskana und Akten der Ver-
handlungen über Sardınien (1305—1316, das ayme
qls ehnsmann des Papstes den enuesen entrifs (1312—18326,

5770. des weıteren erıchte Vün Legaten über den amp
HWerrara (1306——1312, 641 An S16 angeschlossen sınd

interessante Dokumente ZUr Geschichte der Spirıtualen, dıe ıunter
Darlegung ıhrer Ordnungen uinahme In Sızılıen Aaten
bıs 1328, beı Könıg Friedrich, einem Bruder des Ara-
gyON1€TS, vOxNn dessen Beziehungen Neapel en der Jahre 1304
bıs 1327 S unterrichten. Jayme und der chrıistliıche
Orijent (1293—1327, 741 i.), Jaymes Regjerung In Aragonien
selbst und In ihrem Verhältnıs ZUr Kurıe während der Jahre
5— 13 und 6—13 (S 760£., (84.£.), dıe aragones1i-
sche Kirchenpolitik ın den Jahren 92— 13 (S
dıese Materıjen iefern den Stoff von vier Abschnitten ; ın iıhrem
etzten siıch (S 856 D, 5306) eıne Denkschrift VOoO  S Jahre
1391 mıt dem Grundgedanken, dafls viele kleine Bıstümer für
den Könıig vorteilhafter se]en als wenıge rolse , denn Nec
barones parentes COTUM , qul sunt vel PFrO tempore erunt,
NOn aberen aNnımos ıta ZT0SOS elatos NEeEC recalecitrarent
S1IC, nısı forte conüsı de bursa prelatorum SUOTUI CONSAaNZUN-
NEeOTUM. Unde 1am prelatı erre nostre efecti Sunt relatı Ala-
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manıe bellicosı, nedum contra 21108 recaleıtrantes qeT ec1am
contra 108 vestros Unde NOn xpedit reg1bus, Qqu] volunt
3( plenum regere a tenere In lust1ec12 terram SUamı , habere
barones ÜE prelatos divyıtes. Das Werk beschlieflsen 7W@] Kapıtel
mıt Nachrichten ZUTr Lebensgeschichte berühmter Spanler WwWIe des
Raymundus de Penna{iorte und des Raymundus Lullus bıs
1931%€, und ZUr Geschichte der künstlerischen w1ie lıte-
rarıschen Bestrebungen Hofe Barcelona uınd der Unirversıtät
Lerida (1291——1330, 903 ff Alle Briefschaften uUuSW yehören,
W1e sıch AUS den vorstehenden Ausführungen erg10%t, den Jahren
90— 13 A, und mıt freudigem, vollberechtigtem Stolze kann
Finke den JLeser erinnern, W1e viel des Neuen iıhm erschlıelst.
Kr haft sıch aber mıt dem Abdruck se1iner Funde nıcht egnügt,.
Ihm vorauf schieckt er eine ausführliche Eıinleitung, dıe aulser a |]-
gemeıinen Fingerzeigen antf den Inhalt der ammlung und die
Grundlagen W1e die Methode ihrer Edıtion (S 1 ff.) e1n Doppeltes
bringt: eine Übersicht über das Urkundenwesen untier ayme IS
die namentlıch vergleichenden dıplomatıschen tudien anregt
(S ff3; sodann eine Schilderung des (+esandtschaftswesens unter
dem Könige, e1nNe Charakterıistik der (+8sandten selbst, iıhrer
Stellung‘, ihrer Tätıgkeit zumal päpstlıchen Hofe, lıhrer Be-
rıchte, damıt eıne Würdigung anderer Korrespondenten W16
Da des Kardıinals apoleon Orsını und der Angehörıgen VOüOn

Jaymes Famıilıe verbinden, deren Schicksale DUr AUSs den
vollständig veröffentlichten Priefen ersichtlich werden S
1ın stützt sıch hıerbei auf dıe Bestände des aragonischen Kron-
archıvs überhaupt, NUur eine Auswahl bringt un Abdruck.
Mıt Allem ist jene Fundstätte historischen Quellenstoffs gekenn-
zeichnet, die Nun schon dıe vilerte Publikation Finkes vorauf-

sınd dıie cta concili Constantiensis 1, dıe Werke über
Bonifaz VAiH SOWI1@e über das Papsttum und den Untergang des Temp-
lerordens miıt biıisher unbekannten Dokumenten ausrüsten konnte;
ihre Entdeckung gyleichsam, aber auych ihre Ausbeutung ist das Ver-
dienst des deutschen Gelehrten, dem zahlreiche Benutzer der eta
Aragonensl1a den gyebührenden Dank nıcht werden. In iıhnen
hat e1n Werk gespendet, 1n QUO tractatur de bona et, oTratz
mater12a, W1e se1ın Könı  O ayme LL im Jahre 1315 'Thomas
VOxh Proxida schrieb, IR ıh dıie Kunde geworden War, dafls seın
Rat Johannes urgundi] ıIn Neapel einen 1tUS Lıiyvyius gesehen
habe (S 931 EF 603)

Königsberg. Wermin_q7wfi".
853 inke, aps  um und ntergang des

Q  O r d S, Darstellung. IL Quellen Münster W.,
Aschendorff. 1907 AILL, 397 und 399 (a U, Vor-
reformationsgeschichtliche Forschungen und Der nter-



414 NA!  CHTEN.

des Templerordens, dıe rage nach seıner Schuld oder Un-
schuld sınd ın den etzten Jahrzehnten aulg ZUm Gegenstand
der Untersuchung gemacht worden; S10 en gleichzeitig den
Ansto[s mancher wichtigen Veröffentlichung bisher ungedruckten
Materıals AUS Archıven und Bibliotkeken gegeben gleichwohl
möchte das Werk von Fınke eine der wertvollsten Erscheinun-
Cn über das oft behandelte roblem NENNECN SeIN. KEınmal

der Quellen wiıllen, dıe 85 im zweıten Bande zugänglıch macht
Zium gyuten eıle verdankt iıhr Herausgeber 816 dem Archıyvr
Barcelona, das sıch ımmer mehr als eine Fundegrube für dıe
mittelalterliche (GAeschichte und ebenbürtig den Sammlungen VONn

Parıs oder Kom erweist. en Briıefen , en und Gutachten
ZULT Geschichte der ersten anderthalb Jahrzehnte des ‚Jahr-
hunderts, SOWEIlTt S10 durch die rage des Tempelordens bedingt
erscheint, stehen dıie erıchte der aragonesischen Gesandten VoO  D

Vıenner (Generalkonzıl und ihren Könıg
ayme IL (Jakob 1E 1291—1327) und dessen Antworten, Doku-
mentfe VoOxn orölster Anschaulichkeit und überraschend durch den
Reichtum KEinzelheiten, dıe fast “& dıe berühmten Depeschen
der venezlianıschen (+esandten des Jahrhunderts gemahnen.
Zu em gesellt sich der Abdruck von Templerprozessen us

Handschriften ın Barcelona, Paris und Kom, eine achlese den
Publiıkationen von Raynouard, Michelet, Boutarıc, Schottmüller
und TutZ, eren Mitteilung (vgl auch K AaNnrTeSgeh
ollte, dıe etzten Tage des Templerordens In Deutschland e1ıner
Neuen und gründlıchen Untersuchung unterziehen. Ihr Re-
sultat freilıch ırd nıcht anders lauten, a 1s Fınke ZUmM VOLI=-=

AUS formulıert hat ‚„„Kämen für dıe Schu  rage HUr diese (d
dıe nichtfranzösischen) Länder In Betracht, dann gyäbe es keın
Templerproblem. Jedermann würde den Orden für unschuldig

enn darın esteht eben die Auf-en (Bd 1, 325)
gyabe des ersten Bandes, einzutreten für dıe Auffassung Vvoxn der
Schuldlosigkeit des Ordens. „Wenn voxn Schuld oder nNnsScCchu
des Templerordens geschrieben und gyesprochen wird“‘, heilst
Bd I 326 (vgl eb  Q IX); 50 bedeutet das e1ne Antwort
aul dıe rage aren dıe Verleugnung Christi, Bespeiung des
Kreuzes, unsıttlıche üsse, Aufforderung ZUXF Sodomie und An-
betung eines 0OIS 1m Orden bei der Aufnahme und den Ordens-
apıteln gebräuchlich? Nur In diesem Sinne kenne iıch eın Pro-
blem Also nıcht Vergehen e]ınNes einzelnen emplers, nıcht dem
Orden auf andern ebJıeten anhaftende Schattenseıten fallen unter
den Begriff der Templerschuld.““ Wer aber haft die Katastrophe
heraufbeschworen und W16 erlief S1e 1m Einzelnen ? Die Ant-
ort gy1ıbt des Verfassers SOTSSAH abwägende Darstellung , e1n-
setzend mıt der GAeschichte des ÖOrdens seit rund der Mitte des
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Jahrhunderts und mit wohl abgewogenen Charakteristiken Phı-
lıpps des chönen und Klemens’ X ausführlicher werdend VoOom

age der Verhaftung der französıchen Rıtter Oktober 1306
jenem 1e8s nefastus, WwW16 ihn Döllinger nannte, einmündend 1n
eıne detaillıerte Schilderung des Prozesses , selner Vorbereitung
durch e1ıne staatlıche, miı1t Folterung verbundene Untersuchung,
seiner Betreibung durch ZWEel einander bekämpfende und wıederum
ergänzende Kommissionen, seıner Hemmungen und SEeINET rgeb-
n1sse, des Verhaltens des Ordensmelsters Ön Molay, der
erschütternden Schicksale der Ordensriıtter und endlıch des Ordens-
Yutes Es hıelse den einer kurzen Notiz gyesetzten Raum über-

enu Y dafsschreiten , ollten Einzelheiten angemerkt werden.
Finke sSeine 'T’hese erfolgreıich begründet hat, erfolgreich nıcht R  u

letzt dank der klaren Scheidung der 1m Prozesse tätıgen Fauk-
oren, der 1n ihren ÄAbweıchungen Vöoxh Lea scharf herausgearbeite-
ten ormen des Verfahrens, der nüchtern „bsachätzenden Wertung
der Aussagen dar Verhörten, dıe doch der wWwWarmen Anteilnahme

Fınkes Darstellungtraurıgem Menschenlose nıcht entbehrt.
klıngt AUSs In den W orten „ Wiıll Nal anschuldigen, muls Man

die aktoren, dıe S1e (d die überlebenden Ordensritter) in
olche Lage vyebracht haben, anklagen; das War nıcht allein dıe
S oft hervorgehobene veränderte Lage der Dınge .7 das ıTGgl

Vor allem dıe leıtenden Kreise der mittelalterlichen Gesellschaft,
die, VON Habsucht und Machtgier getrieben, verführt durch Osen
Wahn, ihr Vernichtungswerk An dem Orden vorgenommenN haben,
unterstützt VOoOxn der Schwäche der damalıgen kiırchlıchen Autorıijtät“

Schiller hat 1n der rage nach der Ursache(Bd F 386)
Voxn Wallensteins Stu1z eınmal bemerkt: „ Wallenstein fiel nıicht,
e1l rebellierte, sondern rebellierte, e1l er e ähnlıch
möchte mMan VoO Templerorden Sage „ Er gIng nıicht unier,
eıl schuldig Wäar, sondern er War schuldıg, e1l untier-
KIng i Eın eigenartiger Zufall haft esS gefügt, dafls kurz VOr

Finkes Buch, das namentlıch den Arbeiten voxn Prutz Stel-
Junge nehmen @&  e, e1Nn erk des Befehdeten erschien
(Die geistlichen Rıtterorden. Berlin 1908, aber 1907 bereits
ausgegeben!), das in se1nem Abschnitt über den Untergang des
Templerordens (S dıe Ansıcht alg unhaltbar bezeichnete,
dafs der Orden das schuldlose pfer der Habgier Philıpps des
Schönen und der hılflosen Ohnmacht Klemens’ YeWESCH Sel.
Begreiflic SCHUus hat J dıe Ergebnisse se1nes Widerparts
bekämpft (Allgemeine Zeıitung 1908, Beilage Nr. 3 und S:#
W1e WITr Jauben möchten, ohne dıe Kraflt der Argumentationen
Finkes erschüttern. Die Kette der Beweilse für dıe Unschuld
des OÖrdens, wohlverstanden UUr für diese, erscheıint durch Fınke
geschlossen Er selbgt hat betont, dafs für dıe Frage nach dem
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Hauptantrıeb für 1l1pps orgehen, nach der wirtschaftlichen
Lage Frankreichs und se1INes Königstums, noch 1Nn@ Antwort
gyeben @1, Sollte damıt wirkliıch, W1e utz ıhm vorhält,
‚„ e1ine Neue Unbekannte In dıe Gleichung, dıe er auflösen will, “
eingesetzt haben? Was 1l1pps Mıttel erschöpft hatte, der
unglücklıche Krıeg Flandern, 1st längst bekannt; Fınke haft
sicherlich nıchts weıter en wollen, 18 dafs eine detaillıerte
Untersuchung über seıne Folgen erwünscht und auch möglıch
wäare.

Königsberg. Wermimnghoff.
Dıe Matrıkeln der nıvrersität 4Ü  ıngen Im

Auftrag der W ürttembergischen Kommissıon für Landesgeschichte
herausgegeben VON Heınrıch ermelın Band Dıie Ma-
trıkeln VOoONn 71 —16 Stuttigart, ohlhammer, 1906 (60

Die vorliegende Veröffentlıchun zerfällt In We1l ungleichartige
Hälften Dıe Matrikeln VO  — 7—1 lagen SCHON se11 1644
In Roths Urkunden der Uniıyversıtät übıngen VOÖIL ; Hermelink
hat S10 noch einma|l herausgegeben „ Mt umfassender Herbel-
ziehung der Fakultätsmatrıkeln und mı7 reichen bıographischen
und bıbliographischen Nachrichten“®‘. Dagegen hat er VoOxn 1545 a
prinzipijell daranf verzichtet, über den ferneren Lebensgang der
Studenten eLWAaS berichten, und 1Ur beı den heologen auch
näch 1545 AUS den Stiftsakten dıe Notiz über die erste An-
stellung ninommen Kın bıographischer Appendix der gesamten
Matrıkelausgabe ist für später In Aussıiıcht ÖN. Da Herme-
ınk 1n der württembergischen Geschıichte wohl bewandert ist und
zuiserdem au Vorwort) Bossert „ MI1% selner einzigartıgen
Personen- und Ortskenntnis“ hm oft ZUrC Seite gestanden hat,
konnte DUr e1Nn enner xleich ersten Kanges WI1@e nod (Histor.
Zeitschriıft 100 9 623 1.) ZUr Kekognoszierung der Personen
und den bıographischen Notizen Naächträge geben Ich
wülste zunächst NUur olgende bemerken: Zu Nr.
Üü. Nr x vgl Archır Hess. esC U, Altertumskunde
N F (1907), D61., 1:32:4 Nrt. Freıtae, Die
Beziehungen Danzıgs Wıttenberg 1n der Zeıit der Reformatıion
(aus: Zeitschr. W estpreuls. (GAeschichtsvereins 38), 7L,
153 Nr A ZKG 18, 3097{ und Koth, Augsburgs Reformations-
gZeschichte E Öal 154 Nr. RE > 1 D26,
160 Nr. Kalkoff, Aleander Luther 155 und

167 Nr oder 152 Nr. 149 Knders, Luthers Brıef-
wechsel - 38  C und 9 339 Clemen

> Der interessante Aufsatz VON an Andersen  C
Dnen tyske rıgına tıl „Peder Smıd 06 Atzer onde  66
(Kırkehistoriske Samlinger IV 152-—17C) ist eın uer Be-
€e1s afür, dafs der Satz „Danmark levede lıteraert Haa rTemmed



NA:  EN. 4.17

Kost“ besonders für die Reformationsliıteratur g1ilt Andersen
ze1g2%t ämlıch, dafls jene zuerst. Hamburg 1559 erschıenene ,
Jetzt VoOxn Haınse (Ny kh Saml Y Saml I1I)
herausgegebene Satıre nıchts anderes ist 218 eıne erweıternde
dichterische Bearbeitung des Voxh mır als eit des Bandes
meıner „Flugschrıiften AUS den ersten ‚Jahren der Reformatıion “
herausgegebenen „Gesprächs zwıschen vier ersonen VOxn der Wall-

1m Grimmental 6i Das Gedicht ist nach Andersen zwıischen
November 1529 und Juliı 1530 1ın Nordjütland, sehr wahrschein-
ıch ın Vyborg entstanden; der Verfasser ist e1n 210 und ZWarlr

21n (+elehrter ZeWESECN. Clemen
KFrıedr. chneılder, Eın Maınzer Domherr der O[ 2=-

stiftlichen Zeit. Wennemar VO odelschwingh 558
bıs 1605 Leben, Haus und Habe ach urkundlıchen Quellen
reiburg B., Herder, 1907 8° und 206
Der A dreı Maınzer und einem W ürzburger bepfründete
westfälische Edelmann hat War persönl!ich keinen NSPruc auf
eiınen Platz In der Kirchengeschichte, denn 1St, obwohl xu%
vorgebilde und anscheinend VOD ernster Lebensrichtung, In keiner
Weise AUS der Reıihe seiner Standesgenossen hervorgetreien, auch
nıcht während se1nes Dekanats S%. Burkard in ürzburg
VDennoch verdient se1N Bıograph, der VOL kurzem verstorbene
Maınzer Kunsthistoriker Prälat Dr. Schneider, für das Lebens-
hıld Bodelschwinghs aufrıchtigen Dank, und das auch äuliserlich
schön ausgestattete Buch SeINES reichen , aunch entlegene
KFragen berührenden Inhaltes wıllen dıe Beachtung der Kırchen-
und ebensosehr der Kulturhistoriker. enn dıe Einblicke, dıe
iNan der Hıand des Lebensganges dieses Kanonikers In dıe
Studıen, dıe Lebensführung, cdie Interessen und den (+esichtskreis
der hochadlıgen Kleriker und nıcht mınder 1n die Organ1ısation
und das intıme ‚ehben der Stifter yewıinnt, sınd ungemeln 1N-
struktıv, und der Verfasser hat verstanden, das Persönliche In
grölsere Zusammenhänge hineinzustellen und SÜ dıe (Jefahr der
lofsen Kleinmalereı1, dıe bel der Beschaffenheit se1iner Quellen

1n der Hauptsache das Nachlafsınventar und Protokoll-
notizen nahe lag, vermeıden. So entsteht VOLr den Augen
des Lesers der Typus e1nes Maınzer DZW. eines deutschen Dom-
herrn AUSs der Zeıit der Gegenreformation, und das verleiht der
gediegenen Arbeit einen eıt über das Biographische hinaus-
gehenden Wert. Wie der Bıblıothek, deren Bestand möylıchst
bıbliographisch bestimmt wird, ıst, dar Verfasser zuch den
einzelnen tücken des Hausrats Bodelschwinghs liebevoll nach-
e  en und ermöglıcht dadurch eine SECNAUOG Vorstellung des
uKıs Oft primitiv anmutenden Hauswesens eines vornehmen Kle-
rıkers Knde des KReformationsjahrhunderts. Herrmann.
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7 Gespräche des Erasmus, ausgewählt, übersetzt,
eingeleıtet von Hans Irog, Jena 1907 (Diederichs), XX VIIL
ıund 138 MS geb 4,50 Dıiese Übersetzung VON Collo-
qulia des Krasmus wendet sıch einen weıteren Leserkreis und
verfolg” nıcht In grster Linie wissenschaftlıche Interessen. Ks
sınd aner schwierigere gelehrtere Gespräche, WwI1e das Conrvıyryıum
relig10sum, dıe Ichthyophagıa oder der Kp1cureus nıcht aufgenommen,
en aber doch In der Einleitung ıIn ausführlicheren Zitaten hre
Würdigung® gefunden, S dafls dıe Arbeıt von ans Trog als e1ne
dankenswerte Einführung In diese früher viel gelesene O0=-
quiensammlung des groisen Humanıiısten betrachtet werden kann.
Man lernt ihn hıer In Se1ner anzeh Vielseitigkeit kennen und be-
wundert die chärfe und eınhel se1iner KrT1ıtik A Aberglaube und
allerlel Miıfsbräuchen der Zeit; aber Han gewinnt aus diesem (}e-
plauder zugle1c Verständnıs für SEINE ellung ZUur Reformatıon
Luthers und der daran anknüpfenden volkstümlichen ewegung.
Übersetzft sind VON den Kolloquien zehn:! A potheosıs Capnlionıs,
Naufragıum, Diversor1a, Charon, Evangelıiophorus, Peregrinatio rell-
x]0NIS e190, UnNnus und die der Behandlung der Frauenfrage
berühmten Gespräche Abbatıs et. Erudıtae, Conıugium impar, ynal-
kosynedrium. Die Übersetzung ist, Nüssıg, dıe Ausstattung vorzüglıch.

Berlin. Leonotd Zscharnack.
e Karl Schottenloher, Dıe Buchdruckertätig-

keit eo0rg Erlıngers 1n Bamberg VoNn 1522 bıs 1541 (1543)
Eın Beitrag ZUr Geschichte der Reformatiounszeit Sammlung
bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten JE Serie 4 ].)

DieseLeipzig , Rudolf Haupt, 907 ÄXLV, “ 9()
vortreiffliche, VvVOxNn der Verlagsbuchhandlung sehr schön ausgestattete
und miıt vielen KReproduktionen versehene Monographie enthält

eıne Biographie und Charakteristik Erlingers als Schriftstellers
und Druckers, e1n Verzeichnis qeiner Drucke. Dabeı ist zweck-
mäfsıg unterschieden zwıschen Flugschriften un anderen selb-
ständıgen Drucken elner- und amtlıchen Drucken anderseıts. Auf
dıe etztere Rubrık möchte ich besonders aufmerksam machen.
Schottenloher hat ZWarLl nıcht qllo VvVon Erlinger gedruckten Aus-
schreıiben der fürstbischöflichen RegJerung aunftreıiben können, aber
AUS den Kammerrechnungen hat OT doch alle festgestellt und
ıhrem nhalte na  e  C  h verzeiıchnet. ‚„ Wır besıitzen In dıesen Akten-
stücken WIC  1g Belege für die (GAeschichte der Reformatıion, des
Bauernkriegs, des Schwäbischen Bundes, der Küstungen die
Türken, der verschıedenen Bambergischen Fehden und der Pack-
schen Händel HKür dıe Kulturgeschichte bıeten dıe poliızeilichen

Vgl den Aufsatz desselben Verfassers: Bamberg und d1e Packschen
Händel, Bericht u Jahrbuch 1907 des Historischen Vereins Bam-
berg, 1952158
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Verordnungen über den Wirtshausbesuch, das Jer- und Weın-
schenken, den Marktverkehr, dıe Münzen und andere Dınge reiche
Ausbeute dar  46 S 38f) Was dıe erstere Rubrik (Flugschriften
usw.) * betrifft, hätte Schottenloher noch In jedem der Fälle,

sich mehrmals gedruckte Schriften handelt, feststellen mUussen,
ob Erliınger dıe betreffende chrıft ZzNerst oder UUr nachgedruckt
hat®; freilıch hätte ıhm das einen ZanZ bedeutenden Arbeıts-
zuwachs gebracht. (Beitr. Kg 1 46) fügt das
weıtere Desiderium hınzu, dafls Schottenloher versuchen sollen
aufzuhellen, W16 rlınger den betrefenden Manuskrıpten yekom-
men und den betreffenden Schriftstellern ın Beziehung getretien st,
nter den Beılagen hebe ich a IS besonders interessant die ler-
VOrL, ın der Schottenloher dıe 199 Worterklärungen Erlingers
Luthers Übersetzung des Neuen Testamentes AUS Erlıngers Register
der pısteln und Evangelıen, Aul Bamberg 1523, abdruckt.
Wır rsehen daraus, weiche W örter iın Luthers Sprachschatz dem
AUS ugsburg oder Erlingen ın wa stammenden rlınge
unvertraut und erklärungsbedürftig erschienen. Im An-
schlufs hleran S@e1 eın reizender Aufsatz VOD Alfred z e e1-

wähnt Lücken 1m niederalemannıschen Wortschatz us dem Ba=-
dischen erlan Festschrift der 15 Hauptversammlung des AT-
gemeınen Deutschen Sprachvereins, dargebrac VÜO Zweigverein
Freiburg im Breisgau FE 39 —158) OtZe hat e1INn
anderes frühes Verzeichnıs verwertet, dasjenige nämlıch, das 1
Januar 1523 Adam Petr1 In ase se1inem Nachdruck des Luther-
schen Neuen Testamentes beigab und 1n dem die dem Basler
unverständlichen Lutherworte ‚„hochdeutsch“ auslegte.

Olemen
S.-C Spıtta, Studıen Luthers Lıedern

Monatsschr. Gottesdienst U kirchl. Kunst Göttingen,
Vandenhoeck Ü, Ruprecht, 1907 1,40 M Spitta VeTl-

ficht unter osteter Bezugnahme auf dıe Kritiker SE1INES Buches
„ Kın este Burg ıst x0tt. Dıe Inıeder Luthers ın ihrer

Zu Nr 15 Kx. auch LW. VIL Zu Nr. 16£.
vgl Kolde, Arsacıus Seehofer und Argula VONN Grumbach, Beıträge
/ bayer. 11  9 49£i., 97£., 149 {ff. Ziu Nr melne Beıträge ZUT

Keformationsgescn. 40  FB Ziu Nr. r lugschrıften UuSs den ersten
Jahren der Hef. 11 25  O Ziu Nr. 31 Der Mönch auf em Titelholz-
SCHN1 äg einen Korb mıt Löffeln (vgl Drews, Der evangelische
Geistliche Abbildunege 4), Ziu Nr 347 Hs val 1
216{8. Zu Nr 39 Archiv fü Reformationsgesch. HE 186 ff. W, Zitschr

wissenschaftl. 'Lheol 49, 3587
2) Dals Kı.S Drucke vOoONn Kettenbachs Sermon ZUuU der 5öbl Stadt

Ulm, Vergleichung, Apologia wahrscheinlich uch Praktik die Original-
drucke sınd , glaube ich bewiesen 1aben (vgl bes Flugschriften 11,
233
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/ CCBedeutung für das evangel. Kıirchenlied. Göttingen 1iNns-
besondere rews, VONn dıe These, dals Luther nıcht eTrst
seit 1523 für die Bedürfnisse des Gottesdienstes, sondern bereiıts
firüher AUS freiem dichterischem Triebe Lieder geschaffen hat

Herrmann.,
Heinrıch August Creutzberg, Karl VO

0—1 Sein en und se1ıne gyeschichtliche Bedeutung.
Studien un Darstellungen AUSs dem (+ebiete der Geschichte, hrsg.

vVvOxh Hermann Grauert VI, 1 reiburg Br Herder, 1907 1923
2,850 M Der Verfasser haft zuerst, VOxNn Seidemanns sSamm-
ung (1844) ausgehend, dıe gesamte gedruckte Lıteratur über
Mıltitz und „Luthers römischen Prozefs“‘, besonders dıe e1IN-
schlägigen Abhandlungen Kalkoffs durchgearbeıltet, dann aDer auch
handschriftliches Materıal AaUS dem Vatikanıschen Archive, dem
W ürzburger Kreisarchıve und der Strafsburger Unirversitäts-
bhıbliothek verwertet, das freilich nıcht vıel Neues bhıetet, Der
Schwerpunkt se1ner Arbeıt hegt arın, dafls der Herabsetzung
Miltitzens und Se1ner Mıssıon durch uüuller und Kalkoff
gegenüber ze1  5  o  en ‚sucht, dafls dıe Kurie SeINeEr Sendung doch
eınen gyroisen Wert ejlegte , iıh miıt rec respektabeln akul-
4aten und Privilegien 4USSTatteie und ausdrücklich Verhand-
Jungen mıt Luther bevollmächtigte. Dagegen verwahrt sıch CO
koff 1n seinem gehaltvollen ucC. eander Luther,
Leipzig 1908, und In se1iner Besprechung der Creutz-

In derhergschen Dissertation Historischen Zeitschrift 101
120 Kın DAaar Nachträge gyestatte ıch M1r hler geben
Nach Seıdemann, Dr. 2C0O Schenk, Leipzıg 895 J7

200 oteht, 1n dere1IN Lobgedicht auf 107 Epigrammen-
sammlung', die der spätere kaiserliche Sekretär Remacle AA
dennes (vgl. über iıhn zuletzt Kalkoff, Aleander Luther,

1507 In Köln erscheinen hefs Miltitz gewldme ist
ferner: M Valeri Martialıs selectorum ab Hermanno Buschi0o Pa-
1phılo epigrammatum hlıber prımus (Coloniae In dem
‚„ Colonlae aedibus nostris SEXiIO Calen Majlas (26 prı
datierten Vorwort preist ermann \ Busch U, den W1IsSseNn-
schaftlıchen lier Mlıltitzens: T’heodorie1 Tatrıs tur Miısnensis —
clesia9 praeposıt] (gest. 16 Nor 1513 nach Machatschek, G e-
schichte der Bischöfe des Hochstiftes Meılsen. Dresden 554,

603) SN praecurrıs. Miıltitz hatte auch e1n
Kanonıkaft St Georgenstift 1n übıngen (Freiburger Diözesan-
archıv 4, 195) Ziu den Verhandlungen Dez 1519

89 vgl die Aufzeichnung Spalatins, Studien und Kritiken 1907,
533 Endlıch zıtlere ich AUuS einem Briefe des Hans voxn
Taubenheim Hans VON Dolzıg, Eiılenburg Dezember 1521
(Original ın Hs 130 Helmst. der Herzogl Bıblıothek W olfeon-
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hüttel fol 14) folgende Stelle „ Mıt dem chmyde habe ich er

carolus VoXl Myltıcz ferdes | vgl Ka 1n Yı halben
selbs eredet, ragende gelegenheıt des chadens vnd ob etLwas
uglıchs daran zuhoffen, Item wW1e hoch es vngeuerlich achten
SCY. Darauft haft mıch der schmyd berıcht, habe sıch yvorfangen
gehabt vynd Xantz wyder wurden, Aber ob eiwas uglıchs daran
zugewarthen vynd Was werth seın Muge, des hat ıch nıcht
wıssen zuberichten, Nachdem des ferdes N1ıC sonderlıch aCHTt
ZEHOMEN. ich habe auch nıcht merken uSCH, das iIme sonder-
ıch vefaliıen het Von carlen habe ichs horen en WwWen Irs
dan euch bringen mochtet, ere nıcht vıl daran verlorn. o b
gyeschee, das ich yndert ırgyend ınmal | her carlen
keme, wıl ich keyn vle1s SPAarel, den handel ahyn
rıchten, das Ir das pferdt VON Ime ekomet, erh S10 Ime e1n
malh a l1e ZCHOMEN werden. Aber Wer WeIlS, wen ich iIme

v a 11komen mas Derhalben wollet ander mithendeler,
ecken verordnen, dıe des fochssen WAarhnemMeN, das nıcht ent-
eu Diıe Romische arh ist, Sal e1nN schliıpferıg ding, W1C
Ir wist, vIt beıden achsseln vorsichtig.““ Clemen

91 ayer, Geschıchte des Bıstums Ea
1907 Fr. 4 Die C  auf 1nefe-Lnef. Stans, Matt

ruhngen berechnete und mıiıt Kunstbeilagen und Illustrationen AaUS-

gestattete Bistumsgeschichte VOn Chur 1ırd der Bedeutung
des Territoriums und des polıtischen Eindusses der Fürstbischöfe
1mM Mıttelalter wıllen willkommen se1ın, zumal den Verfasser A&  -

gedehnte archivalısche Studien Mitteilung Erkenntnisse
befählgen Gelegenheı 8ı ıhrer Verwertung gy1ıbt ıhm TEe111C
das vorliegende erste , bıs zır ka 750 reichende eft nıcht, das
vielmehr K auf der Verwertung VOn bereıts Bekanntem beruht

Das iındertEr verspricht, dıe VOoO Wahrhaeit schreıben.
aber N1C dafls sSe1INn Standpunkt stats zuLage trıtt, P eNnX
ım das Vorhandensein VONR Reliquien Schon e1n ausreichender
ewels für die Kxıistenz der betreffenden Heilıgen ist, oder 1n
der Schilderung der urchristlichen Bischofseinsetzung.

Herrmann.
Georg Berbig, Bılder Au Coburgs ergangen-

heit. Band Leipzig 1908, L Heinsius Nachfolger 1V,
152 2,50 Wer VO  — diesem Buche egınen Eindruck
empfangen Will, der lese das Verzeichnis der von Luther uf der
Veste Coburg verfafsten Schriften Fı Als Nr erscheint
Luthers bekannte Predigt, dals 1U Kinder AT Chulen halten
solle, unter dem Titel „ Kın Sermon VvVon Kinder-Schulen, W16
Han Kınder ZUT Schule halten so11 °° qls Nr eın „Sendbrief

den Kardınal er [1] als Nr eın „Sendbrief VOn
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Dolmetschern“ aum Druckfehler!], 9{18 Nr. eine chrıft „Üüber
dıe kechtfertigung“‘ |ein Phantasıegebilde B.s, abstrahlert AaUS der
Von iıhm herausgegebenen Rhapsodia In lıbrum de 1060 1ustiea-
tionıs!], als Nr eine „Auslegung der ersten ZWO Psalmen““
so wohl heifsen: fünfundzwanzig; vgl Köstlin-Kawerau, Martın
Luther 1L, “ () oben ], a1s Nr. der Trostbrief seinen Vater
| vom Februar!], als Nr. F „Das Bekenntnis Luthers, auf
dem KReichstag einzulegen , in Trtiikelin verials (gedruckt
Coburg urc Hans Bern)‘‘, alg Nr. „Auf das Schreiben
aum Druckfehler!] etlicher Papısten über die Tr Artıkel (ge-
druckt ebenda)“ |von dem Verhältnis der beiden Drucke Krl A,
Dn 3259 1 hat fNenbar keine Ahnung!], qlg Nr.
99  In Urteil über Ehesachen“ Von Ehesachen? Verfafst VOI
der keise nach Marburg 1529.; erschlenen Anfang 1530 Oder

Vorrede Dr Brenz, Wıe In Ehesachen christlich handeln
sel, 1532,; Krl 63, 6—3 a1S Nr „Vermahnung
[Warnung!| &. se1Ne lieben Deutschen “ | verfalst 1550,
erschıenen Anfang 1531 !], als Nr 99 13 ! Fabeln des Asop“
USW. Dieses Schriftenverzeichnis indet sıch In dem Anufsatz:
„ Luther auf der Veste Coburg‘“, der VONn Kehlern und Ungenauigkeıten
wımmelt: 105 cCom1t11s Monedularum VO.  z Reichstag der
Nachtigallen | vgl Enders $ 306 SE 107 der > Junı als
Tag der Übergabe der Augustana, 108 der Nürnberger Kranz
Körner SLa Georg Römer vgl KEnders { 361 F 110 Joh
Langer soll 1521 In aumburg dem nach Worms reisenden Luther
e1n Bıld des Savonarola dediziert haben | vgl dagegen Langer,
Joh Langer VON Bolkenhain un se1n reformatorisches Wırken,
Korrespondenzblatt des Vereıins für Geschichte der evangelischen
Kırche Schlesiens 9 107 üÜüSW, Der nächste Aufsatz „Die
Luther-Kapelle anf der Veste Coburg‘“ ist 1im wesentlichen e1ne
Wiıederholung des vorhergehenden miıt sinnıgen Varlıanten,
gehörten ZUr Besatzung der este nach 105 „ZWÖI Nacht-
posten und Wwe1 Sturmtrompeter“, nach 116 A acht-
posten und ZWel Turmtrompeter *. Die übrıgen Aufsätze sind ZU

grölsten Teıle DUr popularısıerende Wiederaufwärmungen von Ver-
öffentliıchungen B.ıs In dieser Zeitschrift, den Theolog. tudıen und
Krıtiken, dem Archiv für Keformationsgeschichte , der Deutschen
Zeitschrift für Kirchenrecht USW, Der Verfasser abher nicht.
VeErs6ssch ollen, In der Kıinleitung oder In Anmerkungen jedem
der betrefenden Artıkel dies bemerken. Wenn NUur wenıgstens.
bei dieser Neuverarbeitung die Daten aufgelöst hätte! Mır
persönlich sind Bıs geistreichelnde Phrasen unerträglich , Dıe

18 „ Die (Aeschichte 1e€ O: ebenso WwWIe dıe Natur, iıhre
wichtigsten ürfel in leinen Kreisen werfen.“

Clemen
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95 Heıne, Dıe grstien Kırchenrvısıtatıi onen 1m
Cöthener Lande während des Reformatıonszeıtalters
e der Beıtr. Anhalt Gesch., herausg. f oern1ıg
Cöthen- Anhalt, Schettler, 1907 Im Cöthener
Lande sınd frühesten evangelısche ländliche Visıtationen VOT -

worden, und anscheinend regelmälsıg Se1t dem
Bauernkrieg. Protokolle darüber siınd AUS der Ze1t, des 1566
HKHürsten oligang nıcht vorhanden. Doch bringt der Verfasser
ZAUS eiLwas späteren Aufzeichnungen allerliel bel, Was auf die Pa-
tronatsverhältnısse, Gemeinderechte, Pfarrbestellung, Kxamen, Qua-
1ıtät und Einkommen der Geistliıchen SOWI@ die Gottesdienstordnung

Auffällig ist; @1 das tiefeJjener Zeıt ein1ges Licht wirft.
Über die beıden Von demsittlıche Nirvreau des Pfarrstandes.

energischen und TrTommen Joachım TNS 1567 und 1574 an  —
Ordnetien Visıtatiuonen kannn Heıine der and der Protokolle
ausführlich berichten. Seine Darbietungen sınd VOr em xultur-
geschichtlich wertvoll, vgl Dn dıe Mifsverständnisse hbeım Ka-
techısmustext 4 dıe Verwendung vVoxnxn 1er oder Weın S35a

Herrmann.des Aassers beı der Taufe 19
1e Geschiıichte der (}+1efsener Stıipen-

diatenanstalt VOxn ıhrer Gründung 1mM TO 1605 bıs ZUH

Abschlufs der Reformen des Ministers VvVoxn 0ser im Te 1780
(S.-A AUS Die Universıtät Gjelsen VON 07—19 Beiträge
E iıhrer Geschichte. Festschrift ZUT drıtten Jahrhundertfeler,
erausg Universıutät jeisen Giefsen, Töpelmann 9 907
139% 40 ach dem uster von arburg wurde
bDel der ründung der Universıität Gijefsen auch hier eıne Stipen-
dıatenanstalt eingerichtet, weilcher dıe AUS dem Darmstädtischen
seither nach Marburg geflossenen Stipendiatengefälle überwiesen
wurden, eren Betrag durch die Opferwilligkeit zahlreicher (+0-
meınden ansreichend erhöht werden konnte ; auch der Anfall
mehrerer hessen - kasselischer Territorjen 1 Jahre 1623 brachte
der Anstalt eiıne Thöhung ihrer Einkünfite. Den inanzıellen Rück-
24105 edoch, der durch den oyroisen Kriıeg und besonders Sait
dem Unglücksjahr 1634 eintrat, konnte S10 n]emals recht über-
winden, und auch dıe wissenschaftlıche Höhe, dıe das Institut
unter Mentzer ın Ciefsen und zeıtweise auch noch In der Mar-
burger Periode hatte, wurde nach 1650 nıcht wıeder erreicht.
Was 1e über dıe Organisation der Anstalt, dıe Ephoren, dıe
Ökonomie , Disziplin und den Unterricht für die Ze1t Von der
Gründung bıs dem Reformversuch des mitten In seınen
fassenden Plänen ZUr Umgestaltung des yesamten hessischen
Bildungswesens gestürzten Minısters v. Moser berichtet, ist e1n
Zu% UuCc Geschichte der Universität überhaupt; denn sınd
die führenden änner, die sıch dıe Stipendiatenanstalt be-
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mühten, und 1m amp der Rıchtungen ist J1@e stets e1N e11s
umstrıttenes Objekt FCWECSCH : der Ge1st, den dıe hessischen 1'’heo-
logjiestudierenden hler atmeten , War naturgemäls bestimmend für
ihr Verhalten im späteren Dıenst der Landeskirche. Leıder
I0r dıe Anstalt nach dem Scheitern der Moserschen Reformpläne
den Charakter e1ınes wissenschaftlichen Institutes völlıg und sank
ZUT lofsen Unterstützungsanstalt herab Herrmann.

95 reWwSs, Der wissenschaf{ftlıche Betrıeb der
praktıschen Theologie ın der theologıschen Kaka
tät Giefsen (S.-A AUS Die Uniyersität (Aefsen VoOn 1607
bıs 1907 Beıträge ihrer Geschichte Kestschrift ZUr dritten

Giefsen,Jahrhundertfeıer, herausg. VON der Universität Giefsen).
Töpelmann, 1907 48 40 1.40 Als Mutterboden für
die praktısche Theologıe bezeichnet D’rews das reformilerte oder
doch das voxh Bucer hbeeinfiufste Kırchengebiet vgl Hyperius
1in Marburg und weist dem e1spie VO  — GHefsen nach, dafs
1m Luthertum erst. dıe Aufklärungszeit diese Disziplin gvebracht
haftı ntier der Herrschaft der Orthodoxie kam MNan über AÄAn-
sSatze dazu nıcht hinaus, und W1e viel Schuld daran auch dıe
schlimme Ze1t vragen Mas es fehlte den orthodoxen Professoren

rechten lIer für die praktische Ausbildung der Theologen.
Iiesen hatten iıhre pletistischen Nachfolger, dıe J2 sämtliche
theologıschen Fächer aufs Praktische zuschnitten, aber doch haben
auch S16 keine Wissenschaft der praktischen Theolog1e geschaffen
und darum DUr Schnellfertigkeit und Routine bei iıhren ehulern
erzielt. In der miıt 1730 1n ((lelsen einsetzenden Nachblüte der
Orthodorxie schlien Rambach egıne Förderung bringen, doch hat

Krstkurz hler gelehrt, nachhaltıg wıirken CONNenN.
der amp zwıschen Orthodoxıe und Rationalısmus veränderte
dıe Lage hbeıde Rıchtungen emühen sıch un die praktische
Ausbildung der Geistlichen , die Pastoraltheologie ırd Homi-
Jetik, Katechetik und iturg] angeschlossen und somı1t e1ine nNne16

selbständige Diszıplın geschaffen. Die beıden Aufklärer Bahrdt-
und Schulz planen e1n Predigerseminar, das unter des letzteren
Leitung auch Pa zustande kam Aber nach der Malsregelun
des Direktors 14416 ist zerfallen , un der ITE Zustand trat.
wıieder ein. Krst 1m Jahre 1882 konnte e1ne besondere Pro0-
fessur für praktische Theologıe errichtet werden

Herrmann.
Das eft der „ Neujahrsblätter der Bibliothek und

des Archivs der Leipzig“ (Leipzig, Hirschfeld, 1908
134 nthält „Be1ıträge ZU Geschichte der
Leipzig 1m Reformationszeıitalter“ von TAS Kroker.
Der erste der s]1eben uIsatze ist e11te Leipzıger Studenten
auf de Universıität Wiıttenberg 1m Reformationszeitalter. Von:
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Q sınd 16, VOxn 7— 15 D, Von 30— 15
D: VON 015 Leipziger in Wıttenbere immatrıkuliert
worden. verbot Herzog Georg seınen Untertanen den Be-
Ssuch der Wiıttenberger Universıität, aber weder dieses Verbot noch
seine Wiedereinschärfung 1m Jahre 1532 bewirkten eınen ück-
YZans des Besuchs der Hochschule durch Leipziger Sta  ınder,
ohl aher der Bauernkrijeg Vn 1525, der ofenbar anch In Leipzıg
viele nhänger Luthers stutzıg gemacht hat, und dıie strenge
Bestrafung Leipziger Bürger 1mM Jahre 4309 die ıhre Söhne In

Besonders interessant ist der ach-Wiıttenberg studiıeren jeflsen.
WweIls , dafs dıe Behauptung, dıe reformatorische Bewegung hätte
im Herzogtum achsen hauptsächlich die n]ıederen Stände erfalst,
während die nhöheren ıhr ablehnend gegenüber gestanden hätten,
jedenfalls auf Leipzig nıcht zutrın. In dem zweıten Aufsutze
beschäftig sıch Kroker mıt dem yom Schicksal viel umherge-
worfenen Mediziner Georg Curıi0 und se1Iner standhaften, theolog1sc
interess]ierten Tau Ursula, gyeb Hummelshaın Hervorgehoben
selen die Nachweise, dafs der Lutherbrief Enders y Nr 2088

(urı0 gerichtet 1S%, und dals Knders 1 25 31 Curjonis
S52a Cubitonıis ınd de Jy 348 zweimal CUur19 statt Cubito-
ZU lesen ist. Heı1nz Probst, dem der drıtte Aufsatz gew1ldme
ist, ırd noch Jahre na seiınem (am Julı 1515 erfolgten)
Tode, 1539; VoOxn Luther a 18 USUrarıus gebrandmarkt, der 1m 0des-
kampfe singend ZUC gefahren Sel ; durch seine reichen
Stiftungen wollte OL vielleicht NUur se1iN (+@w1ssen beruhigen. Von
Kaspar Deichsel, dem der vierte Aufsatz gilt, erzählft Luther
dals be]l ge1iNer Promotion ZU Dr. theol 1536 die
Leipziger Ratsherren mıt neclytı senatı (statt nciyte senate) —

gyeredet habe Martın Leubel und Heınz cherl;, ans Breu und
eorg Von elıler (vgl Enders SE dıe In den beıden
folgenden Aufsätzen behandelt werden, gehören Z den ersten
Le1ipziger KEvangelische und sınd ebenfalls in Luthers Horizont
gyetreten. Der letzte Aufsatz über Hıeronymus alter, den „ VOTI-
kämpfer der Katholiken‘“‘, ergänzt meine Bemerkungen 1im Archir
für Keformationsgeschichte D 1854— 15858 hauptsächlıch durch
Schilderung der gyeschäftliıchen Tätigkeit dieses Faktors der Welser.
Kroker ist nıcht NUur 1n der Leipziger Reformations-, Familien-,
Stadt- und Handelsgeschichte ausgezeıchnet ause, sondern
ebenso wohlbewandert 1n der sächsischen und allgemeınen (+8-
schichte und erkennt immer mıit scharfem Blick die allgemeıne

KrBedeutung der mıt xroifsem Fleifse gyesammelten Einzelheıiten.
erzählt behaglıch, gelegentlich humoristisch (S 68) Kın DAaar
Druckfehler wären verbessern (z 501 zweımal Tzschackert
STa Tschackert, 51 Sebastian statt Stephan) eın PAaar HKr-
gygänzungen hinzuzufügen (vgl Zı Oswald Lasans nglücks-
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fal] e€ues Archiyr für sächsische (Aeschichte DD 143
und Emsers Grabschrı 114, dıe nıcht AUS Michaelis

zıtiert werden sollen , 0osen Y Emser 9 1590, AB
und Kawerau, Emser 18985, 109  /g aD und vermilst
HAn den Quellennachweıs, schmerzlıch aber eın egıster

Clemen
A Tesbac Reformatıonsgeschichte der

Grafschaft Mark Zur Erinnerung dıe dreihundertjährige
Verbindung der ark mıt Brandenburg - Preulfsen. Gütersloh,
Bertelsmann, 1909 519 Der durch zahl-
reiche kirchengeschichtliche Arbeıiten, s AUCUH durch eıne STa
lıche TON1 und Urkundenbue se1ıner (+emeinde Halver Jegit1i-
milerte Verfasser hat selner Heimat eine Reformationsgeschichte
beschert, dıe opulär geschrieben ist, für jeden G(G8-
bıldeten lesbar, und wissenschaftliıch SCHUS , auch für den
Forscher brauchbar Se1IN. Kır schildert dıe bürgerlichen und
kirchlichen Verhältnısse VOL der Reformation 1);; das siegreiche
Vordringen der Reformatıion bıs ZUMmM 'Tode des Herzogs J0<
hann I888 2) deren vollständıgen Sieg bıs ZUMM Aus-
sterben des Fürstenhauses 1609 3), dıe Entwiıcklung der ırch-
ıchen Angelegenheıten bıs ZU Religionsvergleich 1672 (4)
und dıe innere Ausgestaltung und das Leben der erneuerten
Kırche (5) Dabe1 verbindet OT aufs gy]Jücklichste dıe erwer-
LUg der Literatur mıiıt den Ergebnissen eigener archivalischen
Studien und dıe allgemeıne Reformationsgeschichte miıt der okal-

Wıe etztere iıhremkirchengeschichte. sehr gyerade dıe
Kechte gekommen ist, ze1gt das sorgfältige Register.

Herrmann.
an rpu®c des Vereıns für dıe vangelısche

Kirchengeschichte estialens Jahrg. 1906 207 5
ahrg 1907 260 Bertelsmann, Gütersloh Jedes M

Aus dem Inhalt des Jahrganges Se1 hervorgehoben der Be1i-
trag des Soester Kirchenhistorikers rt ZUr mittelalterlichen
Kirchengeschichte der saıt 1444. unter Klevescher Schutzherr-
schaft stehenden Stadt, der 816 über dıe Pfarrkırchen, Klöster
und Hospitäler verbreıtet und e1in anschaulıches Bıld von dem
kırchlichen Leben bıetet; ferner der Voxn Vogeler besorgte Ab-
druck eıner AUS dem Besitze der Pastorenfamilie ump tammen-
den Famil:enchronik des und 18 Jahrhunderts, dıe für dıe
Geschichte des Pfarrstandes voOxn Wert ISt; ndlich der Artikel
VON Nebe über das 1830 auf Änregung einıger Pfarrer geplante
Predigerseminar für Rheinland und Westfalen. Jahrgang SE
der ZUmM ersten ale eine Chronik der kirchlichen Verhältnisse
ın Westfalen (für bringt, nthält Ü, Beıiträge ZUr chul-
geschichte der ark 1m Jahrhundert VoOxn Stenger, der
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über das erste rheinisch-westfälische Lehrerseminar, das Eindringen
der Aufklärung ın dıe Lehrerkreıise, die Gegenmafsregeln uUuSW.

berichtet; den Abdruck von Werner Rolevinks De regimine rust1-
durch ın yhaus, STa dessen Manl hlıeber ıne diese

Schrıft des Kölner Kartäusers kulturgeschichtlıch ausschöpfende
Darstellung Jäse  9 den Nachweıiıs von 16 Der Protestan-
t1smus In der Dıözese Münster Ausgange des Jahrhunderts),
dufls Spuren das Protestantismus sıch bıs ZU KEinde des gyenannten
Jahrhunderts zuhlreich ım Münsterer Lande finden ; e1n aut 181-
tatıonsakten des Jahres 1549 handelt sich ohl dıe
auf GArund der Augsburger Reformatıo ecclesiastica VOxn 15458
vorgenommeN € Kölner Visıtation zurückgehendes regıstrum
delatorum , mitgefeilt VON Bockmühl, das für dıe Sıtten-
geschichte des Klerus ın Rheinland und Westfalen „Jlerleı A us-
hbeute yewährt. Deplaciert nımmt sıch e1n Beitrag VOO Roti-
hert Zur Geschichte der Famılıe V, Strünckede AUS, der mıiıt
der westfälischen Kirchengeschichte nıchts tun hat.

Herrmann.
Z CHhTI1II für Brüdergeschıchte. erauSSC-

geben VOIll D J 08 Müller und L1C. Gerhard Reichel
ahrga 1907 Herrnhut. Hefte, 204 Seıten mıt Tafeln

für Mitglıeder In den genannten Zeitschrift-
heften hegt der Band des Organs des neubegründeten Vereins
für Brüdergeschichte VOrL, der oiıch dıe Aufgabe geste hat, dıe
wissenschaftliche Forschung über dıe Geschichte der alten un: OI-

neuerten Brüderunität und die damıt zusammenhängender Forschungs-
gebiete fördern. Das erste eit bıetet aulser ein1gen, remden
Werken entnommenen, auf die Brüdergeschichte bezüglıchen ach-
richten und Buchanzeigen einen verfassungsgeschichtlichen Aufsatz
vom Herrnhuter Archivar 'T 'h Müller Das Altestenamt Christi
ın der erneuerten Brüderkırche (S 1—32) und dıe relig10ns-
geschichtliche Studie Voxnxh alter echmı1dt Das relig1öse en
ın den ersten Zeiten der Brüderunität (S 33—92); das zweıte
eft enthält 113—191 2{8 Quellenpublikatıon den Anfang voxn

Zinzendorfs agebuc. 16—17/ m1' Arbeit
uDSs ın die ersten Dezennien der en Brüderunität hineın, deren
Confessiones fide1 bıs ıhrer Berührung mıt den Protestanten

VvVor kurzem Ivan Palmoyv besprochen und herausgegeben
hat als Einleitung e1ner ausführlichen Geschichte der ehr-
entwicklung be1ı den böhmischen Brüdern bis etwa 1520 chmıdt
ergänzt dieses Materıal und die beı Goll verwerteten Quellen In
mannıgfacher Weise durch reichliche Mıtteilungen VvVoOx Selbst-
ZEeUgNISSEN und Briıefen der alten Brüder aus dem Herrnhuter
Archır und beschreıibt deren relig1Ööses Leben bis ZULC Priester-
xhl 1467; dıe Fortsetzung soll dann bıs hın ZU ahr 14580

Zeitschr. Kı S
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führen, Nneue Anschauungen sıch durchzusetzen begannen und
Man dıe ahnrhneı und den Nutzen der früheren „Übers Mafs
hınaus festgesetzten “ Thesen DUr noch relatır ZU würdiıgen Ver-
mochte Die wenıgen Jahre VON zeigen uUuNns

dıe Unität In ıhrem anzen relıg1ösen Radıkaliısmus, bald genährt
Uurc dıe antıhlerarchische Kritik des Prager ungeweılhten Hır7z-
bıschofs Rokycana, hbald och radikaler gyestaltet durch den zühnen
Propheten etifer VON Cheltschitz, dals jedes Band zwischen
staaft nd Kırche zerrissen wurde ınd unmöglıch ward, 11
der falschen Kırche bleiben. Schmidt schıldert weıter die
ernere ellung ZU. Utraquismus, der In Rokycana nfang's
regend wirkte, aber ald selber als verweltlicht und WEeEDECN der
Priıesterweihe a1s römısch erschlen, dıe Gründung der Unität In
Lititz 1457/58, die MärtyrerJjahre, die Wahl eigner Priester, die
erst dıe feinen (4ewissen ZULC KRuhe brachte (1467), die spırıtua-
lıstischen Auffassungen der (+emeılnde und hre anfängliıche ES0O=-
terische Richtung, iıhre relig1öse KEthik auf Grund der Bergpredigt
als der lex Chrıistı, ihr geäingstetes uchen, das erst 7i nde
kam, a IS ıhre absolutistische Wahrheıitstheorie die chrıft als a ]1e1-
nıge Autorität annahm und S1e auf deren TUn „Kinmütigkeit“®
fand , dıe Wertung des Gebets und des Loses als Öffenbarungs-
miıttels, das reg6 relıg1öse Erfahrungsleben der Brüder. Die Fragen
nach den Beziehungen den verwandten ‚„ vorreformatorıschen “
Bewegungen und ach direkten Vorläufern ırd hoffentlich der
nächste Aufsatz behandeln, zumal das Problem Uurc Palmovs
Thesen betreffs der Abhängigkeit der alten Unität, VON der yriechisch-
orthodoxen Kırche Kktuell gyeworden ist; Beziehungen Z den
Waldensern werden schon hın uıund wleder S 48, (2, 83) De-
Tührt. Die anderen genannten Aufsätze handeln VONnN der CLl =-
neuerten Brüderkirche Zinzendorfs agebuc. WAar arch bısher
nıicht unbekannt und unbenutzt; voxnxn Natzmer (Jugend Zinzendorfs,
1894, 66 {£. teılweıse publizıert, freilich gyekürzt
und fehlerhaft, dafs diese YENAUO Wiıedergabe durch Reichel und
Müller sehr dankenswert 1st. on das bisher gebrachte UC.
AUSsS den Aufzeichnungen des 15-Jährigen (10 Maı bıs Julı

der eben das Hallenser Pädagogıum verlassen &  @, als
UuUnNs In Se1N Denken und In das relıg1ös reS6, aber einseitig
relig1öse en dieser Adelskreise vorzüglich hineinschauen ; reiche
AÄnmerkungen sınd beigegeben, und im Anhang erscheinen aulser
den Stammestafeln Briefe AUS Zinzendorfs gleichzeitiger OTrT@O-
Sspondenz. In dıe Verfassungsgeschichte der Zinzendorifschen (+e-
meinde führt UNXS Müller miıt seınem genannten Aufsatz hinein, Iın dem

die 1741 auf der Londoner Konferenz beschlossene Übertragung
des Generalältestenamts auf T1IStUS samt deren Vorgeschichte be-
andelt. Er leıtet das Herrnhuter Altestenamt AUus der Verfas-
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SUunß der Oberlausıtzer Dorfgemeinden her Dıese Deutung scheıitert
aDer daran, dals dıe der Oberlausıtz neben den (+8meinde-
schöppen reSp. (+ameindeältesten üblıchen Gerichtsschöppen samt
dem Rıchter Herrnhut ehlen; ennn NUQn neben den Altesten
auch weıibliche Alteste erscheinen, deutet dies OÖcCN miıt ZIieN-

lıcher Sıcherheit darauf hın, dals sıch hıer Wiederauf-
nahme des altkırchlichen Presbyter- reSp Presbytidenamtes handelt
enes Kreign1s VON 1741 sol1l VOLIL allem der (Aefahr begegnen
dafls der eigentliche Alteste Q,1S das Haupt des Kollegıums sıch

Monarchen entwickeln könnte Um dieser (Üefahr
entgehen, Zinzendorf selber scehon 1730 auf „VOr-
mundschaft‘ über dıie (+emeıijnde verzichtet und S16 ‚„ Gott und
l1hrem Bräutigam Jesu Christo gänzlıch übergeben wollen und
dıe Gefahr WAar rölser yeworden, S der Alteste nach der TÜnNn-
dung der auswärtigen emeılınden SEe1T Z (GAeneralältesten
a4Vanclerte avor sollte Schritt VOL LF bewahren der
also nıchts Von sektenhaftem Hochmut ygegenüber den nıcht Voxh

Chrıistus geleiteten Kırchen verrät  9 Wäar dıe KONSECQUENZ deı
der Unıtät gyeltenden charısmatischen Örganısation und des

Äüllerprinzıpıe anerkannten Spiriıtualismus und Universalısmus.
nennt das TIEeEDNIS VOmM September 1741 ‚, SIN konstitutıyes
oment des freikirchlichen Charakters“ der Brüdergemeinde.
Seine Darstellung ist klar und Hauptpunkt beweiskräftig.
Vıelleicht hätte noch darauf hıingewl]esen werden können, WasSs

anderer Stelle der Zeitschrift 57 notlıert IsSt dafls schon
cdıe alte Unität beı ıhrer antıhierarchischen und antıstaatlıchen
Stimmung demselben Gedanken zustrebte , „JEesus TISTUS ZUD

Herrn und König“ haben „und ıhm und niemand sonst
untertan SeECIN

Berlin Leonold Zscharnack
100 ılhelm Begemann Dıe Haager Loge VO

1637 und der KOlLner T1e VO 1535 Knigegnung auf
Ludwıg Kellers Ausführungen Hohenzollern Jahrbuch für 1906
Mıt Faksımıle des Schlusses und der Unterschriften des
Kölner Briefes Berlin U07 Miıttler Sohn XVI 84
“ Im Hohenzollern Jahrbuch 1906 291--— 260 hat sıch

Keliler unter der Überschrift „DIie Hohenzollern und dıie
Oranıler ınren geistıgen , verwandtschaftlichen und politischen
Beziehungen “ über ZWE1 angebliche Grofslogen des Jahr-
underts, dıe „Hauptloge Indissolubilis“* und dıe „Grofsloge Hre-
deriks Vreedendal C6 verbreıtet egemann Y der schon früher
einmal Keller erfolgreich entgegengetreten 1st (ZKG 252);
l das, Was Keller über dıe rstie Loge veröffentlicht hat,
näachst dubıio0 lassen, etreffs der zweıten aber, die 9 Januar
1637 Haag gestuftet SecIH s01] ze1g% OT, dals Keller, VOxh dem

I8 *
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überhaupt 1n freimaurerischen Kreisen herrschenden Bestreben,
freimaurerischen Bräuchen und Einrichtungen 81n möglıchst ehr-
würdıges er 7 geben, verleitet, ZWel Schriftstücke a1sS echt
zugrunde gyelegt hat, die sıcher Fälschungen sınd. Hs andelt
sSıch Protokolle der angeblıchen agager Grofsloge VON 1637
bıs 1638 und den S08. Kölner T1€ Voxh 1535 Beıde chrıft-
stücke sınd 1518 aufgetaucht, 18851 verbrannt; Vvoxhn den YOTLO=-
kollen exıistieren Ur Abdrucke, VvVoxnxn der Kölner Urkunde auch
Faksıimiles; der chluls derselben (sie ist lateinısch 1n Quadrat-
chılre geschrıeben mıt den Unterschriften (n gewöhnlıcher
C  T1 ist in den eılagen nach einem solchen Faksımıile reDrO-
duziert. el Dokumente haben e1ne umfangreıche krıtische
Literatur hervorgerufen, wobel der Kölner Brief 1m Vordergrunde
stand e1in Schreıiben, welches VOxh 19 angeblıch Junı
1535 öln versammelt ZoWCSCHCH Vertretern ebenso vieler
angeblicher Freimaurerbruderschaften der meısten Länder Kuropas
abgefalst und angeblich In 19 Abschriften hergeste se1ın soll,
damıt alle ‚Ordenskoilegie  .. G1n xemplar erhalten konnten;
unter den Unterzeichnern egegnen Erzbischof Hermann Vvoxn Köln,
Melanc  0N, ‚J acobus Praepositus. eıtdem nıcht DUr deutsche
Worscher, sondern auch die Niederländer Delprat (1862) und
Vaillant (1860) die Urkunde verworifen hatten, muflste iıhbre Un
echtheıt feststehen. Aber Begemann untersucht die Sache noch-
mals VON frischem aufs gründlıchste, ıindem von den Proto-
kollen ausgeht er die Zusammengehörigkeit der beıden Doku-
mente vgl 59) und diese zuerst nach Sprache und In-
halt prüft Seine Ausführungen sınd absolut erschöpfend und
überzeugend und die beıden Dokumente für jeden, dear sehen
will , IS Fälschungen erwiesen. Der erwähnte Me-
lanchthonbrief Vo  S ulı 1535 meldet den Tod des Basılıus
Unreıin dessen Mutter Walpurg (vgl den Vvoxn mM1r herausge-
ebenen Briefwechsel Georg Helis, Leipzig 1907, 7

(lemen
101 Vauvenargues, Gedanken und Grundsätze

Miıt eıner Einführung YvYon en Key und einem Porträft. Über-
SEetz vonxn 11 (Die Fruchtschale XI an München
und Leipzig, 1per Co. 2,50 M Der französısche 0OTAalıs
Luc de Clavıer , Marquis de Vauvenargues (1715—1747) VOI-
dient CS, dafls mMan SEeINE Reflexions et maxımes In USWAa.
zugänglıch ma Die Kınleitung macht den Aufklärer SOgar
einem Vorläufer Nıetzsches. Aber auch abgesehen davon ist e1Nn
Jlebendiger Ausschnitt AUS der destruktiven Popularphilosophie des

Jahrhunderts heute limmer interessant. eC ärgerlich sınd
die geschmacklosen Zutaten beı den meısten andchen dieser
ammlung ıne Auswahl griechischer Lauebesheder (Bd wurde
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unnötigerweise miıt einem pıkanten NSTrIc versehen, der ihr
eine wohlverdiente er Ablehnung VONR philologıscher seıte e1IN-
gyetiragen hat Eın anderer and versucht miıt elner Widmung

M Harden. Der vorliegende ist mıt einer SaNZ unnötigen,
phrasenhaften Vorrede VONn Kıllen Key verunzlert, e nıchts ZUHL

1ıne eLwas vornehmere ArtVerständniıs des Autors beıträgt.
der Herausgabe wäre diesen liıterarıschen Seltenheiten wünschen.

ropnatschec.
102 T Harn Hardenbereg und dı  D DIreU=

sısche erwaltung ın Ansbach-—Bayreut VO OB
bıs 1506 Tübıngen, Mohr (Paul jebeck), 1901
und 295 „Preulfsens Polıitik Iın Ansbach und Bd:y-
reuth 91— 1806° 1m wesentlichen die auswärtige DPolitik
hat ulsheım Berlin behandelt. ur die Geschichte
der Verwaltung der fränkıschen Fürstentümer 1n dıiıesem Zeitraum
War bısher wenIıg geschehen, und WIT im wesent!ıchen ant
Hardenbergs (+enerulbericht V  z Jahre 1799 angewlesen, der
Prinzipien , ofüzıelle Mafsnahmen und wirklıe. Erreichtes nıcht
ımmer unterscheıidet. Die vorliegende Arbeiıit mac es sıch
ZUr Aufgabe , VOTr allem anf TUn der Durchforschung des (xe-
heimen Staatsarchivs 1n Berlın nach .einem einleıtenden, sehr
instruktiven Kapıtel „Üüber dıe staatsrechtlichen Verhältnisse und
Behördenorganısation der markgräflichen Zeit“ In wohlgeordneter
Darstellung der Einzelzweige dıe durch dıe preufsiısche Regilerung
bzw. durch Hardenberg eingeführfte Neuorganısation ınd dıe &XO-
samte Verwaltungsgeschichte In dem betreffenden Zeitabschnitte
VvVoOr Augen führen. Das ist dem Verfasser in hohem Muflse
gelungen. rst jetzt annn na  u beurteilen, von wie grofser Be-
deutung die kurze Episode der preufsıschen Herrschaft für das
hohenzollernsche Franken YCeWESCH 1St; denn WITL erhalten hıer
1n relatır kleinem Umfang e1in klares Bild der inneren Ver-
waltung , einschliefslıch der Wiırtschafits- und Kirchenpolitik und
der Behandlung des Bıldungswesens (Universität rlangen USW.),
w1e es für wenıge Territorıen ıIn gleicher W eise vorhanden SE1IN
dürfte Und da Hardenberg nıcht DUr füzıell, sondern wirklich,
wı1e das hler wıeder VvVon zutage .1 der leitende Mann
WärT, gewinnt Hartungs treffliche Arbeiıt auch dadurch Be-
deutung, dafs 331e neben vielem, Wäas alte Beobachtungen bestätigt,
nıcht WEN1IZ Neues ZUrC Charakteristik Hardenbergs $ ]a ınen
wichtigen Beitrag ZUTX Biographie des rofsen Staatsmannes jefert.

T
1053 Hegels theologısche Jugendschriften nach

den Handschriften der König]l. Bıbliothek In Berlin herausgegeben
yYon Dr. Hermann Nohl 80 (XII U. 405 übingen
196 ohr (Paul i9 jeck). Als Separataus-
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gyaben sınd vVo  Z Inhalt dieses Bandes erschienen : Das en
esu (64 SE 1,50 M.); Der (Age18t des Christentums und se1n
Schicksal 102 S, M.) I enthält a  es, Was dıe Köniegl.
Bıbhiothek AUS den Jahren 0— 1 aufbewahrt, abgesehen
VOnNn den politischen rbeıten, einıgen Predigten und wenıgen
Zetteln Den fortlaufenden Kommentar bildet dıe glänzende Arbeit
VON Dılthey über die Jugendgeschichte Hegels iın den A’B=
handlungen der Berliner ademıe 1905 Leıider ist Hegels
Örthographie (auch dıe sprachliıchen Sonderheıten des schwähl-
schen Dıalekts) un sEeINeE Interpunktion völlıg moderniısıert worden,
Was für eg1ine reın wissenschaftlıche Krstausgabe unnötig WäarL;
denn weıtere Kreise wendet dies uch sıch doch nıcht Auflser
den beiden SChHOnN genannten Arbeiten iinden WILr das Fragment
(72 S Volksreligi0n und Christentum ; Die Posıtivıität der chriıst-
Iıchen Relıgion ; eın Systemfragment (1800) und allerle1 Entwürfe,
arunter einen über den Geist des Judentums (das sıch für Hegel
bekanntlıch immer schwer ın SeIn Kntwıcklungsschema eingeglıe-
dert hat); übe die Liebe; über Moralıtät und Religion 1: A, I,

‚„ Vas Hauptresultat meıiıner Arbeit"‘, heilst 65 1mM Vorworti, „Ist
neben der völlıg durchgeführten chronologıschen rdnung dıe KR6E-
konstruktion e1nes der schönsten Werke Hegels über den (4e18t
des Christentums und Se1IN Schicksal, ın dem dıe Glut se1nNes
metaphysıschen Krlebens ZU ersten Male und unmittelbarer als
]e wıeder aufleuchtet, und durch das der moderne eser
leichtesten den Weg ın d späteren er Hegels, VOT em
in die Phänomenologie , en wird.‘‘“ Was dıe Wiıederent-
deckung ege uUuNns Überraschungen bringen wird, ist noch
nıcht abzusehen. Vielleicht ırd ebenso, W1e die Kantbiographie
Kuno Fischers UuDNS seinerzeit In SANZCS Zeitalter Be-
schäftigung mit Kant heraufgeführt hat, seine umfangreıiche Hegel-
bıographie ın der Jubiläumsausgabe der ‚Geschichte der NneuerenN

Philosophie“ uns 7ı Beschäftigung miıt ege ANTOSON.
Lange SeCEHNuUS hatte der kürzlıch verstorbene Hegelianer Fıscher
diesen g]anzvollsten Band sSe1INESs Lebenswerkes hinausgeschoben.
Neben manchen Kınzelschriften melden sıch jetzt aych ın der
Reclamschen ammlung begeisterte NeCUO Herausgeber (Hegels
„Geschichtsphilosophie“ VON städ miıt einer sehr 1esens-

dazuwerten Vorrede über Hegel 4{8 Jebendige Grölse; vgl
Seeberg ım Theol A0 Biz 1907, Nr 41) Nebenher kün-

dıet der Verlag VON Fritz Kckardt In Leipzıg Neuausgaben der
Werke der klassıschen deutschen Phiılosophlie (Schelling, Fıchte,
Hegel) Als Zeichen der Zeit verdienten alle diese emühungen
einma|l gesammelt werden. In Brunstäds Einleitung stehen
edanken, dıe VOr wenigen Jahren noch kaum sıch hervorgewagt
hätten. Hür den Historiıker ist Von Interesse, dafs dıe Nneue Be-
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WeESUNS uns mıt bısher unbekannten Quellen beschenkt, Voxh

enen (dem „Geist des Christentums“) Misch 1n der deutschen
Lıt. - Ztg. 190& Nr 19 mıt eC sag%, S10 edeutfen eg1ne

Weltlıteratur. Allerdings hat Schon VOLBereicherung der
der Herausgabe dıe Abhandlung 1  eys den Hegelschen
Jugendwerken eine meisterhafte W ürdigung zute1l werden
Jassen , dals zunächst nıcht leicht 1St, eLwWAaS Neues üDer
dıe Schriften Aber eıne spezielle Eiınordnung ın dıie
(GGeschichte der Theologıe würde sıch immerhın lohnen.

ropnatschec.
104 Hermann Petersdorf, Dr Kgl Archıvar ın

Stettin, leıst-Retzow Kın Lebensbild Mıt einem Portirät
Stuttgart ( Berlin 1907, aCc XT 556

M Niıcht das politische, sondern das kırchliche Interesse
A dıeser gyehaltreichen und formvollendeten, sehr lesenswerten
Biographie steht, für uUunXs hier 1m Vordergrund. ber dıe e1gen-
tümlıche Verquiekung der hbeiden Interessen beı einem altkon-
servatıven preufsıschen Parteiführer , dessen Wurzeln In der ke-
g/1erung Friedrich ılheims lıegen, mMAac eine Scheidung
aum möglıch. ast restlios ırd e1n eologe dieses poliıtische
Lebensbild mıT gespannter Teilnahme lesen; und WIr en als
Theologen eigentlıch keine Veranlassung, dıe Tatsache VOLr-

kleinern, dals eıner der besten konservatıyen änner, dıe das
NECUE Reich mıtgeschafilen haben, nıcht UUr e1In christliıcher Cha-
rakter, sondern auch eın theologısch gebildeter Mann S6
1st. Schon q.|S Student begann 6 miıt HKrunst Ranke innig
befreundet und In Berlin S81n Wohnungsgenosse, das Neue 'Testa-
ment 1m Grundtext und die Bekenntnisschriften Jesen, üng
den Tag Uhr mıt elner Krbauungsstunde &. un: wählte
sıch dıe strengsten Berliner Prediger Seelsorgern Als Ober-
präsıdent In Koblenz yab Ansto[(s durch seıne häuslichen An-
dachten und dıe pletistischen Sitten, die die spätere Kaıserın
Augusta als Nachbarın 1m Schlosse lästıg mpfand Kır TAaC
mutig mıt der Sitte, dıe üblıchen Bälle als Repräsentationspilicht

übernehmen, und sorgte otatt dessen für Zuie gyeistige Unter-
halitung se1inen Empfangsabenden. 108 und manches andere
erregte Stürme der KEntrüstung. Die CeNrıIStLche Sıttengeschichte
des 19 Jahrhunderts indet jedenfalls 1n diesem Lebensbild viel
gutes Materılal. azu kommt dıie hervorragende Kolle, die In
dem pommerschen (Belowschen) Piıetistenkreıis pielte, der geistig
sehr hoch stan Es al manches Streiflie auf den relig1ösen
Werdegang des später ihm entfremdeten oxroisen Freundes und
nahen Verwandten Bısmarck, dessen relig16s sehr angeregte
Schwiegermutter, Hrau V. Puttkammer, uns hler (S 17) a ls eıne

1ı 1n ffe @  E Christin geschilder ırd Biısmarcks
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ellung ZUr protestantıschen Kırche ırd adurch verständ-
lıcher; denn *9 V, Puttkammer hat ıhn L stärksten beein-
uls Über das polıtısche Grenzgebiet habe ch ın ZWe1 Auf-
sätzen der „ Kreuzzeitung “ Nr. 1a U, 17/(9) eingehend
referjert. Was Kleist - Retzow für die Sozilalreform, für Sonn-
tagsruhe und kirchliche Zwecke 1mM weıtesten Sınn geleistet hat,
kann hier nıcht noch einmal gewürdigt werden. Unzweiıfelhaft
aber iindet jeder, der sıch über den altpreufsıschen ronservatıven
Geilst, den Kampf dıe kurzsichtigen Demokraten, dıe e1gen-
artıge Verbindung voxnxn Pıetismus, Orthodoxıie und OL161. unter-
ıchten will , kein besseres, klareres und reichhaltıgeres Mater]jal

Inzwischen en auch die Kırchen-a 1S In dieser Biographie.
zeitungen sıch des dankbaren Stoffes bemächtigt Scholz in der
Preuls Kirchenzeitung 1907 Nr. 35 Evangelisches Zentrum,
e1In TeC mif(sverständliıches Stichwort für die Kleistsche Kirchen-
olitık !) Selbständige Besprechungen des Buches sınd 1907
In verschie denen kiırchlichen Aattern erschijenen.

Kronatscheck.
105 eutenberg, Über Pfarrer KUSLOTts

Christentum und Sozlılalısmus auf Grund seiner chrı
„Wir Pfarrer“. Laıengedanken e1INes Apostaten. Zürıich 1907,
Art. Institut Te Fülslı 171 Friedrich Oh=
ninger, Pfarrer ın Laufen Rheinfall, Unser Am  e 1n
uUuNSOTITeI e1% Mıt Rücksicht auf Kutters uch „Wir Pfarrer“.
StT. (GAallen 1908, Buchhandlung der Evangelischen Gesellschaft
(49 S 8%.) 1,80 Hr. broch.; 2,50 HKr yebd 32 erm.
ML OTr (geb 1563 ın ern ist se1ıt 18598 Pfarrer Neu-
münster 1n Zürich und hat In sehr erfolgreicher Tätigkeit da-
gelbst 1904 einen schweren Konflikt heraufbeschworen uUurc seine
sozlaldemokratischen Ge1st atmende Anklageschrift: ‚„ DIe müssen !®
Von Züriıchern wurde damals versichert, dafs der Rıls in der
(+emeinde nıcht ehr heılen sel. Urzlıc rregte
uIsehen durch ıne leidenschaftlıche chrıft die mts-
ührung se1iner Berufsgenossen. Für Fernerstehende hat das —

ruhige uch mıt seinen Halbwahrheiten wenig Anzliehendes; 1
der chweız beschäftigt Nal sıch stärker miıt ıhlm. Von den
Gegenschriften ist dıe VvoOxn Teutenberg durch ihre eiteln Dekla:
matıonen wertlos Der Verfasser behauptet, den Eıiınduls Kutters
mit (+0ethes überwunden haben und zıtiert ({0oethes Faust

Lälst sıch se1iner Schriftmıt „Denn esS STE geschrieben “.
höchstens dıe Anziehungskraft, die Kutter auf schwärmerische
Junge Leute ausübt, studieren, ist dıe VOxh Öhninger e1ine ernst-
afte, AUS langjähriger Praxıs heraus gegebene Kritik, dıe An
fochtenen ]Jüngeren Pfarrern miıt pastoraltheologıschen Wiınken

kommt. Nıcht recht verständlıch für uns 1st dıe gT0ISsSe
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Mılde und hohe Achtung, mıf der Kutters chwarm-
geisterel polemiısiert. Nımmt Man dıe Gegenschriften „ DIO
müssen “ noch ZUr Hand, oieht Man , dafs bereıts eıne x
ansehnlıche Kutter - Lıteratur 1n der Schweiz und in Süddeutsch-
land entstanden ist. Leıder sind dıe Zitate AUS Kuttier beı
Öhninger nıcht YoNAaU, W1e Man fordern muls

Kronatschec
106 Bedürfen WIT des TTr noch? Ergebnis

e1ner Rundfrage eingeleıtet und zusammengestellt Vn e0
S e  e& . (Das moderne Christentum. Herausgeber: Theodor

Kappstemm. Serle. eft 1/2 Berlin und Leipziıg 1906
172n Kınzeln 1,60 KappsteıinHüpeden Merzyn.

richtete 1im November 1905 99 1ne erhebliche Zahl VOL G e-
ehrten und Künstlern, SOWI1@e Vox anderen hervorragenden Damen
und erren der leiıtenden Kreise In Deutschland“ die Rundfrage:
„Hat der Pfarrer 1n der modernen Kulturwelt noch 1ne c<elb-
ständıge Bedeutung ? “ Ks sollte e1 In Betracht F62Z0SCH werden:

Predigt; Unterricht; Seelsorge; Priıestertum ; Liebes-
tätıgkeit. 1e1e8 der Gefragten blieben dıe Antwort schuldıg,
namentlıch Schauspieler, aDer auch Maler und Bıldhauer. Andere
heferten 1n iıhren Antworten sehr lehrreiches Maßterıia|] für jeden,
der einen inDL1IC gyewınnen wıll In dıe Religion uUunseTeTr (308-
bıldeten. Kappsiein hat diese Antworten alphabetisch geordnet

Ich ıNX al3 besondersund 1m vorliegenden Buche abgedruckt
bemerkenswert dıe Beiträge VvOoOn Dernburg, Egelhaaf, 2 Falke,
Kappsteın, Lasson, Meinhof, Paulsen, I) V, y bel, erd Vetter,
V, Wilamowitz - Möllendorff, LE Wildenbruch, V. Zobeltitz.
Kıngestreut sınd einıge Abschnitte AUS bereıits bekannten Büchern
(von Baumgarten, Frenssen, V, Hartmann, E Hornefier,

Max Müller, Neumann, Nıetzsche, Niebergall, Peabody,
Püeiderer, Platzhoff-Lejeune, Revılle, Rıehl). Ich empfehle
dringend das Studium VOn Kappstelns Sammlung. Leider gyeht es

AUS dem Buche miıt zwingender Deutlichkeit hervor, dals dıe
Aber ManKirche vielen G(GAebıldeten recht fremd geworden ist

kann diese atsache nıcht AUuS der elt schaffen, AT S16
sich verheimlicht. Man mu[ls dıe Mensechen kennen lernen, WwWIe
S1@e sınd: dann ırd Ianl dıe Möglichkeit gewiınnen, dıe relig1öse
Sehnsucht In rechte Bahnen ZUuU jenken , die auch heutzutage,
wenngleıch vielfach irregeleitet, vorhanden ist Eınen Mangel
Voxn Kappsteins Sammlung sehe ich darın, dals seıine KRundfrage
sıch AUr auf (xebildete beschränkt €LDO|

107 Neue metaphysısche Rundschau erausge-
geben VON Paul Zillmann. Heft. 1907TV Band,
Berlin - Gr. Lichterfelde - West Ziıllmann. 4aNT11Cc 19 Hefte
i Die Zeitschrift, die den modernen Okkultismus püegt,
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bıetet 1m einzelinen keinen Anlals ZU. Referieren. Der Inhalt
ist bunt und phantastısch (augenblicklıche körperliche Versetzung
ebender ersonen; eın ayngeblicher Affenmensch der
dgl m.) Aber wünschen are C dafls ein Hıistorıker sıch
eiınmal dieses wılden Triebes annehme. Kr würde hıer manches
biographische ınd bibliographische Materıial finden Eınen Anfang
kritischen Referjerens haft soeben dıe Steinmannsche Zeitschrift
„Kelıgıon und Geisteskultur“‘ ( yemacht miıt einem lesens-
werten Aufsatz. Kropatscheck.

105 Voijgt, Provinzlalschulrat, Professor, RKelıg10ns-
unterrıcht oder Moralunterrıcht? Vortrag ÜUüSW. Leipzig
Ü Verlag der Dürrschen Verlagsbuchhandlung. 1,20
ıne eingehende Inhaltsangabe dieses Vortrages ırd ın dıeser
Zeitschrift kaum erwartet werden. ber eS S@e1 hier nachdrücklichst
anf ıh hingewlesen; er hält noch eıt mehr alIs se1ın Tıtel verspricht.
Sämtlıche Fragen, dıe dıe uf dem (+ebiete einer heform des Rel.-
Unterrichts eute tätıgen Theologen und Pädagogen beschäftigen,
werden YON Vojg%t In den Kreis Se1NeT Erörterungen SeZ09CH und
klar, sachlich, Ikurz und dabeı gründlıchst behandelt und WAar

in einer musterhaft unparteilschen Weıse, dafs qalhst die
empfindlıchsten Gegner se1nes Standpunktes, sowohl dıe 1m radı-
kalen ager R dıe auf der kirchlıchen Rechten, nirgends siıch
auch UTr 1mM geringsten nıcht verstanden oder verletzt fühlen
können. Das este, Was ch über kKeform des U über dıe
jetzt sOvIiel gestritten Wird, ]e gyelesen Hs wäre Z wünschen,
dals alle für diese Reform interessj]ierten Lehrer, alle Theologıe
und Pädagogik Studierenden dıesen Vortrag, für den die lıberale
Theologie dem Schulmann Voigt UUr herzlich dankbar Se1IN kann,
TeC ohne aJle Voreingenommenheıt lesen möchten. Kıne Ver-
ständigung wäre dann auf der aNnzZeEN Linıe leicht erzielen.
Voigt geht den eigentlıchen Problemen berall gyründlıch el
DBel dieser Gelegenheı q@e1 der 1nwels auf einen anderen sehr
instruktiven Vortrag des Verfassers, der den obengenannten nach
eıner wesentlichen Seıite ın ergänzt, gestattet: T1ıSs O
und Bıldune; Vortrag USW, durchgesehene Auflage Leip-
Z1g 1903 Y  Y M .__,6 und auf eıne drıtte Schrift, die
manchen Gewinn nach der pädagogıschen Seıite hın auch für den

ahbwırtt und egine SaNzZ vorzüglıche, klare Kritik des phılo-
sophıschen und pädagogischen Systems Herbarts qeltens e1INeEes
se]lner einsichtsvollsten Schüler g1bt Dı e f  O
Herbartıschen ädagogik für dıe Volksschule VeI-
hesserte Auflage Leipzıg 1908 Ürr. 20

Leipzig. Dietterle.
109 Das Uhel ın der Welt und Gott, YVOxn Pfarrer

ul n b S 7 Gr Lichterfelde Berlin Kılwın unge,



NA:  EN. 437

1907 0,80 Dıiese beım apologetischen In-
struktionskursus ın Berlin gygehaltenen Vorträge siınd nıcht
apologetisch. S10 gestehen, dals urc Fortschritte der atur-
wissenschafit, kritische ımmung und groisen Indıyıdualismus dem
modernen Menschen SChWerer gemacht ıst, den (Alauben die
göttliche Weltregjierung festzuhalten Der chönen Aufgabe, ehr-
ıch forschenden und zweıleinden (Geistern entgegenzukommen,
unterzieht sıch der Verfasser S dafs er zunächst einen geschicht-
lıchen Überblick x1bt über dıe Behandlung dieser Frage der
Theodizee 1m und IS das Problem a IS solches noch
wen1g empfunden worden sel, und bel alten und Phiılo-
sophen und Theologen. Nachdem hiermit Grundlage und Materıial

ist, behandelt er dıe allgemeinen kosmologıschen Fragen,
miıt dem Ergebnıis, dafls TOTtZ Mater1alısmus und TE1IlNC AaNZUEeTr-

kennender Kausalıtät G(0tt und Geist, Zweck und Sınn aum 1m
Uniıyersum habe Dann kommt I ZU Problem der Gerechtig-
keıt, Allmacht un e1shel (+ottes angesichts des menschlichen
Leidens und J1uns, SOWI1@E der Macht der un und des Bösen
DIe atheistisch - materJjalıstische Theorie des SINN- und ziellosen
Wiırkens der Naturkräfte oder des Zufalls S81 leicht a 1Is Fanz
unbefriedigend darzutun, auch dıe deterministische Betrachtungs-
WweIse genüge nıcht, und erst der christliche Transzendentalısmus
erhebe sittlich und rel1g1Ö8 über a ]1e Z weifel und Rätsel dieser
elt ZU Frieden in Gott och machten anch besonnene T'he0-
logen mıt dem Problem des Übels ıIn der Welt sich gyewöhn-
lıch eicht, urtellt der Verfasser, dessen Ausführungen wirk-
lıch „ein schätzbares oder wenigstens brauchbares Mater1i1al ®
i1efern. YODEeEsS

110 Zum „Speculum AÄureum“. err Dr 1e€me%tz-
rıeder, Jetz Privatdozent der Unirversität Graz, hat sıch
nıcht enthalten können, die reın sachlıchen Bemerkungen, dıe
ich einıgen vOoOxnh— ihm ın bezug Auf das Speculum AUTEULL de TIS
tulıs beneficiorum ecclesiasticorum, 1404, aufgestellten unrichtigen
Behauptungen enigegensetzen mulste (Zeıtschrift für Kırchen-
geschichte 28, Seite 200—201), mıt einem Schimpf bombarde-
ment beantworten (Studien und Mitteilungen AUS dem ene-
diktiner- un Zisterzienserorden ahrg. 2 Seite 556—558).
Nıchts kann mır ferner lıegen, q ls auf dıe 'Tonart des Herrn
Bliemetzrieder, zumal dieser „keinerle1 Belehrungen über Methode,
Interpretation usw.“ annehmen wollen erklärt, hler einzugehen.
Es ist mM1r eben eINZIE und alleın die Sache tun In
dieser aber steht fest, dafs nach dem Zeugn1s verschiedener
Handschriften S dıe Öörtlıch unabhängıg voneinander ihre Ent-
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tehung atten, das peculum AUTEUM schon beı Lebzeıten des
Papstes Bonifaz hergeste ist, und nıcht arst In dem kurzen
nach se1inem Tode eintretenden „Interregnum ®®. Za den früheren
Explicitstellen kommt noch hinzu: Pra  s 9  o E Öffentliche
Biblıothek Hds 1889, Blatt 83 FEar Catalogus 1,
Seite WO heifst: „Speculum aUreuhlm de SIM0ON12 editum
tempore Bonıifaecı DEr magıstrum quendam Parısiensem , et,
s1bı presentatum et, 200 econfirmatum arrıpult negocıum ANNO
ecurrente 1404 et eodem ANDHO complevı®.“

Königsberg Pr. Dr (7UuStaAvV Sommerfeldt.
111 WYıcker, Kutherius VONR yana IN Beıtrag SA

Geschichte des Kphesinischen Konzıls VoOomm Jahre 431 Le1ipzig,
Bar 19058 80 111 120 M Dıie Ver-

anlassung dıeser kleinen Schrift War dıe Beobachtung , dafls
die oyriechische Handschrıft des Kskorjal F die unter den
Verken des Athanasıus gyedruckten (Migne 2 1337—1394)
„Confutationes quarumdam proposıtionum ”” In einer Vn der bDe-
kannten abweıchenden und miıt der des eierats be1ı Photius,
Biıbhiotheca cod 4.6 , ziemlıch übereinstimmenden 0orm bıetet,
ämlıch Migne 2 27— 13 miıt Migne 130. 1012—10
(Euthymius Zigabenus, Panoplıa dogmatica, HEn XVL), 2 1233 DIS

und einigen anderen bısher ungedruckten tücken vereinigt.
Es zeigte sıch, dafs a J1e diese Stücke Teile e1nes un desselben,
allerdings In Absätzen geschrıebenen 22 teilıgen Werke sınd
(der und D Abschnitt sınd e1n achtrag Z den ersten
UcKenNn Ks läfst siıch bewelsen, dafs der Verfasser des Werkes
der se1nNes Nestorj]anısmus 431 verdammte und nachmals
AUS seinem Bischofssitze vertriebene Bischof VOn yana Kutherius
ist. Der Beweis ırd 1n der vorlıegenden chrift geführt; dıe
bisher unbekannten Stücke werden veröffentlicht. IS ırd dar-
elegt, dafls die ersten Abschnitte unter dem Eindrucke der
Ephesinischen Vorgänge, aber nicht Vor der Verbannung des
Nestorius (Anf. dept. 431), der ınd VOL Anfang 433
(vielleicht 9  er auch noch In ‚phesus geschrıeben SINd. Das
Werk Kr nicht durch eine einzelne Schrift Cyrills hervorgerufen,
sondern dıe mannıgfachen, IS apollinarıstisc angesehenen
Vorstellungen ıIn den Kreisen der Cyrilliıaner yerıchtet. Zum
Vergleiche werden die übriıgen Schriftstücke des Eutherius, soweıt
Q1@e erhalten sınd, herangezogen. Im Abschnitte werden dıe
Notizen über dıe Lebensschicksale des Kutherius zusammengyestellt
und AUS der (Aeschichte des Ephesinischen Konzıls deuten Ver-
sucht. Das a{i@r13a 1st dürftg und zerstreut; aber doch
den charaktervollen Mann erkennen, der seine Überzeugung test-
halten und VoNn Nestorius nıicht lassen wollte Die rage ob
Eutherius „Techtgläubig“ WäarL, habe iıch selbstverstiändlıch nıcht
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beantworten, aber die Gründe aufzuweisen yesucht, dıe es

unmöglıch machten, dafs e1in olcher ann In der Reichskirche
1e Ich bın überzeugt, dafs ıhm Unrecht geschehen ist. Hs

sıch, WwW1e auch das eben erschlienene uch VONO Bethune-Baker
beweıist, eın gerechteres Urteil über Nestorius und se1ne nhänger
a ur Begründung dieses Urteils habe ich meın e1| beıtragen

Fıckerwollen.
112 G. Fiıcker, Dıe Phundagıagıten. Eın Beıtragy ZUr

Ketzergeschichte des byzantınıschen Mittelalters. Leinzig
An erster StelleBarth 7 1908 VL 82 80

wırd hiler e1n bısher NUr In unzulänglichen Bruchstücken gedruckter
Mraktat S  O Häretiker veröffentlicht, q IS deren Hauptname der
der Phundagıagıten erscheint (die wichtigsten Handschriften dafür
sind Cod Vindobon. Theol (}raee. 307 und 193) Als Verfasser
nennt dıe Überschrift einen Mö  h (und Presbyter) Euthymius
im Kloster der Peribleptos AA Konstantinopel. Der Traktat identi-
fiziert dıe Phundaglagıten miıt den Bogomilen : 1m Thema psıkıon
würden dieselben Häretiker Phundaglagıten genannt, dıe 1m ema
Kibyrrhajoton, 1im Westen und anderen Orten Bogomilen g_
nannt würden. Neben diesen amen erscheint noch der andere
der Batener; aber ist nıcht sicher , ob dies eın (18samtname
der Häretiker, oder nıcht vielmehr, W aS5 wahrscheinl!licher 1st, der
Geschlechtsname der Voxnxn dem Verfasser bekämpften Haupthäre-
tiker, Johannes Tzurillas und KRacheas, Se1IN s<oll. In den bel-
gefügten Abhandlungen iırd nachzuwelsen gesucht, dals der Identi-
fizierung VOMx Phundag1lagıten und Bogomilen nıchts 1m Wege steht,
dals WITr die Phundagı1agıten als eine Art OTStUIeE der Bogomilen
aufzufassen haben Ist dies riıchtig, und sınd auch die sonstigen
AÄAngaben des vorliegenden raktats richtig gyedeutet, ıst. üuns

damıt dıe Möglıchkeit yeboten, dıe (GAeschichte der Bogomilen bıs
den Anfang des 1 Jahrhunderts zurück verfolgen; S18

1ührt uns nach Kleinasıen. e1 T'hesen stehen In dırektem
Wiıderspruc dem, Was WIr bisher über die Anfänge der D0Og0O-
mılıschen Bewegung wulsten. ID ist selbstverständlıch, dals In
den Untersuchungen auf das Verhältnıs der Häretiker den
Euchıiten, Messalıanern und Paulıkıanern auıfmerksam gemacht
worden ist. Ich habe mich darüber vorsichtig WwW108 möglıch
ausgedrückt, e1l dıe Untersuchungen über die diese Häretiker
behandelnden Quellen noch nıcht ZU Abschlufs gekommen sınd
und ich anderseits noch unpublizierte Stücke kenne, dıe vielleicht
für die Lösung der betr. Probleme VON Wichtigkeit sınd. Die
Hoffuung‘, AUS unNnserm Iraktate Näheres über den Verfasser der
Panoplıa dogmatıca, Kuthymius Zigabenus, erfahren, hat sıch
nıcht erfüllt; 1n den Untersuchungen ırd gezeigt, dafls die Identi-
fizierung des Mönchs Kuthymius AUS dem Peribleptoskloster mit
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Kuth Zıg höchst unsıcher 1st. An zwelıter Stelle ırd AUS der
griechischen Handschrı der niversıtätsbibliothek Utrecht
die ”"Ex T eo1C TEOL TNC KLOETEWG T(WV IIoyouniwr, 0UYYOUPELOO
TLOOC TOU UOVOXOU Evdvulov, TOU Zuyo.(pnNvOoU, publiızıert ; 1n der
Hauptsache stimmt S1e übereın mi1t fr der Panoplıa dog-
matıca, ze1g% aber doch viele Besonderheıten (z bıetet 3108
fast STtETS für atanae Samael), dafls e1nN Abdruck gerechtfertigt
erscheint. An drıtter Stelle ırd eıne pıstula des Patrıarchen
(+ermanus IL VONn Konstantinopel (1222—1240) die Bewohner
VOL Konstantinopel dıe Bogomilen auUus Cod Coislin GTraee.

veröffentlıcht, wertrvoll der darın enthaltenen Angaben
über dıe Behandlung der übertretenden Bogomilen und IS Zeug-
N1IS für die Kxıstenz dieser Häretiker 1m Jahrhundert.
Mıt Absıcht habe ich es vermieden, anlf diıe Frage antworten,
D nıcht aus dem erster Stelle veröffentlichten Traktate NeUES
Lucht auf dıe katharısche Bewegung des Abendlandes fallt. Kıs
bleibt dies e1iner späteren Untersuchung vorbehalten. Zu SDät
habe iıch bemerkt, dafs namentlıch auf den ersten bogen, WO der
Satz schwierigsten Wäar, viele Druckfehler stehen gyeblıeben
sind. Soviel ich sehe, ırd der Sınn adurch nLirgends alterjert;
aber ich werde mIır angelegen Se1IN lassen, be1 passender (+76-
Jegenheıt den Text 1n reinerer 0rm darzubieten. KFıcker



Untersuchungen Z Kirchengesang
1m Altertum

Von
Dr. GCasparı ın KErlangen.

(Schlufs.)

Von untfen muls diıe gottesdienstliche Kunst anfangen,
Als volkstümliche Basıs braucht S1e den geistlichen Gesang
des (Jemeındeganzen. Vorerst wırd G1E selbst für ihren ähr-
boden SOFSCH haben, ihn hüten, mıt ıhm ın lebendigem
Kontakte bleiben müssen ; Ss1e beachte hierbei auch, dafls
eSs nıcht Aufgabe eines lebenskräftigen un volkstümlichen
Kirchengesangs eın kann, ignorıeren, Wie das olk SONstT.
un jetz singt; die Kirche ist nicht beauftragt, eine Kunst
auszubilden, die andere Leute nıcht haben, oder ejıgene Stile
AaUuS Neuanfängen heraus ersinnen. Exklusivität ist weder
Pflicht noch praktisch, damıt haben die Männer der vorletzten
Periode die Puritaner recht; da aber der Gesang
nıcht gleichgültig se1n annn se1ıne Texte, richtet
sich dies alles zugleich dıe Biblizisten

Wenn die Biblizisten VON eiınem Psalm sprechen, können
S1e nıchts anderes als e1n Produkt hebräischer Poesie In
Übersetzung meinen ; VO  ] einer beschränkten Synekdoche
abgesehen, also NUur den wirklichen Psalm, Vvon dem diese
Bezeichnung hergekommen ist Sie bedienen sich auch der
Bezeichnung Hymnus un NeNNenN mıt derselben

a) Ausschnitte Aaus Psalmen un Zusätze, welche ent-
weder nıcht ın ihrer wörtlichen Fassung der Bibel

1) Vgl im allgemeınen noch Köstlın (Gesch. Ahrıstl. Gottesd,,
123); och E 2  9 Kıetschel, Liturgık E 475 575 {. 578 f£.
Zeitschr. K.-G. XÄXIX,



449 CASPÄRI,
einer bestimmten Stelle entlehnt sınd, oder gebräuchlich
geworden sınd , dals S1Ee nıcht mehr A Zatate empfunden
werden, sondern als der Gemeinde eigenes Wort diıe
Kesponsa der Psalmodie un Liturgıie (Mt 26, 30),

b) dıe gewöhnlich Psalmen genannten 'Texte selbst
Man 111 dann ihre Eigenart zurücktreten lassen, und S1e
ın der Vorstellung möglıchst andere Gesänge im a]l-
gemeınen annähern.

Auf eine Reihe VO.  5 Psalmen trıfft der Name Hymnus
schon iıhres nhalts nıicht Der Sprachgebrauch
ist a,1S0 künstlich errichtet worden un: innerhalb der kirch-
lichen Entwicklung selbst sekundär

Durch die Beobachtung des Sprachgebrauchs ın den
apostolischen Konstitutionen ann zugleich ersichtlich werden,
inwievweıt die Vorträge dichterischer Texte alg eifwas anderes
empfunden wurden, als dıe biblische Lektion Kın Unter-

1) Chrys. de ernice et, Prosdoc., Montfaucon 11, 638 S
der Tod habe ıne traurıge Seite, die sıch im KOUMITLLOG un! on AausS:-

drücke , und ıne erfreuliche, für letztere selen WoaAu 0L Xal VuUVOOLAL
da ; SIEe Se1  - entdeckt worden erst ın der Christenheit ; deshalb WAAkhouEV
27L TOLG vexgoig‚ und werden gehört VuVvwOLAL VL EÜYAL XL Woahnu 0L
in einem TWOCYUC , unter welchem die gottesdienstmälsıg geregelte
Leichenfeierlichkeıit verstanden werden kann.

Thierfelder C machte : Kennzeichen des
ymnus das klassısche etrum Vgl dagegen: I trıum PUCIOTUNH,
ber die künstliche Unterscheidung ach dem Stoffe siehe 143,
Anm 3, 152, Anm

er die päteren immer wieder in ihren Vermutungen auf
richtige Gemeindekirchenlieder irregeführt wurden.

Eihe der Biblizıismus aufkam, War Hymnus die vomn profanen
en her übernommene Bezeichnung, die nıcht umgedeutet wurde: die
exte , welche unter diıese Gattung gehörten, konnten mıiıt den ihnen
verwandten unfer den bıblıschen verglichen werden, und S! metaphorisch
die Bezeichnung Psalm alg sollennere (neben der einfacheren ‚, Hymne*‘)
tragen, Tertullıan de anıma Y Methodius, 1M SyMmpos1ion. Be1l
Ter tullı ist, die Dreiteilung lehrreich : „Nachdem die Schrift
gelesen, dıe Psalmen9 das verrichtet. ©& (Migne,
2, 701)

„Psalliere die Hymnen‘“”, 1, D: IT (Lagarde 12; 9 ‚9 6);
H; ist. der Psaltode Twähnt (S 7, 11), vgl ILL, L1 ihn vermutlich
hat Justin mit seinem WahTtTnsS (Eus., 1 L  9 gemeint, einen
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schied besteht bekanntermalsen nicht zwischen dieere un
CAanNner®e doch vielleicht zwischen beiden einerseıts un legere
anderseıts Allerdings fehlt den sprachlichen Beobachtungen

den Konstitutionen och eine chronologische Festlegung
Bardesanes geht davon AUS y dals die 150 alttestament-

liıchen Psalmen das Gesangbuch der Kıirche sSind. Die Pole-

gebräuchlichen, ber eigentlıch efwas anderes besagenden, Titel der
christlıchen Funktion substitulerend; VIIL, sıind rel nebeneinander
gestellte Arten: Lektion, Gebete, Psalmen (vgl vorige Anm.); ein eigener
dänger wıird hiler jedoch och nıcht geENANNT; das Vorsingen ist 180
eine andere Art des Anagnosten, sıch betätigen , als das Vorlesen,
und nıcht richtig ware C von den Psalmen sprechen als VOoOxn einer
Gruppe oder Unterabteilung der Liektionen. Leiltner

Carmen dicere be1ı Plinilus (Preuschen, nal. 15), beı

„ Silvia“ ( Wıener 39) dieitur yMNAUuS et un  - antıphona,
ei, legıtur vorgetragen wird eın  Ar Psalm ne Kesponsum , ann wird
gelesen 29 4:} T5: 93 psalmum dicere 4, 4 ; 1 Dra  IS 14, 20, ö3 dieere
uch den etzten agen der Passionswoche. Dagegen eut. wird
„gelesen“ E Profan: Vergil Georgıkon K 350 ed Rıbbeck
O 5192 neben MOtLUS IncCOompos1t0S; Aneis Va 644 neben

‚‚choreas“‘ WaAu V ÄEVELV cConst. HS 59 (Lag. Q  9 6); Leitner
vereinerleit auch ‚„ lesen ” und „ singen *‘; vgl oben 137, Anm

2) KVAYIVOOKXELV hat ZzuU Objekt Propheten und alle alttestament-
liıchen Bücher aulser Psaulmen (Lag. Ö, IS JO, 16) Hingegen V, 1

allerdings vOoOx< der Vigil Östern gesprochen wird, deren musika-
ischer Vortrag sıch dem Vorlesen besonders angenähert haben könnte,
fallen unter die Objekte des Verbums auch noch die Psalmen (Lag.

150, ö indes ll der Ausdruck offenbar nıcht gepreifst se1N , da
ein Zeugma vorliegt. Wichtig ist immer die breitere Ausführung 1,
(Lag Ö, 22); weiche empfiehlt, sich Stelle der Aonenlehre miıt der
bıblıschen eNesis egnügen, Sta der Erzählungsliıteratur aller Art
die biblısche ZU lesen, für die Kunst der Poeten die Propheten EINZU-
tauschen (dıe Assonanz ist. freıliıch VYONHl Bearbeiter des jetzigen griechl-
schen 'Lextes überhört worden); „ Will jemand Lieder, hat die
Psalmen *. 1L, (Lag, 8 9 12) I9 psalliere die Hymnen Davids®*.

Die Urschrift dürfte ach Ort und eit den Anfang der bıblı-
zistischen Periode gehören; ist der jetzige griechısche ext ıne miıt

Hılfe der syrıschen und über diıese hinaus vermehrte Neuauflage,
ist doch schwer vorzustellen, dalfs damals schon dıie erste Auflage
verschollen TEWESCH wäre; wahrscheinlicher ist. doch, dafs der eue

Grieche der Feind des alteren War, en noch benützt en könnte,
ehe er iıhn verdrängte ; in diesem würden die ben gemachten Be-

obachtungen einen Sprachgebrauch darstellen , der sich über eine Zz1em-
lich lange eıt hıin erstreckte.

I9 *
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miker der Kirche rechnen es ıhm nämlich als eine Art
geistigen Betrugs VOTr, dafs seinen Anhängern eıne amm-
jJung ebensovieler nichtbiblischer 1 nıeder gab Wenn selbst
der Dichter Ambrosius nıcht 1e]1 mehr alg eınen wenig nach-
haltıgen Anlauftf ZU Gemeindegesang erreichte, 11 S

wenıger einleuchten , dafs Bardesanes, dem 65 doch VOT

allem darum tun WAaäar, Leute gyewınnen, denselben
gemutet haben sollte , sein gynostisches System In Hymnen
auswendig lernen. Er mülste ein SaNZ aufserordentlicher
(Jen1ıus FECWESCH se1n, hätte auch das ber die Leute VeOeL-

mocht , und den spröden Stoff der Aounenlehre samt Moral
In berückende Verse gegossen *. sonst schlügen sich die An-
gyaben der Destreıter selbst. Diıe Schwierigkeit entfällt, WeLnNn

BPardesanes der einNes Hymnenbuches 150
Nummern ist In YeW1ISSsEmM Sınne War dann der Autor
des (+anzen und Von da A4US qeiner einzelnen Stücke: Von

einer nıcht mehr ekannten Anzahl derselben MAas
1m eigentlichen Sınne SEWESCH se1In. Vielleicht ist; das

Beiwort „apokryph“, damıt Fpiphanıus einıge 'Teile des
Bardesanıschen Kanons kennzeıchnet, auch auf einıge selner
Hymnen gemünzt ; denn eınen klugen und furchtbaren Schlag
führte die Grofskirche, WEn hymnische exte
enutzte , welche iın dieser ausgeschlossen worden WAarCch,
ohne doch schon der Vergessenheıit anheimgefallen Se1N.
Dort, S1Ee wurden, fanden sich die Leute be-
eımatet, durch S1e konnte iıhnen dıe Bardesanische Grün-
dung als dıe echtere Fortsetzung der ehedem ungespaltenen

Selbst_ Epiphanius aer Dindorf 529) deutet A, dafs
ıhm langweılıg Wr  9 der Lehre VO  o der innergöttlichen Entwick-

Jung bel Bardesanes folgen ; dargestellt hat S1@E Hılg enf el  9 Ketzer-
geschichte DAÄLH:

2) Epiphanıus hebt hervor, dafs Bardesanes den Radıkalismus der
alteren (GJnostiker bezüglich des Alten Testaments nicht ehr mitmachte,
DZw. nıicht ehr mıtmachen konnte. Kr hat sıch VAR dem alttestament-
lichen Psalter bekannt. NnNtier den 99 Apokryphen“, die nach Ep1-
phanıus mitführte, kann auch se1In neutestamentlicher Psalter mıt e1IN-
geschlossen se1n , den e sıch jenem gegenüberzustellen erlaubte Da-

vertrüge siıch 1ne Kanonisierung eigner Geistesprodukte schlecht
mıiıt der erwähnten Stellung ZU Alten Testament,.
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Christenheit erscheinen. Bardesanes’ exte mögen sämtlich
heterodoxe Stellen enthalten haben, denn dies ist der Grund
für dıe F'lucht 1n den Biblizısmus un! insbesondere 1n die
Psalmen hınein , qals 1ın längst VOT der (+nosıs entstandene
und Vor ihr gefeıte Vexte Die syrische Didaskalie W1e
der gyriechische ext der apostolischen Konstitutionen ent-
halten eiINn Verbot, welches die der (4nosis günstigen Hymnen
meınt A

GrıechSyr
Wır raten euch, 16 Brüder,„Darum mu[fs eın Christ se1ne

iıehen dieSeele VOLT eıtlem Geschwätz, LOATALOÄOYLAG,
VOT gyotllosen Worten und - efirganélt'ag, UEIOG, ÄC@y-
reiner Rede bewahren. Auch VELOG HovwWeıc %UETOOUG 00YOS
nıcht den Sonntagen, OUYV TOALC UWOOLOYLALG

denen WIT ÜNsSs freuen un Kreude eLwas
Unehrbaresfröhlich sınd, r ]jemand O7 =-

1aubt, 81n yottlOsSESs Wort

zu saéen oder eın olches, welches
der Furcht (x0tLES Zzuwıider WAare.

Eın gy]läubiger Christ sollte Der Christgläubige qO11 auch
nicht heidnische Gesänge VOT- keinen heidnischen Gesangz oder
tragen und auch nıcht &. dıe unzüchtig 1ed vortragen
(+esetze und Lehren fremder
Gemeinschaften herantreten,
denn olg e1Nn (Aedanke
nach Kr. } und e1n
reichhaltiger alttestamentliıcher
Schriftbeweıs AUuS der (Ageschichte
sraels

Der Grieche hat den gewachsenen Jext, aber ist auch
el allgemeiner gehalten , wenıgstens vermeıidet eine Kr-
wähnung „Iremder Gemeinschaften “ und x1bt STA dieses

och besteht die Vermutung, dafs ein1ıge dieser exie nachmals
zensıert durch Eifrem wieder in die Grofskirche hereingekommen sind.
1e8 wäare eINn Zeugn1s sowohl für ihre ausgezeichnete Lebenskraft, w1e
für die Schwierigkeit der durch die bedingungslosen Bibliızısten SC-
schaffenen Lage des Kirchenliedes.

2) Const. (Lag. 138, 2113 Didaskalıe In 25; 2,
herausgegeben von Achelis Flemming 103f.
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konkreten Datums einen moralischen 'Tadel eht 1Nn9a  a

hypothetisch och ber den Syrer zurück, WarLr dıie Stelle
vielleicht och wenıger allgemeın gemeınt, als S1e Jjetzt schon
eım Syrer Iautet. ntier den Scheltworten des griechischen
'Textes ist keıines, das iıhm nıcht daher in die Feder SC
Hossen sSeiInNn könnte, dafs C. wI1e sogleich durchblieken
lälst, das Singen Von ILiedern onntage 1m Auge hat;
Jedes derselben könnte eın Orthodoxer von seiner ber-
ZEUSZUNGS AUS ZULr Charakterisierung heterodoxer Lieder e
braucht haben W ürde der Verfasser nıcht aktuell , sagte

N1NUr Unbestrittenes, Selbstverständliches, seINn uch hätte
die Bedeutung nıcht erlangt, deren eSs sich in der alten Kirche
erfreut , und och wenıger brauchte eıne Berufung auıf
Apostel, WENN für das, Wa sagte, keinen Widerspruch

erwarten hatte? Solche, aum lösbare, Probleme steigen
UEIN und 00Y: mögen enthusiastische Kegungen karıkleren ;

HOUWLC und EÜTOUTLELLG werden VOll den antıken Philosophen mancher
Sorte VOL Musık unl Vorwurf gemacht ; ÜUETOOS lehnt verdeckt die
metrischen Anforderungen ab, ÄayvEla un nachher TT OQVLXOS ist Janz
die Höhenlage der späteren kirchlichen Polemik den Gnostiziısmus,
UCATALOS un UWOOS schliefslich treffen dıe Texte überhaupt,.

2) Dıe Schrift, deren Original wohl T en Ideal Z
Lag 24), als e]lne Wirklichkeit zeichnete , überträgt die Verhält-
nNISSE, die S1@ 1im Auge hat und dıe Begründungen, die S1e brıingt, 1n
dıe alttestamentliche Vorstellungswelt , ist insofern also unbedingt dem
Biblizısmus ergeben ; daher bewegt S1@e sich häufig ın Ansplelungen,
deren OnNnkreie Grundlage alle die nıcht mehr kennen, welche aufser-
halb des geschichtlichen Zusammenhangs des Buches stehen, In gew1ssem
Grade bereıts der syrısche Übersetzer un der KRückübersetzer Ins
Griechische. Um ıne mögliıchst weitreichende Nutzanwendung CI-

möglichen, mufsten diese vielmehr die Spuren, dafs das uch selner
Entstehung ach In einen Kreis gehört, verwıischen. Dıinge nıicht
beim echten Nanmıen NENNECN, ist eine für den Hıstoriıker wen1g e1IN-
trägliche Art, wird nichtsdestowenıger von der Kanzel ZU allen Zeıten
geü zumal 1n einem Buche, w1e diese Konstitutionen, welche über
ıne durchgebildete S08., Sprache anaans verfügen. Ziu letzterer gehört

die folgenschwere Verwendung VON ÄnOS, ÄntxOC 1mMm Sinne voxl T!
damals 1n Ehrentitel, un! hne den Beigeschmack des intellektuell der
hierarchisch Minderwertigen gegenüber den heilıgen Amtsträgern. Werden
die Dınge nıcht nıt, einem unmıttelbar biblischen Namen behängt,
doch mıt solchen, welche e1in Werturteıil über 7E aussprechen, das der
Verfasser ur Allgemeingültigkeit gebracht en möchte.
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aktuellen Fragen ın der Christenheit Stellung nehmen
wolle, se1ine Abstraktionen daher 1Ur Scheın und Korm Ssind.
Dann erweıst sich der Verfasser als eın gewlegter olemiker
Sonntagslieder , in einer kirchenpolitischen Programmschrift,
mussen Kultuslieder Se1IN. Wenn S1e die Aonenlehre be-
günstigen, sind S1e in den Augen des Häreseologen heidnisch;
WEeNnN S1e auf Syzygıen reden kommen, dann unzüchtig,
nach demselben Sprachgebrauch. [)ie Konstitutionen haben
c>5 schliefslich auch nıcht einem Ansatz posıtıver egen-
arbeit fehlen lassen, der och ZU UÜberflufs belegt, worauftf
be]l der verdeckten Polemik heterodoxe Iyrık ıhr
Absehen gerichtet Wr G1E eröffnen in engstem als-
stabe eine Kodifikation approbierter niıchtbiblischer Poesıe,
und ermälsıgen damıt selbst ihr tarres Prinzıp

1) Kr deckt seınen Gegenstand schrıttweise auf, einstweilen ruft
das sittliche Urteil des Publıkums auf, das ihn unterstütz! SOMl

Scharfe und grobe Ausdrücke hört der Bearbeitende zuers%, und
hört SIE ohne Protest, da doch nıcht als e1In Freund VOxX UnTALOAOYLA
uSW. dastehen will ; nachdem vieles wl1e AUuSs seinem eigenen Munde
gesprochen WaLrT, ist ıIn seinem Urteile scheinbar gebunden, WEeLn ihm
NUun endlich das Konkretum vorgelegt wird, das ihm verleidet werden
aoll In effektvoller Warnung wird auf drohenden Rückfall den
Götzen als auf das Schlimmste hingewlesen (vgl. Jo Ö, Z nicht
IWa sind die Christen hinfällig , dafs S1IEe e1n Gesang schlechthın
hypnotisıeren könnte. Die orte des Tadels führen auf Kıph. d s 3 .
zurück, S1e schlicht und sachlich uf dem (z+ebilete stehen bleıben,
für das s]ıe geprägt Sind. Um schrankenloser darf sıch nach da-
malıger Meinung die Anwendung des Zatats ergehen, die iıhm eınen

Gegenstand unterlegt. Die UKTAKLOAOYVLO lasen die Christen uch
AIn Änfange desjeniıgen Pastoralbrıiefes, dessen nde VOT der GnosI1s, die
diesen Namen mıt Unrecht Iühre, warnt. Der Vorwurf, mMan lasse durch
solche verbotenen exie dem Bösen einen Zugang (E2spOoNOEL) , wurde
dem Bardesanes gerade mı1t ezug auf se1ne Liedertexte gemacht.

2) VIL 47— 49 (Lag, 229, 10 £.), Zzwel ummern (gegenüber den
150 des Gnostikers) ach der gewöhnliıchen Schätzung (z. uch bei
Christ-Paranıkas; jedoch ist berücksichtigen, dafs eın Stück des ver-

muteten (janzen später jedenfalls selbständig 1m Kultus figurlert : 00L
TL QETTEL XIVOC uUSW. m b ch I' , Gesch DyzZ Liat. 397 (1 Aufl.)
nennt eiNe acclamatıo (siehe 261, Anm 2) Vielleicht 1s0 sind
von dem Verfasser kleine, sachlich verwandte, Stücke a iıbitum neben-
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Die Biblizisten kämpften somıiıt Anfang ihres Auftretens

eine bestehende Benutzung nıchtbiblischer Hymnen 1Im
(+ottesdienste. An dieser Stelle ann dıe Spur der m

bıblizistischen, also füniftletzten , Periode des Kirchengesangs
aufgenommen werden. Möge S1e ihrer VO  s den Bibli-
zisten bekämpften Kigenart, und 1Ur 1m Sinne derselben,
kurzweg die ıberale genannt werden Einen einleitenden
Beleg für sie, nämlich en Zeugnis des Kampfes sSie
scheinen och die Synodalakten Paul, Bischof VO  ]
Antiochien enthalten Die Synode votijerte ıhm , dafs
ihr Vertrauen iıhm gänzlich erschüttert sel, weıl e1INn
Hoftheologe, Schönheıitsredner , autokratischer Kirchenfürst,
Keg1isseur äufßfserlichen Gepränges 1m Kultus sel, das den
Ernst der Hauptsache verwiısche. Seine Stellung Christus

prüfen, lag ahe Wirklich fand sich eLWas, danach die
Synode urteilte , Paul gebe iıhm wenıger hre wıe s1e,
ahm die Auseinandersetzung mıt ıhm die Form eiINes
für Christus geführten Kampfes A alle Kritik se1lnen
Mafsnahmen wird unter den Gesichtspunkt SeINES Gegensatzes

Christus gerückt, auch dıe Sätze und der Akten,
welche die Chorgesänge Pauls Eihre besprechen
(s oben 269, Anm Ihnen stellen die Bischöfe die „auf
Christus“ bezüglichen „Psalmen“ gegenüber, welche Paul
sistiert habe als die Psalmen Christus mıt Namen als
ihren (regenstand bezeichnet hätten, ist damıiıt indessen nıcht
behauptet vielmehr könnte S1e lediglich die Synode auf

einander gesetzt, und TYSt später sah INa  b die entstandene (Jesamt-
heit als etwas Einheitliches &. ler fand ohl auch die bekannte
Bibelhandschrift cod ihr Vorbild.

1) Mit elıner Perlode dieser Aıt rechnete versuchsweise uch och

Kus.), VIL.
Gegen offenkundige Christuslieder vorzugehen, wäre von aul

aufser anderem uch recht. unklug SCWESECNH. ID mü[flste Gemeinden OC”
geben haben, die sıch dem bıblıziıstischen Grundsatz im Singen noch
immer nıcht unterworfen hatten, sondern „apokryphen“ Liedern
festhielten ; die Synode behauptet uch nıcht, die Abschaffung der auf
Chrıstus bezüglichen und die Kınführung der den aul ehrenden Ge
sange se1 einer und derselben Gemeinde erfolgt; erst Pauls Wiıder-
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OChristus bezogen haben, obwohl ın ihrem W ortlaute nıcht
enthalten ist Psalmen waren dann, W1e in den Oonst.
Apost., G LTexte des alttestamentlichen Psalters,
weilche die Kıirche, CS 1Ur irgend CINS, auf den geschicht-
lichen Christus deutete ; die Synode stand auf dem Boden
dieser Auslegung 2; inhibjerte Paul den Gesang dieser
Psalmen, hefs sich daraus e1IN weıterer gravlerender Um-
stand entnehmen , solange die direkte Beziehung derselben
auf OChristus überall herkömmlich War, und die Kontroverse
Pauls Stellung Christus ZU. beherrschenden Gesichts-
punkte erhoben eın Motiv, den alttestamentlichen
Psalmen enigegenzutrefen , wird In seinem Innn für das
Dekoratıve ZuU suchen se1n S o S1@E ıhm, aAMn hellenischen
Ideal] INCSsSCH , nıcht schön SCHUS für den Kultusgesang;
rıef Paul statt dessen einheimische Kunst auf, S: hätte Gr

1 Falle des Krfolges das nde des Biblizismus schon 100
Jahre früher herbeigeführt ; nıcht Basılius un Ambrosius,
sondern hätte den nationalen Gesangstil eröffnet Redet

sacher könnten beide vielleicht (0201 einander Sanz unabhängige Mals-
regeln, d1e eine durch die andere, beleuchtet haben, und hätten dadurch
für apokryphe Lieder 1ne unbeabsichtigte Lanze eingelegt. Wegen
dieser Unwahrscheinlichkeiten wırd ben eine andere Krklärung Velr-
SUC.

Zweimal werden Christus und der Bischof ın einen Kontrast
gestellt, mittelst dessen jedenfalls In Satz 11 WEeI heterrogene Gebiete,
Doktrin und Liedertext, 1ın Beziehung zuelinander gebrac werden. So
mulste uch die Beziehung der abgetanen Lıeder uf Christus der Synode
NIC. einfach SEeIN.

Vgl Fer£ßi; Adr. Praxean 1 (Migne, b 2, 190)
aber auch fast alle Psalmen tragen Christı Person ıIn sıch, stellen den
Sohn dar, w1e orfie den Vater richtet, Christus al ott.
Justin 1mMm Dialog CC ‚00  L Otto®, 264) ufls das Recht dieser uS-
legung noch diskutieren.

3) Dasselbe, Was hernachmals den Apolinarius ihrer Umdichtung
bewog. Das Hervortreten ihrer natıonaljüdischen Art schon rein ın
formaler Bezıehung veranlafste bekanntlıch immer wieder Bedenken

ihre unveränderte Verwendung 1m GGottesdienst.
Aus derselben Antiochien veröffentlichte schon 180

der damalige Bischof ine LEpıstel ad Autolycum, in deren Proömium
der Nachweis der uralten Basıs der christlichen Religion angekündigt
wırd durch Betonung der KOYALOTNS des Alten Testaments den
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hingegen die Synode VOLL „neueren“ Liedern, S erkennt
S]e dıe KEntstehungszeit e]nes Liedes als e1in Kriterium selner
Verwendbarkeit 1m (+ottesdienst A damıt würde in dıeser
Synode dıe bıblizistische Periode selbst bezeugen, ihre Vor-
gängerin S] ın geistlichen Gesängen für den Kultus PFO-
duktiv FCWESEN.

Der Besitzstand dieser Periode ist geringer w1e der der
späteren

Afrıka fällt wahrscheinlich WCS. Hs extemporıerte
och unter Tertullian erbauliche Gesänge Sie werden ach
se]lner Schilderung Jaut, 50 ul e]ner es eben Ixann“ W AS

als die PsalmenVerdacht, Bestandteile desselben selen VEWTEOLXOL.
verhältnismäfsig Jung, VEWTEQOL, selen, konnte Paul nıcht behaupten und
SEINE Gegner sıch nıcht entgehen Jassen. Eın solcher Angriff Üt den
alttestamentlichen Kanon Dn weitere Verhandlungen
ıhn wahrscheinlich überflüssiıg gemacht Kıs ist ZWAaTlt eine egel, den
Wert lıterarischer Produkte ach lhrer Ursprungszeıt bemessen, und
die Synode erkennt S1e a. ber aul nıcht derjenige, der m1t Hılfe
derselben die Psalmen diskreditiert. Die Synode gibt der ru Ab-
schaffung miıt (WS Ny WwI1e oft, eın Motiv beı, AUS dem die Abschaffung
tatsächlich nıcht erfolgt ist, weıl] dıe Voraussetzungen, untier denen
das Motiv denkbar SEWESCH wäre, das den Paul entschuldıgen
können , Sar Nn1C gegeben sınd , Was 6! auch selbst wI1ssen , un
daher eigentlich sich selbst. verurtelılen mufls ‚„ WIe miıt neueTrTeEeN
Liedern machen dürfte *, VOT der Behandlung, die Paul den Psalmen
uteıl werden lıels, hätten Q1@ Schon durch ihr ehrwürdiges Alter C-
schützt Se1IN sollen. Diese Betonung des hohen Alters des Alten esta-
ments hat (l1e Synode letztlich VON den jüdischen Apologeten, welche
1n einzelnen Durchführungen dieser Behauptun_g nachweiıslich ber die
Wahrhaeit hinaus sıind

Afrıka hat sein erstes kiırchengeschichtliches Datum schon unftfer
Kommodus (die szilitanischen Märtyrer); jedoch Z dem stattlıchen Block,
den selne Christenheit bis Un Zerfall des weströmischen Reichs bildet,
ist 31@E hne Zweifel erst. durch eine agıtatorısche Kraft w1e Tertullıan
geworden. Das übergeht HarnacCck:, Miss. u Ausbr. 5E

f QU!SQUIS de Propr10 Ingen10 potest apol. (Mıgne I
340). Bedeutet. ingen1um bei Tertullian jemals das Gedächtnis?

Justin apol. 1 (herausg. tto 1, 40) sag%t mit derselben KEın-
schränkung „ 007 Ö’UPaULS“, W1Ie be en Christen frel gebetet werde;
belde rhetorisch geschulten Apologeten werden die Funktionen, die s1e
1er mit Bescheidenheit. schildern, oft selbst haben übernehmen müssen ;
vgl Didache ber die Propheten: ‚„ 00& GEL0vOiV ** Ö 152, Anm
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hıermıt entschuldigt werden ol 1st ohl dilettanten-
hafte Unzulänglichkeit der Ausführung, als die Abhängigkeit
des geıstigen (Gehaltes des Liedertextes VOoOnNn den ugen-
blick vorhandenen Fähigkeıten Die Liueder, die entstehen,
erscheinen SOMIT nıcht qls lıterarısche Produkte, welche
UÜberlieferung vorliegen gleich solchen, davon dıe Antiochener

761behaupten konnten, S16 „ verhältnısmälsıg JUuHnS
mehr wird r{ unter den geringstmöglichen
Anforderungen alles, WOZU Vorbereitungen erforderlich
arCI, einschliefslich der Arbeit der KForm Ks läflst; sich
dıe Annahme 2a2um umgehen, dafs hlerzu Enthus]iasmus VON-

notfen WAar >; dürfte die eıt VO der liberalen Periode
A verlegen SCINHN , und als SECc1INeEeN Natur ach verlöschte,
möchte dıe ateinische Christenheit mıt Überspringung der
liberalen Periode sogleich Z Biblizismus übergegangen Se11

Die ıberale Zeeit ist dadurch auf den Orijent nebst kKom,
dessen Christenheit sich aber auch des Griechischen bedient
beschränkt

Wie nıcht übersehen, hat Bardesanes, der Sammler
apokryphen Psalterıums , der ebenden Dichtung den

(GAottesdienst Prinzıp ebenso verschlossen, WIeC 1Ur JE der
entschlossenste Biblizist Soweıt edessenische Original-
texte kanonisıerte, hat die Kirchendichtung dieser Sprache
bereits ahm gelegt Da der Urganısator indes och selber
Mıissionar FEWESCH ist hatte S16 och nıcht lange begonnen

1) Nec strophae sed simplicıtates ; de Sp ilgne
Dieser rhetorische Gegensatz hat den Klemens Alexandrinus

soweit geführt die Christen den Gefährten des Odysseus bel den Sirenen
vergleichen, die VOoT der Versbaukunst ihre OÖOhren verstopfen Strom

V1 11 (Dindorf IIl 191)
2) Aufserdem kommen Übertragungen us dem Griechischen, nament-

lich eventuelle ıchtungen Valentins, 112 KFrage
Von dem ziemlich problematischen Harmon10o0s ist wenigstens

1e8 gewlls, dafs I4  - sich unfer ihm zweisprachlich gebildete Per-
sönlıchkeit vorstellte, SOZOMEeNOS 111 Miıigne 1089)
Dieser spätere Geschichtschreiber könnte (jenaueres berichten .18 der
dichtende Eifirem welcher fiwa ach polemischer Manıer dem Sekten-
stifter Bardesanes uch noch das alles aufbürdet, WwWas Nachf{olgeı
getan aben,; untfer welchen Harmon10s wäre Redet doch Kifrem selbst
einmal von Dichtung Bardesanıten TO Ausg 11
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Ausnahmen zugelassen , ist die ıberale Zeıt somıiıt auf

das Griechische beschränkt. Ihre Produktion annn sehr
intens1v SCWESCHN se1InN ; doch liegt S1e LUr och sSOWeıt VOTr,
als die Wachsamkeit der Biblizısten nıcht gereicht hat

In Alexandrıen lıegt diese Zeit der geistige Miıttel-
punkt Auf(serdem hat Kom Bedeutung. Hıer hat Hıppo-
Iytus, e1in ]Jüngerer Zeıtgenosse des Bardesanes, ach dem
Verzeichnis seiıiner erke aut der Statue eine unbekannte
Anzahl den gedichtet ; G1E lagen also nıcht 1n einer VO

Autor getroffenen Sammlung alg uch VOr, sondern einzeln
und Gelegenheiten praktischen (Gebrauchs mMmussen A1@e ın
Umlauf gyeseizt worden Se1N. 1)Dem Hıppolytus braucht nicht
abgestritten werden, W AS Bardesanes und AÄAmbrosius
konnten Kom, ohl nıcht IU dıe Spezlalgemeinde des
Hippolytus, hätte demnach den biblizistischen Grundsatz erst

einıge Jahrzehnte nach Syrıen anerkannt.
Kleinasıen weıst auch eıinen (Gelegenheits ?-) Diechter auf,

den 311 Märtyrer gewordenen Methodius: Gesang für die
feierliche Aufnahme ın den Kreis der ott gelobten Jung-
irauen Die kleinasiatische Christenheit befand sıch ıIn
Obstruktion dıe übrige Chrıistenheıit, kul-
tischer Fragen; S1e könnte auch den biblizistischen (GGrund-
S9fz 1Im gottesdienstlichen Gesang zurückgewlesen haben;
cdiese Vermutung wird verstärkt durch dıe Krinnerung

Allein dieserden Hymnus des Athenogenes (S
ıst. unbekannt; der Liedtext des Methodius aber gehört nıcht
ın den regelmälsıgen Gottesdienst , sondern einer beson-
deren, ENSSICNH, Veranstaltung. In jenem konnte der Psalter

555 Anderseits kann die Bedeutung des Harmon1os verschwinden,
da S0zomenos ihn als zweisprachlich (+ebildeten Im Zusammenhang miıt
seinem Dichtertalent rühmt; könnte sıch bel ihm 1sS0 vielleicht 1Ur

Übersetzungen, und aufserdem die Erfindung der beliebten
metrischen (Ürnö ÄUOOV Ouvdelc, 8yocdwWaToO) handeln, bel
welchen allerdings die Sprache schon viel tut, wlıe Efrems entsprechende
Produktionen lehren

Faksımile mıt Konjektur bel Harn ack: Gesch altchr. Laf.
1, 607 ; Achelıs In 16, 4, und

Symposion (Mıgne, 18, 207—214), Die Charakteristik
‚„ Kunstpoeslie“ geht weit.



UNTERSUCHUNGEN 7.{:  z KIRCHENGESANG IM ALTERTUM. 453

Vielleicht hatschon die Alleinherrschait erlangt haben
Kleinasıen dıe freıe Dichtung 1mMm (xottesdienste Jange SC
pflegt WwW1e Kom: bestimmtes läfst sich nıcht

Immerhin zeıgt der Hymnus des Methodius diıe }Horm,
ın welcher der gememmsame erbauliche Gesangz gewöhnlich
ausgeführt wurde: Solostrophen mıt gemeiınsamem , gyleich-
lautendem, Refrain 7Zu einer einheitlichen Bezeichnung des
Refraıins hat S die gyriechische <irche nıe gebracht Hıne
solche bıldet sich in der KRegel dann nıcht AUS , wWeNnNn eıne

Errungenschait elıner Sonderkultur gyleichzeitig verschie-
denen Orten VO  e eıner anderen Kultur übernommen wiırd,
W as bezüglich des Refraiıs möglıch wäre, wenn ih dıe
Christenheıt VON der Synagoge übernommen hätte Die
Const Apost denken sich ın dieser orm auch die bıblischen
Psalmen vorgefragen, womıiıt S1e schwerlich eine Neuerung
einführen. ‚„ Kopfzeile“ ist für den ZESUNSENCH Re
fraın der allerunpassendste Ausdruck, wWwWenNnn aber nıcht dıe

Übersetzung einen Mißsgriff gefan hat, darf dıe efremschen
Hymnen erinnert werden, denen der Refraıin In der Regel
samt Angabe der Melodie In den Handschritten voransteht.
Sso stellen dıie Const selbst einmal den „Kefraın des Volks“
einem Gebetstext VOTAUS Die Bezeichnung könnte daher
AUuUSsS Liederhandschriften geflossen sein , die ähnlich einge-
richtet arCh , und ware VO Standpunkte des Lektors

geprägt
Die Angaben ber ebijet und der freıen xoLteS-

Die Situation der Teilnehmer verhalf dem Origenes contra Gels
V, 6  9 hrsg. Koetscha IL, 283, 21 £f.) dem Vergleich
des Gottesdienstes der Gestirne , die bel aC. un den Mond, bel Tag

die Sonne W1e u ihren Lektor versammelt das Loblied sıngen.
2) Verzeichnis der Benennungen bel Rietschel, Liturgik 462;

WOZU nachzutragen: Anaklomenon Suidas Leıitner 20  I 219

4%000TLYLOV E: Lag. 85,
Const „Kyrıe eleison®”, Lag. 230 P D

Somit wäare vielleicht eine Möglichkeıt aufgedeckt, wlıe sich die
freie gottesdienstliche Dıchtung jener Periode, wenigstens 1n den Händen
der Solisten , verbreitete. Die Bekanntgabe des authentischen Refrains

dıe Versammelten geht ]Ja auch eute och schneller VOT sich , alg
Man sich vorstellt.
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dienstlichen Dichtung werden ergänzt durch dıe damalıge
Grundanschauung der Christen ber Musik ! Der Anfang
der , W erbeschrift“‘ des Klemens liest sich puritanisch
Kın Schauder VOTL der dämonischen Macht des (z7esanges
spricht AUS den N orten doch IST. nıcht C11I kritiklos
abschreibender Platonısmus , sondern beobachtete Wirklich-
keıt Klemens weıls VON keiner anderen Vokalmusik qals
de: stra{ff diszıplinıerten un durch die Agogik nach Bedarf
entfesselten Bedienung des Gedankens durch das Metrum

Von vornhereıin lehnt (+0ttesdienste Instrumental-
musık aD } 'löten, Psalterion, Chöre, Tänze un! dergleichen
Leichtsinnigkeiten Heılst von der F'löte geradezu, S16

SC1 den abgöttischen Leuten überlassen, spricht sich
darın ohl das ursprünglich malsgebende Motiv der a.D-
lehnenden Stellung AUS IN  -} wollte sich VON allem Tempel-

Auf dıe Instrumente VeOeL-kult prinzıplell unterscheiden
zichten, empfahl sich als Unterscheidungszeichen mehr,
als alle Harmonisierung antıker Melodien WI®C überÄüssiger
Aufputz nmutet (Gevaert) Der Aufmerksamkeıt schien

Hy0s OTELAÄETAL ? Clem protrept XT (Nr 119 hrsg
VOo  b Stählın Eöl eiINe reale Angabe inmitten hblühenden
etapher Aaus der Kunst 115 (+laubensleben

Und Wäar wird mI1% Arıon dem sagenhaften Vertreter des dıthy-
rambıschen Stils egonnen übel dessen Verbindung m1 orglastischen
Kulten, siehe a.C 341—356

Siehe ben 146 Anm durch den Ausschlufs aller anzZz-
bewegungen ocheiden alle Anforderungen aAUuSs die E1iIN: kurzatmıge Sym-
metrle des Gesanges bezweckten, aed I1

4) Leitner 9257 ff.
Arnobıu S y Adr. nationes 1L, denkt über die Instrumentalmusik

WwW1ie ber die Kultur überhaupt, 1st HOX bedingten Anerkennung nicht
ganz unzugänglich (Wıenel 4y r 251.);

Ernstfall urteilt mı1% Bitterkeit über diese Kunst ab (a
89 10 £f.)

S0 1St die Abneigung die Instrumente eiwas WwW16e eiNn artl-
culus confessilon1s der Aiten geworden Die ‚„„akute Eithnisıierung des
Christentums “*, der Gnostizi1smus, hat diese asthetische Askese N1IC.
mer akzeptiert. Bardesanes liefs Knabenchöre mancherleı jed-
WwWEISCHN miıt Kıthara SINSECH (acta Efremi, IL1T Ur der Übersetzung
Hahns zugänglich durch Hılg enfeld, Bardes. der letzte G{n 20,
Anm Sunt ad coefus PUETrOTUMmM, qQUOS Ne docuıt d cıtha-
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durch dıe Instrumente eıne Zersplitterung nahegelegt, die
S1IC.  h miıt der rde der wahren Relıgion nıcht verträgt

Die Instrumentalmusik, 1m Privatgebrauch ach Klemens
einwand{freı ist für das damalıge Urteil auch deshalb minder-

wertig, weıl S1e nachweisbar dazu dıent, auf dıe untermensch-
lıche Psyche einzuwirken ; hlıerın ihre eigentliche Bestimmung

setzen, ist Klemens dem reinen Gesang 7zuliebe nıcht ab-

gene1gt. Findet die Vokalmusiık nebenbei auch dazu
befähigt, dıe Instrumente ersetizen muls die Modu-
latıon des Gesanges ıhrer Art un ıhrem Umfang nach mıt

ran et VAarlos cantıcorum modos Canere, ohl eine höfische Verfeinerung
Eidessa Weniger bestimmt autet rem, Hymn. (ed Roman.

II) 439 D vgl Opp. ed. Lamy IL,
In Verlegenheit kam der Gegner der Instrumente durch da

Ite Testament, 150 WIe dıe Beschwichtigungsversuche zeıgen,
das rechte Psalterion se1l die unge, Kıthara E1 der Mund, sofern der
Mensch Al ihm mı1t se1lnNer Zunge Ww1e mit einem Plektro  N Klänge OC7 -

ZeUuS Dergleichen Apercus übernimmt bel Betrachtung alttestament-
licher Instrumentalmusık e1In Ausleger VoO andern. Chrysostomos macht
4US dem Instrumentenmangel e1inNne Tugend (ın 145, CAPD- dr Migne,

9  9 522) WESC. iıhrer (Glaubens-) Schwäche SEl den Juden
der ang der Instrumente ZU gottesdienstlichen Gesange gestatiet
JEWESCH, Leıtner 261; Anm Korderte e1in Christ solche mıt

Berufung auf die Schrift, wWäar ıhm ın der 'Lat, schwer ZU entgegnen.
Vielleicht Wäar der Mangel Instrumenten zuerst unbeabsichtigt, un:
von da festes Herkommen geworden iın der christlichen Gemeinde des

ganzeh Altertums ; reden ihre Prediger von Instrumenten , bewegen
J1€E sıch immer In biblizistischen Metaphern, unNnl ult und Erbauung
schildern. Die byzantınıschen Luxusorgeln, uch 1m Frankenreich 1M-

portiert, können kaum als Instrumentalbegleitung des Kırchengesangs
aufgefalst, eher vielleicht als 1ne Art Kirchenglocken nach innen

gesehen werden. Gelegentlich erfährt mMah, dafls Kalser Theophilus 1m
Jahrhundert In der Kırche eInN Instrument splelte. So kann die alte

Abneigung, die ach dem nde des Tempelkults ohnehın iıhre aktuelle
Bedeutung verloren a  e allmählich in Vergessenheıt geraten se1n, bis
sich, nach gewöhnlicher Ännahme, das Abendland 1m Jahrhundert
dem Beispiel anschl.1s, das die Kalser Byzanz gegeben hatten.

Päd I I 4A43 f. (Stählın 183 , 28), Leıtner 250;
diese Stelle ist, jedenfalls Vvon Wichtigkeıit für (+evaerts Ableitung des

gregorlanıschen Stils AUS der gangbaren Kitharodie ; Leıtner 252

über DIio0 Cass1us, Enıt. 66,
Schon winkt die moderne Hypothese, Orpheus SE]I  - ein geschickter

Vogelstimmenımitator auf der Schilfpfeife TEWESEN.,
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Instrumentalmelodien vergleichbar Sse1IN. Zu Hie-
ronymus’ Zeıten ist unter den yaıtenınstrumenten einNes mit

Saıten das normale 1. umfangreichere Instrumente kamen
schon 1m » Jahrhundert bei Vırtuosen VOT; vorterpandrischer
Melodienumfang blieb weıt unfer zurück; die Melodien
der purıtanıschen Periode können q 1s0 ZUr Zieıit des Klemens
och nıcht Brauch se1ın (S 141, Anm

In eıner Beziehung übt jedoch den Singweisen
se1lner Zieit Kritik und befindet sich hierbei auf dem Boden
des Platonismus: lehnt die Nuancen a.b weil „blüten-
reich“ un ‚„„hetäriısch“‘‘, wohl überladen und unnatür-
lıch : das übliche Gegenteil des Hetärischen, OWOOWY, bezieht
sich emnach auf die diatonische Skala , diese Se1 be-
nutzen. Ihre Melodien eifsen auch „herb“ und heben sich
Q, „ VON berauschenden gefährlichen Kunststücken“. ber-
Nüssıg ist die „verabscheuungswürdige Kunst, die Seelen
zerknicken, S1ie bald ın ITränen aufzulösen, bald ın zügellose
rregung un Wohlleben, Ja 1n Raserei versetzen “*

Die gelegentlich schroffen Worte sprechen AaUS, dafs ihr
Verfasser einer bestimmten Geschmacksrichtung iın der Musik
huldigt, dhes aber Aaus keinem anderen Grunde, alg weil
Klemens, als Christ un Mann der Kıirche, der Musik 1m
Grofsen, och abgesehen Von ihren einzelnen Stilen, geradezu
ıberal gegenübersteht. Seine erke enthalten verhältnis-
mälsıg sehr viel Bilder Aaus dem Reich der 'Töne VeLIr-

rät adurch _ seıne musikalische Begabung und Bildung ; 1ın
der alten Kirche hat n]ıemand tieferes Verständnıis und

Z W J1  B Anecdota Maredsolana IIT. 120 E vergleicht miıt
den Fingern.

Päd IL, I (Stählin 184, 20 £.)
Strom V1 II (Dındorf{f IIL, 192). Derartige Ver-

dikte entstehen einzelnen für die Lonart charakteristischen W eıisen
und bleiıben annn deren Tonart haften. TOLZ der unbestreitbaren
Abhängigkeit des Klemens YON en gr]lechıschen Musiktheorien kann

werden, ob nicht. auch schon bel Klemens eigene Beobachtungen
christlichen Liedern uf selne Urteile eingewirkt en

Mit Vorlıebe heilst das Kyvangelıum ach ]  9 9 USW.
eın 1ed 4 ahnhich annn Methodius de lıb acbh (Mıgne 1 241)

GWTNOLAS 0iNyNUC USW.
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offeneren Inn für diese Kunst, wı1]ıe und Augustin
Julıus Afrıkanus scheint sodann die Kırche auch einen Mann
vorzeigen können, der Melodien schriıftlich überliefern
un S1Ee lesen kann: allerdings ist eın Gelehrter

An der vorchristlichen griechischen Literatur entfaltet
Klemens bekanntlich die AÄnschauung VOIL der vorbereıitenden
Aussaat des (+eistes (xottes Sachparallelen werden
gestellt, dıe VO  w} jener I ıteratur ZUXEF Bibel führen ; solche
finden sich auch zwischen der heidnischen relig1ösen Lyrik
un dem christlichen Gemeindegesang. Die Verwandtschaft
beider erklärt Klemens nach der W eıse griechischer Gelehr-
samkeıt AUS gemeınsamer Abstammung; dals 112  a Urzeıten
ım Bilde rekonstruleren könne, daran omMmm ihm eın Zweifel,

erscheıint ıhm vielmehr als eıne 1ssensS- und (+ewı1ssens-
pflicht. Das der Religion haft tür Klemens
gegenüber der Antike dıe Prior1tät; daher ist auch ihr (+e-

meindegesang, verhüllt, unentwickelt, iIm israelitischen Psalmen-

San enthalten : „ das Psalterıum wiıird das erhabene Muster
des Melos für den Terpander“ In se1inem Zeushymnus do-
rischer Jonart, dessen Anfang siebensilbige Kurzzeiuen
mıt steigenden Versfüfisen zıtiert wird Die Psalmen
reichen geschichtlich In dıie Jahrhunderte VOr Terpander
hinauf, darum mufs, WEeNnnNn Ahnlichkeit vorliegt, Terpander
der abhängıge seiIN: der Darvıdische Stil hat z W el ach-
kommen, den heidnischen und den christlichen. Die genannten
metrischen Eigenschaften sind (griechischen) Psalter ohl
och nıiemand aufgefallen ; eın Interesse, seın höheres Alter,
AJas In den reısen der Bücherleser durch dıe jüdische Publi-
zistik längst ZU Lehrsatz geworden War, betonen, und

E ma  dıe Abhängigkeıt Terpanders als eın weıteres Blattt In

1) Mıt der Schilderung der Purıitaner durch Augustin (conf. Ka
{ allas 50]) vergleiche Ma  — IWa TOmM E, (Dindorf E 1  C 25)
WAAKOVTES TO TNS GEUVOTNTOS EUUELGOS ÜVLEMEV.

2) Wir en ıne Notiz, dafs sich über Lieute entrüstete, welche
Notenbuchstaben uf Amuleten als 7Zauberformeln irugen; jedenfalls auf
eın ragmen der AÄES0OTOL zurückgehend, jenes Werkes, das ach selnem
Titel eın Seitenstück 711 den Stromateis bildete.

Skandiert bei Christ, gralech. Lat. Gesch 91 Allgemeines
über den Hymnus beı Flach Ar ©:; I! 198

Zeitschr. K.- XXIX, A,
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den Kranz des Ansehens des Psalters flechten , bestand
für Klemens höchstens dann, WenNnn dieser Psalter auch 1m
christlichen Gottesdienste eıne Stelle hat Da für ıh aber
dıe genannten formalen Einzelheiten nıcht charakteristisch
sind , muls es 1m christlichen (rxottesdienste och neben ıhm
andere Gesänge gegeben haben, welche INa als Abkömm:-
linge des jüdisch Singens auf christlichem Boden auf-
zufassen gewohnt WAarLr. Unter Voraussetzung dieser Ziu-
sammensetzunz des christlichen Gesanges AaUus 7WE1 Klassen
annn 1882  F die für ih versuchte Apologie begreıfen KEıine
Empfindung verrät sich In ıhr, dafs die nichtalttestament-
liıchen Gesänge der Christen in Haltung un Stil dıe
alte Lyrık der Griechen erinnern. ach den
heutigen geschichtlichen Anschauungen annn CS ]Ja auch
nıcht wohl anders SCWESCH se1IN. Wenn auch die Religion
des Klemens VOL der jJüdischen herkam, folet das noch nıcht
für alle kulturellen, namentlich künstlerischen, Betätigungen
des Christentums. Da aber Klemens nıicht In dieser Art
zwischen Schale und Kern unterscheidet, muls dıe Fäden,
die zunächst 1ins Griechentum führen, jeden Preis ber
dasselbe zurück inNns Judentum verfolgen. Die Probe auf
dieses Verständnis se1iner Apologie für den christlichen (+e-
San Mas dem Hymnus gemacht werden , miıt welchem
Klemens seınen „Pädagogus“ schlielst; demselben sind

beobachten:
a) Kurzzeıile, steigende Versfülßse,

Kıs ist, N1C. LWa anzunehmen, dafls die biıblizistische Periode
den Gesang alttestamentlicher Psalmen a ls en Neues aufgebracht a  C,
Nneu war die Ausschlielslichkeit, die S1e für iıhn verlangte. Hür das ehe-
malıge Nebeneinander ist, der Sprachgebrauch psalmı el hymnı, sofern
letztere noch, 1Im sekundären Sinne, entwertet sind, ohne welteres ein
Beleg; bel Klemens Strom XI 1, 49 (Dindorf 11L  9 294, 21)
ert ullıan, Apolog. Migne, 1, 540) entsprechend:
de Scr1pturıs sanct1s vel de pPropr10 ingenl10.

Den Hymnus dem Klemens als eigenes Gedicht zuzuschreıben,
bleibt noch immer das Wahrscheinlichste. Die Gestaltung des 'Textes
s]ıehe bel Christ-Paranıkas, Antholog1a USW. , 3 L jetzt uch
1n Stählins JTextausgabe. Wie die etzten Worte vermuten Jassen, ist.
der Hymnus durch Responsa unterbrochen denken.
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D) objektive Anschauung des (+5öttlichen und Anbetung
C) Stropheneinteilung

eıtere wichtige Ahnlichkeiten mögen sich AUS dem Ver-

gleich des rtira dieses 'Textes mıiıt heidnischen Hymnen
ergeben haben, deren musikalische Gestaltung doch LUr

annähernd och wiederhergestellt werden annn Krinnerte
das christliche 1ned damals bereıts Terpander selbst,
War ıhm dıe vorterpandrische Einfachheit des Sıingens fremd

Klemens, der, wenn qelbst dichtete, eın persönliches, jeden-
falls aber eın aktuelles Interesse der Stilähnlichkeit nımmt,
hätte dıe Hypothese nıicht gewagt, Terpander habe voxn avıd
gelernt, wenn Klemens sich bewulst SCWESCH a  W. NUur

eben n 1ı den Terpander Z Muster erkoren
haben. Vielmehr och andere Diechter mulsten neben ıhm

stehen, dıe ohrenfällig ıe heidnische Lyrık erınnerten,
ohne dafs Von ıhnen bekannt SECWESCH wäre, S1e hätten das

beabsichtigt: Klemens steht neben oder 1n eınem Strome

geistlicher Dichtung, der schon AUS der Zieit vor se1ner Auf-
nahme in cdie Christenheit herkommt, un dem Klemens
selbst die Vorbilder gegeben hat, dıe LUr von Terpander
emanzıpıeren möchte

Während unter der Herrschaft des Enthus]asmus Solo-
hleder anzunehmen sınd , bilden für die liıberale Periode dıe
beiden schon erwähnten Gesangesarten die Regel

Diıie Lyrık des Terpander rag 1m Vergleich mit der 'AX-

gegangenNEN einen mehr subjektiven Charakter (Flach; 0 E
99 S Klemens wird den Vergleich TJEZOSEN haben ZU den Texten,

welche im Tempelkulte sge1ner eigenen e1t verwendet wurden.
2) Hierüber sind die Meiınungen getellt.
3) Klemens ist. unbefangen TEHNUS, die christlıchen (Gesänge mıt

denen bei profanen (+astmahlen U vergleichen; die christlıchen bedeuteten
das Opfer ott (Dindorf 1 253, 12) Seine Tendenz ist,
dieser Stelle , die Bräuche der christlichen gape möglichst unbefangen
darzustellen, un: Ss1e dem nichtchrıstlichen W esen möglichst ZzuUu nähern.
Diese Annäherung könnte ‚180 NUr ıne künstliche seIN, oder S1e könnte
aı Tatsachen beruhen, deren sıch bDer Klemens vielleicht nıicht be-

wulst WAäafTt. alsser (Or1ens christianus 1904, 4.38, Anm. nımmt

eınen Einflu£fs der griechischen Chorlyrık och uf die Byzantiner
ach SOCF. VI, (Migne, 67, 689) könnte diesen Einfludfs de:

kaiserliche Hof (durch Briso) vermittelt haben
307*
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a) Solo mıiıt gemeiınsamen Refram, hauptsächlich nach
Tertullian Örigenes un nach der Theorie des KEuseblus
VON Cäsarea ber das Urchristentum d o

D) einstimmıger Gesang der V ollgemeinde ach Örigenes
JIgynatıus D e der Lextvorrat, in der Zeıt der Kirche undiszı]ı-
plinierter Massen 1m Aussterben begriffen , annn ehedem
gröfser SEWESCH Sse1IN.

Dıe nichtbiblischen ex des Kodex Alexan-
drınus ® und der CONS a p.“ dürfen ın diese alte Zeeit
angesetzt werden, weiıl ıhre Kodifikation eıne Konzession vVvon

seıten der Biblizisten bedeutet; dıe Texte wurden hoch-

gesqhätzt } dals 831e angesichts ıhres Alters un ihrer Ver-

De Yatı D (Mıgne, Das Respondieren
wird VON denen besorgt, qu1 simul SUNT, keinesfalls also eın ZUSaHmımen-

gestellter Chor; dıe Khegatten erbauen sıch Hause, indem G1€e den
Responsorlalgesang nachahmen (ad uXorem I1 I> ebenda
Viele Kırchenväter (Leıtner 111 119{f. 183 heben den
aufserkıirchlichen, einsamen nd gemeinsamen, Psalmengesang der Chrıisten
hervor. Bel demselben müfifsten die Vorarbeiter vOxn solchen, die Im
Kulte Ambon zugelassen 9 unterstützt worden sSeın 1e
uch Nägele, ın Ber. sächs (ze8s Wiss. , Phil. - hist. O,

127 Diıie ämonen beziehen Belehrung AaUS dem christliıchen (xottes-
dienste (die SIPE dann ZU ihrem eignen Ruhme ausnutzen), prophetıs
contlonantibus el lectionıbus resonantıbus. Kıs ist, neben den Propheten,
nıcht rätlich, dieser Stelle (apolog. RS ı1gne 1, 467) e803N23:;
bestimmt den Hörern zuzuschreiben, doch spricht hierfür dıe Ausweichung
INn Jectio, lector gesagt werden zonnte.

Sıehe 453, Anm
3) H. H, { Die Therapeuten In Unterägypten sind dem

Eusebilus Chrısten VvVor Christus; daher wenn us Philo iıhre Art,
sıngen , abschreibt , tut 1n der Voraussetzung, in dieser Art

In diesem Stücke werden WITL überhätten die Urchristen
Eusebius schwerlich hinauskommen, wohl ber kann Or us der Geschichte
der SyNagoge bestätigt werden. SDICta Zitschr. DL Theol 1886,

313 f7.
A)) ÜF O0LOUC TNS Exxhnolas XL TO MWANTOS460  CASPARI,  a) Solo mit gemeinsamen Refrain, hauptsächlich nach  Tertullian !, Origenes ?, und nach der Theorie des Eusebius  von Cäsarea über das Urchristentum %;  b) einstimmiger Gesang der Vollgemeinde nach Origenes *,  Ignatius 5; der Textvorrat, in der Zeit der Kirche undiszi-  plinierter Massen im Aussterben begriffen, kann ehedem  gröfßer gewesen sein.  Die nichtbiblischen Texte des Kodex Alexan-  drinus® und der const. ap. ’ dürfen in diese alte Zeit  angesetzt werden, weil ihre Kodifikation eine Konzession von  seiten der Biblizisten bedeutet; die Texte wurden so hoch-  gesqhätzt ‚, dafs sie angesichts ihres Alters und ihrer Ver-  1) De orat. 27 (Migne, S. L. 1, S. 1801).  Das Respondieren  wird von denen besorgt, qui simul sunt, keinesfalls also ein zusammen-  gestellter Chor; die Ehegatten erbauen sich zu Hause, indem sie den  Responsorialgesang nachahmen (ad uxorem II, 9, ebenda S. 1416 f.).  Viele Kirchenväter (Leitner S. 11l. 119f. 183. 245ff.) heben den  aufserkirchlichen, einsamen und gemeinsamen, Psalmengesang der Christen  hervor.  Bei demselben müfsten die Vorarbeiter von solchen, die im  Kulte am Ambon zugelassen waren, unterstützt worden sein.  Siehe  auch Nägele, in: Ber. d. k. sächs. Ges. d. Wiss., Phil.-hist. Kl. 57,  S. 127 ff. Die Dämonen beziehen Belehrung aus dem christlichen Gottes-  dienste (die sie dann zu ihrem eignen Ruhme ausnutzen), prophetis  contionantibus et lectionibus resonantibus. Es ist, neben den Propheten,  nicht rätlich, an ‘dieser Stelle (apolog. 22; Migne 1, S. 467) resonare  bestimmt den Hörern zuzuschreiben, doch spricht hierfür die Ausweichung  in lectio, wo lector gesagt werden konnte.  2) Siehe S. 453, Anm. 1.  8) H. e M, 17, 22. Die Therapeuten in Unterägypten sind dem  Eusebius Christen vor Christus; daher wenn er aus Philo ihre Art, zu  singen, abschreibt, so tut er es in der Voraussetzung, in dieser Art  In diesem Stücke werden wir über  hätten die Urchristen gesungen.  Eusebius schwerlich hinauskommen, wohl aber kann er aus der Geschichte  der Synagoge bestätigt werden. — Spitta, Ztschr. f. pr. Theol. 1886,  S. 313 ff.  4) ... &F00t01U0& Tüs Exkxhnolas x&ä) TO TIHFOS ... E 7LOAALOV ula  &y xa ulav duvoloylav dvankunsodaı TO e (Migne, S. G. 12,  S. 1060).  5) Ad Ephes. 4: in zusammentönender Liebe, in Einheit und mit  einer Stimme singet; jeder Einzelne sei Christo ein Chor.  6) Siehe S. 147, Anm. 2 u. S. 153,  7) Siehe S. 447, Anm. 2.&Xx OL LOV ulaV

EUXNV AL ULOV VUVOLAOYLOV ÜVOINTEUNETTAL TO HEW (Mıgne, 12,

Kıphes. 1n zusammentönender J1ebe, 1n Einheit und mit
einer Stimme singet; jeder KEinzelne SEl Christo ein Chor

6) Siehe 147 , Anm 53
Siehe 447, Anm
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breitung nıcht mehr unterdrückt werden konnten Aus ihnen
1st das bekannte „ WIr loben dıch“ NeNNen welches
von Klemens Aristides hezeugt wird Dieser ext 1st

Plural der Person verfalst , scheıint also gedacht für
den Vortrag durch e1iINe Mehrheit un:! 1st für MOrSsSCNHS
bestimmt (Leıtner

Be1 Tageslicht und Dämmerung wiıird Agape CHCSSCH,
darauf dıe and gewaschen ; der erbauliche 'Teil beginnt

Zu deutlichdamıt dals Lıcht gebracht wiırd }
markıerten Anfang liefls sich aum etiwas benutzen , WI1Ie

e1iInN Gesang, führt SEINEN Namen davon, dafs eım
Anzünden der Lichter Stelle hat — E7LÄUYXYVLOG

Die t1 AUus der gottesdienstlichen Versamm:-
lung heilst AITOAÄVOLG Im Lukasevangelium beginnen die
W orte des Simeon mıt dem zugehörigen Zeıitworte , welche

const. apos hinter eingestellt
sınd D hat es Or AITOAÄUTLALOV und EITTLÄUKVLOG a
geben, gab es dıesen Gattungen einst auch Auswahl,
1Ur dals die Biblizisten auf S1C verzichtet haben

Ebenso steht es mı1 dem C  © C Abendhymnus 6  6

rom VI 113 (Dindorf 111 209 1) Die Seele durch
(Jebet KlvoUCca UUV|  « EUA0OYOUO& Walkovoa us  z

Vermutung ach Paleogr Anm Die Stelle 111

der Apologie 1st, hrsg VOn Seeberg Forsch Zı Gesch
ntis Kan 400

Tertull apol 39 Hıppolys 164 hrsg
von Achelis V1 103 Kür den erbaulıchen 'Teil 1sSt

doppeltem Sinne 1sposıtıon geschaffen erholende Krnährung, gel  D]
Sammlung der Dunkelheiıt Das hinderte den Afrikaner freilıch nıcht
später den Gegner i der bekannten STIMMISECH W eise höhnen
M} 133 ur WwWeEeNnN dabei habe de
nde.

4) Thesaur. 0CeE.

Const, VIIL, (Lag. 230); vgl Violet Monatsschr.
Gottesd. U, kirchl. Kunst 1L, 957 ff.

Später ist der Stoff vOoOnxn Gregor voOn Nazlanz bearbeitet (sıehe
eue kirchl. Zeıitschr. 1905 , 402) Der Text, den die const. a
VII, Lag 230, I3 über das ema bieten, ist eiNn biblischer
eNTO und doch kaum aus der biblizıstischen Zelt, da Z Abschlufßs.
der Erzählung vOoOxhl nde des Johannes wahrscheinlich schon zıtlert
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Eın auffällig hohes Ansehen genieist der apokryphe (Gje-
Salıs der „Drei 1m Feuerofen“‘, unter den alexandrinischen
Zusätzen Z Daniel Die Dreı sind ]Jüdische Lyr | E

uch die Kirche der Verfolgungen mulste eın Lued des

Martyrıums haben, und half sich 1n der biblizıistischen Zeeit
miıt einem Apokryphon durch, welches viele unter der Macht
des Augenblicks entstandene Poesien verdrängt haben wird,
nachdem es gerade och ZUr rechten Zieit qelber erst AÄAn-

erkennung erlangt hatte
Gegenstand aller dieser un ZU Teil auch der och

folgenden ist ott als Schöpfer, ater der
Vorsehung und Krlöser. Insonderheıit dals Morgenlieder üb-

lıch AICH, wurde schon dem Plinius Protokoll gegeben
wird cia Joannıs, hrsg. VvOoOn Zahn, 250. In diesem FWFalle
sind Abendhymnen alter noch als die lıberale Perilode; vgl indes
447 , Anm A

Rufin, Apolog. 11 ‚, OMNIS eccles1a per orbem terrarum “
USW. (Migne, Ak 614) ‚„„Nicht 1Ur hienieden , sondern uch
die Märtyrer singen ihn.  LL Letztere Meınung dürfte den Schlüssel Z

DIie Polykarpakten lehnender hohen Schätzung des Textes enthalten.
sich 1m Stil die Passionsgeschichte A als erste Nebenquelle für
ihren Sst1} ber haben S1e Danıiel (Br Ö, 25 2  9 den Polykarp verbrennt
das HKeuer nıcht USW.)j, insofern als S1e ihren Stoif auch 1Im sSchema
dieser Erzählungen ansehen. Man kennt d1ıe Danielperıkopen bereıits,
und ist, auf dem Wege, Ss1e auf die chrıstlıchen Martyrıen anzuwenden,
als eine Sachparallele ; lag auch die besondere Beachtung der dort
eingelegten Poesı1e nahe SECHUS; auf SIE könnte Hu S. VIIL, D9,

zıielen.
Palästina lehnte noch Anfang des 3 Jahrhunderts die Zusätze

Daniel ab (Afrıkanus gegen Origenes). Freilie Dichtungen auf Mär-
rer vielleicht von Tertullıan angedeutet , Corp (Migne,

158)
3) Preuschen, nal 144 Der bekannte Bericht des att-

halters stellt. dem Mut, der Ehrlichkeit Uun!' der (x+laubenstreue vieler
Christen keın rühmlıches Zieugn1s AUS ; indessen was S1e über ihren
Gottesdienst aussagten, durfte N1ıC unglaubwürdig aussehen. Wurde
das Morgenlied invicem 9 mag diese Beschreibung
einen Versuch des Gerichtschreibers der der Verhörten selbst enthalten,
das Alternieren zwischen Solisten und (+emeinderefrain gemeinverständ-
lıch uch Nichtbeteiligten darzustellen. Dem antiıphonıschen Gesang
des Jahrhunderts steht der Ausdruck wenlgstens nıcht näher ; ähnlıch
Probst, Liehre und 277 £., Leıtner
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Gegenstand derselben ist ach Angabe der Verhörten
Heiland Hır annn in ihnen mıt Namen genannt se1n, oder
die 'Texte enthalten Ansplelungen autf ıhn , welche der Kın-
geweihte auf ihn deutet; In letzterem FWFalle ware zuerst wıeder

biblische Psalmen denken Wenig irüher, un 1n
derselben Gegend bekannt, sag% Jgnatius: Jesus Christus

Igynatiıus ebt nıcht, w1e Zeıtgenossen , iınwird
Büchern , dafs zıtıerte , Was DUr ımmer palst ; die
Psalmen zıtiert er iın allen seinen Briefen 1Ur zweimal O s
werden hiermit die viıelen neutestamentlichen Zitate un An-
klänge verglichen , fällt die geringe Verwendung der
Psalmen auf Dieselben den damaligen Christen AUS

den Lektionen bekannt, eiwa wI1ie dıe hervorragenderen
Bücher des Alten T’estaments überhaupt; VONn einer EINZIS-
artıgen Bevorzugung und Benutzung, W1e unter den Bibli-
zısten , hegt och keine Spur VOrL.

Kleinere Sstücke WwW1e das kleine glor1a werden unter

Gegen Thiersch (bel Rietschel, Kit E 245 ist doch ohl
der Singular CAarmen geltend machen, nıcht In dem dınne, dafs 1mM
Gottesdienste eın 1ed ZESUNSECN wurde, ber 5! dafs das jewellige
1ed als gemeinsame Angelegenheıt aller Teilnehmer erschlien, N1IC. a IS
eine Individualproduktion; auf letztere würde Ja e1ın reihum gehender
Vortrag improvislerter Hymnen hinauslaufen.

Der ext Christo ei Deo (bel och I, 18) 1st ohl eine chrıst-
1C Verbesserung,

Kın gEWISSES Heimlichtun mul[fs bel den Christen beliebt TJEWESCH
SseIN; die blöden Verdächtigungen ihres rıtuellen Treibens untfer den
Heiden äaren SONSst unbegreiflich.

phes. KOETAL ist für Passırv halten ; E1n Aktir ÜOETE
Stie gleich dabel; uch der Lateiner : canıtur. Der Ausdruck findet
sıch ın der vOxn Gebhardt-Harnack-Zahn zugrunde gelegten KRezens10N ;
NIC. ın der VOoNn Lightfoot (the apostolic athers B, Aufl.) bevorzugten,
welche die höchst orıginelle Diktion (über welche Se Norden, Antıke
Kunstprosa }) vielfach verwischt. Zu Kap (nıcht wenıger a1s acht
verschiedene Ausdrücke us der Musik, ein1ge davon wiederholt), siehe
Leitner

Vgl Clem Rom
3 SE n letzteres scheıint aber ohnedies im Munde der

Synagoge umzulaufen, vgl Sap 4, 3—d; uch ersteres ist nicht gerade
zıtleri, dafs ıne unmittelbare Anlehnung den Psalmtext allein

denkbar Wäre; wel Psalmzıtate hat aucli der Brief des Polykarp.
Rom B wahrscheinlich uch ad Kıph 4, 3 Die Text-
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Ignatius uNıSONO CN , S1e dienten vermutlich qles Re-
SPONSA neutestamentlichen Inhalts Kıs hat unleug bar efwas

Gezwungenes, anzunehmen, diese kurzen Zeeilen hätten den
tatsächlichen Untergrund für die Verherrlichungen der 1im
Singen siıch ausdrückenden (+emeindeeinheit bılden mMmuSsSen,
Wenn der (zxe1ist des Jgnatıus, WI1ie erwähnt, Vvon der Psalmen-
ektion nıcht gerade erfüllt ist, hat seine lebhaften
Eindrücke OIMn christlichen jied eben auch von einer anderen
Gattung desselben , in welcher die Christen ihre Art un
Religion unmittelbar erkannten, und nıcht erst hineinınter-
pretieren muflsten

Die der Christusgestalt SCWONNENCNH Stoffe späterer
Dichtung können daher einem grofsen 'Teil schon in dieser
frühen Zeıt geptlegt worden se1IN. Artemon hatte behauptet,
ge1nNe Christologie habe In der Christenheit bıs den Zeıiten
Viktors VON Kom, a 1sO bis ins ausgehende Jahrhundert,
unangefochten In der : Kirche geherrscht. ein unbekannter
Gegner bringt ZU. Widerlegung dreı Instanzen auf Z o

a) die göttlichen Schriften, die Bibel,
Schriften Von Christen VOTL Viktors Zeıt ; sechs Autoren

werden genannt
C) Psalmen und den AUS christlichen Kreisen (wörtlich

„VON Brüdern‘“), dıe von Anfang der OChristenheit SC
schrieben sind.

Die Reihenfolge 111 also , dafs diese Liedertexte auliser-
halb der Bibel suchen sind ; die S1e niedergeschrieben
haben, „gläubige Brüder “, und werden nıcht genannt,

sınd }vereinzelte Produkte ın beträchtlicher Zahl, AUS

rezens1ıon g1ibt den Anklagen der rlaner In elner Bezıiehung recht
(siehe oben 261  9 Anm.

1) Plınıus? ‚„ Carmenh Chrısto quası Deo “ könnte ZUT Not auf der-
artıgen esponsa fulsen ; ann könnten die Solovorträge AUSs dem alt-
testamentlichen Psalter entnommen worden SeIN ! dıe Psalmen konnten
mıiıt neutestamentlichen Refraıins versehen SEeIN. Auf diese Annahme
liefse sich ann Ignatiıus und der soglelc. erwähnende unbekannte
Gegner des Artemon zurückführen. Nachdem ber ıne gemeindemä[fsige
nıchtbıblische Dichtung für das Jahrhundert ohnedies festgestellt
werden konnte, ist, S1e nıcht nöt1g.

Eus., H. V, 28,



UNTERSUCHUN  EN ZU.  — KI  VGESANG 465

welchen nach Belieben die dem Artemon entgegenstehende
Christolog1e erhoben werden könnte; S1e laufen oder hefen

Solche einzelne Blätteraber AaNONYyM, „herrenlos“‘
repräsentieren nıcht Verfasserindividualitäten, un überhaupt
nıcht Schriftstellere1 : praktischen Z wecken verdanken S1e
ihr Dasein ; für den Vortrag 1n der (+emeıinde S1e
einst, eiwa auf Wunsch oder ZUr Wiederholung, aufgezeichnet.
Ihr Gegenstand ist. „Christus, das Wort Gottes, dem die
Gottheit lobsingend beigelegt wird “ das ' ’hema der unter
verzeichneten Autoren WAar.: Christus, der ott un!: Mensch.
Als eın immer wıeder besungenes "T’hema darf demnach dıe
Menschwerdung Chrıst1ı angesehen werden ®*. Die
Spuren reichen VONL früh ab bis in dıe Laıturgien Die
späteren eihnachts-, Epiphanienlieder, als erst. e1nNn
solches West yab, sind eine unmittelbare und beweisende
FWFortsetzung KEine Grenze ıst; 1ermiıt dem urchristlichen
Christusliede nıcht geseizt och manches ema der späteren
Kirchendichter , das Von dem geschichtlichen Christus ab-
CNOMMMECN ist, annn schon 1m Jahrhundert dıe dichterische
Produktivität begeıistert haben

Wenn sodann der besondere Anlafs der Jungfrauenweıhe

"408EO7L0T0G die späteren Griechen.
Kür die Auf-Der Stoff ädt wirksamen Antithesen 1Nn.,

suchung altchristlicher Liedertexte ber dieses ema ist daher gröfste
Vorsicht geboten, WEeNnn nıcht Rhetorık mıt Hymnendichtung verwechseilt
werden soll

Urıgenes Celsum VAEB: 67 (Kötschau 1L, 253  9 19), Justin
1,

Swalnson (ht. Marci) beginnt 1im ext „ eıngeborner
Ssohn und Logos C6

uch möchte schon ÖOsterlieder gegeben en arnabas
1 g nach einem Vorblick auf die künftige Welt und Rückblick auf
jüdische Sabbatfelier , sagt Darum halten ır auch den achten Tag
mi1t Freuden (&25 EU@MQOCUPNY , Veranstaltung fröhlichen Charakters,
sth 1 Chr. 3  9 - SIir. s  -  9 100, 105, 43;
überhaupt R;=-A. MD mW3), dem Jesus auferstand von den Toten,
und offenbart gEN Himmel stieg *. Nach einmütiger antiker Auffas-
Suhg gehört Freude (Jak. O: 13) das Singen, der Nebensatz könnte
auf hymnisches Gut ım Stil VON Tim D 16 ansplelen ; vgl CONst.

A VIILL, (Lag 254, 19 ff.)
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einen Dichter brauchen annn werden ıhm auch dıe übriıgen
besonderen Gottesdienste, T’aufe Handauflegung,
Bulse, Kucharistie, Beschäftigung gegeben haben

Eınen sehr fruchtbaren Stoff fand der Dichter 1M Chı=
1lasmus: das NEeEUeE Jerusalem , die eltvollendung , das
Kndgericht. Nicht LUr AUS den Poesien Kommodians und
der anderen Nachdichter ist das schlıefsen, sondern auch

des früher erwähnten Nepos
In der späteren Zeıt, deren Liedertexte ohne Suchen VOT'-

liegen , erlagen die christlichen Dichter sehr häufig der Ver-
suchung dozieren. Die Form des Gemeindegesanges,
Solo mıiıt heiraın , Wr hıerzu aber auch sehr einladend , q1@e
verseizt ın die Sıtuation eınes Lehrers unter seinen Schülern,
zumal WENN vielfach das Lektorat eine Vorstufe des ehr:
berufes War Ist eın unverdrossener (+elehrter WI1e Hıppolyt
unfer die Dichter aANSCH , haben WITLr wahrscheinlich
schon 1M Jahrhundert eine belehrende Poesie anzunehmen.
Den Übergang ihr mögen ethische Stoffe röffnet haben,
die Je ach Ausführung nicht immer unter die didaktische
Poesie gezählt werden mussen Unter den 'T’hemen des

und Jahrhunderts sınd auch einıge ethische allgemeın

Christ (Anthol. XVH spricht Strophe 3 geradezu VL
einer (geistlıchen) Hochzeit. Die Hülle der bıblıschen Beispiele rückt
diesen Abecedarius übrıgens näher mıt Efrem ZUSaMMEN, als mıt. früheren
Dıchtern.

Bel Swainson 265 (lıt. Jacobl)} findet sıch unter dem art der
(GGjemeinde auch: „Ol des Friedens *, hlerzu wäare al Eifrems Licder ber
Chrisam Z erinnern. Die notiıerten, jetzt abgerissenen, orte dürften,
w1e auf 466, Anm 4n en Anfang, e1INeESs kleinen Hymnus yvebildet
haben.

3) Herner Justin erwähnt gelegentlich der Hymnen der Chrısten
auch Bitten , welche SiIe UL ihre Unverderblichkeit CM KOL-

senden ; ((Ü01tz (Gebet 4  2  12) 711 der bekannten e1ıle 1n Did
1 „Gnade komme! Welt, vergeh’!** Ssiehe uch 153

4) Eın moralisches 1ed wollte Probst 1n ad Autolye. III finden
ÜyvVEL« PUAROOETAL Üdırxla EXTTOOTELT AL
CUKOTLO EX0LCOUT AL OixaLOCUrN UELIETÄTAL
VOU OS TOAÄLTEUETAL TEOTEBELM NOCOOET AL

GEÖGC OUOAÄOYELT XL
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verbreıtet, W1e dıe Askese. uch Von den Märtyrerliedern
führt eıne Verbindungslinıie den ethischen Stoffen

ach diesen versuchsweiıse gezeichneten, Richtlinien
Jahrhunderts nebst ach:varen die Schriften des

äufern auf gottesdienstliche Lieder untersuchen die
Frage ist jedoch VOL hıer eine lediglich literarkritische
geworden , un aoll anderem rte wıeder aufgenommen
werden. Ihr Material ist 1m FanNnzZzCh aufserhalb der
anerkannt kirchlichen Lıteratur untergekommen.
Namen , WwW1e Athenogenes , Nepos, Hippolyt, Hierakas
sind NUr durch Zufall erhalten ; Dichtungen Vvon ihnen

suchen wird bis auf weıteres blofse Konjektur
bleiben.

An der Dichtung versagt dıe ıterar-
kritische Behandlungsweıse. Ihr Zeitraum der liberalen
Periode vorgelagert, ist. jedoch eın zusammenhängender ;
der th'u 1 ist. ın den einzelnen Kirchengebieten

I1 ÜÄNTELC BOocBEVEL XAOLS OUVTNOEL
10nr NEOQLOKXETLEL Ä0yOs XVULOS OÖdNyEL
OOpL« 060 péo'xu Er BOwßEVEL

G E0C BUOLÄEVEL.
Solcher 'TLexte könnten AUuUSs den Klementinen och mehrere beigezogen
werden. Die Frage ist VOL allem deshalb nıcht entschieden, weıl Probst
das Metrum ausschalten ZU können glaubte.

Jedenfalls vollzieht sıch der Übergang einer Poesie, die be-
lehren will, nunmehr leicht. uch versifizierte Gebote, der Gebete
zum Lernen sind vielleicht 1m Jahrhundert nicht ausgeschlossen.
Das römische Symbolum waäare hiler einzureilhen , wWeNnn sich bestätigt,
dafs eINe metrische HKorm hat Kıne weitere Instanz für lehrhafte
Poesie jener eit bıldet schliefslich dıe Beurteilung des Lniedes ın den

dogmengeschichtlichen Auseinandersetzungen; siche Swalnson 325
(Lıit, Jac.) schliefslich : Lasset uns ım Frieden Christ. psallıeren ; Justiu

L, rwähnt wahrscheinlich responsorischen Gesang, und geht, als
ob nıchts mehr auf iıhn folgfe‚ A Tischgebet über.

2) Was Aaus Klemens beigebrac wird, SOS. Fischerlied, nd Protr.
A, dd, befriedigt kaum ; dafs die Häretiker, denen ın der Rezel Betrieb-
amkeıt nachgesagt wırd, den Bürgern Z ihrer Hantıerung ihre Sonder-
Jehre durch rhythmisch ansprechende Verslein suggerlert haben (Arıus,
Apolinarıus), gehört hierher immerhın a ls ıne ormale Analogıie.

Epıphan. haer. 6 (Dindf. HIL, 123), WaluoUs MOLÄhovUs
VEWTEQLKOUS.
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verschiedener Zeit aufgetreten L In (GGriechenland ist sein

Zeugnis bereıts Kor. 1 26
Die extemporlerte Dichtung Seiz eıne YEeWISSE Meıister-

schaft 1im Dichten VOraus, welche nıcht lediglich au(serhalb
des Christentums erworben werden konnte. In der Christen-
heit selbst mufs daher och eıne allererste Perjode des
(+emeindeliedes angeseizt werden, die erste vVvon sieben während
des Altertums, In welcher die ersten dichterischen Versuche
gemacht wurden ; ihre Technik un: dichterischen Mittel
nahmen jene Diechter Aaus der Zeıt VOor ihrer Bekehrung ein-
fach mıt herüber, boten a lso 1Im wesentlichen ziemlich reue
Kopien des Psalmstils Dies mulste der Schritt
e]ıner eigenen Poesie der von der Synagoge abzweigenden
Religiıon SeIN ; mıt steıgender Wertigkeit und Freude schlägt

SOZUSaZCH Von selbst 1nNns Kxtemporieren des Enthusiasmus
um ; hat dessen Gesangstil, der die Zeıt VOL der liberalen
Periode ausfüllt, selinerseıts seine rechte Mutter der VOF-

Periode, die auch potiorı und weil 6s e1in
Magnifikat USW. gibt, die neutestamentliche heifsen
annn Ins Jahrhundert hat S1e ohl nıcht mehr gereicht

1) In der Statthalterschaft des Pliniıus Wäar siıchtlich vorüber ;
die Christenheit STE In e]lner Periode VONn befremdender Flauheıit, welche
die montanıstische Reaktıon ahnen lälst. In dem Afrıka Lertullıans
erlebte der Enthusiasmus 1ne Nachblüte.

Der dort genannte WAAL OS kommt nıcht. AaUuSs dem Alten Testa-
ment (Rietschel, 1.1t. 1, 237 uch Bachmann St. cheıint
anzudeuten durch die Übersetzung:: Psalmlıed, 426) Kö stlın (Gesch.

(zottesdienst. 15) begr1ff darunter uch die (ÜGebete Kor:;
1  9 afs der Wahu0s siıch In allen Fällen unselbständiıeg und 1n
den Ausdrücken das alttestamentliche Vorbild angelehnt haben mUSsSe,
1st wenigstens nıcht ZU erwelsen , würde uch 1ne lange Vertrautheit
mıt dem Psalter voraussetzen; Was derartigen Urteilen vielleicht
zutrifit, sıche gleich nachher 1m ext.

och ‚„ AUS Schrıftreminiszenzen zusammengesetizte
Lobpreisungen Gottes un! SEeINES Eingebornen.“ Leitner o O.,

4) Das Alter des (siehe 461, Anm. Uun:! 44.7) erwähnten
Psalmenzentos mülste schon bis 1ın diese e1t hinaufgerückt werden,
wenn wıirklich In den ctia Joannıs bezeugt ist. Freilich ist. die Text-
gestalt von Poesien dieser Aıt In beständiger Fluktuation. begriffen;
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W enn auch Beten un Singen stets methodisch auselinander
gehalten werden muls, wird doch der Unterschied zwischen
Gemeindegebet und Kiırchengesang während der ersten
Jahrhunderte Hiefsend. Wenn Tertullian den Vortrag des

erörtert im Anschlufs dıe Auslegung desselben,
spricht sich schon 1uerın ein mehr künstlerisches Kmpänden
AUS Allerdings läflst sich aum sSaScCH, ob den ext
unısono vorgefragen denkt Wo aber diıese Sıtte einsetzt,
annn S1E schwerlich rhythmischen "Tonfall entbehren streifte
daher die damalıge Melodie, die Von der Textgestalt
och nıcht emanzıpılert ist, jedenfalls sehr nahe Ks
hegt daher etwas daran, ob 1mM Jahrhundert wenıgstens
begrifflich e1nNn Unterschied zwıschen beiden Krscheinungen
empfunden werden konnte. Bezüglich des Origenes
wäre dies bejahen. Daraus regelt siıch dann wohl auch
dıe Auffassung der Grundstelle ‚Justins über die Hymnen,
weiches Wort AUS dem Munde eınes Rhetors allerdings erst

darauf angesehen Se1N will, welchen Gegenstand
bezeichnen aol} Justin ist aber deshalb wichtig, weıl es

wird weder ausführbar noch lohnend seIn, den Bestand der vorbereitenden
Periode Dıchtungen festzustellen. Die mandäılschen Poesien könnten
Analogıen der Entwıicklung enthalten.

1) Gegen Leıtner 164 U oft ; 031 ProD8t, Liturgjen der
ersten rel Jahrhunderte, 212 Lehre und ebet, 925  O Leitner

möchte in den MWOOGEUX AL aCct 2, Gesangstücke erkennen.
2) egen diese Art spräche die Doxologie, einfachsten anfzıu-

fassen a1s ein Kesponsum der (jemeilnde die Vorbeter (s 259)
Leıtner 164 .

3) Justin E, 67 ach der ethısch gehaltenen Predigt stehen
alle auf XOLUN (L EUYAS TEWUTLOWEV.

Siehe 45  I, Anm
AD MOUTECS XL ÜMVOUS TTEUITLELV wird gewöhnlıch von Ge-

beten verstanden. Justin ware sıch nıcht verpflichtet, über jedes
Stück des christlichen Kultus uch f{ühren. Namentlich für die
lyrische Selte des Kultus kann bel se1NemM vorwiegend intellektua-
lıstischen Interesse für die Religion nıcht der erschöpfende (Gewährs-
Mannn SEIN. Daraus folgt indes noch nıcht, dafs se1ne ÜMVOL keine
Hymnen sind. Der Zusammenhang ın der Apologıe ist, In jenem Teıle
Von der Beschuldigung auf Atheismus beherrscht. Der vulgäre Bewels
tützte sıch auf den Kultus der Christen , welcher einer sinnenfälliıgen
Beziehung auf ine (rottheit entbehre. Von dergleichen Wahrnehmungen
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wahrscheinlich der Gottesdienst Rom ist, den er bezeugt.
wird 1n der Lat oft das Urteil Fernerstehender beeinduflst. Gegen diese
Beobachtung War die Gottesliehre der Christen 1Ur e1in machtloses Wort.
DiIie Darstellung der el1g10N , für den Christen die Schale des Kerns,
ist für en Heiden die Kelıgıon überhaupft. das Brandopfer he-
weist, dafs der Opferer se]Ne Beziehung ZU dem Übermenschlichen ernst
und real auffalst ; denn ist eine offenkundige Schädigung sSeINes Ver-
möÖögens; us der Hand e1Ines W ahnsınnıgen der Betrügers wäre

keıin wirkliches reli1z1öses Geschehen Aır d1iese Beobachtung geht
Justin eiInN:! Statt ZU verbrennen, verschenken die Christen., Damıt
glauben S1@ Gottes Wiıllen besser erfalst ZU haben Um Z antworten,
stellt. SOmaIt Justin gleichviel, WEn A sıch anlehnt die Nächsten-
hebe unter den Gesichtspunkt eines Opfers Gott. In Kap. 65 be-
schreibt er die Überreichung (0301 Opfergaben VOT em eucharıstischen
Dankgebet des Vorstehers, und deren Überbringung durch Diakonen In
Priyathäuser. HKs lıegt doch nahe, anzunehmen, dafs er nıcht. von irgend-
welchem prıyaten Verschenken redet, sondern VoNn dieser gemeinsamen,

en Kultus angegliederten Wohltätigkeıt, weilche ıhn ın die Lage
versetzt, ZU behaupten: WITr en Opter. In diesen Rahmen fügt
dıe zweıte Behauptung, dafls die Christen MWOUMNÜS XL UMUVOUS TLEMTLEUV.
TLOMTEN , sofern nıcht e]INeEe Handlung der Gottheit selbst meılnt, dient
auch als Bezeichnung einer augenfälligen kultischen Veranstaltung, die
allerdings In Wiırkliıchkeit zugleich die Ohren beschäftigt. Daher kann

metonynisch uf diese etztere WE1tE beschränkt werden: DIie 1.ıtanel,
die Worte elner Hormel Leıtner . ö7), der Hymnus; indes

Wourten fehlt. dem christliıchen Kult nıcht; 1es konnte keiner
sgeiner Gegner ihm vorwerfen, dafls INAaQn ıhn nichts hören Jasse; Justin
würde 1so einem Nichts widersprechen, WENN sıch nıcht. vielmehr
herausstellte, dafls der Vorwurf, den bekämpft, Uus dem Fehlen
kultıschen Tuns bel den Chrısten schöpft. Unter dieser Annahme
wird dıe Sıtuation der zweıten Behauptung Justins der der ersien über
das ÖOpfer parallel. Den Vorwurf, INa sehe im ult nichts vor sich
gehen, gebe keinerle1 TLOMITEN USW. s afst_ er geliten , und bııngt -
gleich für den Mangel einen Ersatz bel, welcher dı ÄOyOoU geschieht
und In ÜUVOL besteht. Jenes, gleich ach ÄAOy® EUXNS XL EUYAOLOTLAS
KIVELV gesagt, kannn DUr bedeuten verbis; dieses unterbricht 1ne gura
etymologica TOUTÄS TLEMTLELV , das zugehöllge XL explizlert: Unsere
kultischen Veranstaltungen sind die Hymnen. setzt der Rhetor eines
VL beıiden dem anderen gleich, mu[fs das 1ne im uneigentlichen
Sinne melnen: das VOoNn beıden, welches durch das andere explizıert wird.
Wie die OChristen „auch “ Oopfern, kann Man behaupten, dafs S1e 1n
gewlssem Sinne TOUTAS TLEUTLELV , 0i ÄOyOouv nämlich un!' War 1n
Hymnen. Der Heide hat immer die Empfindung, bel den Chrısten In
einer Philosophenschule SeiN; Was ihre Versammlung darüber hinaus



UN'  ERS  UNGEN ZU:  > KIRCHENGESANG ALTERTUM A 7}

Tertullian hat eıine deutliche Dreiteilung: Schriftlesung,
Psalmengesang, (rebet

ID ist Kanzelrhetorik , nıcht erst christliche, Gesänge
(Aebete LECHNCH und umgekehrt. Eines kann aufgefalst
werden als das andere. ÄYierin ist dıe Differenzierung beider
angedeutet : der Gesang annn gebetsartig, das Gebet hym-
nısch werden

Ins Gottesdienstliche hebt, das findet Er nıcht. Justin mac ihn auf
dıe Hymnen aufmerksam , diese sınd 1ne Veranstaltung für die Ott=
heıt e1n Gesichtspunkt, den die heutige christliche (emeinde VOI' -

nachlässigt dem Augenfälligen substitulert das Ohrenfällige,
parallel dem Nachweis des christlichen Opfers. Die Rhetorik der Stelle
ruht darauf, dals Justin und die Lieser die SONst hinsichtlich der Be-
deutung festgelegte gura etym. tropice verstehen, WwW1e  E auch die latei-
nische Übersetzung celebare wirklich LUut. uch VON TLertullan wird

(de Or, 28, Mıgne E 1302 In unelgentlichem Siıinne gebraucht.
Von Justin ist, somit 9 dafs er die Hymnen im Gottesdienste
voründet un nicht in denselben YSst durch irgendein quid LO Y UO
hınein interpretiert ; dals ET SIEe aber VO. der der Belehrung dienenden
Lektion absichtlich abrückt und unftfer den Gesichtspunkt der Anbetung
stellt. Wenn er auch den 1atbestand in der seinen apologetischen
Zwecken dıenlichen Weılse beleuchtet, hat e ihn doch nıcht völlig V1 -

dunkelt. 6 Wenn die Neophyten rezeplert werden , verrichten
die Christen ihre Hürbitte für SIe mıiıt T (EÜUTOVWS). 1es dürfte

einfachsten auf den Schall bezogen werden, 1ne Kinwirkung uf
den der eter, deren inneren Zustand hätten die Leser nıcht kon-
trollieren können. Eın Symbol VOoNn beidem höchstens könnte die . Kraft“
ın der Stimme seInN , auf den Vortrag scheint daher die Stelle
welsen ; ist er ach künstlerischen Anforderungen geregelt, ist, be-
greiflich, sich auf selne Kraft die Aufmerksamkeit ıchtet.

€  r  9 dafs die eucharıistische abe VOx dem feischgewordenen
Jesus komme; uch das Mithrasmyster1um welse einen äahnlichen Akt
auf, welchen nliemand eLwas einzuwenden hat, voxn den Christen
allerdings abgesehen (C 67) Wir aber, 1m Gegensatz den Mithras-
dıenern , hlerauf 1m Übrigen erinnern uns beständig gegenseltig
daran USW. uch hne auf das iInvicem des Übersetzers hıinzuwelsen,
besteht die Wahrscheinlichkeit, 1e! se1 noch eın Akt des eucharistischen
G(G(ottesdienstes besprochen; Justin bezeugte demnach für den kultischen
Höhepunkt Psalmen mi1ıt KResponsa über die Menschwerdung Christi,
SOWI1e über Gottes Schöpfergaben.

De anım. (Migne, 2, 701)
Ein abgekürzter Vergleich liegt VYO eın relig1öser Vorgang mu

A, dafs N1C. besser bezeichnet werden kann, als durch 1ne
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Kompliziert wird die Unterscheidung durch eine 1im
W esen von Gebet und Gesang beruhende Angleichung beider:
eın als Gebet (gemeinsam) deklamierter poetischer Text, bzw.
eın formuliertes Gebet, welches nach häufigem Gebrauch
als Schmuckstück des Kultus auf bewahrt und verwendet
wird. Der Hymnus nımmft dıe Form der Gebetsanrede är
das (Jebet wird hymnisıiert und konserviert Man wırd
VOoxNn einem Hymnus verlangen dürfen, dafs dem Zwecke
wiederholter un gleichmäfsiger Ausführbarkeit bereits In
seiner Gestaltung genüge, sich also 1n gesetzmälsig angelegten
und durchgeführten Hormen bewege, die erkennbar sind.
und schematisch dargesteilt werden können, in erster Linie
für dıe Leute, die sich seiner bedienten, einı1germa[fsen aber
auch noch für innerlich oder geschichtlich Wernerstehende.

Hingegen legt das (+ebet e]lne bestimmte Situation
grunde, für dıe CS, sofern es bittet , eine Änderung
erstrebt ; die C WeNn 65 eın Lobgebet ist, noch schnell,
solange S1e gegeben ıst, auskaufen un ausbauen möchte;
in eın maliger Darbringung vollendet sıch

Nur eın sekundärer Gebrauch des Hymnus ist CS, welchen
von ıhm eın Einsamer macht; der Hymnus gehört ursprung-
licher einer Mehrheit, se]JenNn 6S Mitwirkende, se]en G5 Hörer;
beım Gebet ist umgekehrt das Ursprünglichere das Allein-

Metapher us dem Gebiete der Kunst, der eine künstlerische Betätigung
hat einen innern Gehalt, der S1@E eiInem relig1ösen kte annähert. Das
Metaphorische dieser Redeweise ın der Sprache der christlichen Schrift-
teller könnte siıich us den jedesmaligen Nebenumständen des Lextes
erkennen lassen, die Freststellung aber 1n vielen Fällen , ın denen S1e
och möglich wäre, belanglos sSeIN.

Er läfst sıch improvisieren, 1m enthus]Jastischen Zeitalter.
2) Das ÜU.,, das WE loben Dich ; ber auch die exie Gregors

sind solche Mischformen geworden. och macht sich hinder-
lıch geltend, dafs Goltz, das Gebet ın der altesten OChrıisten-
heıit, Leitner Ar den Unterschied nicht festhalten.

Von diesem ]deal konnten die ın Erzählungen fingierten oder
die In Absicht uf Wiederholung rediglerten (‚ebete nıcht Yanz absehen;
je besser S1e das W esen des Gebets erfassen , beobachten s1e, wie der
Augenblick alles bedeutet, wıe eine etiwa zugrunde gelegte Form schlie(s-
liıch durchbrochen wird, U1n den Eindruck e]ınes Gebets bestärken;
vgl das allmählich einsetzende ebet, Clem Rom I, 59 ff.
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se1n des Beters mıt seinem Gott, daraus leitet S1C.  h gemeı1n-
schaftliches Beten erst ab Beten bedeutet eıne Aktion der
Seele, eiINn Vordringen, eine Steigerung:; der Hymnus ein Ver-
weılen, Ausgestalten, Ausruhen, Sammeln

Das (+ebet hat wirklich eıne andere (Geschichte qlg der
Gesang In den altkirchlichen Gebeten lieben die kleinsten
Sinnesabschnitte parallele Wortstellung, PWA Homoioteleuton,
Anaphora, Antithese ; durch all dies verlassen S1e nıcht den
en einer gehobenen Prosa. Stehen S1e doch in eıner Zeıt,
IN welcher Poesie un! Prosa ihre eigenen Wege gehen; die
mıiıt den Mitteln der Rhetorik gehobene Prosa scheıint
eine Zurückwendung ZUT> Poesie; ihrem Inhalt Uun! W ort-
schatze nähert sS1e sıch, ihren Formgesetzen geht S1e nıcht
ach Die Kxistenz solcher formenprächtigen Gebete als
en mittelbares Zeugn1s für das Daseın einer gleichgesinnten

Vgl Clem Rom 1, F:
Vgl dıe firühen AÄAnsätze der Didache exklusıver Kodifikation,

welche gerade die Gebete, nıicht die Gesänge trıeit Der Exorzismus
bel Jakoby, e1N NnEUeES Evangelienfragment D2 Al 1st , obwohl 1n
Gegenwart mehrerer vo  T  N un 1n lıturgıscher poetischer Sprache
verfalst, en Akt, und nıcht e1N Hymnus. Auch der Anfang kann N1C.
als iiymnus abgetrennt werden, weiıl das HKormular hne Sinnespause
iın dije heiliıge Handlung übergeht. Zum Hymnus ıhm überdies
die Worm., Blof£fser parallelısmus membrorum ist rhetorıische Kiıgur, ber
eın poetisches Schema, letzteres braucht ıne irgendwie sinnenfällige
Symmetrıe. Meyer (Abhdlg der Münch Akad., phiılos.-phılol. KI
1 304) weıist Kommodians apologeticum den Satzparallelismus
der Zeılenpaare nach, ber aufserdem ist, das (Janze 1n Hexametern
geschrıeben.

ach Goltz, Gebet altest Chrıistenheit
KEine iixe Liıste Fürbitten lälst. sıch War ın Kurzzeıulen zerlegen,

aber Sılbenzahl, Hebungszahl, Hebungsstellen korrespondieren nıcht.
Das VON Chriıst (Anthol.) entdeckte (Gesetz byzantınıscher Poesie, dafs
ın 78 1nNe Zeıle wenlgstens einNe Hebnne An korrespondierenden Ort
erfolgen MUSSE INa  b hört den lıturgischen Vortrag heraus! läfst
sich (xebetstexten höchstens ausnahmswelse und gewaltsam durch-
führen, dafs dieselben wenigstens voOxn Hause AUS uf Kunstvortrag
nıcht gerechnet haben Die rhetorischen Figuren sind 00  A
Gegenindiz poetische Anlage des Textes; : innerhalb einer solchen
würden Q1@E einen 29 1m Staate bılden, die Durchführung desMetrums ungemelın erschweren.

31eE1ItSCHhT. Kı- XÄIX,
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Hymnendichtung, von der S1e sich bereicherten , anzusehen,
würde NUur 1n seltenen Fällen ei{was nützen. Kın wirkliches
Zeugni1s Jegen dagegen die Männer ab, welche der christ-
lichen Literaturgeschichte durch ihre poetischen Werke
gehören Wenn einmal Sammlungen Von Gedichten, ach
Verfassern geordnet, veranstaltet werden, hat die Dichtung,
der 331e angehören, bereits einıges Alter und einıge Aus-
dehnung erreıicht. Dichtung hebt nıcht in Büchern A auf
Verfassernamen achtet und Sammlungen veranstaltet INa  s

nıcht von Anfang Die uch- und Kunstdıichter, die 1m
(+edächtnis der Kirche als Dichterpersönlichkeiten festge-
halten worden sınd, konnten gelegentlich herangezogen werden,
nıcht ihrer selbst willen , sondern dessentwegen, W 4s

VO ihnen SCWESCH seıin ann.
ach der Ansıcht der alten Kıirche hätten die OChristen

ZUuUerst keine ejıgenen Hymnen besessen, sondern die Psalmen
nebst sonstigen poetischen Texten ın der Bibel bis in die
Apokryphen hinein. afls eın Bedür{fnıs, sıngen , ÖOn

Anfang bestand, ist hlermit zugegeben Die klugen Häre-
tiker sahen ihm einen Bundesgenossen ; ihre Dichtungen,
vielleicht auch als Gegenstück Bestandteilen des heıd-
niıschen Kults willkommen, üullten eine Lücke AUS; dıe Kirche
sah sıch der (+efahr einer personlosen , intellektuell nıcht
bewältigenden, Propaganda gegenüber. Schliefslich Sing S1e
einheıtlich VOLr S1e schlielfst die remden Hymnen AaUS, und
SETiZz ihnen eigene entigegen.

Dieses ıld des Hergangs wurde Von einer Zeıit fertig-
gestellt, welche Von einer ecclesia visibilis eiıne feste und
reale Vorstellung hatte Die spürbare und geschlossene Eın-
heıt hat Jange Zieit als Ideal gelten müssen, ehe S1e erreicht

DieWärT , und hat Kämpfe un Ausschliefsungen gekostet.
Empfindung gewisser Lieder als fremder, der Verzicht auf

Sıche Neue kıirchl. Zeitschr. 1905, 244 ff., 39411 460 ff.
als die Christuspsalmen der alten Kırche, die SIe öfters geltend

macht, mıit, den kanonıischen identisch selen, namentlich uhl 1n
Zeitschr. hiıst. eo 18458 veıtreten. Die vorliegende Untersuchung
hlelt. für geeigneter , auf diese Behauptung in den einzelnen Fällen
einzugehen,.
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S1iEe sind Maflsnahmen 1m KRingen ach diıeser Einheit SCWESCN.
Unmöglich ann auch diıe 7ı t1lı Einheit festgehalten
werden, In welche dıe altkirchliche Darstellung den Hergang
bringt. Er zerfällt In eıne Reihe räumlich-zeitlich gedrängter
orgänge, und diese tragen indıyıduelles Gepräge.

Wıe es möglich Wal', neben dem festen Grundstock AUS

der Synagoge andere Gesänge iın Aufnahme bringen,
sagt die alte Kirche nıcht; deren Finbürgerung ist;
unbegreiflicher, Jje später 1E eintrat; denn mehr
ihre Leute dann die Psalmen gewohnt. Die Motivierung
des Dichtens der Häretiker ist auch psychologisch uNnSe6-
nügend. Allerdings Lieder, „ VOomMm Wiınde geiragen “ werben
sich dDänger durch ihre blofse Worm, und Von da AaUuSs setzen
Sie auch ihren Inhalt In den Köpfen fest Dichtung ist
ann eın Hilfsmittel für einen weck, der auch auf anderem
Wege angestrebt wird, mehr nicht. S1e geht neben Predigen
und Lehren her und kommt folglich zunächst die festen
Anhänger der Häretiker heran, welche nıcht erst och
werben sınd ; J2% S1e annn In manchen Fällen ihr (renüge
daran gefunden haben, ihr ejıgenes häretisches (+eistesleben
AUSZUSASCH. Sogleich drängt S1e 1n den Kultus hinein. Nun
ist die Häresie äulfserlich geschaffen durch Ausschliefsung
AUS dem Kultus; der ult des Häretikers, WEn
einem solchen bringt, ist eine Dublette dem, dem
bisher teılgenommen hat Verschiedene Gründungen sollen
nebeneinander auf eın Zugstück des heidnischen Kults, die
Hymnen verfallen sein : AUuSsS einer Produktion für die Menge
qn 11 in der and des Häretikers eıne (+emeindesache en
worden sein ; die 1n lor gekommene Institution ware da
Uun: dort einheitlich rückwärts bis ın die Grofskirche SC-
flutet, Die gezeichnete Anschauung, welche durch S

1) Deren selıah hassibbur Leitner 195 für den Vorgänger des
Lieektors halten möchte; ist aber des Betens mıit dem Vor-
steher vergleichen.

Vgl Novatı]ıan oben 260, Anm d; die respondierenden (ino-
stiker Iren 1, 21 20nnn ILKOLV &w A  0UC TO ÖVOouUC TOUTO ETV UÜSETAL
(Migne, f 664) Statt weıterer Beispiele wird hiler das Selbest-
verständliche betont, dafs die Gegenkirchen uch alles mögliche Nicht-
christliche ihrem Kultus zuseftzen konnten, das S1e anderswo entlehnten.

31 *
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annn auch der Kirchen-Eıinfluls erneuert worden ist

geschichte uUurz geprüift werden
Den r wirft Tertullan die Sang- und Klang-

losıgkeit ihres Kults VOLT (zerade S16 hatten ıhrer Preıis-
gyabe des gesamten Zusammenhangs mı1t dem Judentum und
SE1INeELr Literatur e1iN dringliches Motiv CISCHELF Dichtung
un scheinen demselben schliefslich Rechnung getiragen
haben offenbar nıcht mehr, andere Leute VErWILITCHD,
sondern weıl S16 sich der Bedeutsamkeit Vorwurtfs nıcht
verschliefsen konnten

Valentın gilt als en wirklicher Dichter dafs gEISL-
lıche Gesänge püegte nıcht AUS dem künstlichen Motiv,
Nichtsahnende den Bannkreis SsSe1inNner Lehre ziehen,
darf Nan gylauben auch WEeNnN keine Probe SEC1INEeS Talents

Wenn Tertulliansicher nachgewı1esen werden annn
Alexander vorwirft schmuggele alentins Hymnen

eln fällt dadurch och eın Schatten auf Valentin selbst
und dessen Zieıit Indessen War dıe Beiziehung dieser Hymnen
offenbar e1Ne literarische, nicht eE1INeE kultische

In den 1st e1INe Triebfedeır echter Poesıe
unbestritten vorhanden dıe Begeısterung Ist SIC überhoch
würde 316 allerdings den 1nnn {ü1 gewinnende Horm aufser
acht lassen Indes „die (Aottesdienste gleichen der Kırche

Adyv Marce ‘7 (Mıgne 522) Marcıon edat
alıquem psalmum uf 1ne Stufe gestellt mıt Visıon Profetie eksta-
ischeı Geistesrede ; Can konstatıiert dals de1 Marcıonıte nıchts
derart aufweisen wird Hıer Strelte der Montanist den Ratıona-
lısten, SsSecih Psalm kann dieser Nachbarschaft nıcht der alttestament-
liche SEe1IN Aus dem Fehlen lediglıch alttestamentlicher Psalmen Marciıon

besonderen Vorwurf machen ZU wollen wWarTe uch seicht
) Can Murat 8114 Anon TrTab ‚UMul \icänum (Mansı 11

1057 psaimos, QUOS recıtant inter PTECES facıendas, al108 a Davıdis
psalmıs etfcl.

Vgl Harnack ‚„ Üüber das gnostische uch Pistis Sophia *
VII, 2, 4611.)

De CAarhne (Mıgne, 2, 526; vgl Cap, e  ’ 831)
sed TEMISSO Alexandro unl SUIS syllog1ismIis, QuUOS argumentation1bus
LOrquei, etiam CUum psalmıs Valentin1, Q UOS N impudentla qUaSi
idonel aliCcH1IUus auctorıs interser1t.. .

5) Vgl bes CapD,. (S
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Sie bestehen Schriftverlesung, Psalmengesang, Ansprache
und (+2beten i Aufserdem redet eEiINe späte Steile Von

den des Montanus Dieser ann gut WI®e GC1inN altes
Orakel heiliger Rhythmik gesprochen haben Wenn aber
nıcht Sprüche mıt den verwechselt worden sınd ,
könnten Dichter VO  b den unter sei1inen Anhängern SCWESCN
SeIN o doch hätte der Montaniısmus dieser späteren Zieıt
dann die den och AUS keinem anderen Grunde als weıl
dıe Grofskirche auch singt.

Jener Alexander- vertfährt mıiıt Lıiedern schon nach dem-
selben Gesichtspunkte, der auch der Artemonfehde her-
VOTtIrL]1 un AaUuSs dem cdıe Darstellung, die dıe Reichskirche
VON der Fintstehung der Hymnen x1Dt geflossen 1st der
ihren Gegnern die Vorwürfe diktiert , dıe S16 sich WE  s  c
ihrer Behandlung des kleinen gloria * ZUSCZOSCNH hat das
1ed Jehrt, un WeNn das, muls S korrekt lehren
WIe eiINe KFKormel Dann annn AUuS beliebigen landes-
kirchlichen Gesangbuch der Gegenwart jede Ketzerei, dıe
die Dogmengeschichte verzeichnet hat (und och manche
dazu), bewiesen werden Wer sıch darauf beschränkt kor-
rekte Formeln 801 eın Metrum Zı bringen , 1st e1N Diechter
VO Werte Optatians; ein guter Dichter 1st eın Dogma-
tıker; Gr sieht Gleichnisse; diese hinken bekanntlich G1°

dringt kühn Ins Unsagbare hinein, das sıch nıcht W orte
fassen läfst un! bietet dafür dem Leseır ein unzerlegtes
(z+anzes

Die Beurteilung der Lieder nach iıhrer Liehre, welche die
Biblizisten keineswegs geschaffen haben, aber mitmachen
mulflsten auch WenNnn S16 das Schiefe daran erkannt hätten,

Bonwetsch Gesch Montanısmus 186
die de:— S1e findet sıch Kette ausgesuchter Fragmente

Herausgeber Angelo Mai dem Anastasıus zuteilte patrum doectrina de
verbi Incarnatıone Maıs Sammelwerk veteı Sscer1ptorum OVQ colleect12
V < Neben Montanus steht 1er Manı und bereıts Theodor
vOoONn Mopsoäste

3) Siehe 416 Anm
sSieche 476 Anm und 463 Anm
Noch theologischen YFehde des Jahrhunderts ist diese

Auffassung erneuern versucht worden, jedoch unbeachtet geblieben
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Gingenhat den Gemeindegesang in Verödung geführt
die geschichtlichen Darstellungen desselben chronologısch
VOr, von den ersten Ansätzen 1mM Neuen 'Testament her, SO
muflsten S1Ee es erleben, dafs dıe Spuren der Wortsetzung sich
verloren, weıl jene spätere Verödung auch ber das frühere,
schon geleıstete, hereingebrochen ist un! wurde schwier1g,
ber S1e hıinweg den Faden wieder aufzunehmen. Möchte
hierin der nternommene Versuch, rückwärts VO späteren
ZU früheren fortzuschreıiten, seine Rechtfertigung finden!

Anmerkung: Da sich IN den alten und neuesten Be-
arbeitungen des Gegenstandes eıne 1öchst lästige Anzahl
falscher oder SahzZ (z „eIn VOoONn Mabillon angeführter
Gewährsmann s o  e in 130) Zıitatiıonen hindet, wurden
alle Zautate dieser Untersuchungen, bei denen nıichts anderes
bemerkt ist , kontrolliert und den wichtigeren eın Vermerk
ber den Fundort iın eıner Textausgabe beigefügt, e1in
Korrektiv eiwa NeuUu eindringende Druckfehler
schaffen ; es liefs sich aber nıcht umgehen, gelegentlich auch
schlechtere oder ältere Textausgaben anzurufen , WeLnN die
bessere momentan nıcht beigebracht werden konnte.

Merkwürdig wäre C5S, wWenn die Häretiker N1ıC die Hymnen,
sondern diıe dogmatisierende Beurtelilung solcher begründet
hätten Liedertexte für Sologesang sefzen sich ihr übrıgens leichter us

als solche für gemeiInsamen G(Gesang, KEs ist eın Trieb der Selbsterhal-
Lung NeENNECNH, sich das evangelische Kirchenlied ausschliefslich
letzterer Ausführungsweise anvertraut hat und keinem efremischen Ideale
(siehe Neue kirchl. Zeitschr. 1905, 450 4A55 458) mehr nachJagt.



Zu u  ers Gedanken u  .  ber 1dealgemeinden
und weltlicher Obrigkeit.

Eın Nachwort VO  $ Dr Hermelink

In einem Ergänzungsheft ZU ahrgang (1908) der Zeit-
chrıft für Theologıe und Kırche sucht Drews die Frage:
„ Kntsprach das Staatskırchentum dem Ideale Luthers?“ DO-
antworten. Kr erorter somıiıt asselbe Problem , x& das ich —

abhängıg YVYOxn iıhm ın dem Aufsatz dıeser Zeitschrı 267
herangetreten bın Interessant ist Nun, dals er /A dem

Es freut mich, dafsentgegengesetzten GsSu1ta' kommt, alg ich
das Problem auch VoOn anderen .18 Dprennendes empfunden wird;
ınd freut mıch doppelt, dafs durch dıe entgegengesetzte ©:
SUNS die Fachgenossen ZU Prüfung, tudıum
Luthers FeZWUNZEN werden. Hier LUr 1n der Kürze einige Sätze
ZUT ahrung meılnes Standpunktes.

In einem ersten Abschnitt behandelt Drews dıa Schrift „„ANMN
R  €  C chrı ıchen Ad O1 Sıe erwartet nach seiner Ausführung

dıe Reform VoOxh den Öbrıgkeiten, sofern sS1e „wahrhaft gläubig“
S1nd. In grofsartigem, durch Huttens Zustimmung genährtem

21{.) Idealismus habe Luther ANSCHOMMON , dafs dıe HYürsten
und Herren, dıe er schreibe, „Wirklıche Christen“ S81eN. Weaeıl
die Leitenden ZUEX „innerlichen Christenheıt gehören“, werden S16
aufgefordert, die „äufsere Christenheit“ einer der „innerliıchen
Christenheit“ völlıg entsprechenden Korm umzuwandeln (S. 27
ach dem Vorgang von Brandenburg und Köhler ırd dann
dıe grolse Enttäuschung, namentlıch qg1t dem KReichstag von 0OTMS
und dıe grolise Umstimmung ın der „Schrift von weltlicher Obrıg-
keıit“ geschildert. Und da se1l der weıtere Gedanke bei Luther
aufgewacht: 1C. die Fürsten mıit iıhrer anfseren Gewalt, Gott
selbst mit seinem Wort ırd dem apsttum ın Kürze eın Ende
machen S 34)
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Dieser Jjetztere Gedanke hängt aufs Engste miıt L.s apokalyp-
ıschen (;edanken („Hauch sSeC1NeES Mundes ‘*) die auch
VOÖR Drews SAllZ auiser acht gelassen sind (vg]l oben 2851.)
wil- können schon VOTr 1520 und durchgehender Stejgerung
bıs 15923 verfolg‘ werden So darf aunch dıe Enttäuschung ure
dıe aufseren Ereignisse und der vorausgehende Idealisınus nıcht

allzustarker Gegensätzlichkeit gestejgert werden enn (vgl.
oben 283 schon dıie chrıft M den Adel weils, dafls
eEIN Herr oder Oberer Hımmel ein seltsam Tre 1st und
bıtterer, als Sermon VO  S ann VvVon Anfang 1520 hat auch
später I sıch DIeE über dıe Fürsten ausgesprochen
18 ff. vo] oben 289 Y S S1£) Und der Appell

dafls dıedıe „Christlichkeit“ des eis 1st. nıcht gyememınt
Kürsten qllie Vollehrısten Wäar  9 sondern S10 en durch dıe
Aauie den Änspruch dıe sache des Evangelıums führen da-
durch 18 „Chrısten" sıch bewähren SO dürfte der bekämpfifte
Rıeker (S 6 f.) TOLZ aller rıchtigen Bemerkungen VvVOon Dr der
wıirklıchen Meiınung L.s nıcht fern gekommen SsSein Der
CnKrete Sachverhalt r doch der, dats. unfer dem apsttum
dıe VON bekämpfte „ Vermischung VoNn (jei1stlichem und
We  icehem  “ eingetreten 1st und dafs nach An-
SCHauung der weiltlichen Gewalt der Kıngruff dıe ge1lst-
ıchen“‘ Dınge (und dıe Causae spirıtualibus anneXae) nıicht
zustand bewelst dem (auf Grund der A uie und des van-

Also nıcht e1l S16geliums) CANrC1IST.  ıchen Adel das Gegenteil
wahrha gylänbıge Vollchristen sınd sondern e1] SsS1e er-

halb der Christenheit anf Tun der Taufe den Anspruch auf
das Kyangelıum en und dıe Macht dazu, darum sollen dıe
Fürsten vorgehen.

Im zweıten Abschniıtt behandelt Dr das „Gemeindeideal”,
das den e“  ten . dedes Jahres 15 3 Stelle de.Fürsten-
1deals.getreten Sec1InN soll Aus  „ 47 DE der Chrıft den Magistrat und
die (Gemeinde Prag („De instıituendis mıiniıstrıs ecclesiae“‘), AUSs

den dreı Schriften für dıe Leisnıger („Ordnung
Kastens“, „Dafs e1iNe CHhrıstlıche Versammlung‘“, „Von der Ord-
NUuns des Gottesdienstes‘“‘) und AUuSs der Organisatıon der Wıtten-
berger (4emeinde gehe hervor, dals „VOMX unten her, durch die
sich bıldenden evangelischen Gemeıinden, dıe sıch nach aposto-
iıscher OÖrdnung OFrSanhnlslecreh , das Kirchenwesen sıch ent-
wıickeln so]1®“ (S 47 f1.) „DIe echten wahren T1StEN innerhalb
der en Parochialgemeimnden werden durch dıe Predigt des 1V  vVan-
gelıums Qktıvy werden sıch zusammenüänden sıch ennn nötlg
1st NnNeuUe Prediger wählen, Neue gottesdienstliche HKHormen schaffen,
untier sıch Zucht alten, dıe Imen versorgen und dem Bettel
wehren „Die (jemeilnden der echten T]1sSTeN, klein S10
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Se1iNn mögen, sınd 2180 die Lebenszellen der Kırchenbildung“
(S 59f.)

Gemeinden, VYOn deneäIch verstehe unter den „christlichen“
jene Schriften sprechen, nicht Gemeinden auserwählter „1eCchter
Christen‘“, sondern KOrpOratıVv organislerte Gemeinden, In denen
1as Evangelıum herrscht. Wır müssen ünNns den Grundgedanken
der vier genannten Schriften klar machen, ohne üÜnNnS durch den
Ausdruck ın der ‚„Deutschen Messe“ VON 1526 „ die miıt TNS
Y]ısten se1ın wollen“‘ beirren lassen. Und dieser Grund-
gedanke ist, dals die Predigt des Worts, und nıcht irgendwelche
gy]äubige Person eine vorher papıstische (jgmeinde N  H „Shrist-
lıchen“ macht. Dr. uls unter Verschiebung dieses genumen
Lutherischen Gesichtspunktes einen Unterschıed konstatieren ZW1-
sehen der „Christlichen“ Gemeinde ıIn Leisnig , die ıInsgesamt
für wahre, rechte Christen ansehe 40), und der Wıttenberger
Gemeinde, „die 418 wahrha:; christliche nıcht erklären VeTrT=

IJmochte (S 59) schimpft ZWwar gelegentlich über Se1Ne
„ Kapernalten *, aher WIie oft redet In einen Hrıefen VON

„ecclesia nostra *‘! Er hat Se1in Wıttenberg mit „Libanon“ ÜüDer-
sgetzt und auCc In einer okalen Umgebung) m1% „Jerusalem“
verglichen (vgl S, 476 562; En 2015£ ), gerade zwıschen
15921 und 1525 el hıer T1ISTUS miıt seinem Wort, erstanden
1S% SECHCN den Antıichrist. Und WOTIAUS Jäfst sıch entnehmen,
dafs dıe Idee gehabt habe, jedes Mitglıed der Leisniıger
Pfarrgemeinde Se]l eIn rechter, gläubiger Christ ? Ich glaube,
dals auch hler die reale Sıtunuation deutlicher beachtet werden muls.
Dıe Pfarrbesetzungen und vollends dıe Armenordnungen
hängen anfs engste miıt dem Verfügungsrecht über
das Kırchengut, das wenigstens bezüglich der n]ıederen Pfrün-
den In der Kegel dem Magiıstrat oder einzelnen KRatsver-
wandten Oder SONS den „poti0ores “} 1n der (jemeinde

71_)7 Luthér schreibt ‚„„allen Chrıisten der (JeEmeine Leisnig “ und
ist überzeugt, dafs der Vater aller Barmherzigkeit SIE berufen und den
Sohn Jesum Christum In ihr Herz hat scheinen Jassen ; aber WO ste.dafs alle Leisniger „ Mit Ernst Christen“ selen ? Das wıird durch
ungerechtiertigte Kombination auUSs den Ausdrücken der ‚„ DeutschenMesse** VYo  —> 1526 geschlossen. Ahnlich w1e Al die Leisniger chrıeb

die Gemeinden vieler anderer „ Christen“‘ ıIn KErfurt, Reutlıngen,Strafsburg USW. (zu dem Ausdruck vgl ben 297 f In dem Schreiben
Al die Leıisniger ist nicht gewifs, ob SI1E selbstlos genug sind, seinem
Rat folgen. Er ahnt das VOraus, wWas tatsächlich dann eingetretenist, dafs Laln us Geiz, der eın ungehorsamer, ungläubiger Schalk ist,seinem Rat nıcht folge. Er ıll UUr das Seine ftun und sein (Jjewlssen
entledigen (4 G 107 Und HUn beachte man wohl, dafs on
der Obrigkeit die Initiative fordert, die Kırchengüter ihres Patronats
und ıhrer Advokatie 5 ZUM
konfundieren

gemeinen Gut eipes ; gemeınen Kgstens ‘f ZU
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SLan Dıie Eınführung Armenkastens ohne den Raft Wäar

Sar nırgends möcglıch Kr Wr aber auch alleın kompetent Was
S1055 den Landesherren ennnı dıie Stadtobrigkeit ihre St1{-
tungen oder verwendete (gegen Dr Krst bel
Kondflikten innerhalb der Lokalobriıgkeiten der urIurs 611-

zugreifen und für Ruhe SOTSECN
Wenn dıe dreı Schrıften für dıe Leisnıger voxn der „Gemeinde“

reden, ist 10 SLETtS dıe obrigkeıtlich organısjerte (+emeinde
gemeınt AÄAnders konnten dıe 07i@ Luthers VON SCciINEN Lesern

Von den eccles1colae echter ChrıstenSarl Nn16 verstanden werden
doch deutlıcher reden müssen! Nur UÜbergangs-

ustand en siıch und bespricht ihn eutle Wenn "Te1l-
gemeinden mi1% Evangeliumspredigt innerhalb der bısherıgen (pa-
pistischen Gememdeorgan1ısatıon sıch bılden, soll es „ SI
und züchtig“ zugehen Aufruhr und Empö-
S osiınd unftier en Umständen meıden S1ie 3,DeTr
Sal nıcht vermeıden FCOWESCH bel Gemeindeorgan1ısatlion,
WI16 S16 Dr als L.s e2. hinstellt Dals sıch e1ne Anzahl
„Christen“ irgendeiner Nebenkiırche oder unter Linde

VoOxn iıhnen berufenen rediger versammeln, ist das
Aufßserste, Was ohne Tumult gehen konnte. Dafls e1nNe solche
ar Vn 99  hristen“‘ O1NG „Gememe“ €, mıit e17genNer Finanz-
verwaltung und mıt ÄArmenversorgung, das War ohne dıe ollzel-
16 Fürsorge der Stadtverwaltungen Ze1it Sar nıcht mMÖg-
ıch niıweder mulste dıe Stadtverwaltung mıttun oder e5S 0
Aufruhr, VOT dem aber der „ Christ“ sıch ufen hat Oder
CIN196 dem Evangelıum zugewandter Katsmıtglıeder ermöglıchten
das Zustandekommen Teijlgemeinde (wie Eilenburg), dann
erwaritie aber VYON dieser erst recht dafs S10 möglıchst rasch

IN1S-dıe Isolierung überwinde und An der „ SANZCH Gemeinde

Dr gyeht diıesem Abschnitt AUS von der chrıft den
Prager Magıstrat Ich 12 S16 oben nıcht besprochen e1| S16

aufserdeutsche Verhältnisse erührt und e1l anderseıits ihre
AÄAdresse schon entlıc. für Auffassung voxn der „ Ge-
meiınde“ spricht Aus einzelnen Sätzen schlhefst allerdings Dr dafs
‚Nicht jeder belıebigen Gemeinde und auch N1IC. der 24sSsSE der

Gemeıinde, sondern den Gläubigen in ıhrer den Gläubigen
des ZUL (+emeinde gehörıgen Magıstrats dıe Initiative zugemutet
wird“ (S 35) ‚„Auch g1nNe YyemnnS®© Mınorität der rechten Frommen
Q der ((emeıinde haf nıcht alleın das Kec S10 hat die Pflicht

Z1 andeln“‘ (S 36) Wiıe soll mMan sıch das eigentlich prak-
ıscher Ausführung enken ? Luther wiıll den Magıstrat und
dıe (Jjemeinde voxn ra überzeugen dafs iıhre Geistlichen der
Ordıination uUurc die römischen 1SCHOIe@e Norditalıen n1ıC.
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mehr edurien Nun O1l der Magıstrat warten, bis dıie WwWON18eN
Frommen J die hat e1inmal kämen 3  9 den
Pfarrer wählen? Neın Y ermahnt den KHat frischwer

Glauben das Wort das 1Nrer 1st, sSIich für
e1INe eccles12 halten XII 33 —8 auch
ennn KÜur oder 10 äubıge da Wa  9 und ennn auch
viel infirmıtas unter ıhnen Ate Darum soll der Rat mı%
denjenıgen 21USaHMmMen kommen , QUOrum corda eus tetıger1ıt
ut vobıiseum 1ıdem sentlant e1 caplant und die Wahl nach
nrufung (x0ttes vollzıehen Bald werde dann wohl dıie G1N8
oder andere CIV1TAS (!) diesem e1splie nachfolgen und auch

COMIt1LS N könne Nan dann darüber beschliefsen XI
1945 f.) Nur aqals Hilfskonstruktion, dıe edenken des Prager
Magıstrats schwächen ırd der Satz angeführt auf welchen
Dr den Hauptnachdruck Jegt „Was die sechs oder zehn gyetian
haben, Qul verbum habent unter Zustimmung der anderen dıe
das Wort NIC aben, das habe sicherlich ZaNnz T1StUS gyetan

XI 1955—8) Ich 6106 , gyerade AUS dıiesen orten
gyehe hervor dafs NIC dıe Te1NlenN Chrısten ondern das COTDUS
permiıxtum dıe Wahl vornehme Allerdings ihre ideale Gültigkeit

Esekommt dıe lediglich ure die „SOChS oder zehn“
1st für L.sS Gedankengänge dieser Zeıt und für OcCkamıs-
tısche Vorbildung cCharakterıstisch, dafls er durch solche ideale
(naturrechtliche und apostolische) Beweiskonstruktionen dıe reale
nderung konkreter echtsverhältnısse unterstützt (vgl oben
309f. 084 und Beweisgänge „An den christlichen Adel“ und
„Dafs 110e chriıstlıche Versammlung“‘) ber stand viel
sehr mı1t beıden Füssen anf dem Boden „Gemeinde- “ und
anderen „l1dealen“ nachzuhängen

Im drıtten Abschnitt bespricht Dr die edanken L.sS
über „Scheidung der ernsten Christen“ von dem Haufen, W168
S16 uUDns markantesten den bekannten Ausführungen der
„Deutschen Messe“ von 1526 entgegentreten In Leisnıg sel
dies „ZUunNächst DUr für die Wiıttenberger aufgestellte I1deal“ be-

Um NUun dıeT6e1ItS e1inen Grundzügen verwirklicht ZeWO0SCN
Wittenberger 1deal wenıgstens chrıtt näher
bringen, S61 dieser lan Scheidung der rechten Chrısten
Von der grolisen unreifen asse entwiıickelt enn HUr wen1gstens
e1nN 'Teıl der Parochialchristen chrıstlıchen emenmde sich
organısjerte ! S 60} Die Vıisıtation Se1 für 810 neuer Weg
Sewesen SeIN 623 realısıeren und ehrıstlıche (jemeınden
nNacC. apostolıscher Ordnung konstituieren S 66). Und dieses
023. echtenChristengemeinde habe ndlich L.nicht TOIS-
egeben,e11 es5 als erkannt a&  e, sondern habe für
iıhn DUr s praktıschemWert verloren, weıil_es undurchführbar ıst.
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„Dalfs dıe Volkskirche, wW1€e S16 Sıch entwıckelte, Se1H ea g_
Walt, kann Manl nıcht mehr behaupten“ (S 68)

‚wıll anf e1N6 Scheidung der Gläubigen und Ungläubigen hın-
aus  ch (S 921° Dem ıch enigegen, dals Sr nırgends
Von Scheidung, sondern DUr vYüOxh „Sammlung
spricht Wiıe osıch AUS der Vorgeschichte des (+edankens erg1bt
omm nıcht auf Separatıon ‚ Sekten machen aug
und nıcht vj]el“ Sa  s er März 15229 a‚ 1g der (+edanke
ZU  S ersten Male anuftaucht ‚„ S wıll alles Trıisten heissen und

auch zulassen , Über yleuben und lıeben wıll nıcht her-
nach cCh „Darumb r kein Hadt übrıg, denn das KEyvyangelium
predıgen und dıe Lent VOL Sakrament und allen aäusserlichen
tucken wenden, hıs SNIe sıch Chrıisten fühlen und beweiısen und
VON ihm selbst zuerst, ZU Glauben, ZUrXr 1e und darnach

drıngen Indes mMUusSsech WITEanfserlıiıchem Sakrament esp.
jassen gehen, wWas da gehet“ 10D 3915 21) In Lnebe,
dıe Hauptimann und Meıister Se1InNn muls 10©, 30273 38 23ff.)
und dıe Von jedem, der jetzt noch 111 des Papstes e16 1st -
Nnımm: dals werden kann (7 14 20) , 111 die
Chrısten eiNner Abendmahilisfeier des bedürfigen Hungers und
des bewufsten Glaubens heranzıehen, STa der papıstischen Massen-
und Gewohnheitskommunionen (vgl oben Daher 10r-
dert für die innerlıche und gelstliche Empfahung des Sakra-
mMenNts e1iNe „Prüfung des ({Haunubens“ und stellt schon in der
Predigt VoO  z ärz 1522 (u prı 1522) 61l dazu
passendes Glaubensbekenntnis auf dıe Urform des späteren Ka-
techısmus L0G, 69 16—30) In der Gründonnerstags-
predigt VOR 1523 ıst dies Glaubensexamen welıter ausgeführt
(Dr 491.) Dosch die Prüfung der ZU Abendmahl (+ehenden
QO1] sıch über s SaNZO en erstrecken 10b, 3819)
Und dazu erscheint passend dals mMan dıe Abendmahls-
gyaste, ‚S50 da recht yJau h dıe das Glanubensexamen
bestanden aben, auf besonderen 212 der Kırche

den Altar setze, damıt S10 ıhrem andel (vorher und
nachher unter der Kontrolle sämtlıcher Gemeindeglıeder stehen
(ne Tfurtım aufferant 6CG2eNahl et. deinde iınter a 1108 M1XtL NOTON-
tur, hene vel majle yvıyant 21620f.) und damıf?
SI6 3{8 Sauerteig wirken für dıe anderen Das 1st der
Gründonnerstagspredigt von un der „Formula M1ISS2€

VONn 1523 ausgeführ Auch dıe Teilgemeinden m1 van-
geliumspredigt eren Bildung „Dals 1iNe ehrıistlıche Ver-

Über angszustand-. besprochCNn wird, sınd J@samm] ung  ..
als Missionskern, als _ Sauerteig” gedacht für das TOS der
Gemeinde,

So WIL auch den rechten Gesichtspunkt gegenüber
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dem Gottesdienst für e Sammlung der risten“® ın der
„Deutschen esse .. IMS i8t, 1ne „drıtte W eise“, nıcht mehr De-
rechtigt ınd nıcht weniger, 1 die beıden anderen „Weisen“ des
Jugendunterrichts 1n der 0CC und des Sonntagsgottesdienstes
für das olk urce aqlle dreı „Weiısen“ ird 4asseibe Ziel Ver-

01g%, mı1t dem Wort 18 Reıich Gottes, dıe Kıirche pÄanzen,
39 Christen“ machen. Dıie drıtte W eıse erscheint als die 50=
ejgynetste, dıe gläubigen Christen ernstem Leben heranzuzıehen.
Zum Z weck der Kontraolie und Belehrung ist der besondere (ein-
fach erbauliche Gottesdienst mıiıt dem besonderen Katechısmus
für dıe Krwachsenen vorgesehen, und durch das Kintragen In
e1n Buch soll-—das — Prinziıp  der reiwHlligkeit gyewahrt ]e1ben
Jedermann ın der (jemeıinde weıls : Der und der hat sıch e1N-
schreıben Jassen; 180 achtet Nan 1n jenem kleinbürgerlich-poli-
zeilichen Zeıtalter besonders auf seinen Wandel und seibst

sıch durch besondere Verpflichtung ehoben, e1Nn orbild
für die anderen ZU se1n. -Hıer ist erhönhte Lnuebestätigkeıt mMÖög-
lıch, In ireıwıllıgen aben, das bedentet dıe erufung auf

Kor 9 namentlıch “ {} ÜE hler ist auch evangelische
Kırchenzucht nach der ege Chrıstı Matth 18 (d h ZULTr Besserung

Das heilst der offenbare S  |—';  inder ırddes Nächsten) möglich
VOH Abendmahl ausgeschlossen, in den Haufen hinausgestofsen
und Von dort AUuSs wıeder ın bessernder Pfiege herangezogen. { y

Gegen Drews, welcher unter dem ‚„ Ausstofsen ‘‘ und dem „ Bann
nach Matth 18 °° den SO  1L grofsen Bann versteht, möchte 1C darauf
hinwelsen , dafs Luther jedenfalls selt 152 den „grofsen Bann‘“* als
ıne papıstische Vermischung VvVONn gelstlichem nd weltlichem AN;sehen hat aber schon 1n den Schriften des Jahres 1520 ist die
cCommun1catıo 1m wesentlichen beschränkt uf die Entziehung der COM-
MUun10 im Abendmahl Am deutlichsten sprechen allerdings nächst
dem Brief unı 1533 Enders A 316) ST dıe Schmal-
kaldischen Artikel: ‚„‚ Den grofsen Bann, wIie der Papst nenntT,
halten WITr für eine reinNn weltliche Strafe und gehe: unXns Kirchendiener
nichts all (Grestützt ist diese Abgrenzung durch d1e für Luther bhe-
zeichnende Anschauung von den Aufgaben der Öbrigkeit, dafs SIE das
„Stadtrecht“ Z halten hat qauch ın gelstliıchen Dingen und für
el Predigt an eınem Ort, SOrScCh ufls (vgl o 365 und
zl vielen anderen Orten). Diese Anschauung, die beım Vorgehen
TE die Stiftsherren 1n Altenburg ın Vordergrund gestellt wird, ist.
uch die treibende bel den VON Drews 84—93 geschilderten Krelig-nlıssen. Die kirchliche Gemeinde, ıhr Prediger Luther riıchtet
die öffentliche Krmahnung die Wıttenberger Stiftsherren und läfst
mM ihre Besserung beten Rat und Universıität als Vertreter der
bürgerlichen Obrigkeit, Sspäfer der Kurfürst als deren oberste Spitze
mussen tätlich einschreiten. So l1älst. siıch alles hne Wiıdersprüchend Künstlichkeit erklären. Drews mufs hier die geschlossene Witten-
berger G(Gemeinde a IS „ Chrıistlich“‘ handeln lassen (S 93 Mitte), ganzWwI1e die Leisniger, während S1e ]a ach anderen Stellen doch nıcht wahr-haft chrıistlıch War S 55 Ü, 60)!
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verzichtet, eine soléhe (+emeıine oder Versammlung anzurichten,
e1l1 „ Noch nicht eute und ersonen dazı Ich kann,
eNKnnNn iıch die Stellen alle übersehe, In denen dieser Gesichtspunkt
wiederkehrt, die Worte nıcht anders auffassen, als dals für noch
ehr dıe genügenden Hılfskr. (Prediger, Dıakonen und Almosen-
üNeger, vgl oben 14 Anm. und 278), IS dıe freiwilligen
TISTeN fehlen Wiıe beim ersten Auftreten des (+edankens wehrt

auch hiıer ab, „da{s nıcht eine Rottereı draus werde‘“‘.
S50 kann ich Urchaus nıcht zugeben, dafls auf eine Trennung

und „Scheidung der Gläubigen von den Ungläubigen hinaus will ‘®
Dıie „Sammlung “* derer , „dıe mıt Ernst Christen Se1N wollen‘“‘,
ist e1ıne „drıtte Weise “ des Gottesdienstes innerhalb der christ-

Wiıe ich oben 985{ wahrscheinlichlıchen Gesamtgemeinde.
D machen suchte, ist dıe „Sammlung“ eNdze1tlıc. orjentiert.
Alleın der (Gedanke baut siıch DUS e1ınem Versuch, dıe Olks-
kırche eleben NrC die Wechselwirkung zwischen eg1ıner fre1-
willıgen Schar eıfriger und Jernbegjerıger HFrommen und der
gyrofsen Masse, dıie der gröberen Mittel der Erziehung bedarf.
18 kein „,Ldeal“‘, sondern e1n Versuchsgedanke der N1IC qll-
zulang. festgehalten wurde. Ks ist doch nicht VvVoxn ungefähr, dafs
der Gedanke yon. 1523..an..yon.L...ausnahmslos Nur erwähnt ırd
zur _ Abwehr von. Mahnern.und. Drängern, die weitergehende orde-
rungen tellen (vgl oben Hausmann mi1t dessen
weitergehenden Plänen sich e1Nn gut Teıl der Formula m1ssae
auseinandersetzt 12, 217—220), möchte ich auch für
einıge Wendungen 1n der „Deutschen Messe*‘ direkt verantwort-
iıch machen. Man les@ einmal den Abschnitt über ‚„ dıe drıtte
Weise“, 3350 dıe rechte Art der evangelischen Ordnung en
sSo „ xı offentlic. .9 „sondern“ SIn
dieser Ordnung kunnt man  . €& ‚strafen, bessern, ausstoflsen oder
ın den annn tun  66 vgl den T16 5 4.00 „JIhr WwW1SsSet
J2 wohl, dafs S0O1IC trafen der Person gehöret nırgend hın, denn
unter die ammlung der Christen“ USW.). Und annn dıe VeI-

schledenen eto0nten „Hıer kunnt man ‘® dıe immer auf Lieb-
lIingsgedanken Hausmanns eingehen. „Kürzlıch, ennnl die
eute und Personen hätte, die Ordnungen und Weısen Ten bald
emacht“. „So-Sehe ıch auch nı cht v1ıel;, die dazu dringen *.
Setz sıch da nicht mit jemand auseinander , auf S81N@ Worte
eingehend ? Wenn Nanl das eaCAte und zudem dıe einzelnen
OTt@ NAaC meınem Vorschlag exegesiert, dann exıistjert der 210
ıderspruch bezüglich des Bannes N1C. den Dr. gegenüber dem
ze1Lle nahelıegenden xeSPTÄC L.sS m1% Schwenckfel kon-
statıeren mufs (Dr. 65)

Drews macht noch besonders auf 1ne Briefstelle aufmerksam
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Das e3. der Scheidung VONn Gläubigen ınd Ungläubigen
SUC Dr endlich AUS dem Kırchenbegriffs L.S verständlich

machen. In Anlehnung den oben 241 Anmerkung
zıtierten Aufsatz vVon Rietschel meınt DE dals dıe Vor-
stellung VYONnN der Kırche, die „Sıchtbar ist, für den Gläubigen “
für eine aufserordentliıch praktische Bedeutung hatte (S
69) IS ırd Loofs zugegeben, dals „dıe Kırche für DrO-
fane ugen ımmer unsıchtbar Jeibt, S10 Ma organıslert
se1in oder nıcht“ (von Dr. gesperrt). Dagegen habe eıne
Organısation der wahren Christen nıcht abgelehnt. „JIm gen-
te1l gerade Vn L.s Auffassung VYON der unsıchtbar - sıchtbaren
Kırche AUS wird seın unsch erst recht verständlıch , dafs sıch
freı verbindende Genossenschaften der Gläubigen bılden möchten  ((‚
dals sıch „endlich AUS der Masse dıe echte Gemeılnde herauskrtistalli-
s1ere“. Ich muls yestehen, dals ich Dr In diesem etzten Punkt
nıcht verstehe. Wenn sıch die ‚echte Gemeinde“ In Buch
einträgt und 1ın einem besonderen Haus versammelt, ıst S1eE für
rofane Augen keın Haar weniger siıchtbar, als für dıe ugen
der Gläubigen Und da dıe Kirche Wort und Sakrament
und Kreuz und der Lauebestätigkeit und Predigtamt
und anderen notae für den Gläubigen SIC  ar ıst, nıcht aber
an irgendeiner Person, oder einer Gruppe VONn Chrısten, darum
bedarf für den Gläubigen auch keiner Separatıion. Die Kırche
ist unfier der gyrofsen 4asse ebenfalls „Sıchtbar®‘, insofern auch dort
Wort und Sakrament wirksam sınd. Oder besser (mit 0018 und
In der Sprache des empırischen Zeitalters S19 ist und bleibt
unsıichtbar. Das (übrigens seltene vyısıbılıs des aubens be1ı
ist doch Aur e1n Rest neuplatonıscher Psychologıie Eis ırd sıch
niımmermehr nachweisen Jassen , dafs den Begrıff eccles12 auf
organısierte Teilgemeinden wahrer T]1sten beschränkt wissen
wolilte Und Dr. wird..wohl..nicht . recht. haben, wenn © sagt,
dafls ‚„ der Gedanke &. dıe Volkskirche, ın der äubıge und
Ungläubige wahllos durcheinander Jeben, sıch fern lag 66 (S 52);sieht. überhaupt nıcht auf die Gläubigen und Ungläubigen,
sondern auf die TE des Wortes, dıe eine (+emeınde ZUr
eccles1a mac enn auch keine „ZWOCNE wahre risten  6
ihr siıchtbar sınd.

vom J ahuar 15927 (Enders 6, 1 Dr 66). uch S1e  n ist ıne
Beschwichtigung Hausmanns und zelgt nıicht sehr, „welche Hoffnungendie Visıtation knüpf L sondern vielmehr Was seın ewiger von ıhm
freundlich behandelter Dränger VON ihr erwartete (man beachte das

praesumere 4 !) Warum hat nicht In die Visitationsinstruktion
einen Abschnitt aufnehmen lassen: 937 Alsdann frage INan die versammelte
Gemeine , wer sıch In e1n uch eintragen und mıiıt Ernst Christ SseIN
wölle*? Das wäre ohl nach Hausmanns Sinn SCWESECN.,



488 HERMELINK,
In einem vierten Abschnitt behandelt Dr dıe rag

nach L.Ss un AL andesherrlichen Gewalt 1
der Kırche. Hier ist das Materıai, AUS dem Dr. Se1Ne Schlüsse
zieht, ens begrenzt, a 1S dafs das schwierige ema erschöpfend
hbehandelt werden könnte. Ockamistische und humanıiıstische sStaats-
gedanken, bıblısche ussagen und Glaubensforderungen, atsäch-
1C Situationen und realpolitische Zweckmäfsigkeitserwägungen

ıe Aus-muüssen ın gleichem Maflse berücksichtigt werden.
einandersetzung 1mM einzeinen mu{fs auf den für den nächsten
ahrgang dieser Zeitschrift angekündıgten Aufsatz erspart werden.
Noch 7We1 Bemerkungen aligemeıner Art, die sıch auf das ‚uther-
bıld 1 aNnZOeN beziehen, kannn ich nıcht unterdrücken. Dr redet
VON dem „gTofsen ınneren Verzicht, den Iı eısten muflste** und
den überwunden habe durch den auDden dıe bıs 405 KEnde
der Welt reichende Kirche. TE111C S81 eine tief pessimistische
Beurteilung der Welt dıe Begleiterscheinung dieses AauUuDEN:
geWESCH (S (2) Der Luther, den ich mIr 4UuS se1ınen Schriften
herausgelesen habe, hat dıe ‚Welt“ en Perioden SE1INeSs
Lebens gyleich „pessimistisch “ beurteilt, „optimistisch“ er auch
ımmer War. Das ängt, mı1t se1ner Apokalyptı (vgl
oben 285 und 297) Be1 Charakterisierung dieser für
unseTe Zeıt fremdartıgen relig1ösen Gedankenwelt ollten unNnsere

denn S1@e treffen dıemodernen „ismen“ vermıeden werden Y

Sache nıcht. Und ferner der Luther, den ich mır e1X-

elesen habe, kennt keine „ZTOISeEN inneren Verzichte“‘, schlıels-
JTedenfalls niemals STlıch auch keine ‚„Jdeale*‘.

verzichtet , sondern weidlich gyeschimpfit, dafs WILr Dokumente
Neın, kennt e1ıne xroise realeTENUS darüber 1ätten

ahrheıt, dıe Qr unlöslıch gebunden 1st und auf dıe Qr

nımmermehr verzichtet; ed 12 Sunt indifferent1la et ıbera  6
Ob das Reich Gottes durch die Fürsten,(vgl oben 286)

oder AUS der 1j1eie der christlıchen (+emeinde kommt, das yreNZt
er Za nıcht deutlıch ah Wenn DUr kommt! Wenn NULr das

auxre wen die EvangeliumspredigtEvangelium gepredigt wird!
kommt und WerT ihr freien auf Alst, der gyehört den „ Christen®‘.
in der Art und Weise NuNn, WI@e ZUE Durchführung se1iner
Lebensarbeit, der irneuerung der Evangeliumspredigt , stets
wechselnd ql  —  @ Idealgedanken des Naturrechies und der aposto-
ıschen Urgemeinde und alle tatsächlichen Situationen der recht-
lıchen und geschichtlichen Entwicklung ausnutzt, W1@e sıch
nıcht ZU.  S Radıkaliısmus fortreilsen Jäfst, der sSe1n Werk vernichtet
a  e, In dieser steten Mobilität scheint M1r den gyröfstel
Realpolitikern uUunNnseTrer Natıon ZUr Seite geste werden mMÜSSEN;

aehr es Moöode yeworden ist, ihn als „ Propheten“ und q,1S
.„„Idealisten “ und a 1s „Schlechten Organisator” charakterıisıeren.
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Allerdings entsprach das Staatskırchentum N1IC dem „L1deale
Luthers“ aber War e1ne regalpolıtische , und darum für ıhn
gottigewollte Notwendigkeit.

öÖgen WIT protestantıschen Theologen doch allmählich ZU

einem Einverständnis kommen ber Luthers Kirchenbegrif und
über des Reformators Bemühungen Neuorganıisation der
Kırche * —J

ıtschr. Kı- ÄXL.  9



ANALEKTE

arl Müllers Unter31iéhungen über Luther
ınd Karlstadt

Referat
VvVon Theodor Brieger.

Müller haft eSs In diesen Untersuchungen , Was e1n jeder
leicht erraten wird, 1n jedem einzelnen Abschnitte mıiıt dem erke
Barges über Karlistadt tun, das auch in dieser Zeitschrift
mehrfach berührt und auch VOR mIır nach se1ıten des Fleifses, mı1t,
welchem ine Quellenmaterlals zusammengebracht ist,
TücCkhaltlos anerkannt worden ist.

Wer wülste nıcht, dafs Karl Müller siıch urc den be-
treffenden Abschnitt Se1INer „Kirchengeschichte“ mıt einem Schlage
als einen der besten enner des Zeitalters der Reformatıion aus-

gyew10sen und VOTr manchem Reformationshistoriker den orzug
der grölsten Vertrautheit auch m1% dem Mittelalter , seinem UuT-

Kın olcher Forschersprünglıchen Arbeıtsgebijete , VOTauSs hat?
kann nıcht 0I8 Polemiker se1n , und hesitzen 1n der Val dıe
von iıhm mit Umsicht, Gründlichkeit, J2 peinlıchster Genaulgkeit
geführten Untersuchungen eınen selbständigen Wert, der e1t.

Keineswegs aber gehtüber iıhlıren zufälligen Anlafs hinausgreift.
daranf AUS, e1ne Widerlegung er der teıls AUS Parteilich-

keıt, teils AUS Flüchtigkeıt, teıls AUS Unkenntnis geflossenen Un-
Völlig beiselte gelassen 1st,richtigkeıten < >  S geben.

Was ar über Karlstadts Relig10s1tät und üDer Se1Ne Mystik
In groiser Breıte auszuführen oder auch über Luthers Anschauung
VO): Sakrament ewulst hat. Dıese Beschränkung 1st.

„Luther und Karlstadt, Stücke AUus ihrem gegenseitigen Verhält-
N1Is  A untersucht“ (Tübingen: Mobhr 1907, XVI und 243
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wohlverständlıich. enn 1ne Auseinandersetzung über dıese
Punkte kann bei der Verständnislosigkeit Barges In dieser Hın-
sıcht und beı seinem Mangel einschlagenden Yachkenntnissen
VO  - vornherein kaum Aussıcht anft Erfolg bıeten und zugleich als
weniger notwendig erscheinen, da nıcht leicht irgend ]jemand
sıch diese dılettantischen Ausführungen halten ırd er-
ding's aher are es wünschenswert, dafs Karlstadt, nachdem
einma|l a{IS „ Reformator “ In den Vordergrund gezerrt ist, N1C.
oISs als Scholastiker, ondern „uch aqls ystiker Voxn e1nem
Kenner der betreffenden Bewegungen des Mıttelalters (am besten
vielleicht reın posıtLVv, ohne das Bemühen, dıe en des
ar geschen Labyrınthes entwırren) dargeste würde,
dafls volle Klarheit entstände über das als Vn Krafft und
OÖriginalıtät, das ıhm 1n dieser WI1e ın jener Hıinsicht e1gen ist.

Müller behandelt Aur dıe äulseren Beziehungen zwıschen
Luther und Karlstadt, W1e S1e sıch In den Jahren 21— 1
gestaltet haben Seıin eINZIYES Ziel 1st, hler „ das Elementare
der Tatsachen“ festzustellen, as, W1e meınt, dem Einfufs der
Sympathien und Antipathien SaNZ entzogen werden kann (S VIDI)
In der aft, andelt es sıch hier egine Reıihe VONn eın aulseren
Vorgängen, über welche bel richtiger Methode und Unvorein-
genommenheit der Forschung unschwer 81n sicheres Krgebnis
erzielen seın muls reilich, WenNnn Müller gehofft hat, auf
dıiesem ebenen en auf eine auch für arge einleuchtende
Weise operj]eren können, War das eine Täuschung. enn dıeser
hat sıch beeilt, auch ın ezug auf dıe vorlıegende cehrıft Müllers

erklären, dals Man bisher 99 wenig tatsächlıche Berıchti-
gungen ““ seiner Angaben habe beibringen können, und sıch
bereıts anheischig gemacht, ‚„die Hınfälligkeit fast aller Einwen-
dungen Karl Müllers erweisen ‘‘ Karl Müller ırd diese
Wıderlegung In Ruhe abwarten können. Anuf welcher Seaıte Un-
befangenheit des Urteils, ruhıge Besonnenheit und Siıcherheit der
Methode en 1st, darüber kann sıch schon Jetz jeder Fach-
MAann , welcher das Werk Barges und die chrıft Müllers
durcharbeitet, eın endgültiges Urteil bılden

Der erste Hauptabschnitt Müllers räg dıe Überschrift
„Luther, Karlstadt und dıe vorbereıtenden Verhandlungen über

In eliner Kontroverse mıt Hermelink, 1st. Vierteljahrsschrifty< Heft 125 Miıttlerweile hat arge des weıteren C_ -
klärt, dafs, VOLN elner nebensächlichen Partıe Schlufs seines Werkes
abgesehen (Exkurs 9} „Schlechterdings alle** VvVOxn arl Müller
ihn gerichteten Aufstellungen „ hinfällig“ selen. Siehe ebenda eft

193 In einem Aufsatz, den als „ Teilstück“‘ selner Gesamtaus-einandersetzung mıiıt arl Müller bezeichnet. Ich komme auf diesenAufsatz weılter unten noch zurück.
30 *
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Änderung der Messe, Sommer 15094 S 1—28) Hıer x1D%
miı1t, der erforderlichen Sachkenntfnıs eg1ne Verständnıs viel-
fach fördernde Darstellung der betreffenden Wiıttenberger Vor-
yange unter steter Aufdeckung der zahlreichen Mılsverständ-
nıssSe Barges.

Der zweıte Hauptabschnitt behandelt „Luther, Karlstadt und
dıe Wiıtftenberger Neuerungen 1mM Herbst und Wınter

(S 29—87). Hıer hat Müller S zunächst mıt
Barges Entdeckung e1nNes „evangelischen Puritanismus“‘ tunN,
dessen Geburtsstunde 1n den Dezember des Jahres 1521 fallen
soll, und 418 dessen erste Äufserung UuNs dıe damals dem W ıtten-
berger 4te tumultuarısch übergebenen sechs Artikel vorgeführt
werden, e1in „yeligionsgeschichtlıches Dokument von hervorragen-
der Bedeutung#“ ; denn WIT haben hiler mi1t einer „Jlaienchrist-
lıchen Stimmung‘‘“ ZU tun, dıe übrıgens keinen geringeren a 1S
Karlstadt yleich In iıhren Anfängen miıt sıch fortgerıssen hat.
Kıne nüchterne Prüfung der Quellen und dıie rhebung des Al
sächlıchen AUuUSs ihnen lıefert NnUun TEl für das phantastische
Gemälde Barges nicht einmal den chatten einer Unterlage.
Dıie betreffenden orgänge sınd ınfach diese.

Ks andelt sich hıer dıe Stellung, weiche Rat und Bürger-
schaft Wittenbergs bıs Ende 1521 ZUTC evangelischen Bewegung
eingenommen haben, seiıtdem überhaupt dıe Reform des öffent-
lıchen Gemeindegottesdienstes In Frage kam, die ın Wiıttenberg
erst 1m Spätherbs d1e808 Jahres aufgetaucht 1S% rst jetzt
nämlıch ze1gt sıch auch Bürgerschaft und Ral VON der ewegun
ergrıffen. Der Rat erläfst (spätestens 1mM November) WI1e es

scheint, nıcht ohne ıIn dıe Rechte der dem inkorporierten
Pfarrkırche einzugreıfen eine Urdnung des gemeinen Beutels,
weilche N1C DUr inhaltlıch anf ‚uther zurückgeht, sondern auch
auf e1ne ausdrückliche des Reformators hın Ins en
gerufen ird als arge miıt Unrecht diese Beutelordnung
später ansetzt a lS dıe Stadtordnung vVo  = Januar 1522, NUur

fälschlıch S10 auf Karlstadt zurückführt, hat Müller ıIn Se1ner
Beigabe 202— 9208 ezeigt Beachtenswert ıst, dafs bald

Diesen Nachweıls hat jJüngst arge in dem oben bereıts CI

wähnten Aufsatz (Hıst Vierteljahrsschrift X-} eft 193 bis
229) ‚ DIe alteste evangelische Armenordnung‘”‘ auf das eingehendste
widerlegen versucht. Die einzlge authentische Nachricht, welche WIT
über die Errichtung des „Fiskus“‘ 1m November 1521 haben, WI1r
gewaltigt. Im übrıgen hebe ich ur Kennzeichnung der Argumen-
tationswelise S einz1g folgendes hervor. ıst.
Vierteljahrsschrift AL, LO mitgeteilt , dafs Nikolaus üller aulser
dem von Barge veröffentlichten Exemplar der Beutelordnung och e1In
zweıtes aufgefunden hat, welches fast ganz voxn Luthers Hand geschrieben
ist (während das erstie Exemplar UUr Randbemerkungen von Luthers
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noch 1m November auch die Oblatıonen beı den Vigıilien,
indem S10 dem Klerus entzogen wurden, In den gemeınen Beutel
fossen. Z gy]eicher Zeit wug sıch der Rat bereıts miıt dem
Gedanken, die Bruderschaften abzuschaffen , e1Nn Beweıls, dafs
den Zeitpunkt für gekommen erachtete, mehr al einem Punkte
dıe Reformvorschläge Luthers Z verwirklichen. Dabei bewahrte

jedoch eıne ruhige, feste Haltung bel dem stürmischen,
Aufruhr grenzenden Vorgehen eINes Teıles der Bürgerschaft (erste
älfte Dezember), obgleich dıe ıhm eben damals überreichten
sechs Artıkel DUr Reformforderungen enthielten, die ohne Aus-

ach eg1nernahme auf Luther zurückgıngen (vgl 9—4
krıtischen W ürdigung des Verhaltens und des Vorgehens Karl-
stadts 1mM November und Dezember S 1—4 wendet sıch
M üller (S 4.9) der von arge a IS Werk des ‚„ autonom SO-
wachsenen, purıtanisch gefärbten Laienchristentums “ und zugleich
als SVARAR: Grolfstat Karlstadts yefej)erten Stadtordnung VOÜ.

z Januar 1522 em 16 dreierle]l Art vVvOoOn Bestimmungen
bringt (1n betreff der Neuordnung des Gottesdienstes , der Neu-
organısatıon des gyemeinen Kastens, des oittlıchen Lebens), geht
s1e , W1e Müller überzeugend ze1g%, ebenfalls 1n der aupt-
sache durchaus auf Luther zurück. ıne Ausnahme bıldet 1Ur

Vor allem der Kampf Bilder und Jtäre, dıe Einzelheıten
der Melsordnung, ıe Einziehung der Prijesterlehen und
Bruderschaftszinsen in den allgemeinen Kasten, WI]e einzelne
ufgaben, dıe der Armenpüege geste. werden, W1e dıie Unter-
StÜtzUNg er Schüler un Lehrlinge (siehe 58) Woher
stammen diese Kinschläge, woher überhaupt der Anstofs ZU Kr-
afs der SAaNZCH OÖrdnung ?

Hat Barge auch hıer Karlstadt stark in den Vordergrund
treten Jassen , untersucht Aüller (S 58—— 67 mıt SAaNzZ be-
sonderer Vorsicht den Anteıl, welchen Karlstadt, ennn auch HUr
neben anderen, WwWI]e ( Melanchthon, WITr  4 diesen Kr-

and aufwelst, (je Barge ihrer Herkunft nach nıcht erkannt atte)
Kıs bedarf zeiner Bemerkung, dafs d  eEse Tatsache oehr bestimmt darauf
hinwelst, dafs WIr die Beutelordnung auf Luther zurückzuführen haben
Barge findet sich mıiıt. dieser atfsache dnrech folgende Eı wägungen ab
„ Kr kann sehr gur ZUT eigenen Information Abschrift VOI der Beutel-
ordnung SCHOMMEN haben. och wahrscheinlicher ist C dafs Q1@e
auf Anfragen einem auswärtigen Freunde abgeschrieben und zugeschickt
hat ** uüSW S 221) Nur ungern vVer ich mMır hıer die Sätze abzu-
drucken, In denen arge die Ergebnisse selner UntersuchungenSchluß 2924 f. zusammenfalst. Das ‚„„autonome Gemeindechristentum “*
ist en Zweıifeln und Angriffen gegenüber gesichert! (Vgl über dıesen
Aufsatz uch das zutreffende Urteil VON H., ist. Zeitschrift Band
101, 443

elches bekanntlıch VON der „Jutherischen Frömmigkeıt
ınterscheidet.
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e1gnN1ıSsSeN yehabt hat, und beleuchtet namentlich anch die Haltung
des KRats, der DUr zögernd der fortschrıttlichen chicht der Bürger-
chafit entgegenkommt.

Zuletzt beschäftigt sıch üller in diesem Abschnitt miıt den
Unruhen VvVon nde Januar 1522 und dem Einschreıiten des Kur-
ürsten. Hıer ırd VOL allem der Bildersturm der Masse 1NSs
rechte 1C. gyesetzt Sie Wäar Uurc Predigten Karlstadits und
Zwillings aufgereizt worden. ennn e$ lıegt hier, Han beı
Baryge freiliıch nichts rfährt, eıne ofene Aufreizung VOrT,
den Wıllen der Obrigkeit eigenmächtig miıt dem Abtun der Bılder
vorzugehen. Das VON Barge gröblic verzeichnete Verhalten
des Kurfürsten erscheıint nach den Quellen als ebenso verständıg
w1e ruhlg: 8r hat die NEeue Ordnung In allem Wesentlichen -
angetastet gyelassen, ist. 4180 eıt davon entfernt FOWESCH,
1ne yewaltsame Wiederherstellung des en denken S
Wır finden hler da:; gerade Gegenteil VOn dem Bestreben, das
ih arge angedichtet hat, AUS Angst VOr den katholischen
tänden die RHeformen wıeder rückgängıg machen. Nur, dafls

auch hıer seiıne alte, jedem DUr halbwegs Kundigen bekannte
vorsichtige dıplomatische Haltung beobachtet Hat: dıe Se1Nn ruhiges
Gewährenlassen nach qulisen decken bestimmt Wäar,.

Eınen ausdrücklichen Hınweıls verdient bel diesem Abschnitt
welchenoch dıe grundlegende Würdigung der Verhandlungen,

der kurfürstliche Kat Hugold VoO  m; Einsiedel A& FYFebruar
Eılenburg miıt den Wiıttenbergern führte (siehe (7{£.) Hıerher
gyehört dıe Beilage 11 208—217, in welcher Müller dıe
einschlagenden Aktenstücke des Corp Ref. kritisch untersucht
und chronologisch rdnet, indem 1 dıe Deutung dieser
Tkunden beı Ar a} auf chrıtt und Tritt als völlig verie erweıst.

Im drıtten Hauptabschnitt (S . haft sıch Karl Müller
der ühe unterzogen, das nachgerade hbekannte ustige Parade-
stück der arg eschen Quellenbenutzung und phantasıevollen
Geschichtskonstruktion beleuchten, wonach Luther als Mandatar
des Reichsregiments („als Kxrekutor der Vorschriften des Reichs-
regıiments“ Bd T 434) voxn der artburg zurückgekehrt ıst,
uun ın Wiıttenberg eıne katholische 824Kki10nN durchzuführen. (Wıe
wen1ıg auf arge selbst dıe früher erhobenen Kınwendungen

se1ne er historıschen Methode INs (Aesicht schlagende
Darstellung INATUC emacht aben , zeıgt dıie erneute Begrün-
dungz se1ner Auffassung iın der 1st. Zeitschrı Bd Y9 1907]1;

293—324, welche Müller noch nachträglich in der Vor-
rede Se1Nes Buches X—XVI berücksichtigt hat.) Ks are
überÄüssiıg , hiıerüber noch irgendemn Wort verlieren. Auch
hier abDer hat Karl Müller nıcht allein das Verdienst, in M1-
nutiösester Weiıse das Hirngespinst Barges e1N für lemal 7ZOe7-



495BRIEGEHK, ARL MUÜULLER UBER LUTLTHER ARLSTADT.

rıssen aben, ondern seine vorsichtige und eindringende Unter-
suchung wirft auch hler nNeue Ergebnisse aD Ich denke nament-
lıch seıne Auffassung der Instruktion des Kurfürsten A seinen
BEisenacher Amtmann Oswald enn OI 0mm hler eınem
uen, nıcht oIs von Kawerau, ondern auch voxn Bezold ab-
weiıchenden Ergebnis, weilches meıner Meinung nach unumstöfslıch
ist Y dals ämlıch Luther s @E  C 9!  O den ıllen Se1INOeS
Herrn nach Wiıttenberg zurückgekehrt 1st.

Ich muls mMIr versasgen, auch die ünf etztien Abschnitte
Müllers S 124—201) und dıe ıhnen beigegebenen HKxkurse
S 217—243) durchzugehen und ıhren Wert 1mM einzelnen aui-
zuzelgen Schon meıne Bemerkungen über dıie erste Hälfte des
Buches werden gezeigt aben, dafs kein eser der Bargeschen
Monographıie über Karlstadt diese Untersuchungen unbeachtet
lassen darf, J2 dafls auch unter völligem Absehen VON Karlstadt
der Reformationshistorıker hıer eıne von Belehrung empfängt:
überall s1eht sıch der and eines undigen Führers durch
hıs jetz noch Jange nıicht erforschte (z+ebiete eführt

ntier en Ausführungen Müllers ist; DUr eıne einz1ge, W

ıch ıhm nıcht urchweg folgen vermas. Ich denke se1ne
lehrreiche Untersuchung ber „ Luthers edanken über den Auf-
bau der (+emeinden TL S 109—123), ın der
er sıch mıt Köhler berührt. Ich bın noch immer der
Meinung, dafs Nan hler einer Überschätzung gelegentlich hın-
geworfener Aufserungen Luthers siıch hat hınreilsen lassen Doch
verrät Müller auch hier Se1Ne besonnene Vorsicht, W10 N iıhm
denn auch nıicht entgangen ist, dafs die edanken Luthers hiler
ZU 'Teıl e1ne schärfere Fassung vermissen lassen (vgl 121)
Jedenfalls geht Jange nicht e1t WwW16 Drews, dessen
chrıft „KEntsprach das Staatskirchentum dem L1deale Luthers?“
(Tübingen ich starke edenken habe

Ich gebe ler die Überschriften der Abschnitte 4— 8 und deren
Beigaben 3—9 Luther und Karlstadt voxn Luthers Rückkehr bıs
Frühjahr 1523 124—136) Karlstadt In Orlamünde (S 136 bıs
161) Karlstadts Ausweilsung AUS Sachsen (S 162—179).
f Diıe angeblichen Verhandlungen über Karlstadts Zurückberufung nach
Sachsen 1Im März 1525 (S 180—186). Karlstadts zweiter Aufent-
halt ın Sachsen 5—1 ( x 187—201). Dazu folgende Beigaben:

Luther und die Zwickauer Propheten 217 Die Leisniger
Kastenordnung nd Luthers Schrift : „Dafs 1ne christliche ersamm-
lung Al Karlstadts Romreise 295 Karlstadts alteste
Polemik die Abendmahlslehre Luthers 9927 ff. Kaspar atz
und seine Wahl nach Orlamünde 9929 ff. Luther 1m Bauernkrieg

031 Die Quellen ber Karistadts Aufenthalt ın Kemberg bis
ZıU seiner Flucht, 15927 233
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Ponceleti, 13a vie et, les OeUuVTeES de Thierry de Fleury. Über
dıe schrıftstellerische Tätigkeit Theoderichs VON Fleury (Amorbach)
sind NnNeue Notizen aufgefunden worden; doch en sıch alle
se1ne dem 10 nach jetzt bekannten Schriften noch nıicht iüinden
Jassen. AÄAuch dıe rage, ob GL Deutscher oder TAanNnz0osSe Wäl,
als siıch nıcht entscheıden. In gewohnter Umsicht ırd -

sammengestellt, WAS WITLE über en und Schriften des Mönchs
bıs jetzt Wwissen oder vermuten önnen. — Kd Uurtz, bıs

bringt ein1ge, sehr gyute, krıtische Bemerkungen ZUE ıta des
hl Demetrianos (gest 06r 912; publizjiert In der Byzantiınischen
Zeitschrift 6, 7—237.) 35— 60 Delehaye, Le
pelerinage de Laurent de Pasztho purgatoıre de Patrıce.
Dieser Besuch des Purgatoriums des Patrıclıus In Lough Derg
fand S52a 1A1ı der Bericht ist uUnNnsSs erhalten In der Handschrift
des British useum 0Yya. L Jahr. ınd ist; für
den miıttelalterlichen Aberglauben bedeutend. elehaye hat dıe
1ste der AUS der Lıteratur bekannten Pılger bıs ZUr Zerstörung
des Heiligiums 1497 gegeben und auch über dıe spätere Ge-
schichte manches m1ıtgetenilt. 61— 64 Savlo, Sur un
epısode DCUu de la VI1@e de Bassıen de Lodi 129
hıs 200 Peeters veröffentlicht Le martyrologe de Rabban
1ba, yrısch miıt lateinıischer Übersetzung, instruktiven, och-
gelehrten Anmerkungen und Einleitung, in der dıe Quellen auf-
gyeze1gt und über dıe eıit (14 Jahrh.), den Ort (Häch, stlıch
VOxh Mardın), den jakobıtischen Verfasser uUSW. gehandelt Ird.

5—1 9 201—2956 ulletiın des publicatıons haglographi-
Q U6S. Beigegeben sınd 321—384. des Catalogus codieum
hag1ıographicorum latınorum biıbliothecarum komanarum raeter
QUam Vaticanae VOxh 01nCcele (Bibliotheca Vallicellana)

Kıcker
114 Römische Quartalschrıft für CHrıstliche er-

tumskunde und für Kirchengeschichte 21, 1907, Abt. Archäo-
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logie, 65 —992 Wılpert (die Acheropiıta oder das
Bild des Emmanuel In der Kapelle ‚ Sdancta Sanctorum *‘) hat das
Jateranensische Christusbild untersuchen können und be-
riıchtet über den Befund. Danach stammt AUS der Zeıt Vn

der des bis ZUr Jıtte des Jahrhunderis, und ZWäar

ist nach der Inschrift „ Emmanuel“, VOxh der sich ein1ge este
erhalten aben, römische Arbeıit. Die verschiedenen Renovatjionen
und Zutaten (besonders WEertYo sind diejenıgen Innozenz’ I11.)
werden AUusSIULArlıc beschrı:eben ach den sehr dürftigen kKesten,
dıe sıch erhalten aben, als sich nNn1IcC Sa  >  '  cN, dafs WIT mit
einem bedeutenden Kunstwerk tun en Von besonderem
erte sınd dıe Angaben über dıe superstitiösen Bräuche, diıe
solch 01 hervorgerufen hat Ist die Inschrıft Emmanuel
wıirklich ursprünglıch, sıch wohl verlohnt, dıe Ver-
wendung dieses Prädikates ZENAUCT erforschen. 371
In einen „Beiträgen ZUT christlichen Archäologije“ VL VII setzt
sıch erselbe Verfasser mıt Strzygowskı auseinander über den
quadratıschen Nimbus und die SS Konstantin-Schale 1m Brıtish-
Museum. Man ufls dazuı vergleıchen Byzantinische Zeitschrift
1 1908, ITE de W aal ze1gt in seınen Be-
merkungen ‚, &Ur Chronolugıe des Bassus-Sarkophags In den (j;rotten
VvonN Sankt Peter“®, 117—134, dafls der Sarkophag der Mitte
des Jahrhunderts angehören mUüsse; brıingt e1ıne Abbildung
des gereinigten Deckels; die erhaltenen este ermöglıchen nıcht

bestimmen, weilche szenen dargeste W2ATEeN. aum-
D 3 O175 bespricht dıe „byzantınısche Odenillustration “
namentlıch nach Jerusalemer Handschriften und hebt dabeı die
Beziehungen der orlentalısch - byzantınıschen uns der chrıst-
lıchen Antike Syriens hervor. Müller 176—191 be-
schreibt 1m Anschlufs cdie ausführlicheren Veröffentlichungen
den Schatz VON „ Dancta Sanctorum “®, den (+elehrten beım
Besuche des christlıchen Museums 1m Vatıkan eine schnelle Orj]en-
terung über die dort ausgestellten Stücke ermöglıchen. (Über
Grisars eGutsche Publikation, dıe Unterschiede se1nNer ıtalıe-
nischen ze1g%T, ist oben nntier Nr. (8, 249{f. berichtet worden.)

Weber andelt noch einmal 192— 196 über „ das angeb-
liıche Grab des Emmeram *, mı1t dem esultat, dafs das betr.
Grab nichts mıiıt Emmeram tun hat. In den kleineren Mıt-
teılungen macht de W aal aufmerksam auf e1ine Grabplatte miıt
dem Namen eines Heıligen Vincentius In Salona, Dörfler auf
Spuren einer Unterkirche In Cr1s0g0n0 135—140, aum-
ET auft eıne AUS dem Jahrhunder stammende syriısche
OtIZ über eıne frühchristlich- syrische Bilderchronik, 197 bıs
199 Irsch, Anzeıger für cehHhrıstliche Archäologie
XXI, 146—155, 208—220 Daraus interessiert wohl
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meısten dıe Aufdeckung der Kapelle des Cäsarıus auf dem
Palatın ın KHom und der Fund elner Inschrift in arthago miıt
den amen erpetua, Felicıtas USW. 06 scheinen mM1r nach

“14 die amen Sar Nn1C gesichert; und vVOnxn der Grab-
chriıft der eılıgen kann elbstverständlıch nıcht dıe Rede se1N.)

Abteilung Geschichte , 67—96 Kirsch, Eın
Prozefls Bischof und Domkapıtel YvOn Urzbur der
päpstlichen Kurıe 1im Jahrhunder Hıer ırd einem be-
sonders markanten Beıispiele gezeigt, W16 oxrofs die Erbitterung
über dıe häuligen Proviısıonen auf einträglıche kirchliche Trunden
direkt durch dıe päpstliche Kurie und zugunsten von Ausländern

Die wichtigsten Stücke AUS den Akten werden mitgete1lt.yyar.Über den ÄAusgang des Prozesses ist nıchts erhalten geblieben.
chäfer, Päpstliıche Ehrenkapläne AUS deutschen Dıözesen

1Im 14. Jahrhundert, 7—1 16 OIS dıe yrofse enge
vOöOxh Personalıen, die m1tgeteilt werden, macht diesen Artıkel
wertvoll, ondern auch dıe allgemeınen Bemerkungen über das
Institut der Ehrenkapläne, das bısher wenıig beachtet wurde und
MHenbar für dıe Verbindung der Kırchen mı1ıt dem aps nıcht
unwichtig yoWOSCH ist. St ses, Kardinal LOTENZO Cam-
peg10 auf dem keichstage VONn ugsburg 114—139,
teilt Schreıiben Campeg10s alrvıatı und Klemens VIL,, und
Salrıatis Campeg10 mıiıt AUS der Zeıit VO  3 Oktober bıs Zum

Dezember 1530 ertvo ist auch die Denkschrift Campeg10s
den Gravamına der deutschen Reichsstände Burger,

Römische Beıträge ZUr (GAeschichte der Katechese 1M Mittelalter,
159—197, bespricht und veröffentlıcht das Alphabetum catho-

1c0rum a incelıtum Dominum I ragonum Arnalds von iılla-
DOV2a (13 Jahrhundert und eine Tabula fide1 christiane (14 Jahr-
undert). Kr macht auch Mitteilungen VoONn anderen katechetischen
Stücken, die siıch In römiıschen Bibliotheken en (darunter eine
deutsche Katechese In Cod ala lat. 252, 15 Jahrhundert).
Mıt Recht weist darauf hin, dafs der handschriftliıche Bestand

katechetischen Schriıften noch nıcht genügend rhoben S@1.
In den „Kleineren Mitteilungen “ 140—149, 198 —213 Ver-

öffentlicht eine relatıo ecclesi14e metropolitanae un-
tinae YON 1620, Baumgartiten bringt Kleine 1plo-
matische Beiträge AUSs Urkunden des und 15 Jahrhunderts,

Kırsch veröffentlicht den Vertrag der Bevollmächtigten
aps Gregors XI mit dem Söldnerführer Robert de Altarvilla
voxnxn apua Im ahre 1376, eINe für die Geschichte der päpst-
lichen Krıegführung und dıe Kenntnis ıhrer Kosten hochinteres-
Sante Urkunde KFıcker.

115 Samuel Kck, Professor ıIn Giefsen, elıgıon und
Geschıchte Tübıingen, Mobhr au jebeck), 1907.
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1,50 Von dem groisen Problem, das uns alle be-
schäftigt und se1t 150 Jahren wohl das Hauptprobiem der 'T’heo-
logıe enannt werden kann, hat der Verfasser Nur einen kleinen
Ausschnitt behandelt. Ks sınd dıe spezlellen Fragen 1m Kreise
der „Freunde der Christlıchen elt“‘, Vor dem diese edanken

Auch In der Liıte-vorgetragen sınd (Stuttgart, Mai
raturbenutzung zeıgt sıch 1eseibe Beschränkung. Wer andere
Bücher studiert hat, Menken und Hofmann , KFrank und Cremer,
Ihmels M. , ırd Nur 1n geringes ingehen auf se1ine In-
teressen finden Man mMas edauern, dafs WITr 1n den dog-
matıschen Zeitfragen wen1g2 and 1n Hand arbeıten. Der
eNSIOTE Kreıs, dem der Verfasser angehört, findet hiıer jedenfalis
einen warmherzigen , geschıckten Interpreten, dessen Lösungsver-
such WIL se1ınen Freunden ZUT Beachtung empfehlen.

ropatscheck.
116 Christlıeb-Fauths andbuch der eVAaNngO-

ıschen Religıionslehre. Zum Gebrauche An höheren Chulen
nach den neauesten Lehrplänen völlıg umgearbeıtet von Rudolf
Peters Dıe Kirchengeschichte. 4.. Aul Leıip-
Zg (Wien) 1907, Freytag (Tempsky). 10 Geb 1,60 M
Peters hat das vorlıegende eift einer gründlıchen Umarbeıtung
unterzogen. IMS ist besonders begrüfsen , dals dıe Jüngste
Vergangenheıt dabeı ıhrem Rechte kommen hels. S10 hätte

2aIUurvielleicht ıne noch ansführlichere Würdigung verdient.
hefse sich In den vorhergehenden Abschnitten mancherleı streichen.
Warum ırd 9 f. dıe Apostellehre QusIuhrlıc behandelt?
Ihr wichtigster Inhalt konnte ın dıe fortlaufende Darstellung
verwebt werden. An einzelnen Unrichtigkeiten 0S nıcht.
(+eich lesen WITr den Satz „Der Glaube &. die en Volk:  S
relıg10nen Wär fast 84NZ geschwunden “ (als das Christentum 1n
dıe elt eintrat). Der Satz ırd augenblicklich ZUC Hälfte -
rückgenommen. Aber auch ist noch alsch Kr
als für dıe letzten Zeıten der römıschen epublik, aber nıicht
für die römische Kaiserzeıt. enOoldt.

117 Gustar Fıscher, irchengeschichte ZuU Ge-
br uch In Kırche, Schule und Haus Band Aul V1L, 408

Band 4992 and 380 Stuttgart, Kielmann. M.
Ohne Jahreszahl; das Vorwort ZU  S an ist VOoO  = Junı 1896
datiıert (1 Fıscher behandelt 1m Bande die Ge-
schichte der Kirche bıs ZUr Reformation, 1m “ Bande dıe H8-
formatıon, 1 Bande den Pietismus, die Brüdergemeinde und
die Innere Missıon. Stoffauswa un Anordnung überrascht viel-
fach Aber der volkstümliche Zweck Fıschers rechtfertig‘ in den
meılsten Fällen dıe Ungewöhnlichkeiten. Insbesondere ich

für glücklich, das innere en der Kırche, vVor em dıe
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Innere Mission, ıin den Vordergrun tellen Diıe aupt-
pilichten, dıe der Kırche 1n der Gegenwart oblıegen, werden da-
durch sehr nachdrücklıch VOLr die Augen geführt. Jeder 1rd
ZUr Mitarbeit aufgefordert. Und ist, das nıcht der Hauptzweck
volkstü  ıcher Kirchengeschichtschreibung, Begeıjsterung wecken
für die Arbeıt der Kıirche? 100

1185 GUuStaVv Fischer, eıtsätze für den ırchen-
geschichtlıchen Unterricht In Fortbildungsschulen.

Hälfte Refor-Häilfte bis ZUTY Reformatı]ion. Aulfl. 56
matıon und euere Ze1t. Stuttgart, Kıelmann 0,80
Ohne Jahreszahl. | Dıe Leitsätze sınd eın kurzer ÄAÄuSzug AUS

Sie bıeten 1nFischers yröfserem er (siehe oben Nr 117)
knapper, scharf disponljerter OTmM (jeder Satz 1st numeriert) die
Haupttatsachen der Kirchengeschichte und werden beım Unterricht

e1nO0ldt.yute Dienste eısten.
119 Johannes Berndt, rundrıls der Kır chen-

8  O hı insbesondere ZU  S Unterricht Lehrerseminaren
und ZUum eDrau«“6 für Religionslehrer. Breslau 1904, Hırt.
392 250 ML (xeb. Berndts Grundrifs hat e1ıne seh:
lobenswerte Eigenschaft , die Ial bel Büchern diıeser AT selten

verwertet, soweılt Ian das bel einem (Arundrisse QV =

Da Berndt zugle16. klarwarten darf, dıe neueste Forschung
und übersichtlich schreibt, darf Manl seine Darstellung miıt yutem
Gewıissen empfehlen. Besonderen ert Jegt Berndt darauf, die
Entwicklung eutlıc hervortreten 711 lassen. Ich habe TEe1LC den
Eindruck, dafs gerade hıer eine schwache Seite des Buches lıegt
(Berndt scheıint das selbhst gefühlt ZU aben, WwW1e 81n Satz des
Vorwortes andeutet). Die Entwicklung wird oft deutlich; n

Eın eispiel. 8916 ırd einfacher dargestellt, a |s S18 1st.
folgen einander dıe Überschriften ! egen den (Gnostizıismus a |S
dıe akute Verweltlichung | man rönnte ebensogut gen. Entwelt-
iıchung ”» egen den Montanısmus An dıe asketische Reaktion

die Verweltlichung überhaupt Das sind doch einseltige
Gesichtspunkte GHücklicherweise werden die Überschriften durch
den ext einigermaisen berichtigt einoldt.

fleıderer, Dıe@e Entwic  ung des T1STEeEN-
tums München, Lehmann, 1907 E 70 80
Diese populären Vorträge über dıe Geschichte des Christentums
bılden mit 7WE1 anderen Büchern desselben Verfassers (Relıgion
und Religionen ; Die Ent_gtehung des Christentums) e1nN (+anzes,
das eınen summarıschen Überblick über die Gesamtheıt des reli-
y1ÖSEN Lebens der Menschheıiıt VvVOR se1ınen primitıven nfänge

amı ist schonbıs ZUrTr heutigen Entwicklungsstufe geben soll
yesagt, der 1te. lautet: Dıa Entwicklung des risten-
tums und nıcht Geschichte der Kırche Gegenüber der Ritschl-
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Harnackschen Auffassung', nach der das Christentum DUr iın dem
Evangelıum Jesu vollkommen vorhanden YeWOSCH wäre, achher
aber der Verderbung und Erkrankurg anheimgefallen sel, will
Pfl nach der Baurschen Auffassung (das Christentum dıe Religion
der Gottmenschheıt, der Erhebung der Menschen Zzum Bewufstsein
iıhrer geistigen Einheit mıt O und Freiheit iın o dıe ehrıst-
lıche Idee In ihrer allmählichen Vervolikommnung innerhalb der
Kırche darlegen. Der historische Optimısmus, der den kirchlichen
Erscheinungen einen vernünftigen Sınn abzugewınnen und auch
scheinbar Wertlosem Wert beızulegen versteht, der miıt Nachdruck
darauf hinweıist , dafs 1n der Geschichte der enschen doch
immer aufwärts und vVorwärts ist, xibt dem vorlıegenden
116 se1N xepräge und se1ıne Bedeutung. Ich gylaube NUun ZWAarT,
dafls der (Jedanke der Entwicklung bel den modernen Kirchen-
historıkern mehr seinem Rechte kommt als hler ; denn sehr
oft reiht P dıe geschichtlichen Vorgänge DUr lose aneınander
1ınd die Darstellung erscheint skizzenhaft un aphorıstisch. 1chts-
destowenıger gy]aube ich, dals den Laienkreıisen, für die das uch
berechnet ist, e1n gyuter Überblick über dıe bedeutendsten Kr-
e1gnNISSe der Kirchengeschichte gegeben ırd Namentlıch sind
dıe etzten Vorlesungen über dıe Aufklärung, Romantik, Speku-
latıon und historische K rıtik usSs  z sehr inhaltreich und ackend

KFıcker
121 Albert ufourcd, L’ayenır du Chrıstıianısme.

1.0. partıe. Le passe Chretien, Vv1@e et pensee. Kpoque orjentale.
Histoire comparee des relig10ns paien et de la relig1on Julve.

refondue. Parıs 1908, OuU! XXVIL, 330 Diıeser
eTsSte Band enthält ıne Geschichte der Religıion beı Zyptern,
Semiten, Arıern. Der Verfasser ist 011 wıdmet Se1N
Werk dem (+edächtnisse 0S XIIL Gegenüber Protestanten und
Juden (diese Zusammenstellung stammt von elbst; nenn
dıe ersteren NOS freres separes, dıe letzteren I1 aines) trägt er
Duldsamkeı ZUTr an In krıtischen Fragen ist er natürlıch
sehr zurückhaltend (vgl das Urteil über Moses 186, Anm. 1)
ertvo. ist; dıie Darstellung deshalb, eıl S10 von berufenen
Hachleuten beeinfdlulst wurde, Auf dıe iolgenden Teile, dıe für
den Kırchenhistoriker wichtiger sınd, qnll YONAUCI eingegangen
werden. e1n0ldt.

122 Krıtz Hommel, Geschichte des alten Morgen-
landes. D verb. Aufl urchges. eudrTuCc. (Sammlung Göschen
43) Leipzig 1908, Göschen 193 (GA8b 0,80 Auf die
Beziehungen des Christentums ZU. Morgenlande ırd In der
Gegenwart ilmmer lebhafter hingewlesen. Und es äfst siıch N1C.
leugnen, dafls MNan 1 fruchtbare Gesichtspunkte und bısher
unbekannte Tatsachen So ist auch fü  S den Erforscher
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der Kirchengeschichte Pfilicht, 1m Morgenlande heimısch werden.
Hommels Geschichte des alten Morgenlandes ist @1 e1nN AUS-

gyezeichneter Wegweılser. Hs kommt Hommel In dıesem ucC
besonders zustatten, dafls nıcht DUr anunf einem einzıgen Gebiete
der altorientalıschen Wissenschaffl Hause ist Kr 916 des-
halb mehr, a 1 andere. So vermas auch den Vertretern der
einzelnen Fachwissenschaften NnNeEuUe AÄnregungen In
bringen. einOldt.

123 4M mstea estern 812 In the days of Sar-
SOn of Assyrıa 722— 7105 study In orjJental 1StOrY.
(Cornel studies in hıstory and polıtıcal SCIENCE issued DY the
President Whiıte School Cornell Universıty. Vol 2 New York
1908, olt. VIL, 199 (+eb 1,25 Auf die Sammlung,
der dıe vorliegende Arbeit angehört, soll aufmerksam vyemacht
werden, da S10 1m weıteren erlauftfe ohl auch kırchengeschicht-
lıche Gegenstände behandeln ırd mstea: bıetet einen ehr-
reichen Beitrag ZUr (GAeschichte Vorderası]ens , und ZWar nicht
eiwa DUr ZUXC polıtischen Geschichte: den Abschlufs bıldet eın
ausführliıcher Abschnitt ber das Kulturleben der Z.e1t.

eLnOLdt.
124 leman, Geschiıchte des jüdıschen Volkes

seit der Zerstörung Jerusalems. Calw U, Stuttgart 1908, Vereins-
buchhandlung. XLL, 608 Geb EKs War längst
nötıg, dals neben Grätz’ elfbändiıge Geschichte des Judentums
e1n er trat, das erstens übersichtlicher , zweıtens
partellscher geschrıeben 1st. Eın scolches Werk verfassen, dazu
War n]ıemand geejgneter, als eman. Er besıtzt eine Sachkennt-
N1Is auf diıesem viel vernachlässıgten Gebiete, WIe kaum e1n anderer
der ebenden (+elehrten Natürlich steht er nıcht überall 1ın den
Quellen Aber das ist Ja bel e1ıner derartigen Arbeıt Sal nıicht

Und den entscheidenden tellen haft eman diemöglıch
Quellen In jedem eingesehen. So spürt MNan überall, dafs
se1n Urteil AUS wohl berechneten Krwägungen hervorgegangen
1St, dafls 0S sich TE123. VONn lındem Fanatismus. Aber nicht
HUr dem nhalte nach edeute Hemans Werk einen gyewaltigen
Fortschrı Auch dıe 0TM ist eine ausgezeichnete. Dıe 1SpP0-
sıtıon ist sehr übersichtlich Namentlıch darın erblıcke ich
einen roisen Vorzug , dafs die Geschichte der en 1Im Mittel-
alter nach einzelnen Ländern behandelt ist. azu 1st der Stil
der chrıft sehr Nüssıg. Da S10 sich Tel Voxn em gelehrten
allaste, kann J10 auch VYOxh Laıjen recht zut gelesen werden.

16 miıt Un-Es are sehr wünschen, dafls das geschehe.
recht sag%t eman (S dafs uns dıe en eigentliıch Immer
noch TOeC. Tem sınd, obwohl S1e Nnun schon ange unter uns
en Einen Mangel VOR Hemans Buch vermas ich höchstens
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darın erblicken, dafs dıe (GAeschichte der Jüdıschen eltan-
Schauung nıcht eingehender behandelt 1rd. Sie 1T J2 voxn grölster
Bedeutung für dıe gyelstige Entwıcklung der Menschheıt. Ins-
besondere scheint MI1r Sp1nozas Zusammenhang miıt äalteren jüdıschen
Denkern nıcht genügend gewürdigt se1InN. Dauls der Kirchen-
historiıker Hemans Buch miıt SANZ besonderem utzen lesen wird,
ranuche ich nıcht erst versichern. Leripnoldt.

125 ıblısche T1 t- und Streıtfragen GrT. Lichter-
felde - Berlin , Kdwin Kunge 1IL. Serie 1907 eft. J 0-
hannes der Täufer. Von 116 Dr. TOCKSC 45
0,50 Dıe Schilderung der Person un Bedeutung des
Johannes weicht von der herkömmlıchen Auffassung mehrfach aD
Als Prophet habe er mıt seinem auiwer das Jüngste Gericht
abgebildet, das der Mess1i1as nach ıhm 1m Feuer Israel voll-
ziehen sollte. ennn von einer Geistestaufe Uure den Mess14s
habe Johannes schwerlıch selbst gesprochen, mülste denn den
Gelist des Gerichts, nıcht den (Aeıst der Gnade, gemeınt haben
Die Sündenvergebung IS Z weck der AuTie entstamm: der ehrist-
lıchen ÄAnschauung‘; auch die Bulse S@e1 HUr Motiv, nıcht Zweck
der Taufe des Johannes ZoWESECN. em aDer der Mess1as, der
nach des Johannes Erwartung das Gericht vollzıehen
sollte, vielmehr die Konsequenzen des eT1chts auft sıch eCHOHMMEN,
habe er a lle Gerechtigkeit erfüillt. In der christlichen Taufe
sıeht der Verfasser welilter nıchts S eıne Wıederaufnahme der
johanneischen Gerichtstaufe , dıe Ja auch Jesus selbst, fortgesetzt
habe, NUüur dafs der chrıstlichen Taufe zunächst m1t dem getauften,
nachher mı1t dem gekreuzigten und auferstandenen T1STUS e1n
NCUeT, gelstiger Inhalt zugekommen q@1, AHrTr eebergs AÄus-
(ührungen über die 4uie 1m (I 10) lauteten anders.

Heft. Dıe neutestamentlıche Weissagung VO
Ende Von Gustav Hönnı:ıcke. 0,50 Grund:
thema der neutestamentliıchen Weissagung VO.  B KEnde ist Christus

wieder, se1n erk vollenden. Den Inhalt dieser
Weıssagung führt der Verfasser 1m einzelnen Vor AUS den Briefen
des Paulus, dem zweıten Petrusbriıe und der Ofenbarung Johannıs.
Als hre Voraussetzung werden a) der Geist, b) das Werk Jund
or Jesu, das Ite Testament ın kurzer Behandlung VOTauS-
geschickt, während die Jüdische Vorstellungswelt und die hinein-
spielenden weltgeschichtlichen Ereignisse des ersten Jahrhunderts
für den zeıtgeschichtlichen Charakter der neutestamentlichen W e1ıs-
Sag ung nachträglich in NSPruC und besprochen werden
Beı der Zukunftsrede 2 ark. 1 Luk ”1 se1
schwer zwischen en esu und späterer Überlieferung Zı

unterscheıiden ; jedenfalls gehe die Verbindung des Strafgerichts
über Jerusalem mıt der Wiederkun N1IC auf Jesus selbst —-
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rück. Am chlufs vindiziert der Verfasser seiınem Gegenstand
noch relig1öse Bedeutung für dıe Gegenwart: Hoffinung auf Voll-
endung der Menschheit ın Gerechtigkeit und Seligkeit 1m Reıiche
(x0LLOS, das der Z weck der elt sel, und Otrafe für dıe VOIr -

dorbenen Sünder.
eft. esu Wıssen und eıshel Von D. Lud wig

emme. 51 0,50) Die Ausführungen gehen
‚„„dıe Bemühungen des naturalıstischen Evolutionismus, esum
ZU simpeln a111l4aer herabzusetzen, der durch dıe rel1g10ns-
geschichtliche ewegung mehr geschoben wäre, als dals 316e

Auch emme erklärt für eine VOT-selbst gyeschoben hätte“
kehrte Vorstellung, dafls ZUr ahbsoluten Wahrheitsauktorität Jesu
1ne lückenlose Universalıtät des 1ssens gehöre. An einer Reihe
VONn aufgegrifenen Punkten ırd Jesu Anschlufs landläufige
Vorstellung und Redeweise treffend gerechtfertigt, ennn auch
schief gefolgert wIird, dafls Jesus mangels Eiınmischung ın remden
ebleten keinem Irrtum unterlıegen konnte och mehr a 19 Pau-
lus Se1 er freı YeWOSCH voxnxn jJüdiıscher Gesetzlichkeit und über

er In 2snatıonalen Eg0o1smus und Hochmut überlegen.
noch 1n der Erwartung von seinem Eınzug In Jerusalem habe
Je  us sich getäuscht. Wer kann vernünftigerweise e1N vorher-
gygehendes Wiıssen iın Dıngen erwarten, dıe erst die Erfahrung
klären kannn ? rag emme Al und unmittelbar darauf meınt
ÖL, Jesu Wiıssen VONn der sündıyen Vergangenheit der Sycharıtin
Joh 4, 17) mMUusSSe  1 mMan als durch den Tiefblick 1n die
lısche ualı derselben bedingt ansehen, und erklärt Ver-
Üuchung und alsbaldıges Verdorren des Feigenbaums ans näherem
KEinblick in die innere Fäulnis täuschender Pracht.
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Jahrbuch des Stiftes te r 1, WienKirsch (6, 249) 3663
Ministerjalıtät ın öln u Niederrhein JÄhrens, LpzQuelle&Meyer

36064(6, 9() LeipzHAbh
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3718
908



— 108 —

istor1a Aethioplae 9/10 KEd’Almeıda, LpzHarrassowitz (6, 5(3)
RerAethiopSSOcecid 3719

Catalogue des INSs,. armenıens et, georglens de 1a ıbl nat. }YF’Macler,
PalLeroux (30, 204) 3720

Reformbewegung L armenıschen Kıirche EStier, ChrW Q 3721
Koptische Poesie des Junker, OrChr S22
rab tın beschreib. spätestens des Baumstark, OrChr

3723
L ( KRuss. | C Y premiers fondateurs de l’ascetisme CE-

nobitique AASpasskı)], rPPeeters, AnalBoll 20 3/4 3724
ıstolre de Pacöme ; hıst. de S, Jean-Bapt. attrıb. Mare ]’EKvang. ;

miracle de Michel Colosses pFNau&JBousquet, PaFirmin-Didot
9 409 — 508) PatrOr 4, 37  5

en des hL. Symeon Stylites mit deut. Übers de SYT.
Lebensbeschr. der Briefe HLietzmann&HHilgenfeld, LpzHinrichs C6
291) TexteUnters d2, 4 ; daraus SCDH Antonlus, Leben des hl SY-

ST Z61MHeON (8)
AA SEHemmes stylıtes HDelehaye, AnalBall 2U, 3/4

Grandes abbayes d’Occident LDavıd, PaDeselee-Brouwer (12, 4(5) |37 28
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Kampf der Bettelorden A Unir. Parıs 1: Mitte des

A KÄSeppelt, Kırcheng Abh(Sdralek) Vgl 1417 3748
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AHausay, BullSocScLitMelophHasselt (07). 37
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